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Vorwort. 


x einer Zeit, die des Mannigfaltigen über 
die Kriegsfunft fo viel zu Tage gefördert, wie 
die unfere, dürfte e8, befonders wenn e8 auf 
eine praftifche Nichtung dabei anfommt, kaum 
noch moͤglich werden, etwas Neues über felbige 
zu jagen. Man wird fig; daher bei allen Vers 
fuchen darüber mehr darauf befchränfen dürfen, 
das fchon Vorhandene zweckmaͤßig zuſammen⸗ 
zuftellen, als ſich abzumühen, Driginelleg, dag.‘ 
mit dem Unhaltbaren meiftens zufammenfällt, 
erfinden zu wollen. ———— 

Schon ber Umſtand, die Taktik der drei Waf— 
ſen ſo abzuhandeln, daß ſie dem Zwecke der 
Handbibliothek entfprache, d.h. kur z und prak— 
tiſch hervortraͤte, von dem Theorienge— 
wirre entfernt bliebe, und das allge— 
mein Bekannte, ohne dem Zuſammen— 
hange zu ſchaden, ganz ausſchloͤſſe, hatte 
ſeine Schwierigkeiten. Das Theoretiſche und 
Praktiſche ſollten kurz zuſammengefaßt, gleich⸗ 
ſam als ſchon vereint wirkend dem Verſtande 
gegenüber geſtellt werden. Hierzu war eg noͤ⸗ 
thig, bie Lehre von der mechanifchen Handhas 


YI 


er 


bung der Waffen ſowohl, als einzelner taktiſcher | 


Abtheilungen, womit die meiften taftifchen Hand: 
bücher wohl anzufangen pflegen, als völlig be- 
Fannt vorauszufegen. Doch weg durfte fie die⸗ 
fertvegen nicht fallen. Daher nur einige flüch- 
tige Andeutungen darüber, um dem Wefentli: 


cheren defto mehr Zeit und Raum widmen zu | 


koͤnnen. 


Wo es darauf ankam, durch comparative 
Unterfuchungen Einzelnes von Wichtigkeit feft- 
suftellen, babe ich die Bemühungen unferer Taf- 


- tifer ſowohl, als auch der franzoͤſiſchen und eng⸗ 


liſchen, mit Antheil verfolgt, oͤfters freilich, ohne 


von ihren Unterſuchungen Gebrauch zu machen 


— doch habe ich meine Gewehrsmaͤnner dann 
ſtets angefuͤhrt, um einer Seits die Schwaͤche 
oder Schaͤrfe ihrer Behauptungen zu beurthei⸗ 
len, anderer Seits, um mich vor dem Vorwurf 
zu Ben mir fremdes Verdienft angemaßt 
‚zu. haben. 

Der Leſer wird fich, wenn er das Buch mit 
Aufmerffamfeit durchlief’t, überzeugen, daß ich 
nur dort bei Formen ftehen blieb, wo es un: 
erläßlih war. Sonſt habe ich mich firenge 
Darauf befchränft, nur allgemein gültigen Grund: 
fägen zu huldigen. Daß dadurd) das Studium 
der Taktik gerade erleichtert würde, will ich nicht 
behaupten; auch ift dieß keinesweges meine Ab⸗ 
ficht gemwefen. Ich mollte nur vereinfachen, t00 
e8 nöthig war, aber dafür auch darauf hinwir⸗ 
fen, daß dieſem ernften Gegenftande die Gorg- 
falt gewidmet werde, die . gebührt. . Ein 


f 


vor 
Beftreben diefer Art wird bei denen Anerfennung 
finden, die ihrem Berufsgefchäfte vorzugsweiſe 
ihre Kräfte widmen, und für dieſe ward dag 
Bud auch hauptſaͤchlich geichrieben. — Wer 
dagegen nicht durch und durch von Eifer für 
fein Fach glüht, wird fich bei Kefung deffelben 
nur langweilen, und dürfte daher am Beten 
thun, es gar nicht zur Hand zu nehmen; denn 
den Gähnenden zu wecen, enthält‘ e8 wenig 
Stoff. Er E 

Mer mit unferer Militair Literatur vertraut 
ift, wird fich leicht überzeugen, daß die beften 
Merfe forgfältig benugt worden. Namentlid) 
habe id) das vortreffliche Handbuch für Offi⸗— 
jiere, von R. v. L., das ein unerfchöpflicher 
Duell des Guten und Wahren über die Kriegs: 
kunſt ift, überall zu Rathe gegogen. Aus Decker 
entlehnte ich die dem Anhange hinzugefügte Ta- 
belle über bie Fleinen Gewehre fomohl, als über: 
die Feldgeſchuͤtze; — ich zog fie den in Hoyer, 
Smolla u. a. militairifchen Werfen enthalte: 
nen Tabellen vor, weil deffen Schriften vielfad) 
verbreitet find, und mithin jede Vergleichung, 
Machforfchung 2c. erleichtern. Der Koch: Ter: 
nanyfche Trait€ de tactique erfchien zu fpät, 
um noch ganz benußt werden zu können. 

Den ſchwachen Stellen des Buches wolle 
der unterrichtete Leſer Nachficht fchenfen. Die 
Verhältniffe, unter denen eg entftand, geben dem 
Verfaſſer dag Recht, fie im ganzen Sinne des 
Wortes für fich in Anfpruch zu nehmen. Auch 
dürfte die Form, die in mancher Beziehung wohl 
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neu zu. nennen ſeyn möchte, ‚den Lefer beſtim⸗ 
men, das Amt des Kritifers mit Nachfihe und 
- Milde zu üben 
Einzelne bei der Correctur überfehene Sechs 
ler, wie Foix flatt Foy (S. 73.), anfiegen ft. 
anreiten (S, 296.), einem tüchtigen Offizier 
f.:einigen tüchtigen Offizieren (©. 365. 
legte Zeile), Vertheidigung fl. Vertheilung 
(S. 399.), n die Anzahl, welche zc. fl. m die _ 
Anzahl, welche ıc. (©. 546.), fo tie einige 
andere,. werden vom: Kefer gewiß leicht: bemerft 
und. auch entfchuldigt werden. Die ©. 76., 78. 
und 89. befindlichen Figuren, die von den an: 
deren fehr abweichen, wurden fpäter nicht bei: 
‚behalten, weil fie zu viel Naum einnehmen und 
die Seitengahl unnüß vermehrt. haben würden. 
Berlin, im Sanuar 1833. 0: 


Der Derfaffer. 
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I. 


©, fange es fein Tribunal giebt, das in hoͤch— 

fter Inſtanz über Staaten und Voͤlker oder viel 

mehr über deren Streitigkeiten richtet; fo lange 

wir alfo im Statu naturali leben, unfere Eultur 

noch nicht vollendet haben, wird es Kriege und 

mithin auch Heere geben. | 
IL. 

Kriege find demnach gewaltthätige wechfelfeis 
tige Befehdungen entzweiter Völker. — Wo jedoch) 
religiöfe oder politifche Meinungen die Parteien. 
einander entgegentreiben, entftehen Religions: und 
Buͤrgerkriege. 

IH. 

Alle Kriege find Angriffss oder Ver—⸗ 
theidigungsfriege. Gewoͤhnlich jedoch werden 
beide zufammenfallen, indem eine rein paffive 
Defenfive ein Unding ift und zur gänzlichen 
Vernichtung führt. 

v1. 1 - 


” 2 

IV. 

Einen Krieg mit Erfolg durchzufampfen und 

defjen endlichen Zweck, Herftellung des Frie: 

dens unter vortheilhaften Bedingungen 

zu erfireben, bedarf man eines Heeres, das 

nicht allein zur Kriegführung bereit, fondern auch 
geſchickt ſeyn muß. 


Ob hierzu durchaus ſtehende Heere noͤthig 
ſind, oder aber ob Cadres, Rahmen, die un— 
geuͤbtere Mannſchaft im Falle eines Krieges darin 
aufzunehmen, dafür hinreichen, hängt von der jes 
desmaligen Organifation eines Staates ab. 

VI. Ä 

Ein Heer nennt man die Bereinigüng eis 
ner Menge von Ötreitern und Streitfräf: 
ten, mit befonders dabei beobachteter vers 
haͤltnißmaͤßiger Zufammenftellung aller 
Waffen zu einem Öanzen. . 

i . VL 

tilitair: Dogmatifer, haben die Heere wohl Wa: 
fchinen verglichen, die fich in einer ihnen gegebenen 
Dichtung, einem äußern Impuls folgend, beliebig 
fortbewegen laſſen follen. Sie haben jedoch bier; 
bei außer Acht gelaffen, daß folche aus organifchen 
Weſen befiehen, mithin mit den Mafchinen nur 
bedingungsieife, etwa auf dem Ererzierplag, Etwas 
gemein haben dürften, im Gegentheil aber ein or: 
ganifches, wohl gegliedertes Ganzes bilden, das ein 
inneres Leben bewegt und aufregt, und für 
—Eindruͤcke jeder Art empfänglich made. 
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- Ein —— im — den FOR erzo⸗ 
gen und gebildet werden, — er ſoll eine Vorſchule 
des Krieges ſeyn, ſo lange der Janustempel ge— 
ſchloſſen iſt, — aus ſeinen Pforten ſoll das Heer 
fuͤr jedes kriegeriſche Verhaͤltniß vollkommen 
tuͤchtig, pie ne, a bs f 

IX. >ıH; | 

Der Friede — ſchon weiſ t darauf bin, daß 

es zur Kriegfuͤhrung noch ganz anderer Dinge, als 
des Heeres allein, daß es der Zuſammenwirkung 
gar mannigfacher Kräfte bedarf, um es fchlagfer: 
tig zu erhalten und in Bewegung zu feßen. Das 
Heer will erganzt (refrutiet), -befleidetiund 
bewaffnet feyn; das Material, deſſen es 
bedarf, will vorbereitet, erhalten und 
zweckmaͤßig verwandt — das Heer end: 
lich will im ı Srieden ———— im — ge 
führt feyn.” | A 

x | | | 

Der Inbegriff aller hierzu nölhiger Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kenntniſſe giebt der Kriegfuͤhrung das 
doppelte Gepraͤge einer Kunſt und Wiſſenſchaft, 
die, ſcharf von einander geſchieden, ſich dennochıftets 
ergänzen und, im innigften Zuſammenhange wirkend, 
fi in der Praxis gleichſam reproduziren, d. h. als 
Wiſſen und Können vereint erfcheinen. — Die 
Smdividualität, in der dies der Fall ift, offenbart 
fih, wo fie auch fiehen mag, als eine Größe, die 
jeder Potenzirung fähig ift; da — wo Wiſſen 
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und Können in dem Mafe getrennt erfcheinen, 

daß. Eins: für‘ dag Andere FOUER: — als 

ae ———— Ka ER ER EN 
XL 


— wir Aues, was auf die Kriegführung 
Baug hat, fyftematifch, fo finden wir, daß fich 
die Lehre davon.;in Hälfswiffenfhaften und 
dee Kriegskunſt trennen läßt. 

sa ORIG = o & an 

Die Hätfswiffenfhaften zerfallen ” zwei 
Zeile, von denen fich der eine 

"A. befonders mit Herbeifchaffung und Er 

haltung der Kriegsftoffe, 
Gr. 3. der andere mit der Zubereitung der her— 
beigeſchafften — 
RR u 
tr: — XI. | 
Der erfte Theil (A.) bat es 
1) mit der Aufbringung, DOrganffirung und Er— 
gaͤnzung des Heeres *), 
: 2) mit der Verpflegung, 
3) mit: der Bekleidung **), 
2.9)’ Ein :empfehlenswerthes Werk über biefen Gegen, 
ſtand ift: De loperation m&dicale du recrute- 
., ment et des ‚inspections generales, ouvrage dans 
» «. lequel on a traile toutes les questions d’aptitude 
et d’incapacit® pour le service par A. Cache. 
: ‚Paris 1829, 
ee). Heike verdient Kirkhof, mödecin. en n chef, 
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4) mit der Ausruͤſtung und 
5) mit ber — des — des Sol: 
daten - 
zu thun *). 


Mehrere dieſer Zweige liegen noch ſehr im Ar; 
gen. Denn gewöhnlich ordnet man der äußeren 
Form, dem — u. f f., a andere Rück 
ſicht unter. 
2 xv. | 

Eine Armee fteht zur Bevölkerung im Verhaͤlt— 
niß, wenn fie nicht mehr als ein Procent derfelben 
abforbirt. | 

: XVI. 

Die Berpflegung der Armeen unferer Tage 
iſt den größten Schwierigkeiten unterworfen. Die 
ungeheuren Maffen, die man auf einem Punkte 
verfammelt, und die rafchen Bewegungen berfelben 
machen die bisherigen Syfteme darüber unzulängs 
ih. Sollen die Heerzüge nicht mehr das Gepräge 
des Vandalismus tragen, fo muß ein auf Bezah— 
lung bafirtes Reguifitiong: Syftem ſchon 
im Frieden vorbereitet, und dann im Kriege gel 
tend gemacht werden. 





de l’habillement militaire, im Journ. des sciences 
milit., Sanuarheft 1828, nachgelefen zu werden. 
) Diefen Zweig fonnte man den prophylaftifchen 


Theil, der fich mit der Erhaltung des Soldaten 
befchäftigt, nennen. : 


‚6 


XVII. — u 
Die Bekleidung der Armee muß fo einge: 
richtet feyn, daß fie bei der größten Bequem: 
lichkeit Schuß gegen Wind und Wetter ges 
währt — fowohl den verfchiedenen Syahreszeiten 
als dem Klima angemeffen feyn. 
XV. 

Die Ausrüftung.muß.es dem Soldaten mög: 
lich machen, fid mit Leichtigkeit zu bewegen, 
und feine Waffen handhaben zu Ffönnen 
— er muß Alles bei fich. haben, was. er bedarf, 
an den ihm nöthigen Dingen feinen Mangel leis 
den, und dabei doch ge zu fehr bepackt feyn.. 

XIX, 


Es ift mit dem Sefundheitszuftand einer 
Armee wie mit dem eines Individuums.’ @r 
ift die erfte Bedingung jeder Geiftess und 
Körperthätigfeit. Mit der Abfpannung und 
Krankheit des Körpers beginne auch. die: Abnahme 
aller feiner Functionen. 

XX. 

Der zweite Theil der Huͤlfswiſſenſchaften B. 
(XII.), der von der Zubereitung der her— 
beigeſchafften Kriegsſtoffe ‚handelt, zerfällt: 

1) In die Waffenlehre, welche ſich ſowohl 
mit der Anfertigung und Conſtruction der 

Geſchoſſe und Waffen aller Art beſchaͤftigt, 

als auch die Wirkungen derſelben ermittelt, 
pruͤft und theoretiſch feſtſtellt. 
2) In die Befeſtigungskunſt, der perma— 


nn % 


£ 
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nenten, proviforifhen und paflageren, mit 
welchen “beiden lebtern es der Bewegungs: 
frieg befonders zu thun haben dürfte. 

3) In die Lehre von der Ausbefferung 
und Anlage der Wege und dem Brüf 
fendbau (Schiff;, Ponton:, Joch-, Bod:, 
Floß- und Tonnen:Brücden). 

4) In die Lehre von der Vorbereitung 
und KEinrihtung des Kriegsfhaus 
plaßes (fonft auch wohl firategifche und 
taftifche Terrainlehre genannt), d. h. diefen fos 
wohl in Hinſicht feiner einzelnen Theile als 
auch im Ganzen fennen zu lernen. 

5) Und endlih in die Lehre von der Auss ° 
bildung und medhanifchen Handha— 
bung der Truppen (vielleiht Eprerziers 
und Mandvrir: Mechanismus). 

XXI. 

Die eigentliche Kriegsfunft (XI.) endlich, 
die es ausfchließlich nur mit der Anwendung, Des 
nutzung und Verbindung der durch die Hülfswiffens 
ſchaften herbeigefchafften und vorbereiteten Kriegs; 
ſtoffe zu thun hat, zerfällt in 
1) Taktik, 

2) Angriff und Bertheidigung der es 
lungen, | 

3) Heerführungslehre (höhere Taktik, Stra: 
tegie, oder wie man es fonft nennen mag) *). 





+) Wie fih Strategie und Taktik (als Arten der 
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Die Taktik wird der Gegenftand des Werkes 
feyn, und bedarf daher hier nicht der Erklärung. 
XXIII 


Der Angriff und die Vertheidigung 
der Feſtungen verlangen ein eigenes, ſorgfaͤlti— 


a — 





Anordnungen) zu einander verhalten, iff im Hand⸗ 
buch für den Offizier zc. von R. v. L. Th. II. S. 106. 
eben fo gründlich als erſchoͤpfend dargethan: „Die 
erfte ift diejenige, welche im Voraus (für die Zus 
funft) die Art und Weiſe ausfpricht, wie etwas 
vollendet werden foll; die andere hingegen wird in 
der Gegenwart wirklich Urſach, daß etwas fo oder 
fo erfolgt und vollbradyt wird. Sene fteht der Auss 
führung der wirflihen Wollbringung in der Zeit 
voran, ift alfo Hiftorifch verfchieden von derfelben; 
ihrem Weſen nach verhält fie fich zu ihr wie Idee 
zur Realität, wie Entwurf, Befhluß oder 
Wollen zur Handlung, wie Wort zur That. 
Shrem Inhalte nach. foll fie entweder völlig übers 
einftimmend feyn mit der Ausführung (es wird 
durch fie genau dad Wie vorgefchrieben), oder es 
wird in allgemeinen Umriffen das Gefeß, die Abs 
fiht ausgefprochen, nad) denen das Wie abgemefs 
fen werden fol. Die zweite Art der Anordnung 
findet völlig oder faft gleichzeitig mit der Ausfühs 

. zung Statt. Beide fünnen nicht nur hiftorifch als 
ein und daffelbe Factum erfcheinen, fondern jene ift 
auch fehr oft mit diefer ein und diefelbe Sache, 
nicht Vorfchrift, fondern Ausführung, nicht Wort, 
fondern wirfliche That ꝛc. 
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ges Studium, das neben einer gründlichen theo: 

retifhen Durchbildung nur auf biftorifchem 

Wege zur Vollendung gelangen fann. 
XXIV. 


Die Führung der Heere umfaßt die Bluͤthe 
und Frucht alles Eriegerifchen Treibens. Sie ift 
die höchfte Aufgabe für den Menſchen, und ihre 
glückliche Löfung macht ihn den Göttern ähnlich. 


1% 





f 


Die Taktiek. 


— — — 


g. 1. 


Unter den militairifchen Ausdrücen, deren De; 
finition den Militairs die meifte Schwierigkeit 
macht, fieht jener der Taktik oben an. Statt 
dabei die Sprache, aus der der Ausdruck entnom; 
men, — tarıo, ich ordene — zu Huͤlfe zu neh: 
men, und dann zu folgern, daß die Taktik nur 
die Kunft fey, einen Haufen oder viel; 
mehr deffen Bewegungen einem Syfteme, 
gleichviel welchem, gemaß zu ordnen, — 
denn jedes Gefchäft hat feine Taktik, die Minifte: 
rien, das Parlament, die Deputirten ıc., — bat 
man fich mic endlofen Erklärungen und Definitios 
nen abgemüht, ohne der Sache grade naher ge; 
kommen zu feyn. Dan Fann es den Deutfchen 
nachrühmen, daß fie hierin dag Meifte gethan, und 
die babylonifche Verwirrung auf den höchften Grad 
getrieben haben. 
g. 2. 

Die Griechen verftanden unter Taftit — zo 

warrızoy, Ta vartına — die Kunft, ein Heer 
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ſich zweckmaͤßig aufftellen und bewegen zu 
laffen. Der Taftifer — raxrızos — war Sjemand, 
der in der Taktik erfahren war. - Nach und nad 
jedoch erhielt das Wort eine andere Bedeutung; 
man verftand fpäter nur die Heermechanif darum: 
ter, und ein Taftifer bei den Griechen und ein 
Ererziermeifter bei uns dürften wohl fo ziem: 
lich ein und dafjelbe gewefen feyn. Die Denen: 
nung Stratege (oroureyos), urfprünglich nur 
der Anführer eines Phalanx von vier Chi: 
liarchien, verdrängte die eines Taktikers allma 
lig in der bisherigen Bedeutung, und Heermecha— 
nif (Taxzıza) und Feldherrn: Wiffenfchaft (ore«rr- 
yla) wurden feitden häufig vermechfelt. 
3 


Das erfte Kriegsvolf der Erde, die Römer, hat 
von dergleichen fubtilen Definitionen nie etwas ge 
wußte — ihm war der Krieg eine Sache des 
Tafts, und wenn deffen Schriftfteller auch ein: 
geftanden, daß die Feldherrnfunft etwas andres fey 
als das gewöhnliche Sofdatenleben (neque enim 
eaedem militares et imperatoriae artes esse, Li- 
vius), fo blieben dennoch, das Marsfeld und das 
Lager felbft die Bildungsplaße für Eriegerifche Ta: 
Iente, aus denen Mummius und Marius und 
Caeſar und die Scipionen hervorgingen. 

. 4. , 

Eine merkwürdige Erfcheinung aber in dem Le: 
ben diefer beiden Völker wird es bleiben, daß nach 
Guiſchards Zeugniß die Taktik bei den Griechen 
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ihren Culminationspunkt erreicht hatte, als deren 
Heere Überall unterlagen, ‚und daß es in Nom mit 
der Kriegszucht und dem Kriegsglück vorbei war, 
“als man begann, den fpeculativen Theil. der Kunft 
ſelbſt anzubauen. 
— 8.5. | 

Taktik ift die Kenntniß, Friegerifche 
Haufen einer gegebenen dee gemäß, nach 
gewiffen allgemeinen Örundfäßen, aber 
mit möglichfter Freiheit bei deren Anwens 
dung, in fo fern foldhe durch wandelbare: 
Einflüffe bedingt werden fünnte, zu be: 
wegen. j 

8. 6. 

Se einfacher und ungefünftelter die Grundfäge 
find, denen gemäß jene Kaufen bewegt werden, je 
vollfommener find fie. 

er ? 

Meil der Segenftand der Lehre als bloßer Bez 
ftandeheil des wiffenfchaftlichen Unterrichts in Er: 
mangelung einer hinreichenden innern Entftehung 
noch nicht ganz gefaßt werden fan, fo muß man 
ihn auf methodifhen Wege, wodurdh man 
eine für den Krieg nothbwendige und auf 
alle Beziehungen im Kontaft mit dem 
Feinde anwendbare Hebung erlangen fann, 
zur möglichft Elaren Anſchauung des Ler— 
nenden zu bringen fudhen.. 

. 8 
Dan muß daher durch) Elafjificationen zu Huͤlfe 
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fommen, um fi ſowohl die Ueberſicht des All⸗ 
gemeinen ald des Einzelnen zu erleichtern. 
| $. 9. 

Diefe find am natürlichften, wenn folhe auf 
dem einfachften Wege aus der Lehre felbft 
abftrahirt und entwickelt worden find. 

. 120. | 

Die Lehre von der Taktik oder die Taktik läßt 
fih, wenn man von der Bildung der taftifchen Eins 
heiten allmälig zu deren Zufammenfeßung in größere 
taftifche Körper und deren Verwendung übergeht, in 
fünf Hauptabtheilungen bringen: 

1) Die Lehre von den räumlichen Ber; 
haͤltniſſen taftifcher Körper: Man 
fönnte diefen Theil die Topik oder auch 
Atomik nennen, weil fie ein rein Dertlis 

„ Ges zum Gegenftande hat, und zugleich aud) 
die Stoffe der Taktik, als folche, zuvörderft 
in ihrer Einzelnheit und dann in ihrem Bers 
bande unter einander betrachtet. 

2) Die Formenlehre. Sie lehrt ung die 
verfchiedenen Formationen der Schlachthaus 
fen in ihren Beziehungen auf das Gefecht 
näher kennen; prüft und fondert, und bes 
ſtimmt endlich die Gefeße für die Fundas 
mental:Aufftellung, wo ſolche, abſtra— 

hirt von wandelbaren Einfluͤſſen ($.5.), Ans 

wendung finden duͤrften. Vielleicht wuͤrde der 
Ausdruck Tagmatik (von razua, Schlacht⸗ 
haufen) fuͤr ſie nicht uͤbel gewaͤhlt ſeyn. 
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3) Die Bewegungslehre. Alle taftifche 
Körper, fo wie fie für E£riegerifche Zmede 
benußt werden, 3. DB. an einander fommen- 
oder fich vermeiden follen, müflen natürlich 
nach gewiſſen Gefegen in Bewegung gefeßt 
werden. Wenn wir den griechifchen Aug: 
druck mgonyeouer, vorangehen, vorfchreiten, 
für die Bildung eines. neuen, hierauf bezüg: 
lichen Wortes wollen gelten laffen, fo dürfte 
Proegetif den Sinn des deutfchen Wor; 
tes wiedergeben. — Diefe Lehre hat es mit 
zwei der wefentlichften Elemente der Taf: 
tie, dem Raum und der Zeit, befonders 
zu thun. | 

4) Die Gefechtslehre, füglich Machetik ge: 
nannt, wenn wir den griechifchen Ausdruck 
payeodau, ſtreiten, nicht verfchmähen wollen, 
um die deutfche Bedeutung des Wortes wie: 
derzugeben, und 

5) Die Lehre von den Lagerungen, ſchon 

_ früher Stratopedie (orgaronedor, das Lager), 
ftratopedifcher Theil genannt *). 


*) Man befhuldige den Werfaffer hier nicht, eine 
Sucht nad) Prägumg neuer Wörter zu haben. Go 
gut wie man Stratopedif, Strategie ꝛc. fagen kann, 
darf man auch Machetif, Topik 2c. fagen. Er tft 
bierbei dem allgemeinen Gebrauche, die gricchifche 
Sprache zur genauern Nomenclatur zu gebrauchen, 
gefolgt. 
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. 1. — 

Die meiſten dieſer Hauptabtheilungen haben wie⸗ 
der ihre Unterabtheilungen, haͤufig auch einen hoͤhe⸗ 
ren und niederen Theil, wie aus der Folge hervorge⸗ 
hen wird. 

. 12. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei jeder tafti: 
fchen Bezeichnung allein von Grundfägen ausgegan⸗ 
gen werden fann, die auf Einrihtung und 
Wirffamfeit der gebräuhlihen Waffen 
Bezug haben. Beide werden als genügend: be: 
kannt vorausgefeßt. Eine beigefügte Tabelle jedoch) 
wird die nöthige Weberfihe in Bezug auf Con: 
firuetion und Wirfung der vorzüglichern europaͤi⸗ 
hen Waffen geben. 


1. 
Die Topik. 
A. Infanterie. 
§. 13. 

Die einfachſten Beſtandtheile eines jeden Hau 
fens find die Sindividuen — hier Kämpfer — welche 
ihn bilden. Der Kämpfer, der, abgefehen von der 
Fläche, die er einnimmt, ein flereometrifches Volu: 
men bat, muß fo geftellt feyn, daß er hinlänglichen 
Kaum finde, um in der Handhabung feiner Waffe 
durchaus nicht gehindert zu feyn. Sie werben ent: 
weder in die Breite oder Tiefe, theils hinter, theilg 
neben einander geftellt. Lnfere Bewaffnung und 
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Fechtart geftattet, dag die hieraus hervorgehenden 
Raͤume bald Eleiner, bald ‚größer werden : dürfen, 
der Natur des Terraing und anderen Umftänden 
gemäß. . Die Wirkfamkeit der Waffen En 
das Marimum hierbei. ' 
$. 14. 

Durch eine einzelne Form der Zufammenftels 
lung jedoch allen fich hierbei gewöhnlich. widerftrets 
tenden Bedingungen genügen zu wollen, ift unmoͤg⸗ 
lich... Es kommt daher darauf an, gewiffe Grunds 
formen zu haben, aus denen fich mit Leichtigkeit 
alle etwanige andere Formen, die durch 
Umftändernöthig werden follten, entwik— 
£eln laffen. Eine zweckmaͤßige elementarifche Vers 
knuͤpfung der Fleinen Beftandtheile des größern Gan⸗ 
zen ift hierbei erfte Bedingung. 

8. 15. 

Stellt man die Leute fo neben einander, daß 
ſie nicht tiefer als drei Mann ſtehen, und dabei 
noch im Contakt mit ihren Nebenleuten bleiben, ſo 
nennt man dies eine Linienſtellung; die dichte 
Zuſammenſtellung derſelben hinter einander bildet 
Maſſen, Colonnenſtellung; die lockere oder 
weitlaͤuftige aber Schwaͤrme oder Tirailleurs. 

. 16. 

Durch die erfte Aufftellung wird ber Gebrauch 
der Feuerwaffe beguͤnſtigt, und die groͤßtmoͤglichſte 
Dichtigkeit des Feuers bezweckt — man will da— 
durch ferner einen gewiſſen Zuſammenhang der Eins 
zelnen als lieder des Ganzen erhalten, und zus 
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gleich auch noch die Benutzung der blanken Waffe — 
des Bajonnets — neben dem Schießgewehr erleich— 
tern. — Die Tiefe dieſer Linienſtellung iſt ſeit 
achtzig Jahren in allen europaͤiſchen Heeren drei 
Mann geweſen. Mit dem Jahre 1808 jedoch has 
ben fie die Engländer auf zwei Mann. angenoms 
men, und feit diefer Zeit find über die Vorzüge 
jeder diefer Gliederungen große Zweifel entſtanden. 
Der größere Theil der europäifchen Heere jedoch 
hat die frühere Aufftellung beibehalten, und beide 
finnreich combinirt. 
% 17. 
Durch bie Golonnenneltung hat man den 
taftifchen Körpern ſowohl größere Stoßfraft als 
auch Widerftandsfähigkeie (Nefiftenz ) geben 
wollen. Beide werden genau genommen fich immer 
nur auf eine gewiffe Anzahl der fie bildenden In⸗ 
dividuen erfirecken. Der zweckmaͤßige Gebrauch je 
doch, den man von den Eolonnen machen kann, ins 
dem man fie den Umftänden gemäß formirt; 
und fie mit dem frühern Syfteme gleichfam coms 
binirt, haben der Kriegskunft eine Art Gefügigs 
feit gegeben, von der man zur Zeit des Linear— 
fyftemes, wenn man diefe Benennung auf die 
Sormations:Verhältniffe vor dem Nevolutionsfriege 
anwenden will, wohl faum eine — gehabt 
haben duͤrfte. 
$.. 18. | 
Durd das Tirailleurfyftem, welches: fich 
befonders auch dadurch empfehlen dürfte, daß. es 
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dem Muth und der Kriegstüchtigkeit der Einzelnen 
einen. Tummelplatz bietet, während diefe fortfahren 
ein gemeinfames Wirken zu einem Zwecke zu has 
ben, und troß ihrer Trennung dennod) in ununters 
brochener Beziehung zu einander ftehen bleiben, ers 
hält der heutigen Fechtart das Gepräge einer gros 
gen Beweglichkeit, indem es ausfchließlich die Moͤg⸗ 
lichfeit bedingt, die jedesmal nöthige Form anzus 
nehmen, von der es fich die größte Kraftäußerung 
verfprechen darf. - 
8. 19. 

Die Linear:Aufftellung wird noch immer 
als die Fundamental: Aufftellung der Infan⸗ 
terie betrachtet. Der Raum, den ein einzelner zum 
Gefecht ausgerüfteter Fechter bei der Sinfanterie eins - 
nimmt, beträgt, die Forderungen der Neglements der 
größern Heere hierüber verglichen, im Durchfchnitt 
18—21 Zoll im Quadrat, wodurd) fich gewiffermaßen 
eine Anzahl Eleiner Vierecke bildet, welche allen For; 
mationen das Gepräge geben. — Die Entfernung - 
der diefe Vierecke einnehmenden Streiter, wenn man 
fie hinter einander ftellt, ift bei allen Heeren 2 big 
21 Fuß, vom Ruͤcken des Vordermanns angenoms 
men. Unter allen Diftanz: Berhaftniffen ift diefes 
dasjenige, welches die größte Modification im Laufe 
eines Jahrhunderts erlitten, indem es noch durch 
Puyſeguͤr auf 12 Fuß. beflimmt wird. 

.. 20. | 

Durch die Zufammenfügung diefer Eleinen Vier; 

ecke werden alle Formationen bedingt, indem es nur 
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darauf; ankommt, ihnen die Ausdehnung, die grade 
für noͤthig erachtet wird, zu geben. Neben einans: 
der gegliedert, erhalten wir die fogenannte Linie, 
hinter einander die Maffe. (Colonne). 

8. 21. 

Die SOUET TOR von der die Colonne 
und zerſtreute Feuerlinie alfo nur: auf eine ent— 
gegengeſetzte Art abgeleitete Formen ſind, 
darf daher als die Grund- oder primitive 
Form der PIERRE betrachtet — 
(66. 29) we 

g. 22. 


| Wenn die Bewegungen, um aus einer Formas 
tion in. die andere überzugehen, fchnell und mit 
Drdnung. durchgeführt werden follen, fo 
müffen: die aus der "Verbindung der erften taftis 
fchen Elemente: ſich bildenden: taftifchen Körper uns 
ter einander in fteter verhaltnißmäßiger Größe bleis 
ben — fie müffen als folche in jeder Form gefüs 
gig fich erhalten, nie zu fchwer handzuha— 
benden Maffen und. noch weniger zu under 
holfenen. Haufen erftarven. 
6.23. 

Die Fundamental: oder Primitiv— Auf⸗ 
ſtellung, die jede andere Formation bedingt, darf 
daher nicht zu flach oder zu tief, nie un— 
ter zwei, nie uͤber drei Mann (Glieder) 
ſeyn. Das Maximum der Tiefe einer Truppe in Li—⸗ 
nie alfo wird,-wenn wir uns: folche ftehend oder in 
Bewegung geſetzt vorftellen, nur 6—9 Fuß. betra: 
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gen dürfen. ($. 15.:und 19.), ein Maß, das in den 
meiften :taftifchen: Formatipnen nur geringen. Ben: 
aͤnderungen UN bleiben wird. — 
| Be te . 
Die aus der ER Aufſtellung gebitber 
ten Körper — taftifche Einheiten — müffen in 
den aus ihr abgeleiteten Formen die jer 
dem taktiſchen Körper nöthige Offenſiv— 
und DefenfiviKraftfähigfeie und diedazw 
erforderlihe, Beweglichkeit. haben. .Sie 
dürfen daher weder zu groß, noch zu.flein 
feyn, und müffen. die Bedingung in fi 
enthalten, getrennt. oder vereinigt. den 
oben. gemachten Anfprühen zu genügen: 
Wenn eine oder die andere Formation folche ſchwaͤcht, 
ohne fie in irgend einer anderen Form zu potenziren, 
ſo iſt ſi e unter jeder Bedingung zu — et 
§. 25. 123 
Die Fundamental: Auffkellung wi: 
firebt der Sormation.anderer als vieredis 
ger — gleichfeitiger oder oblonger — ta 
tifher Körper. Für. den Nachtheil;: auf allen 
vier Ecken gleich ſchwach zu feyn, vereint eine folche 
Stellung dagegen die Eigenthuͤmlichkeiten der Liz 
nien: und Colonnen: Formation, — gewährt deit 
höchften Grad von Beweglichkeit, und ift für Off: 
und Defenft iv: Bewegungen gleich — 
26. 


Der volle runde Haufe — Knaul — 
kommt nur noch im zerſtreuten Gefechte vor, und 
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ift immer ein Produft.gebietrifcher Nothwendigkeit. 
Obwohl an' ſich genommen, die einfachfte ges 
fehloffene Form, bleibt er für jede Bewegung 
durchaus unvortheifhaft, entwickelt bei der Vertheis 
digung nur eine unbedeutende Aktivität, und bringt 
bei jedem Angriff, der ihn nicht von allen Seiten 
umfaßt, ‚die. getingfte a von Seiten: in 
Rn E 2% u Br 
27. 

Die — des Kaumes, den ein Schlachthanfe 
einnimmt, hängt von der Anzahl der Streiter, die 
ihn bilder, ab. Hält. man die früheren Angaben 
feft (8.19. und’ 23.), fo werden ſich mit Leichtigkeit 
die räumlichen Verhäftniffe für eine Truppe in * 
nie oder Colonne beſtimmen laſſen. 


B. Kavallerie. 
| 8 28. | 

Der Kavallerift nimmt, wie der Infanteriſt, ein 
fiereometrifches Volumen ein, weswegen auch die 
Linien und Figuren, welche durch die Bewegung 
des taftifchen Körpers hervorgehen, eigentlich fter 
reometrifch beſtimmt und berechnet ‚werden *). 

$. 29. 

Die Kavallerie fchaart fich, wie das Fußvolk, 
auf dreierlei Art: in geſchloſſener Linie, 
in tiefen Maſſen und in Schwaͤrmen, d. bh· 
in aufgeloͤſter Linie, als Plaͤnker. 





*) v. Rottenburg, Elementartaktik fuͤr die Reiterei. 
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. We [ALS Z ı & 30. rt le ET * 

Die ER iſt die Fundamental 
Aufftelfung, ‚weit fie den meiften Anforderungen 
der Taktik entfpricht. ' Sie iſt am -geeigneteften, 
ohne weitere Vorbereitung -fogleich "über feindliche 
Meiterlinien berzufallen, und: deren Angriff zu bes 
gegnen, ‚bedarf. nicht erft der Entwickelung aus den 
verfchiedenen üblichen Colonnen; fie behalt ſo übers 
haupt nach jeder Richtung hin den größten Grad _ 
von Beweglichkeit, um etwanige Angriffe zu unters 
nehmen. und abzuwehren, und eignet ſich ſo am des 
ften, große Raͤume auszufüllen, dem Feinde zu ims 
poniren,. und zugleich mit möglichfter: Wahrfcheins 
lichkeit. des geringften Verluſtes — — 
nenfeuer ausgeſetzt bleiben zu koͤnnen. ne Bee: 

. 3l. 

Man formirt fih in Cofonnen, wenn man 
die Einbruchskraft bedeutend vermehren, zum 
Beiſpiel mehrere hinter einander aufmarfchirte Li⸗ 
nien werfen will. Die Taktiker ſind jedoch nicht 
allein uͤber Anwendung, ſondern auch uͤber den 
Nutzen der Colonne ſehr getheilt, und mehrere 
derſelben wollen fie mehr als Marſch- und Manoͤ—⸗ 
vrir: Ordnung dienlich, als. für das Gefecht zweck: 
mäßig geeignet halten. Einer Colonne können 
immer nur unbezweifelter Sieg, Durchs 
bruh und Niederlage des Feindes ihre 
„Haltung und Cohaͤrenz, wodurch fie furcht⸗ 
bar wird, erhalten. Nur geeignet, fich grades 
aus mit Leichtigkeit zu bewegen, darf: fie nicht fies 
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hen, kann nicht umkehren. Der erfte Schritt hierzu 
führt unvermeidliche Niederlage und Zertrümmerung 
derſelben herbei. „Ueber die gefährlicheren 
Klippen, wenn eine tiefe geſchloſſene Co— 
lonne in innere Verwirrung geraͤth, fin— 
den keine Wege Statt, und eben hierin 
beſteht das Gewagte, mit — 
Colonnen zu ei *). we 
'32: : 2 

Die — (dad Plankern, * 
kiren, Tirailliren, Schwaͤrmen) findet Statt, wenn 
man in aufgeloͤſ'ter Linie, aufgeloͤſ'ten Trupps den 
Kampf mit ſeinen Gegnern beſteht. Es verlangt 
eine große techniſche Bildung, wenn es mit 
Vortheil eingeleitet und beſtanden werden ſoll. — 
Nur im zerſtreuten Gefecht kann der Einzelne eis 
gentlich die Probe von dem ablegen, was er im 
Reiten, Fechten und Schießen im Stande ift zu lei⸗ 
fen. Während dem gefammten Thun Aller eine 
Kichtfehnur gegeben, wonach das Ganze in Weber; 
einftimmung gehalten wird, ift der Thätigfeit jedes 
Einzelnen ein Feld Hegeben, auf. dem er’ fich ‚ganz 
geltend machen kann. Der Charakter des zerftreuten 
Gefechts find höchfte Gewandtheit und Kuͤhnheit. 

$. 33. 


Man nimmt an, dag ein Kavallerift in Reih 
und Glied 30 Zoll — 23 Fuß einnehme, und daß 
die größte Länge des Pferdes, von der Naſenſpitze 


*) Ideen⸗Taktik der Neuterei v. Bismark. S. 387. 
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bis: zum Ende der, Hinterbaden, im Durchfchnitt 
genommen dagegen. 90 Zolf = :75 Fuß oder dreis 
mal: die Breite deffelben betrage, Erftere fich mithin 
F — wie 30: 90 oder wie 1:3 2 
— I WR.” Re 

Man ſtellt in neuerer Zeit — die Preußen ſeit 
— Schlacht von Roßbach, die anderen Kavalle⸗ 
rien ſpaͤter — die Reiterei uͤberall in zwei Glieder. 
Um den Pferden dieſes Gliedes ſowohl, wie übers 
haupt ‚allen in der Tiefe hinter einander aufgeftells 
ten Pferden, den nöthigen Naum zum Vorgreifen 
in.den fchnellern Sangarten zu verfchaffen, wollen 
einige Taktiker die Pferde nicht, wie gewöhnlich, 
grade auf. die vordern Pferde, fondern auf die Lüfs 
ken dev Pferde des.erften Gliedes ftellen #. Doc 
hat diefer Vorſchlag bis jeßt wenig oder keinen Bei⸗ 
fall asfimden. — Wo man bei der graden Nottens 
ftellung, aufgefchloffen auf den Vordermann, geblie⸗ 
ben, d. h. in allen größern Heeren, hat man den 
nn der Glieder auf 2—3 Fuß beftimmt. 

. 80. 

Abgeſehen davon, daß die vordern Pferde es 
nicht dulden wuͤrden, die hinteren ihnen zu nahe 
zu ſtellen, ſo kommt bei Beſtimmung der Glieder⸗ 
Diſtanz auch noch das Vorgreifen der Pferde, das 
—— im 
2) Elementars Taftif für die Reiterei von L. L. von 
—Nottenburg. — Truppenlehre der Infanterie, 

Cavallerie und Artillerie, vom Ritter v. RÆRyYlan⸗ 

. der. S. 149. 
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im Itabe drei bis drei einen halben, im kurzen 
Galopp ſechs, und im geftrecften Galopp wenigſtens 
fieben Fuß ’beträgt, ganz befonders in Anfchlag. Ein 
gut geftelltes und gehörig gezaumtes Pferd wirft 
feine Vorderbeine vor die Perpendiculaire, von def: 
fen Nafe heruntergezogen, — fo verfichert ein tüch: 
tiger, bereits namhaft gemachter Kavallerift, — 

furzen Trabe einen Fuß, im ftarfen Trabe gegen 
zwei Fuß, im kurzen Galopp gegen vier Fuß, im 
geftreeften Galopp wenigftens fünf Fuß. 

$. 36 


Sp wie wir durch die Aufftellung mehrerer 
Pferde neben einander ein Glied erhalten, 
wird durch die Stellung derfelben hinter ein: 
ander eine Rotte — alfo Tiefe — gebildet. 
Sjedes Glied und jede Motte beftehen demnach aus 
mehreren taftifchen Körpern, deren Dimenfionen 
oder Volumen bereits gedacht ward (8. 33.). 

37. | 


Eine Anzahl auf diefe Art gefchaarter Neiter 
und Pferde — in zwei Gliedern — bilden die 
Sundamental: Aufftellung der Neiterei, aus der alle 
übrigen Formen abgeleitet werden. Die Seite, von 
wo man den Feind erwartet, oder wohin man fieht, 
nennt man die Front oder Stirnlinie; den Ans 
fang aber oder das Ende einer folchen Linie die 
ßluͤgel. 

$. 38. 

Stellen wir drei Pferde neben einander, fe er: 

halten wir ein gleichfeitiges Biere von fie 
VI. FR j GG Se 2 a 
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ben einem halben Fuß in der, Breite und 
derfelben Tiefe, das, ohne feinen. Standpunkt 
zu verändern, jede Drehung ‚und Wendung; auf: fet: 
nem Mittelpunfe:zuläßt. — Zwei: Glieder hinter 
einander, denen wir nach der früher angefährten 
Vorausſetzung ($. 34.) zwei oder drei Fuß Di 
ftanz.ggben, würden alfo eine Tiefe von fechszehn bie 
achtzehn Fußen (acht bis neun Schritten) ‚geben, 
die wir als; die der Primitiv⸗Aufſtellung ans 
nehmen koͤnnen. 5 
8. 39. 

Aus jeder Drehung der Front, fie ge 
fchehe wie ſie wolle, entfteht eine Colonne (tiefe 
Stellung). ‚Sie fann geöffnet oder gefchlof: 
fen:feyn, je nachdem zwifchen ‚den Abtheilungen 
Diftanzen Statt finden oder niht. Der Raum, 
den. eine Colonne im Stande der Ruhe einnimmt, 
laͤßt fich aus. dem Vorhergehenden ($. 38.) leicht 
ermitteln, wenn man die Anzahl der Glieder, welche 
fie bilden fol, weiß; doch wird dabei noch Rück 
fiht auf den Plag, deffen die Offiziere bedürfen, 
genommen werden müflen. - .. 
ve ua rn 1. 

+ Bei dam Plaͤnkern der Kavallerie kommt 
es befonders auch darauf an, daß deren Bewegun: 
gen nur feheinbar unordentlich feyen, und daB in 
der lofen Linie das, was man bei den Truppen 
wohl Appel zu nennen pflegt, vorherefche. Dabei 
muß, eine organiſche Sliederung, des. Ganzen, fü 
wie ein Zuſammenwirken der Einzelnen zu ‚einem 


meinſamen Zwecke Statt finden. 
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$. 41. A 
Die Anzahl der Plänfer, fo wie deren ' 

Entfernung von einander, vorn weg be: 
fimmen zu wollen, iſt nicht möglich. Die 
Stärfe und Zufammenfeßung des Feindes, gegen 
den man ficht, fo wie das Terrain, die Rocalität 
u. a. D., werden hierüber das Nähere feftfegen lafs 
fen, indem fie fowohl den Anführern der Plänfer, 
als diejen felbft das weitefte Feld bieten, und ſo— 
mit alle Details überflüffig machen. 

6. 42. 

. Man nahm einft oder nimmt vielmehr noch an, 
daß die einzelnen Reiter des Plänkerzuges oder der 
hierzu commandirten Mannfchaften mit 4 —5 Schritt 
Entfernung zwei Glieder vor dem Truppentheil, den 
zu decken oder deſſen Bewegung zu masfiren fie be 
fehtigt find, bilden follen. Man hat diefen Leuten 
dabei durch eine fange und weitläuftige Numerirung 
noch zu Hülfe kommen wollen. Bei einiger Erfah: 
rung jedoch hat man ſich überzeugt, daß hierdurch 
nichts gewonnen wurde. Am vortheilhafteften dürfte 
es vielleicht immer feyn, die Plänfer nur aus Frei: 
willigen, die durch Charafter oder andere Verhaͤlt⸗ 
nifje einander nah und befreundet, beftehen zu laſſen, 
dann das Verhaͤltniß der zerftreuten Fechter zu der 
ganzen Maffe zu beftimmen, und endlich nach .einer 
allgemeinen ‘dee die Sache gehen zu laflen, wie 
fie geht. — Vielleicht jedoch dürfte es wünfcheng; 
werth feyn, wenn die dazu beftimmten Leute, einem 
Wunfche des Generals Bismarf gemäß, das Ka; 

2% 
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rabinerfeuer bis zum Grade der Sicherheit bräch: 
ten, und zu Fuß und zu Pferde fechten koͤnnten. 
Kaͤme man daher obigen Anfichten nach, fo wiirde 
dies Angftliche Bemühen, für die Plänfer Details 
beftinnmen zu wollen, von felbft wegfallen. 


C. Artillerie. 
. 43. 

Die Feldtaftif der Artillerie, an fich weit ein; 
facher als die der andern Waffen, wird in fo fern 
compfizivt, als fie wegen ihrer wenigen Selbftftän: 
digkeit und wegen ihrer Unfähigkeit zum Handge⸗ 
menge und zur Flucht in faft allen Beziehungen 
abhängig von den andern Waffen bleibt. 

44. 

Sie fann eigentlich nur in zerftreuter Feuer: 
linie fechten *), denn feldft in Maffen vereint, bleiben 
Spntervallen von mehreren Schritten — wenigſtens 
10 — zwifchen ihnen. Unter gewöhnlichen Vers 
hältniffen giebt man den Geſchuͤtzen zwanzig Schritt 
Intervalle (Gefechtsintervalle). Doc) wechfeln diefe 
Räume mit den Verhaͤltniſſen, wodurd) eigentlich die 
von neuern Artilleriften angenommene gefchloffene 
aus zerftreute Fechtordnung entfteht. 

45. 


Die Verfchiedenheit der Caliber und Gefchoffe 

*) Handbuch für Offiziere, zur Belehrung im Fries 
den und zum Gebrauh im Felde, von L. v. R. 
Erſte Abtheil. ©. 597. 
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ſelbſt beftimmen zunaͤchſt über den Raum, den die ver: 
fhiedenen Gefchüße an fich einnehmen. Man kann 
diefen als ein Dblongum von 9; bis LOmal größerer 
Lange als Breite betrachten. Die größte Dimenfion 
des Achsfchenfels beim Feldgefchüße beträgt 23 —3 
Schritt, die ganze Länge eines Feldgeſchuͤtzes aber 
vom Nohr bis zu den Borderpferden beläuft fich, 
je nachdem es leichtes oder ſchweres Geſchuͤtz ift, 
auf 20 — 28 Schritt, woraus fi der Raum für 
die Placirung eines Kanons ergiebt. 
. 46. 

Die Eolonnenform, ein vortreffliches Mit: 
tel, wie ein geprüfter Artilferift in feiner Organi⸗ 
fation und Taktik der Artillerie ſagt, die Artilles 
tie bis zu dem Augenblicke des Vorruͤckens in die 
Treffenlinie zu magfiren, und durch ſchmale Ter: 
tains und Truppen: Aufftellungen durchzuführen, 
fommt nur im Marfche bei diefer Waffe vor. Der 
Unterfchied aber zwifchen geöffneter und gefchloffes 
ner Colonne fällt bei ihr ganz weg. 


$. 47. 

Stellen wir zufammen, was früher über den 
Kaum gefagt worden, den Sjnfanterie, Kavallerie 
und Artillerie, als taftifche Körper betrachtet, eins 
nehmen, fo ergiebt fich, daß diefer für den einzelnen 
Sinfanteriften in der Grundfigur ein Duadrat 
($.19.), für den Reiter aber ein Oblongum von 
dreimal mehr Lange als Breite ($. 33.), 
und für ein Gefhüß endlich diefelbe Figur 
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von etwa zehnmal mehr Lange als Breite 
bildet (S. 45.). 


II. 
Die Tagmatif, 
. 48. 

Das Herfommen hat lange Zeit über dieſen 
fehr wichtigen Theil der Taktik entfchieden — erſt 
in neuerer Zeit hat man angefangen einzufehen, 
daß alle Formen darauf bafirt jeyn müfs 
fen, einer Seits den moͤglichſt freieften 
Gebrauch der Waffen zu befördern, und 
deren Wirfung zu vermehren, wenn eg 
darauf anfommt, fich ihrer zu bedienen; 
anderer Seits dagegen deren Wirkung zu 
vermindern, wenn fie als Zerftörungss 
mittel gegen uns wirfen follen. — So 
wie man jeßt die Wirkung irgend einer Waffe 
richtiger gewürdigt, auch neue Formen, die wir 
in diefer Beziehung dann auch als das Gewand 
neuer Begriffe betrachten können. 

. 49. 

Die richtige Würdigung diefer Anjicht hat al: 
len, europäifchen Heeren fo ziemlicd) ein und die 
fetbe Form gegeben, und die etwanige Verſchie⸗ 
denheit in deren DOrganifation ift immer mehr alg 
ein Ergebniß der verfchiedenen Eigenthümlichkeit 
der, verfchiedenen Voͤlker, denn als eine Abweis 
hung von der eben. TREE Idee zu be 
gen, 
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8,180: : : 018 
So * das Infanterie-Feuer noch — 
kommen war, ſuchte man- durch Miſchung der 
Waffen den Fernangriff und den Choc — 
das Neue und Alte — im Gleichgewicht zu 
erhalten. Man untermengte Pifeniere und Muss; 
fetiere. Die Sache ging eine Zeit lang ganz gut, 
beſonders da die Taktiker jener Zeit es evfanden, 
durch die tiefere Stellung mich ein verflärftes Feuer 
zu erlangen ( Kerkenfeuet ). M it. der groͤßeren De: 
weglichfeit der Artillerie jedoch und der Verbeſſe— 
ung des Sinfanterie: Gewehrs verſchwand diefer 
Wahn, um einem andern Plas zw machen. Um 
namlich mehr Feuer: zu befonmen, dehnte man 
ſich nach und nach fo fehr aus, daß. dadurch richt 
allein der Beweglichkeit bedeutender Ginträg ges 
fchah, fondern daß man auch- Gefahr lief, von jes 
der guten Kavallerie übergeritten zu werden. 
Es blieb der neneften Zeit vorbehalten, die 
Beweglichkeit und Widerftandsfähigfeit, 
im Laufe der Zeit untergegangen, wieder in’s ke 
den zu tufen und in Einklang: zu bringen; und fo 
fange die Waffen das bleiben, was fie’ find, feinen 
größern Grad von Wirkſamkeit erlangen, dürften 
ginien, Colonnen und die Tirailleurg, die 
wir als die alleinigen Repraͤſentanten des 
formellen Theils unferer Kriegsfunft bes 
ER dürfen, — — in Gebrauch bleiben. 
ir welche Form man nf auch entſcheiden mag, 
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fo muß man — Punkte als mercas im 

Auge behalten: 

1) Die Truppen ſo zu ſchaaren, daß ſie 
den größtmöglichen Gebrauch von ihren 
Waffen machen koͤnnen; 

2) daß fie fich gegenfeitigdecden und uns 
terftüßen; 

3) daß fie ſtets, fie mögen geordnet ſeyn 

‚wie. fie wollen, in der Hand ihres Ans 

. führers bleiben, um jedem gegebenen 

. Befehl, den Angriff oder die Verthei— 
digung nöthig machen fönnten, fogleich 
nachzukommen (die Snftrumente in der 
Hand des Künftlers); 

4) daß fie aus jeder Form leicht in. eine 
andere übergeben fönnen, und fid zu 

ewegen im Stande bleiben; 

5) daß ſie durch ihre Stellung ſchon den 
kleinſtmoͤglichen Verluſt durch ER 

lichen Kugeln erleiden. 

N 52. . 

Die Sufammenftellung diefer verfchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſe wird natuͤrlich auf die Frage zuruͤckfuͤh⸗ 
ren, welche der vorhandenen Formen ſich hierzu 
am meiſten eignet, oder doch die meiſten Analos 
gien dazu biete. Dies ift unftreitig die Linear: 
Aufftellung.. 

. 533. 

Die Linear-Aufſtellung, zwei bis drei Glie— 

der, bildet die Baſis, ſowohl fuͤr die Co— 
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lonnenformation. als für das Tiraillenr: 
fyuftem, welche beide nur aus den abwech— 
felnden Uebergängen diefer Formation be 
ftehen. Sie allein bietet die Möglichkeit, die größs 
ten taftifchen Körper mit Leichtigkeit zu bilden. 

8. 54. 


Um nicht allein die Gliederung bei taftifchen 
Formationen überfehen, fondern auch um dconos 
mifchen und disziplinarifchen Nückfichten genügen 
zu fönnen, fhuf man ſich noch in der Kindheit 
der Voͤlker taktifche Körper, die in beiden Bezie— 
hungen als Einheit galten, und deren numeri: 
fhe Stärke von den älteften Zeiten ab 
bis auf unfere Tage nur wenig Verändes 
rungen erlitten haben. — Heute ift dieſe Ein; 
heit in faft allen Heeren Europa's für Eleinere Ab: 
theilungen die Compagnie, für größere dagegen 
das Bataillon. Beider Drganifation ift daher 
wefentlich zu erwägen. — Wo größere Abtheilun: 
gen als Einheit hervortreten, gewinnt die Krieg: 
führung felbft einen andern Charakter. Doc) bleis 
ben jene Einheiten unter allen Beziehungen im: 
mer die erftien Glieder des großen Ganzen, die 
deffen Gelenfigfeit bedingen. Sie find als deffen 
Örgane zu betrachten. 

| . 55. 

In den europäifchen Heeren wechfelt Erz 
fiere von 120 bis 200, welche Zahlen wir 
zugleich als das Minimum und Mari; 
mum für die Compagnie-Ötärfe annehs 

2** 


34 ’ 
men dürfen. Nehmen wir noch an, daß vier, ſechs 
amd acht Compagnien das Diinimum und Marimum 
der Stärfe eines Bataillons. find, fo ergiebt: fich, daß 
800 bis 1000 Mann ein Bataillon bilden, — eine 
Annahme, die fo ziemlich der Bataillons ; Stärke. 
von faft allen Heeren Europa’s gleich kommt. 
8. 56. 

Unterfuchen wir die Gründe, N auf diefe 
Annahmen zurückkommen ließen, fo ergiebt fich das 
für Folgendes: 

1) Eine Anzahl von 800 bis 1000 Mann 
(beffer 800) fann noch leicht von einem 
Einzelnen überfehen, in Ordnung ges. 
halten und auch überfchrieen werden, 
ohne deswegen einer BONO Kehle 
zu bedürfen. 

2) Die Unterabtheilungen — EEE 
nien — erfcheinen einzeln genommen 
nicht zu Schwach (befonders wenn man 
fie zu vier annimmt), und befißen, von 
dem Bataillon getrennt, noch einen ge— 
wiffen Grad von Widerſtands- und An; 
griffsfabigfeit. 

3) Dergleihen Bataillone werden nicht 
fogleichdurch Krankheiten oder Öefechte 
zu fehr gefhwächt, und erhalten fich 
ichlagfertig (wenigfiens numerifch ge: 
nommen). 

4) Sewähren fie endlich auch als Unter 
abtheilungen größerer taftifcher Kir; 
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per der, Vortheil, eine gewiffe taftifche 

Sefügigfeit zu behalten, ohne dadurch 

an Widerftandsfähigfeit zu verlieren... 
| G. 57. 

Für den taftifchen Gebrauch zerfällt die Com; 
pagnie der Negel nach in zwei. Züge (Pelotons). 
Wie man fie aber gewöhnlich für einzelne taftifche 
Beziehungen und für andere Zwecke noch in klei— 
nere Abtheilungen zerlegt, wird mit von dem Kul-⸗ 
turzuftande des Volks, aus dem das Heer genoms: 
men, von deſſen disziplinarifchen und anderen Ber: 
häftniffen abhängen. Je roher, je mehr Vorgefeste, 
je mehr Abftufungen. Wo der Nepotismus Died 
Verhaͤltniß fchafft, ift der Webelftand noch. größer, 
— er untergräbt zugleich auch die Moralität der 
Heere. 

58 


Mehrere Bataillone vereinigt ‚bilden 
ein Regiment. Sn den europaifchen Heeren 
find dieje nicht ftärker als 2—3 Bataillone, 
obwohl man im Kriege fich hiervon Ausnahmen ers 
laubt *). Neuere Taktifer haben die Negimenter 
für überflüffig erklärt; andere fich dafür eingenom; 
men bewiefen. Aus einem rein taftifchen Sefichte: 
punkt betrachtet, dürfen die Negimenter allerdings 
als überflüffig in einem militairifchen Gebäude er: 
fcheinen, aber fie werden durch fo viel andere Rück: 


*) Sn der franzöfifhen Armee hat jebt die Linien 
Infanterie durchgängig vier Bataillone. 
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fihten bedingt, daß fie den europaͤiſchen Heeren 
nothiwendig geworden: Sie hängen. gewiffermaßen 
fhon mit dem Kulturzuftand zufammen. Sie wa: 
ven überhaupt früher da, wie die Bataillone, die 
erft entftanden, wie der Geift der Kriegführung 
leicht beweglichere Schlachthaufen verlangte; die. gro; 
Ben, dicken Haufen (battle, bataille, bataglia) wur; 
den fo allmälig immer dinner, endlich das, was die 
Bataillone heute find, ohne dabei ganz den alten Zu: 
ſammenhang in fic) zu verlieren. 
$. 59. Ä 

Für die leichte Infanterie hat man die Or: 
ganifation in Bataillons bier und dort beibe 
halten; ein Umſtand, der allerdings Manches für 
fich hat. Mehr beftimme in-discreten Haufen und _ 
einzeln zu fechten, mehr für dag zerfireute Gefecht 
berechnet, wird fie natürlich feltener wie die Li— 
nien: Sjnfanterie in großen Haufen zum Gefechte 
fommen. Es Fam daher auch darauf an, bei 
der Berhältniß für und zu einander auf 
zumitteln. Man ift in den größten Heeren bei 
dem Verhaͤltniß von 1:3 ſtehen geblieben, jedoch 
nicht ohne duch Schuͤtzen- und Sjägerbataillone 
diefes noch zu modifiziven *). 


— — 





*) Die Franzoſen haben in dieſen Tagen ihren 21 
leichten Infanterie - Regimentern durchgängig das 
dritte Bataillon gegeben; dagegen haben fie weder 
Schuͤtzen noch Jaͤger. Das Verhältniß ihrer Bol, 
tigeurs zu den anderen Soldaten ift 1:7. 
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| Ä . 60. —— 

Die Schuͤtzen und Jaͤger haben hier und dort 
eben ſo viel Tadel als auch Beifall gefunden. Die 
Buͤchſe iſt eine moͤrderiſche Waffe in der Hand eis 
nes geübten Schüßen, — fie aber Nefruten in bie 
Hand geben zu wollen, fcheint ein gewagtes Unter: 
nehmen. Die mechanifche Handhabung diefer Waffe 
verlangt nicht allein einen ‚hohen Grad von Aus 
bildung, auch die Benutzung und Anwendung ihres 
Gebrauchs felbft ift mannigfachen Modificationen 
unterworfen, verlangt einen gewiflen Taft, eine ge 
wiſſe Umficht, die nicht allen Menfchen eigen find, 
und die auch theilweiſe nur durch eine forgfältige 
Bildung und Uebung erworben werden koͤnnen. In 
neuern Zeiten hat man die Büchfe durch gezogene 
Musketen, denen man Percuffionsfchlöffer gegeben, 
erfegen wollen, und in Frankreich und Hannover 
will man durch zweckmaͤßig geleitete Berfuche ger 
nügende Nefultate erlangt haben *). 

8. 61. 

Ob es überhaupt leichte Infanterie oder 

nur eine Art Infanterie, d. h. eine gute, 


*) Napoleon hat fich in feinen m&moires etc. gegen 
die Schüßen und Jaͤger erflärt. Auch früher fprach 
er fich dagegen aus. Als er 1812 ein deutfches Jaͤ— 
ger-Bataillon, das ſich in feiner Armee vielfach 
ausgezeichnet, mufterte, nahm er einem Soldaten 
die Büchfe aus der Hand, und fagte zu Berthier: 
„Dies iſt doch die ungluͤcklichſte Waffe, die man 

- einem Soldaten geben kann.“ 
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geben foll, war und iſt no der Gegenftand viel; 
ficcher Discuſſionen. Wer einen. oder ein Paar 
Feldzuͤge mitgemacht, wird wiſſen, daß im Kriege 
tauſenderlei Verhaͤltniſſe vorkommen, welche nicht 
die Thaͤtigkeit aller, ſondern nur einzelner Abtheilun⸗ 
gen in Anſpruch nehmen. Eben: ſo find die Mens 
ſchen nicht alle gleichmäßig organifirt. Es giebt 
fchwächere und ftarfere, fogar.der Schwachen in 
einem Schauder.erregenden Berhältnig *). Würfe 
man nun Schwache und Starfe für alle Verhaͤlt⸗ 
niffe bunt durch einander, fo wide die natürliche 
Folge davon eine baldige Desorganifation des Gans 
zen feyn. Durch eine zweckmaͤßige Scheidung der⸗ 

felben jedoch, durch Zufammenziehung flarfer und 
musfulöfer Leute für: Unternehmungen, die einen 
Aufwand größerer phufifcher Kräfte heiſchen, und 
durch Zufammenftellung der minder ftark organifirs 
ten, aber dennoch für den Dienft tüchtigen Leute, 
für meniger anftrengende Operationen, erreicht 
man einen, vernünftigerweife allein annehinbaren 
Grad von Vollkommenheit in der. DOrganifirung 
der Streitkräfte, wenn. man, wie fid) dies natürs 
ih von felbft verſteht, die Gebrechlichfeit der 
menfchlichen Natur dabei als Mafftab anlegen 
muß. — Eine leichte und eine Linien-In— 





*) Sn Franfreich betrug 1827 auf 152,638 Mann, 
der Ausfall 66,562, die pour informites, difformi- 
tes ou defauts de taille zuruͤckgeſtoßen wurden. — 
Wie mag dies in Deutſchland fich fielen? — 
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fanterie bleiben daher unerläßlich, müffen fo lange 
getrennt und gefchieden von einander bleiben, als 
die für das Gegentheil eingenemmenen Theoreti⸗ 
fer nicht die Mittel und die Wege erfinden, alle 
Leute gleich ſtark und — zu machen. 

$. 

Als Marimum — Snfanterie; 
haufen kann man, wenn nicht ganz. ungewöhn: 
liche Umftände eintreten, die Brigade — 6 bis 8 Ba⸗ 
taillong — betrachten. Syn dem Salle, wo fie ohne 
Unterftügung der andern Waffen auftreten müßte, 
würde fehon eine ganz eigene Taktik derfelben nd; 
thig werden, die in den meiften Beziehungen wohl 
allein von den Umftänden und den Verhaͤltniſſen 
würde hergeleitet werden können. 

8... 63. 

Die Taktik der Kavallerie wird von unfern Tab 
tifern einfacher genannt als die der Infanterie, weil 
fie nur eine Art des Gefechts — das Handges 
menge — zum Zweck hat. Doch dürfte ſchon das 
durch, daß der Raum, den das Pferd einnimmt, 
nicht, wie bei der Synfanterie ($. 19. ), ein Quadrat, 
fondern ein Oblongum ($. 33.) bildet, deffen Tiefe 
dreimal mehr beträgt als deflen Breite, die Sache 
fich anders ftellen. Nehmen wir zu diefer Unbequems 
lichkeit noch das fchnellere Tempo, wenn es zu Ente 
fheidungen Eommt, und dann den Umſtand, daß die 
Mafchine zur Halfte aus unvernünftigen Thieren bes 
ſteht, fo dürfte ſich gegen die Anficht der Einfachheit 
der Kavallerietaftif Manches einwenden laflen, 


\ “ 
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$ 64. | 

Das Widerftrebende in den Anfichten der Taf: 
tifer in Bezug auf die Hauptformen der Kavallerie 
läßt glauben, daß die Taktik diefer Waffe noch lange 
nicht den Grad von Vollfommenheit erreicht habe, 
deſſen fie fähig if. — Aus der Verwendung der 
Waffe aber in unfern Tagen ergiebt fich, daß die 
Anſichten von deren Gebrauch nicht ganz Elar ger 
worden, und daß darin. viel zu wünfchen übrig 
bleibt. Vielleicht geht man nicht zu weit, wenn man 
fast, daß diefe Waffe feit dem fiebenjährigen Kriege 
Ruͤckſchritte, oder wenigſtens doc) Feine Fortfchritte 
gemacht habe. 

® 8 65. 

Das Element der Kavallerie ift Be 
wegung, die fich, fobald fie offenfiver Art 
wird, zur Schnelligfeit und zum Ungeſtuͤm 
feigern muß. An einer Kavallerie muß Alles 
offenfiver Art feyn; was fie in der Defenfive viel: 
leicht zu leiften vermag, darf allein dazu verwendet 
werden, ein Öefecht zu vermeiden, von dem fie of⸗ 
fenbar nur Nachtheile zu erwarten hätte. 

i .. 66. | 

Die Sundamentalftellung der Kavallerie ift die 
Linienform, und zwar in zwei Öliedern. Unterfuchen 
wir den Grund dafür, fo finden wir 

1) daß ein Glied durdhaus nicht Conſi— 
ſtenz genug für irgend eine Bewegung 
befiße, jedes Nachdrucks bei der Offen: 
five entbehre; 
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2) daß eben durch feinen Mangelan Con: 
fiftenz zu leiht Luͤcken, Schwanfen und 
Unordnung entftchen würden: 

3) daß mehr als zwei Ölieder der Bewes 
lichkeit Einhalt thun, und 

4) dem Feinde zugleich ein groͤßeres Ob— 
jekt bieten wuͤrden. 

Durch ein in dem Abſtande von 2 — 3. Fuß vom 

erften aufgeftelltes zweites Glied erhält:dagegen 

1) das erfte Glied fhon mehr Haltung, 

2) es fann die im Laufe.der Attafe im 
erften Gliede entftandenen Luͤcken aus— 
fuͤllen und ergangen, 

3) dem erften Gliede ſelbſt als Unter; 
rffügung und Erganzung dienen, und. 
4) endlich den Vortheil, beim Choc viels 
leicht einem fühnen, [hon eingedrunges 
nen Feinde einen nohmaligen Wider: 
ſtand entgegenfegen zu fönnen. 

J 8 67. 

Der Raum, den drei Pferde in der Front eins 
nehmen, verhält fich wie 1:3 (30:90) ($.33.), 
und bildet ein gleichjeitiges Viereck von fieben einem 
halben Fuß in der Front und eben fo viel in der 
Tiefe, das fich bequem und ohne den Standpunfe zu 
verändern auf feinem Mittelpunkt drehen und wen; 
den kann; ein Umftand, der für die Bewegungen 
felbft von Wichtigkeit ift. — Stellen wir die Net 
terei in zwei Linien, fo erhalten wir eine Tiefe von 
18. Fuß, wenn wir. namlich ‚hierbei von dem Ans 
führer und Schließenden abftrahiren. i 
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ad rnprt leer rt? rar rıe IS 
= Mehmen.wir den vorhergehenden Paragraphen zu 
Huͤlfe, um das, was früher über den Raum, den die 
Infanterie einnimmt ($$- 19. 33.), gefagt worden, 
zufammenzuftellen, fo ergiebt fich, daß 30 Rotten Zn: 
fanterie oder 90 Mann, gegenüber 21 Notten oder 
42 Reiter zu ftehen fommen, woraus fich ein Ver⸗ 
haͤltniß von 1: 2% ergiebt; ein Verhaͤltniß, das ſich 
in der Praxis auch 4 — beſtaͤtigt — 
69. 2 (i i- 

Als Gi nheit Sei. Allen. Ravallerien geften‘ die 
Sefhwaret von 120-180 Pferden, Schwa 
dron, Esfadron, bei den Engländern troops'genannt. 
Sn. einigen. Heeren : belegt man die Einheit mit dem 
Namen Compagnie, und — 
tn Eelndeon oder Diviſſtono , ste 

ET —— 70. ee 

» Die Tattiker nehmen an, daß 130 i50 Pferde 
die paſſendſte Anzahl fuͤr dieſe Einheit bilden. 
General Graf Bismark, der in neuerer Zeit das 
Gebiet der Kavallerietaftif: mit dem: meiften. Erfolg 
Bearbeitet, fchlägt. vor, eine Eskadron aus 120 Ge 
meinen, in vier Zügen; .beftehen zu laſſen. Die Züge 
follen wiederum in zwei halbe Züge, außerdem ih 
vier Abtheilungen, und. jede.derfelben wieder in vier 
Rotten zerfallen. Durch die fich wiederhofende Zahl 
4 —— die * nebenbei ige tag werden * 


in = — ER Ha .} 
— ——— aber die Tatut der ——— ©. 98 


oa! . % 
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$. 71. 

Bei den Franzoſen hat man die Staͤrke der Ein 
heit neuerdings zu acht und vierzig Rotten ange 
nommen, und fie in vier Züge zerlegt, — eine Ein: 
theilung, wie fie von mehreren deutfchen Taftikern 
vorgefchlagen worden. Die Preußen fchaaren ihre 
Eskadrons von 120 — 170 Pferde, und laffen diefe 
wiederum in vier Züge zerfallen. . Aehnliche Ver—⸗ 
haͤltniſſe finden bei faſt allen andern Armeen Statt. 

—— 

In allen Heeren bat man jetzt das Plänfers 
Soyſtem vervolllommt, und entweder zu diefem Be: 
huf eine eigene taftifche Uinterabtheilung gebildet, oder 
aber Beranftaltungen getroffen, mit einer verhäftniß: 
mäßigen Anzahl wohlgerüfteter Leute fogleich dazu 
übergehen zu £önnen. Die Forderungen, die man an 
diefe Leute heute macht, find firenge, und Graf Big 
marf verlangt von ihnen, die Wirfung des Karabi— 
ner: Feuers bis zum Grad der Sicherheit zu bringen, 

und fo zu Fuß wie zu Pferde zu fechten *). | 
73. | 

Die Taktiker fi nd nicht einig darüber, — 
die Diſtanz zwiſchen den Eskadrons, wenn ſie zum 
Gefecht en ligne aufgeſtellt ſind, ſeyn ſoll. Graf 
Bismark wuͤnſcht vier Schritt, — das Preußi—⸗ 
ſche Exerzier-Reglement ſchreibt vier, das neueſte 
Franzoͤſiſche zwoͤlf, das Engliſche zwoͤlf, und das 





*) Ideen⸗Taktik, ©. 47. 
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Deftreichifche zwölf Schritt vor, — Beweiſe genug, 
wie wenig man hierüber einig ift. 
ee. 

Man nimmt an, daß fiebenhundert big taufend 
Pferde die zweckmaͤßigſte Stärfe eines Kavalleries 
Regiments bilden. Darunter foll ein Regiment 
feine Kraft zum Choc haben, und nach einigen 
Gefechten zu ſchwach werden, um als Einheit grös 
ßerer Abtheilungen beftehen zu koͤnnen; darüber 
fol ein Regiment mehr an Beweglichkeit verlie: 
ren, als an Stärfe gewinnen. Go meint Graf 
Bismarf. 
. 75. 

Für die ſchwere Kavallerie mag diefe Annahme 
richtig feyn, wenn wir die Erfahrung dabei als 
den Maßftab für dergleichen Annahmen gelten lafs 
fen; denn zur Zeit der Sonnenhöhe der Preußis 
fhen Kavallerie überftieg die Stärke eines ſchwe⸗ 
ven Kavallerie: Regiments die Zahl von achthuns 
dert nur um funfzig bis fechszig Köpfe, — eine 
Anfiht, der man auch noch in allen europäifchen 
Heeren huldigt. Eine ganz andere Bewandtniß 
hatte dies dagegen mit der leichten Kavallerie, 
und mir fehen, daß deren Total gewöhnlich um 
bie Hälfte der oben angenommenen Zahl ftärfer 
war. Die fchönften Ihaten Zietheng wurden 
mit Negimentern diefer Stärke vollbracht. Man 
abftrahirte daher fpäter das Verhaͤltniß von funfzehn⸗ 
hundert Pferden, ald am meiften für leichte Kaval; 
lerie geeignete. — Die meiften Heere haben aud) 
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noch heute die Stärfe von taufend Pferden für 
diefe Waffe beibehalten. 
. 76. i 

Die Ausbildung des Plänfer:Syftems, Schüßen; 
Syſtems, das theoretifch feftzuftellen fih Graf Bis 
mar viel Mühe gegeben, hat hier und dort auf die 
Stellung der Kavallerie Einfluß gehabt, indem man 
die Schüßenzüge in gemwiffen Diftanzen hinter den 
Flügeln oder hinter der Mitte vereint aufftellt. — 
In den größern Heeren jedoch ift man der früs 
bern Theorie treu geblieben. So finden wir z. B. 
bei den Deftreichern, daß bei ihren Ublanen jede Es— 
kadron fechszehn mit Feuergewehren bewaffnete Leute 
hat, die in jedem Zuge rechts und links neben den 
Einfaffungsrotten im erften und zweiten Gliede ihren 
Daß haben. — Bei den Preußen find zwoͤlf Büchs 
fenfchüßen bei jeder Eskadron, von denen fechs im 
zweiten Gliede des vierten Zuges rangiren, und 
von denen fich drei in jeder Hälfte deffelben befinden. 
Die andern werden gleichmäßig in die linfen Flügels 
halbenzüge der Eskadron, und zwar in das zweite 
Glied, vertheilt, — eine Anordnung, die fie ftets in 
der Hand ihrer Offiziere erhält, ohne deren Zuſam⸗ 
menziehen und dadurch ein Zufammenmirfen für ein 
anderes Verhältniß zu erfchweren. 

8. 77. 


Bei größern Kavalleriemaffen pflegt wohl das 
Regiment als Einheit gebraucht zu werden. Ges 
wöhnlich jedoch ift dies dann nur der Fall, wenn 
man einer größern Anzahl Eskadrons für gemiffe 
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Verhaͤltniſſe gleichfam das Gepräge der Ein: 
heit geben will; doch bildet auch dann noch die 
Eskadron die Einheit für alle taftifche Mo: 
mente. 
. 78. 

Die Kavallerie zerfällt, wie die Synfanterie, in 
leichte und ſchwere, die in einem gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niß zu einander ſtehen müffen. — Die Küraffiere 
in allen Formen und unter allen Benennungen bil 
den die fchwere Kavallerie *). Syn einigen Heeren 





*) Die Kürafjire waren lange Zeit hindurch ganz 
außer Gebrauch gefommen. Napoleon führte 
fie wieder ein. Seinem Beifpiele folgten alle 
Heere, die Engländer zuletzt. — Die franzöfts 
ſchen Küraffe wogen 7 — 74 Kilogrammen, und 
widerflanden auf 50 Metres eben fo wenig den 
Slinten-, ald auf 36 Metres den Piftolenfugeln. 
1826 gab man ihnen 84 Kilogr. Gewicht. Diefe 
widerftchen auf 40 Metres dem Schuffe fehr gut, 
aber wenn in diefer Diftanz die Kugel nicht am 
Kuͤraß abgleitet, fondern unter einem nicht zu fchies 
fen Winkel trifft, wird dennoch der Reiter außer 
Gefecht geſetzt. — Die ruffifhen Küraffe wiegen 
54 Silogrammen. — Die preufifhen Küraffe, die 
von den Franzofen herſtammen, haben natürlich 
auch diefes Gewicht. Die neuen dagegen find auf 
80 Schritt noch Fugelfeft. — Die englifhen Kür 
raffe find den ruffifchen gleih. Die englifhen Küs 
raffiere find die fchmwerften der Welt. Gie find 

“noch mit einem Musfeton, einem Paar ſchweren 
einer Patrontafche mit 60 Schuß, einem 
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rechnet man hierzu auch noch’ die. Uhlanen und Dra⸗ 
goner, — Jäger aber und Hufaren formiren in ab 
den Armeen die leichte Kavallerie. — Die dee, 
«iner Divifionss oder Mittel: Reiterei, wie fie Nas 
poleon in feinen Memoiren vorgefchlagen, ift nir⸗ 
gend verwirklicht worden. 

. 79. 

Welches Verhaͤltniß der beiden Arten. Reiterei 
zu einander das zweckmaͤßigſte fein dürfte, iſt theo⸗ 
retiſch nicht ermittelt worden, und alle Heere wei⸗ 
hen hierin von einander ab. Bei den Franzofen 
befteht die gefammte Neiterei zur Hälfte aus ſchwe⸗ 
rer, zur Hälfte aus leichter Neiterei; bei den Preu: 
Gen ſtellt fich dies Verhältnig wie 2:5; bei den 
Deftreichern faft eben fo. Fuͤr taftifche Momente 
jedoch, befonders wenn man große Maſſen fors 
mirt, gelangt man wieder zu dem Verhältniß von 
2:4, indem man zwei ſchwere und leichte Treffen 
von gleicher Starke formirt. — Dei Anfichten dies 
fer Art bedarf die Nationalität. der Völker große 
Kücfichten, und es würde gegen alle Grundſaͤtze 
verfiogen, wenn man: diefe. der Form zum a 
bringen wollte. ei St, 

g 80. 

In Bezug auf-die Artillerie, fo iſt die Batterie 
die Einheit für-größere Bewegungen. Deren Staͤrke 
wechfelt in in ben europuͤiſchen —— von 6 zu 12 Ge⸗ 





— Sem um d son canamn Sin ver⸗ 
ſehen. — 
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ſchuͤtzen, und befteht faft überall aus’ dreimal fo viel 
Kanonen als Wurfgeſchuͤtzen. In einigen Heeren jer 
doch hat man feit einiger Zeit. angefangen, bei den 
ſchweren Batterien die Haubien von den Kanonen 
ganz zu trennen, beide als völlig gefchieden von eins 
ander zu betrachten. 

. 81. 

Soll die Drganifation einer Batterie zweckmaͤ⸗ 
fig ſeyn, und den darüber ul a 
entiprechen, ſo darf ſie 

1) nicht zu'ſchwach ſeyn, um die innere 
Staͤrke nicht zu ſehr zu ſchwaͤchen. Man 
nimmt vier Geſchuͤtze als das Minimum 
dafuͤr an. 

2) Sie darf nicht zu groß ſeyn, um nicht 
durch eine zu große Anhbäufung des 
Materials die Batterie ungelenfig und 
fhwerfällig zu machen. 

3) Ferner dürfen die Batterien einer 
Macht weder zu fehr im Ealiber, nod 
in der Größe verfhieden feyn, um nicht 
hierdurch, in der Länge der Be m 
Nachtheil zu gerathen. | I 

' 82. 

Ueber die ‚noeefmäßigften Caliber zum Gebrauch 
im Felde, über die Conſtruirung der Gefchüge und 
deren Affütirung ift man noch fehr verfchiedener 
Meinung. Jede Armee hat darüber ihre eigens 
thuͤmlichen Anfichten in's Leben treten laffen, die fie 
dann natürlich auch als unübertrefflich fchildert. — 

Die 
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Die Franzofen und Engländer weichen in ihrem 
Syſtem am meiften von dem der andern Völker 
ab. Während die Erftern ihre Feldbatterien aus 
ſechs Feuerfchlünden — vier Zwölfpfündern und zwei 
fehszölligen Haubigen, oder aber vier Achtpfündern 
und zwei fünfzölligen Haubitzen *) — zufammenftels 
len, bilden die Engländer fie aus derfelben Anzahl 
von Gefchügen, unter denen jedoch nur eine Haus 
biße. Ihre ſchweren Batterien führen Zwölf: und 
Neunpfuͤnder und fechszöllige Haubigen — ihre 
leichten Batterien Sechspfünder und fünf einhalb; 
zöllige Haubigen. Doc ändern fie hierin öfters, 
je nachdem es die Umftände fordern, wie z. B. 1815, 
wo fie fich faft durchgängig mit ſchwerem Geſchuͤtz 
verfahen. — Die Nuffen haben ihre Artillerie in 
Compagnien zu zwölf Gefchügen formirt. Deren 
Poſitionsgeſchuͤtz beſteht aus Zmölfpfündern und 
jwanzigpfündigen Einhörnern. Doch haben fie auch 
leichte Batterien, die Zwölfpfünder und zehnpfün: 
dige Einhörner führen. — Bei den Engländern 
und Franzofen ift die Affütirung leichter als die 
der andern größern Heere Europa’s, und foll große 
Vortheile in Bezug auf Solidität, Einfachheit und 
Beweglichkeit bieten. — Das größte Ealiber füh: 
ten die Deftreicher mit ins Feld. Doc, werden 
deren leichte Achtzehnpfünder erft dann mobil ges 
macht, wenn die Natur des Kriegsfchauplaßes oder 





*) Genau genommen 5 Zoll 7 Linien und 2 Punfte 
(points). j 
8 3 
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überhaupt die Verhaͤltniſſe dergleichen nöthig zu ma: 
chen fcheinen *). 
8. 83. 

Ehen fo verfchieden, wie die Batterieformatior 
nen und das Kaliber in den verfchiedenen Armeen 
erfcheinen, ift es die Artillerieformation überhaupt, 
wenn es hierbei auf Öconomifche Nückfichten und 
auf größere taftifche Einheiten anfommt. — Wels 
ches aber auch die Verhältniffe feyn mögen, fo zer: 
fälle fie bei allen Heeren in reitende und Fußartil⸗ 
lerie (KRavalleriegefchüß, fahrende Artillerie) **). — 
Die Sranzofen haben neuerdings die Regimentsfor— 
mation wieder angenommen und fich hierbei befonz 
ders nad) der preußifchen Organifation gerichtet. — 
Eine preußifche Brigade und ein franzöfifches Re⸗ 
giment geben, auf dem. Kriegsfuß, faft diefelben Zah: 
fen in Bezug auf die Dannfchaften und Gefchoffe. 


*) Der Lofer wolle fih erinnern, daß Lespinaſſe 
1400 Pfund fhwere Sechzehnpfünder bei der Ars 
mee eingeführt haben will. . 


**) Schweden hat eine Preisaufgabe gegeben: ob fah⸗ 
‚ rende, reitende oder gemifchte Artillerie beffer fey? — 
‚Der berühmte Gaffendi fihlägt noch im Journ. 
des sciences milit. v. Monat März 1827 Teichte 
Magen von 10— 12° Länge mit 2 parallelen Bäns 
fen, welche 2 Duerbretter zur Ruͤcklehne haben fol, 
len, für die Bedienung der leichten Artillerie vor. 
Er will dadurch 2 Artilleriften und . — 6 Pferde 
erfparen. 
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Doch ift bei Letztern ein Siebentel ausschließlich 
nur für den Belagerungsfrieg ausgebildet und tritt 
erft im Mothfall zur Feldartillerie über. — Die 
Engländer haben für ihre Fußartillerie die Einthei⸗ 
fung nad, Bataillons beibehalten. — Die andern 
Artillerien haben mehr oder weniger ein und die 
felbe Drganifation, wenn gleich unter verfchiedenen 
Namen. 
8 84. 

Ob die reitende Artillerie als völlig getrennt 
von der Fußartillerie zu’ betrachten, oder aber dies 
fer, für alle VBerhältniffe, mit Ausnahme des rein 
taftifchen, attachirt bleiben foll, ift immer noch der 
Segenftand heftiger Discufjionen. Die Erörteruns 
gen hierüber fcheinen jedoch völlig überflüffig, in 
dem es hierbei mehr auf Grundſaͤtze als For: 
men ankommt. Halt man Erftere feft, fo werden 
Letztere nur eine untergeordnete Rolle fpielen, aber 
auch immer das Gepraͤge desjenigen tragen, der 
mit deren Leitung beauftragt ift. 

. 85. . 

Shrepnells und Raketen : Batterien 
find bis jeßt nur von den Engländern allein im 
Felde angewandt worden — Leßtere oft mit zwei: 
felhaftem Erfolg. Die Einrichtung derfelben bes 
Ihäftigt jedoch feit einiger Zeit alle Artillerien fehr 
angelegentlich, und follen hierin faft überall weſent⸗ 
liche Entdeckungen und Fortfchritte gemacht worden 
feyn. — Sie find ebenfalls in Batterien getheilt, 
und bei einigen Heeren, wie 3. B. bei den Ruſſen 
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geln ſich nicht noch auf 800 — 1000 Schritt 
durchaus wirkſam bewaͤhren, und deren 
Kartaͤtſchfeuer bei den mittleren Sor— 
ten der Kartaͤtſchen noch von Bedeutung 
bleibt. 

2) Man muß neben dem leichten Caliber 
auch ſchwereres mit ſich fuͤhren, um da— 
durch nicht ſowohl taktiſche Stuͤtzpunkte 
zu bekommen, ſondern auch um Schan— 
zen, Mauern ꝛc. damit wirkſam beſchie— 
ßen zu koͤnnen, wobei natuͤrlich das 
Kriegstheater und die Formation des 
Heeres uͤber das Verhaͤltniß der beiden 
Caliber am meiſten beſtimmen werden. 

3) Man muß zwiſchen Kanonen und Wurf— 
geſchuͤtz ein gehoͤriges Verhaͤltniß ermit— 
teln, und letzteres beſonders für entſchei— 
dende Momente in Batterien vereint 
— 

4) Die Artillerie muß theilweiſe zu den 


*) Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man den ſogenannten 
7 pfuͤndigen Mortieren hierbei einige Aufmerkſam— 
keit ſchenkte. Sie wuͤrden ſich beſonders bei ver— 
ſchanzten Laͤgern und Stellungen bewaͤhren. Dies 

bewies das verſchanzte Lager bei Rouſſies. Einer 

der erleuchteſten Artilleriften unferer Zeit, Prinz Au— 
guft K. H., bat fich bereit! laut für deren Brauch» 
barfeit bei Belagerungen erflärt. Man vergleiche: 
Beitrag zur Gefchichte des Feftungsfrieges in Frans 
reih im Sahre 1815, v. 8. Bleffon, ©. 201. 
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fhnellften Bewegungen organifirt feyn, 
um fowohl den bedrohten Punkten 
Schnell zu Hülfe eilen, als auch die Feuers 
linie der Artillerie felbft raſch verftär: 
fen zu Eönnen. 

| . 88. 

Das Verhältniß der verfchiedenen Arten von 
Geſchuͤtz fcheint, allgemein genommen, fo ziemlich 
bei allen Bolfern folgendes zu feyn: + Haubitzen, 
4 Zwölfpfünder, 2 Sechs: oder Achtpfünder; + der 
geſammten Artillerie dürfte reitende feyn. 

$. 89. 

Um für größere Verhältniffe zweckmäßig fors 
mirt zu feyn, muß eine Berfnüpfung aller 
Waffen unter einander nad) einem gewiß; 
fen Berhältniß Statt finden, dag jedoch 
fiets dem Kriegstheater, auf dem man fech— 
- ten foll, der Nationalität des Feindes, den 
man befampfen will, und vielen andern 
Rücdfichten angepaßt feyn muß. Napo: 
leon, der hierbei jedoch nur die Franzoſen berück: 
fichtigt bat, fchlägt hierzu, die Infanterie zu Eine 
annehmend, ein Viertel für die Kavallerie, für die 
Artillerie ein Achtel, für das Geniecorps ein Viers 
zigftel, und für den Train aller Waffen ein Drei: 
Bigftel vor — die Kavallerie will er jedoch auf 
2 anzunehmen geftatten. — Die Güte einer Heer: 
organifation, fo wie manche andere wandelbare Eins 
flüffe, werden hierüber allemal zuverläffiger beftim: 
men, als alles Dogmatifiren. — Mangel jedoch 
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an Infanterie führt unter allen Verhaͤlt— 
niffen immer das allmählige Erlöfchen ei; 
nes Krieges herbei; Mangel an Reiterei 
beraubt den Sieger des Vortheils, den 
Sieg zu benußen; ein Uebermaaß an Ars: 
tillerie wirft auf. die Schnelligkeit milis 
tairifcher Operationen nachtheilig ein, fo 
wie überhaupt eine unrichtige Proportios 
nirung der Waffen nicht allein den Heer— 
mechanismus lahmt, fondern auch den his 
bern Ruͤckſichten der Kriegskunſt ſtoͤrend 
entgegentritt. 

Dieſelben Grundſaͤtze, welche man bei der Heer⸗ 
formation im Großen annimmt, werden auch bei 
Bildung der einzelnen — discreter — Schlacht— 
haufen, die man aus verſchiedenen Waffen zuſam⸗ 
menſetzt, ihre Anwendung finden. Es wird hier— 
bei Alles darauf ankommen, dieſe geſchickt 
mit einander zu verbinden, jeder derſelben 
gleichſam ihre Eigenthuͤmlichkeit zu laſſen, 
und ſie dennoch zu einem taktiſchen Koͤr— 
per zu verſchmelzen, der Dffenfiv; und De 
fenfiv:Charafter in fich vereint. 

. 91. . 

Als Srundfaß für diefen Zweck fteht feſt: 

1) Die Waffen nach den nee 
Zwecken der Art-zu mifchen, daß die dis; 
ereten Haufen bei einer gewiffen Selbſt— 
ftändigfeit dennoch mandvrirfähig bleis 
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ben, aus einer Form leicht in die andere 

gebracht werden fönnen, nicht die Möge 

lichkeit ausfchließen, leicht mit Schnel⸗ 
ligkeit bewegt zu werden; 

2) daß ſie in der Kette des Ganzen, als 
ein Glied derſelben betrachtet, deſſen 
Staͤrke vermehren, ohne, von ihm ge— 
trennt, an intenſiver Staͤrke zu ver— 
lieren. 

| . 92. 

Die Formen, welche die verfchiedenen Heere ge: 
wählt, dies zu erreichen, fcheinen mitunter in Wis 
berfpruch zu ſtehen. — Einige derfelben haben, und 
dies nicht ohne Aufopferung, ſchon für den Frieden 
eine Drganifation angenommen, die fie im Kriege 
beibehalten; andere trommeln, für den Fall Eriege;s 
rifcher Ereigniffe, aus allen Ecken der Monarchie 
die Negimenter zufammen, und formiren hinterher, 
dem Beduͤrfniſſe oder einer allgemeinen Idee gemäß, 
ihre Brigaden, Divifionen und. Corps: — Beide 
Drganifationen haben ihre Vor: und Nachtheife. 
Erfterer huldigt der Norden Europa’s — letzterer 
der weftliche Theil deffelben. Diefe hat unbedingt 
fhon das gegen fich, daß fie als eine neue Stif— 
tung bei Anfang des Krieges ins Leben tritt, Et 
was, das fchon der Marquis de Sylva nicht für 
zweckmäßig erklärt. | 2 

. 93. 

Der Geiſt der heutigen Kriegfuͤhrung verlangt 

fuͤr groͤßere Unternehmungen aus allen Waffen 
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zufammengefeßte Truppen: Abtheilungen 
(discrete Haufen), die, getrennt vom Gros, 
vermöge ihrer Organifation, felbftftandig operiren 
fönnen, und die, vereint mit ihm, deffen Kraft 
vermehren, ohne deffen Beweglichkeit zu 
hindern ($. 91.). Wir finden dergleichen discrete 
Schlachthaufen zuerft in den Feldzügen des Herzogs 
von Braunſchweig auf der Bühne Dem franzd; 
fifhen Kriegsminifter St. Germain gebührt das 
Berdienft, diefes Gefeb der Verfnüpfung, das dort 
Merk der Nothwendigkeit war, in der Armee feines 
Königs reglementsmäßig gemacht zu haben. Die 
franzöfifhe Revolution rief deffen, ‚durch mannig- 
fache Umftände verdunfelte Theorie wieder ing Les 
ben, und wir finden fie jegt in allen — Eu 
ropa’s ganz heimiſch. 
8. 9. 

Die Infanterie allein ift geeignet, für die Be: 
fimmung der verfchiedenen Waffenverhaͤltniſſe das 
Maaß abzugeben. Die Theoretifer nehmen an, daß 
ſechs Bataillone die zweckmaͤßigſte Einheit dazu 9A: 
ben (die Brigade). Zwei Brigaden Sinfanterie oder 
zwölf Dataillone bilden in faft allen Heeren Euro; 
pa’s die Divifiofl, die zwei: oder mehrmal genom; 
men, das Korps formiren, das für alle große Be; 
wegungen wiederum die Einheit: abgiebt. — Wie 
es fcheint, dürfte jedoch die Eintheilung in Brigaz 
den zu fünf Bataillong jeder andern vorzuziehen 
feyn. Fünf iſt eine den militairifchen Calcuͤls güns 
flige Zahl, was befonders in Fällen hervortritt, wo 
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in feiner Zufammenfeßung alle Elemente, die er zu 
einer felbftftändigen Rolle nöthig hat, und zwar in 
einem, feiner Totalität angemeſſenen UTAUD, Er 
fann demnach 
1) ohne Vorbereitung zu Detahirungen, 
Erpeditionen, Beſetzung PIDEISEL Do: 
ſten ıc. verwandt werden; 
2) er fann in der Schladht. —— ſeine nu— 
meriſche Staͤrke auf jedem Punkte ein 
entſcheidendes Uebergewicht herbeifuͤh— 
ren; 
3) er bietet die Mittel, in groͤßern Ver— 
haͤltniſſen die gleichartigen Waffen in 
groͤßern Maſſen zu vereinigen, oder aber 
4) die verfchiedenen Waffen, in Gemein 
fchaft mit andern Truppen, gleichzeitig 
an den Feind zu bringen, wenn dies die 
Lage der Dinge heifght. 
u ı Pe 
Als Norm für alle Formationsverhältniffe kann 
die preußifche Divifion (ehemals Brigade) gelten. 
Sie bildet ein Discretum, das neben den Vortheis 
fen der discreten -Fechtart, die fie gewährt, und 
wodurch fie ſich befonders von der früher üblichen 
Formation unterfcheidet, zugleich zur wechfelfeis 
tigen Unterfiüßung und Beſchuͤtzung die 
vollftändigfte Selegenheit bietet. 
. 98 Ä 
Es ift ein Mißverftändniß, wenn man fie in 
ihrer veglementsmäßigen Aufftellung als eine für 


mE Geferht gegeiene Foem betrachtet. Als ſolche 


WIE Nie ua erire Anteitung zu einer fortge 
ſenden Euew bckel.umg, zu einem Anmſchmie⸗ 
TEr ar diewandel baren Wer baltniiie iepn, 
angemeſſene Anordnumngen berverrufen 
und erlteich een, w azu ßie ſelbſt in der voll⸗ 
retten Entweckel UF immer die Möglid: 
keit in ih hließt 
4 
Die Brigade, heihtt in dem vertreiflichen 
VHandbuche des Beneral Ruͤhle m Lilienſtern, 
in ſtark in und durch ſich ſelbſt, kann aber 
jede Verſtaͤrkung, Lie aus dem Local und 
deſſen Nachhulfe durch die Kunmſt bervor: 
geht, Leiche zu ihrem Worcheile benutzen. 
Die Dieter wach aller Settem eine gleiche 
Angeiffakrafd und vercheidigungsfaähige 
RUHE A Sie hat eigentlich weder 
Flaute nach Ruͤ— Fe, ſandern ringsum eine 
wehrhafte Fat, weil fie im Srundriß 
bekn Vote ſondermeine Inhareidifhe 
Ktaut deſchreittt, die Fa glei große Tiefe 
WER Nur ben EL Un d irgend einen in ih⸗ 
kam Innern Lefindlhichen Punkt leicht zum 
Keaelpuutt adpem kanm, um den fi das 
Ganße Nupmell demnegt, ſebald die Stirm 
Rd ki deliekigen Pimmeltgegend ge 
ER det werden TEL, 
| N ua 
Die Baia der Dieifier, wie überhaupt 
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der discreten Schlachthaufen, bildet die Infan—⸗ 
terie. Wie ſtark diefe ſelbſt feyn foll, wird fehr 
haufig durch die Umftände bedingt werden ($. 89.). 
Sie bleibt jedoch unter allen Verhältnif 
fen der Nerv der Deere — (une bonne in- 
.fanterie est le nerf d’une arme&e. Na- 
poleon.) — Gewöhnlich nimmt man an, daß bei 
einem Heere der dritte Theil, auch wohl zwei Fünf 
theile, aus leichter Infanterie beftehen foll ($. 59.). 
Doch wird auch hierüber viel durch die Nationalis 
tät der gegenüberjtehenden Heere, den Schauplak 
des Krieges, beftimmt werden. — Nach der Sn: 
fanterie wird das Anzahlverhältniß der 
übrigen Truppen feſtgeſetzt. 
$. 101. 

Die Sinfanterie bietet unter allen Waffenarten 
das günftigfte Verhaͤltniß ihrer Gebrechen zu ihren 
Vorzügen dar, und wird eben darum als Hauptwaffe 
betrachtet: „Die iſt ſowohl tür den Kampf iR 
Gefecht mit blanfer Waffe: 0 een 
Schießgewehr, ingefchloffenen und aufge 
löften Haufen, geeignet; ihre Brauchbar— 
feit:qualificirt fie für jedes Terrain; ihre 
MWiderftandsfähigkeit bewährt fih gegen 
alle Truppen, und endlich erleichtert die _ 
Abrihtung und era Enns deren Auf: 
bringung ungemein.” 

| | 102. 
Auf ein Bataillon Sinfanterie pflege man eine 
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Escadron Kavallerie zu rechnen *). Doc auch die: 
fes Berhältnig wird fehr haufig Modificationen er: 
leiden dürfen. Der erfien Annahme gemäß 
würde das numerifche Verhaͤltniß der Reiz 
terei im Durchſchnitt den fechften oder adys 
ten Theil der Sjnfanterie ausmachen. Of— 
fenfio operirende Armeen, befonders wenn fie in 
feindlichen Ländern fidy bewegen, werden nie Kas 
vallerie genug haben koͤnnen. Es ift. daher nichts 
feltenes, in der Beftimmung des Verhaͤltniſſes der 
Kavallerie zur Infanterie Abweichungen zu “fins 
den. — In Rußland befteht ein Sechstheil der Ar⸗ 
mee aus Reiterei, in England ein Achtel, in Fran: 
reich und Oeſtreich ein Sanftpei, in Baiern ein 
Viertel ꝛc. 
$. 103. — 
Leichte und ſchwere Reiterei find, in ihrer Des 
ſtimmung ſowohl, als in ihrer Ausrüftung und Bes 
waffnung, fehr verfchieden. Bei der ſchweren 
Reiterei foll die vereinte Gewalt der 
Maffe entfcheiden. Beftimmt, Alles vor fi) 
niederzumerfen, was ſich ihr entgegenftellen Eönnte, 
follen deren Sefihtoffenheit, Ungeſtuͤm und 
Schnelle dem Anführer die Mittel .. — 
Zwecke zu genuͤgen. — 





*) Bei den Nömiern betrug fie den IIten Theil des 
Heeres; in den Armeen Tuͤrenne's fpielte fie noch 
die Hauptrolle, nachdem fe ie fruͤber AR wälfte der 
— ausgemacht. | 
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$. 104. 

Es wird daher für diefe Waffe einer befondern 
Auswahl der Leute ſowohl, als deren Ausräftung 
und Pferde bedürfen. Sie follen Kraft, Dauer 
haftigfeit und ein gewiffes Maaß von 
Schwere befigen, ohne dabei einen gewiffen, 
ihnen nöthigen Grad von Gelenkigkeit zu verlieren. 

. 105. 

Die Phantafie der Machthaber hat die foge: 
nannte ſchwere Kavallerie aus den mannigfachften 
Truppenarten zufammengefeßt: Küraffieren, Lanziers 
und Dragonern. Borzugsmweife dürften fich hierzu 
die Küraffiere befonders eignen, obwohl die an: 
dern Arten Kavallerie deswegen nicht weniger zum 
Durchbrechen gefchieft feyn follen. — Obwohl die 
Küraffiere heute in allen Armeen in ziemlicher 
Stärke vorhanden find, fo wird deren Nußen doc) 
von einigen Schriftftellern bezweifelt *). ‘Die Ideen 
von ftärferem Stoße und vergrößerter Druckkraft 
diefer Art von Reiterei werden noch lange der Ges 
genftand weitläuftiger Discuffionen bleiben. 

$. 106. | | 

Die Tharaftere der leichten Neiterei, die eben 

fo gut beſtimmt ift, das Auge und Ohr des Heeres 


*) Anfichten von verfchiedenen Gegenftänden der 
Kriegsktunft, befonders der Neiterei, von J. B. 
v. Rottenburg, 1820. ©. 32 1. — Anderer Meis 
nung ift hierüber Gen. Bismarf, der bei feinem 
Reitercorps ausdrücklich 4 Regimenter Harnifchrei: 
ter verlangt. Ideentaktik, ©. 34. - 
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zu bilden, ald zu überrafchenden Unternehmungen, 

entichloffenen und kuͤhnen Angriffen, Umzüngeluns: 

gen ıc. benußt zu werden, muͤſſen höchfte Gewandt; 

heit und Kühnbeit ſeyn. Sie muß daher leicht berit; 

ten ſeyn, Eräftige, fchnelle und gemandte ‘Pferde ha; 

ben, die befonders langer Ausdauer fähig feyn müffen. 
$. 107. 

Die Theoretifer find nicht darüber einig, wel: 
ches das Verhältniß ber leichten und ſchweren Rei: 
terei zu einander feyn foll ($. 79.). Aurach v. Aus 
racher in feinen Vorlefungen über die angewandte 
Taftif — eigentlicd nur eine Bearbeitung des Ben; 
turini — meint, daß es vortheilhaft feyn würde, 
wenn man die leichte NReiterei wenigfteng 
eben fo ftar£ wie die ſchwere madhte*). Syn 
der preußifchen Armee ift. dies Verhaͤltniß regle— 
mentsmäßig, wie bereits gefagt ($. 79.), wie 2:5. 
Doch find die Landwehr: Ulanen;Regimenter, die 
eben fowohl als leichte Neiterei betrachtet werden 
£önnen, hierbei reglementsmäßig als ſchwere Kaval⸗ 
lerie gerechnet. In den Staaten, wo die Kavallerie 
ſchwerer zu unterhalten, wie in Frankreich, Spa 
nien 2c., findet man, daß die leichte und. ſchwere 


*) Siehe I. Theil 1. Band ©. 16. — Graf Biss 
marf hat bei feinem Reitercorps von 12 Regimens 
tern, 4 leichte Neiterregimenter. ©. 34. in deffen 
Ideentaktik. — Napoleon verlangt bei einem Ar: 
meecorps von 36,000 Mann 9000 Pferde, woruns 
ter 4800 leichte Pferde und 4200 ſchwere Reiterei 
feyn follen. 
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Kavallerie zu gleichen Theilen vorhanden find. Syn 
Ländern, die einen ftarken Pferdeftapel haben, bringt 
man ohne Mühe fo viel leichte Kavallerie auf, als 
man vielleicht bedürfen möchte (Polen, Rußland, 
Preußen). 
$. 108. | | 

Melches auch der Namen feyn mag, den man 
ber leichten Reiterei geben will: „leichte Pferde 
(chevaux legers, light horses), Aufaren, reitende 
Säger 2c. (chasseurs) *),” fo werden alle gewöhnlich 
ein und diefelben Dienfte leiften, ohne daß man auf 
die Benennung viel Ruͤckſicht nähme. In Frank 
reich ſowohl als in Deutfchland fprechen fich Theos 
tetifer für nur eine Art der leichten Reiterei 
aus, und finden es unangemeffen, durch bloße Kleis 
der und Benennungen einen Unterfchied bewirfen 
zu wollen, der eigentlich ‚nicht vorhanden ift **). 
Eu * 

*) Keine Truppengattung dieſer Waffe hat mehr Vers 
änderungen erlebt al$ die chasseurs à cheval. Ihr 
Name fommt zuerft 1741 vor. 1776 erhielt jedes 
der 24 Dragonerregimenter eine Escadron chasseurg 
— alfo eine Art Schhgen, wie fie Gen. Bismark 
in unfern Tagen vorgefälagen. — 1779 wurden fie 
wieder von den Dragonern getrennt und bildeten 
6 Regimenter chasseurs à cheval. 1788 wurde 
biefe Zahl auf 12 Regimenter vermehrt. 1814 gab 
es bereit3 34 derfelben. Heute hat man fie aufs 
Treue umgeformt und 6-Panziersregimenter aus- ei⸗ 
nem Theile diefer Regimenter gebildet. | 

“*) In den observations sur la cavalerie, Paris 1826, 
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$. 109. 

Einem Armeecorps von einigen dreißig Taufend 
Mann giebt man in der Regel eine Referve: Ka; 
vallerie von 8 — 10 Regimentern bei, verfteht fich, 
die fogenannte Divifions: Kavallerie, die bei jeder 
Divifion vorhanden feyn muß, nicht mitgerechnet. 
Bil man größere Kavalleriecorps vereinigen, fo 
fchiebt man von einigen Armeecorps die Neferve: 
Kavallerie zufammen und bringt fie auf den ent 
fheidenden Punft. Doc wird dag Terrain nur 
felten erlauben, dergleichen Maffen zweckmäßig zu 
gebrauchen. Sie werden gewöhnlich dann erftarren, 
wenn es Zeit ift zum Handeln, oder aber es ſchlei— 
hen fih Mißverftändniffe zc. ein, die alle. fernere 
Bewegungen hemmen. - 6 — 8000 Pferde zur rech⸗ 
ten Zeit losgelaffen und gut geführt, werden in der 
Regel genügen, auch die verwickeltſten Momente zu 
entfcheiden. Die ewig denkwirdigen Nefultate in 
den Schlachten von Roßbach und Zorndorf wur: 
den mit nur acht und dreißig und ein und dreißig 
Escadrons erfämpft*), und mehr haben nie die 
Schwerdter Sterblicher geleiftet. 

. 110. 
Die Divifionsreiterei ($. 78.) wird man gewoͤhn⸗ 


heißt e8 pag. 3.: quel avantage peut-on trouver & 
deguiser des Frangais en Hongrois? ete. — Rots 
tenburg u. a. | 
"#) Seydlitz hatte bei Zorndorf zwar 61 E3cadrong, 
aber diefe dürften wohl nicht über 6000 Pferde 
"betragen haben. 
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(ih auf ein Regiment per Divifion befchränfen 
fönnen. Im Sjahre 1813 hatten die verfchiedenen 
- franzöfifchen Armeecorps felten mehr ald 4— 12 
ſchwache Schwadronen dergleichen NReiterei. Dies 
war in den meiften Fällen natürlich zu wenig. Ein 
tichtigeres Verhaͤltniß fand hierin im Feldzuge von 
1812 Statt, in dem fidy bei jedem Armeecorps 
l auch 2 Brigaden, deren größerer Theil drei Res 
gimenter hatte, befanden, und die ungefähr den zehn: 
ten Theil des Fußvolfs betrugen. Das Syſtem der 
Keiterei vom Grafen Bismark *) finder diefes 
Verhaͤltniß ganz paffend, und deffen Verfaffer fcheint 
es aus diefem Kriege abftrahirt zu haben. 
. 11. 

Die Artillerie betreffend, fo pflegt man wohl 
anzunehmen, daß auf je 1000 Mann Synfanterie 
mei Gefhüge der Fußartillerie, und auf 1000 Kas 
valleriften eine doppelte Anzahl reitender Gefchüge 
fommen; ein Werhältniß, das fo ziemlich ein und 
daffelde bei allen Völkern if. Merkwuͤrdig jedoch 
it es, daß man heute, wo die ‚Kriege rafcher, eb: 
hafter geworden, dies Verhäftniß hier und dort 
überfchreiten fieht. Die größere Beweglichkeit, die 
man der Artillerie gegeben, dürfte dies weniger ers 
flären, als die größere Volllommenheit, die man 
ihr ohne Zweifel zugeftehen muß, und die dars 
aus vielleicht zu abftrahirende vergrößerte Wirk: 
ſamkeit. 


— — — 


) S. 156. 
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$. 112. ° 

Werfen wir einen Blick auf das Verhaͤltniß, 
das die Artillerie in den größern Kriegen zu den 
andern Waffen gehabt, fo finden wir, daß, als fich 
Türenne und Wrangel im Sjahre 1646 in Heſ— 
fen vereinigten, fie auf Taufend Mann 44 Geſchuͤtz 
mit ſich führten; Guſtav Adolph hatte, als er 
vierzehn Jahre früher vor Erfurt erfchien, auf Tau⸗ 
fend Mann 62; dies Verhältniß war bei dem Heere, 
mit welchem Torftenfon nach Schlefien zog, noch 
bedeutender. Friedrich II. hatte bei Beginn des 
Tjährigen Krieges 3 Geſchuͤtze auf Taufend Mann 
bei fich, die Deftreicher 24. Die Artillerie vermehrte 
fi) von Jahr zu Jahr beim preußifchen Heere, fo 
daß der König 1759 fchon 34 und 1762 fchon über 
4 Sefchüße bei Taufend Mann hatte. Ein Sie 
bentel hierunter beftand aus Haubitzen. — Bonas 
parte gab den Armeen in Italien nur, wie ung der 
befannte Lespinaffe verfichert, auf Taufend Mann 
ein Gefchüß in der Linie, ein zweites im Park, und 
ein.drittes im Depot hinter der Armee; die Hälfte 
diefer Artillerie beftand aus veitenden Gefchügen. 
Später finden wir in der franzöfifchen Armee 21 Ges 
Shüß auf je Taufend Mann. Sn feinen fpätern 
Feldzügen hatte Napoleon immer mehr als 3 Ges 
fhüße auf Taufend Dann; ein Verhältniß, wie es 
fpäter die Verbündeten auch annahmen. 

. 113. | 

Meuere Taktifer nehmen für dag Verhältnig der 

Artillerie zu den andern Waffen bald mehr, bald 
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weniger Gefchüße in Anfpruh. Major v. Deder, 
ein tüchtiger Praftifer und erleuchteter Theoretiker, 
rechnet in feiner Taftif auf 1000 Mann Infanterie 
3 Sefchüge der Fußartillerie, das Reſervegeſchuͤtz 
mit eingefchloffen, und auf, 1000 Mann Kavallerie 
4 Sefchüße, wobei aber auf feine Referve Bedacht 
genommen ift, weil eines Theils über die dreifache 
Beftimmung der reitenden Artillerie zur Zeit noch 
. feine Prinzipien angenommen feyn follen, andern 
Theis, weil man die Deconomie dabei zu Nathe 
ziehen müfle*). Das Syſtem der Seldartillerie zu 
Fuß verlangt 25 Geſchuͤtz auf 1000 Mann übers 
haupt; General Bismark, in feinem Syſtem der 
Keiterei, will für ein Reitercorps von 7500 Pfer; 
den 16 Sefhüße — der Verfaffer des Syftems 
der reitenden Artillerie aber für ein gleich. ſtarkes 
Corps zwei und dreißig, worunter fich jedoch Feine 
Haubiße befinden fol. — Das Widerftrebende in 
den Anfichten hierüber aufzuheben, ift hier nicht der 
Ort. A priori genommen, läßt ſich vielleicht jede 
verfechten, jede verdammen. Verhältniffe, Umftände, 
Localität ꝛc. werden hierüber Br mehr a 
den, als alle Theorie. 
114. : 

Spezielle Berhättniffe verlangen eins für allemal 


*) Die Zaftif der drei Waffen: Infanterie, Kavals 
lerte und Artillerie, einzeln und verbunden. Im 
Geifte der neuen Kriegführung, v. Ded er. 1:2. 
©. 129. 
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ein eigenes, ganz befonderes Anzahlverhältnig der 
Truppen zu einander. Eine zu ſchwache oder zu 
ftarfe Artillerie werden, einer gut organifirten Ars 
mee und einem thätigen Gegner gegenüber, immer 
nachtheilige Reſultate geben, und eben fo nachtägi: 
figen Einfluß äußern, als das Mißverhältnig der 
andern Waffen. 
$. 115. 

Napoleon will, dag ein Bierzigftel der Armee 
aus den Truppen des Geniecorps beftehe — ein 
Verhaͤltniß, das fo ziemlich bei allen Heeren anges 
nommen iſt — die Ruſſen haben einen Theil defs 
felben beritten gemacht, ohne jedoch bis jegt davon 
große Vortheile gehabt zu haben. — Ein gut orgas 
nifirtes Corps Wegebefferer, wie wir es in den Ars 
meen des Mittelalters bei manchen Unternehmuns 
gen derfelben finden, ift Bis jeßt überall ein Gegen: 
ftand frommer Wünfche gewefen. 

$. 116. 

Miederholen wir Alles, was in Bezug auf die 
größern vgmatiſchen Verhaͤltniſſe geſagt ward, ſo 
finden wir: 

1) Die Infanterie des Heeres ten bei 
Beftimmung der Anzahlverhältniffe der 
übrigen Truppen als Norm angenoms; 
men ($.'94.). Ein Drittel, auh.wohl zwei 
Fuͤnftheile derfelben, je nachdem es die 
wandelbaren Einflüffe verlangen, müf: 
fen aus leichter Infanterie befteben. 
Die Localität wird entfcheiden, wie viel 
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man hierbei Jäger haben fann oder 
muß *). 

2) Dan rechnet auf jedes Bataillon Sn: 
fanterie eine Escadron Kavallerie, wor 
durch die Kavallerie den achten oder ſech— 
ſten Theil ihrer Staͤrke erlangen duͤrfte. 
Wie ſich das Verhaͤltniß der ſchweren zur 
leichten Kavallerie geſtalten ſoll, haͤngt 
von den vielen Nebenumſtaͤnden ab und 
geſtaltet ſich bei allen Völkern anders 
($.107.). Offenſiv operirende Heere wer— 
den beſonders vieler leichten Kavallerie 
beduͤrfen. Neuere Theoretiker verwer— 
fen die verſchiedenen Arten von Reite— 
rei, und wollen nur eine Art Kid und 
eine leichter haben. 
3)Die Artillerie einer. Armee — wenn 
nicht befondere Localverhaͤltniſſe eg ans 
ders heifchen, am zwecfmäßigften aus eis 

nem Achtel der Totalität derfelben be; 

fiehen. Alfgemein genommen wird ein 

Viertel berfelben aus Haubißen, ein 

Viertel aus Zwölfpfündern, zwei Vier: 


*) In den Gefechten, welche die Polen im letzten 
Kriege mit den Ruſſen bei Przetyce und Dlugoſiodlo 
hatten, verloren Erftere auf 50 Bleffirte 37 Offi⸗ 
ziere — dieſen großen Verluſt hatten ihnen die Fin⸗ 
niſchen Scharfſchuͤtzen, die in einem 9* — 
Terrain fochten, zugefügt. 
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tel aber aus Sechs: oder Adhtpfündern 
beftehen. Ein Fünftheil der gefammten 
Artillerie wird reitende Artillerie ſeyn 
muͤſſen 8 88.). 
| $. 117. 

Die Natur der Waffen, deren Verhältniß zu 
einander wir eben betrachteten, wird in den meiften 
Fallen auch über die verfchiedenen Formen bei deren 
Verwendung in leßter. Inſtanz entfcheiden. Alle 
Sundamentalaufftellungen fönnen nur die 
Dedingung in fich fohließen: fie für eine 
fortgefeßte Entwicelung, welche die wan— 
delbaren Berhältniffe nochwendig madhen 
fönnten, fo fahig wie Re zu erhalten. 

118 


Es if zu allen Zeiten ein Segenftand angeftreng: 
ter Unterfuchungen gewefen, Sundamentalfors 
men für die verfchiedenen Sefechtsverhältniffe. auf: 

zufinden, ‘aber eben, weil man es gewöhnlich außer 
Acht ließ, den urfpruͤnglichen Zweck dabei fefts 
zuhalten, iſt man dann haͤufig bei irgend einer Form 
ſtehen geblieben, die nur fuͤr einen gegebenen Fall 
Anwendung finden mochte, die ſich dafuͤr auch nicht 
ſelten bewaͤhrte, hierdurch Credit erhielt, und dann 
als ein Arcanum von einer Zeit auf die andere fort: 
erbte, bis irgend jemand, mitunter gar arge Layen, 
das Gebäude in Stücken ſchlug. Erft in der neuern 
Zeit gingen Erfahrung und Speculation dabei mehr 
Hand in Hand, und es blieb unfern Tagen vorbes 
halten, beide ziemlich in Einklang zu bringen. -Die 
un 
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unzuverläffigfte aller Künfte hat hierdurch ein 
wiffenfchaftliches Gepraͤge erhalten, das fie troß als 
len Beftreben der frühern Zeit bis jegt entbehrte, 
und wohl dürfen wir heute über die Abwege, auf 
denen man fich, in Bezug hierauf, eine Zeitlang bes 
funden, vornehm.die Achfeln zuden *). 

$. 119. | 

Erfte Bedingung bei allen Friegerifchen 
Unternehmungen bleibt es, die Atmo— 
fphäre zu erhetlen, in der man fich zu bes 
wegen denft. Die Nationalität der Völker, die 
Phyfiognomie des Kriegsfchauplages, Localität ꝛtc. 
werden beftimmen, welcher Truppen man fich hierzu 
zu bedienen, in welchem VBerhältniffe diefe zu dem. 
Ganzen ftehen, und in welcher Form ſie endlich in 
Wirkſamkeit treten ſollen. 

. 120. 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß von einer — | 
fammenfeßung eines Corps aus allen Waffen, zu 
diefem Behuf, nur bei größern Truppenabtheilun: 
gen die Nede feyn kann. In welchen Verhältniß 
diefe jedoch Statt finden foll, wer wollte darüber 
von Haufe aus 'entfcheiden? Man paffe fie fei 
nen Bedürfniffen, den Umftänden, dem be 


*) Foir in feiner Gefchichte des fpanifchen Krieges. 
meint, daß heute jeder Major über die taftifchen 
Puerilitäten, die man im Lager pon Baffieur bes 
trieben, und wozu man eine währe Magiftermiene 
machte, fpotte. 

VI 4 
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‚abfihtigten Zwed, dem Geiſte feiner Trup⸗ 
pen, der Nationalität des Volks, und ends 
lich dem Kriegsfchauplage an, und man wird 
fo jeder Verlegenheit entgehen. 

$. 121. - 


Von welcher Waffe jedoch auch die einzelnen 
Fechter feyn mögen, die in einem organifch gebilde; 
ten Haufen vereinigt werden follen, fo müffen fie 
für den erften Zweck ($. 119.) fo geordnet. feyn, 
das Thun und Laflen des Feindes.beobachten, Zeit 
gewinnen, die Entfcheidung des Gefechts hinhalten- 
oder herbeiführen zu £önnen, mit einem Wort, ſtets 
bereit und gefügig feyn, jedem ihnen werdens 
den Befehl unverzüglich genügen, jedem 
unvorbergefehenen Vorfall ſchnell begeg— 
nen zu koͤnnen. 

$. 122. | 

Das Detail für die Formationen, unter gewoͤhn⸗ 
licheren Umftänden, iſt in den Ererzier: Reglemente 
enthalten. Das abwechfelnde Uebergehen aber aus. 
den verfchiedenen in die, jedesmal dem Beduͤrfniſſe 
entfprechende Form, mit fieter Hinſicht auf 
Benußung des Bodens, der Umftände, eis 
ner confequenten, aber nicht zu flarren 
Sefthaltung der primitiven Form, ift mehr 
eine Sache des Taftes, der nur duch Studium, 
Uebung und Erfahrung erlangt werden kann. 

| 123. 


Das gleichmäßige Beſtreben alier Eins 
- zelnen, die primitive Ordnung und Ber: 


75 


bindung zu erhalten, heißt es in dem Hand: 
buch für Offiziere, von N. v. L., das wir immer 
als ein Mufterbuch betrachten müffen, ift die Ba; 
fig oder Grundbedingung aller geregelten 
Bewegung. Ein zu flarres Fefthalten daran wird 
oft Hinderniß der Bewegung und felbft Urfache der 
Unordnung, weil die Befchaffenheit des Bodens und 
ähnliche Dinge, welche wir früher die wandelbaren 
Einflüffe genannt, unvermeidliche Störungen ver; 
urfachen. Dem Unvermeidlichen aber foll man 
ſich mit Freiheit unterwerfen; das Genie wird ſelbſt 
aus dem nachtheiligen Verhaͤltniß, wozu die Um: 
ftände uns zwingen, noch zu ziehen ver; 


ftehen. 
a 8. 124. 

Für die Tete einer Avantgarde feheinen die fo: 
genannten Compagnie; Colonnen, von einzelnen Rei—⸗ 
terſchwaͤrmen unterftüßt, für gewöhnliche Fälle, die 
zweckmaͤßigſte Form. Ein Bataillon, wie wir es 
angenommen, von etwa 1000 Mann, nebft 2 Esca: 
drons und einem Zug Artillerie, fcheinen hierzu in 
den meiften Fallen hinreichend. Sie würden, freis 
lich gegen die bis jeßt beftehende Theorie, ungefähr 
folgendermaßen auf dem Kampfplaße geordnet ev; 
(einen muͤſſen: * 


4* 


U) 0 0 0 0 0) 
| e 0 0 0.0 0 
i | 2te Comp. 


.itti 100 Säit. 
2te. Ercobr. [7 * m lite Escadr. 
er : 150 Schritt. 


3te Comp. T os Ifte — 


Man kann dadurch unter —— Verhaͤlt⸗ 
niſſen allen billigen Forderungen genuͤgen. 

1) Man hat die groͤßtmoͤgliche Gefuͤgig— 
feitder Truppen bei aller taktiſchen Ein: 
heit und nöthigen Cohärenz derfelben ers 
halten. 

2) Die Truppen fommen fueceffive, wie es 
das Bedürfnißerfordern koͤnnte, an den 
Feind, ohne befuͤrchten zu duͤrfen, ein— 
zeln entamirt zu werden. 

3) Sie bleiben in der Hand eines einzi— 
gen Fuͤhrers, ohne dadurch zu ſehr die 
Individualitaͤt der einzelnen Offiziere 
zu beſchraͤnken. 

4) Sie nehmen die groͤßtmoͤgliche Breite 
ein, ohne dadurch an Tiefe zu verlieren. 
5) Sie bilden nach allen Seiten hin eine 
ziemlich gleich ftarfe Front und zugleich 
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ein abgefondertes Ganzes, das ganz für 
fih beftehen, auch ifolirt nach allen Rich— 
tungen hin wirfen fann. 

6) Sie reproduziren gewiffermaßen im 
Kleinen das NRefervefyftem, bieten alle 
Gelegenheit, das Sefeht hinzuhalten, 
und wenn es die Umftände erlauben, - 
durch eine fchnelle Vereinigung zur ra— 
(hen Entfheidung zu bringen. 

7) Sie find durch ihre Form gegen jede 
Ueberraſchung gefihert, und haben durch 
fie, feldft überrafcht, hinlaͤnglich innere 
Stärke, um eine Zeitlang das un 
fortfeßen zu koͤnnen. 

. 125. 

- Der Artillerie bei einer Aufftellung diefer Art 
von Haufe aus einen Platz anzumweifen, würde uns 
zweckmäßig feyn. Sie gehört dahin, wo fie noth— 
wendig ift, am wirkſamſten gebraucht werden kann, 
vor der Front, auf den Flügeln ꝛc. Beim Beginn 
eines Sefechts fcheint fie hinter der Zten Compagnie 
oder ber Kavallerie am beften zu ftehen. 

-$. 126. 

Diefe Form * unter allen Berhäteniffen 6 heißes 
halten zu wollen, würde ebenfalls zweckwidrig feyn. 
Die Formen werden gewöhnlich durch dw 
fere Beranlaffungen bedingt. Diefen ges 
maͤß müffen fie dann hervorfpringen und 
gewiffermaßen das geiftige Element. des 
Sührers verkörpern. Daher gerade nur fo viel 
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Formen, als nothdürftig dazu gehören, die primitive 
Ordnung und Verbindung zu erhalten ($. 123.). 
. 127. 

Betrachten wir jenes Bataillon als die Avant: 
garde einer Brigade von fünf Bataillons und der 
dazu gehörigen Kavallerie und Artillerie ($. 94.), 
fo würde fich vielleicht folgende Aufftellung für dies 
felbe als nicht ganz ungeeignet bewähren. Drei Bar 
taillong in Kolonne, zum Deployiren aufgefchloffen 
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und mit der erforderlichen Diftanz, um fich fogleich 
in Linie feßen zu fünnen, etwa 350 Schritt hinter 
der Aten Compagnie. Auf dem beiden Flügeln vier 
Smwölfpfünder, die fi) in Bereitfchaft halten, fos 
gleich zum Gefecht vorzugehen. Die Flanken diefer . 
Aufftellung werden durch zwei Escadrons Kavallerie 
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gedeckt. Hinter dem Centrum der Aufftellung dag 

5te Dataillon in Compagnie: Colonnen in Referve 

(auf etwa 150 Schritt), unmittelbar hinter ihm 

ein Regiment Kavallerie mit 6 reitenden Geſchuͤtzen 

zur Verfügung für ungewöhnfiche Falle. 
8. 128. 

Es verfteht fih, daß auch von diefer Aufſtel⸗ 
fung gilt, was früher ($. 126.) geſagt ward. Doc 
bietet fie unter allen Bedingungen folgende Vor: 
theile dar: 

1) Sie ift geeignet, die zuruͤckgehende 
Avantgarde ſogleich aufzunehmen und 
den Kampf fortzuſetzen. 

2) Gegen einen nicht zu uͤbermaͤchtigen 
Feind kann ſie mit Vortheil zu einem 
Gefecht benutzt werden, ohne zu fuͤrch— 
ten, entamirt zu werden. 

3) Die Reſerve iſt geeignet, auf allen 
Punkten raſch zur Unterſtuͤtzung herbei— 
zueilen, waͤhrend die Avantgarde ſich 
aufs Neue ſetzen und formiren kann. 
4) Sie hat eine ihrer Staͤrke ganz ange 

| meffene Dreite und Tiefe. 

. 129. 

Für größere Truppenabtheilungen mit ihrer zahl: 
reichen Kavallerie und Artillerie, ihren Trains und 
Eolonnen, von Haufe aus eine Fundamental: Auf 
fiellung beftimmen zu wollen, dürfte mit zu den 
theoretifchen Grübeleien gehören, die durchaus kei— 
nen reellen Zweck haben. Der Anmarfc) des Fein: 
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Form der Eolonnen hierbei feyn fol, wird durch den 
jedesmaligen Zweck der Bewegung bedingt werden. 
. 134 


= 


Bewegungen follen uns, der Hegel nach, in-eine 
Lage bringen, in der wir. einen vorgefeßten Zweck 
verfolgen fünnen. Doch muß man hierbei immer | 
folgenden Grundfäßen huldigen: 

1) Sie muß die Sicherheit ber. Bene 
gung in fich fchließen. | 

2) Die Form der Marfhordnung muß fo 
combinirt feyn, daß man fich aus ihr 
möslihft ſchnell für alle Verhaͤltniſſe 
entwickeln Eönne. 

3) Die Form felbft muß der Eigenthüms 
lich£eit der verfchiedenen Waffen über: 
haupt entfprechen. 

4) Siemuß fowohl für Angriff als Ber: 
theidigung gleich geeignet feyn. 

$. 135. 


Die erfte der obigen Vorausſetzungen heiſcht 
Avant-, Arrieregarde und Seitentrupps, 
um die Atmoſphaͤre, in der man ſich bewegen ſoll, 
gehoͤrig aufzuhellen. Die Staͤrke derſelben, deren 
Entfernung von dem Haupttrupp, fo wie die An: 
ordnungen dabei, werden in den meiften Beziehuns 
gen von den Umftänden abhangen. Doch hat die 
Theorie folgende Zahlenverhältniffe und Entfernun: 
gen bei gewöhnlichen Fällen ald Norm aufgeftellt. 
35 oder 4 geht als Spiße der Avantgarde, die 
aus 4 oder + des Heeres befteht, um 2000 big 
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2400 Schritt voran. Eintaufend bis Taufendzweis 
hundert — von der Avantgarde das Gros, in 
deſſen Flanke „2; des Ganzen auf etwa 2000 Schritt 
detafchirt ift; 500 Schritt vom Gros als Arriere— 
garde 4, des Ganzen. Doc wird man fich hier 
bei an feine ängftliche Form binden dürfen. Den 
tichtigen Taft wird hierin die Praris allein geben. 
8. 136. 

Für die Formation der Avantgarde felhft blei⸗ 
ben folgende Grundſaͤtze unerlaͤßlich: 

1) Sie muß einen in ſich ſelbſtſtaͤndigen 
taktiſchen Koͤrper bilden. 

2) Sie muß ſtark genug ſeyn, die benann— 
ten Detaſchements bilden und 

3) etwanigen Angriffen des Feindes eine 
Zeitlang widerſtehen zu koͤnnen. 

Hierbei verſteht ſich von ſelbſt, daß allen frühe: 
ren Forderungen, die in Bezug auf die tagmatiſchen 
Verhaͤltniſſe gemacht worden, genuͤgt werde. 

137. 


Die Avantgarden ſelbſt werden gewoͤhnlich ver⸗ 

ſchiedenen Zwecken zu genuͤgen haben: 

1) Ihnen liegt es ob, die zu nehmenden 
Wege ſowohl ſelbſt, als das zu beiden 
Seiten derſelben liegende Terrain in 
moͤglichſt weiter Entfernung aufzuhel— 
len, und bis zum Eintreffen der ihnen 
folgenden Truppen von allen feindlichen 
Einwirfungen in jeder Beziehung frei 
zu halten. 
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2) Alle militairiſch wichtigen Ereigniſſe, 
die auf den Gang des Ganzen influiren 
koͤnnten, ſchnell zur Kenntniß der betref— 

fenden Anfuͤhrer des Heeres ſowohl, als 
der Seitencorps, gelangen zu laſſen, um 
darnach ihre Maaßregeln nehmen zu koͤn— 
“nen, und ſie nebenbei von allen Terrain-⸗ 
und ſonſtigen wichtigen Verhaͤltniſſen 
zu unterrichten. 
3) Das Debouchiren der nachfolgenden - 
Corps zu erleichtern und den erhaltenen 
Inſtruktionen gemäß zu befördern. 

4) Die Angriffe der feindlihen Corps, 
die nicht zu überlegen find, zuruͤckzuwei— 
fen, oder aber diefelben aus ihrer Pofis 
tion zu vertreiben. | 

5) Retrograde Bewegungen dagegen mit 
Drdnung einzuleiten, befonders nicht 
den folgenden Truppen dadurch in ihrem . 
An: und Aufmarfch Hinderlich zu werden 
‚und-deren Maafregeln zum Empfang 

» des Feindes nicht zu beeinträchtigen. 
8 138. 
Eine Avantgarde muß Spielraum haben. Die: 
fen gewinne fie | 

1) durch früheres Aufbrechen, 

2) durch [chnellere Märfhe. — 

Das richtige Verhältniß der Entfernung der 
Avantgarde vom Gros wird allemal durch die Um⸗ 
fände, Localverhäftniffe ac. beſtimmt und ift fein 
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Gegenſtand bloßer Speculation. Eine zu große Ent: 
fernung feßt fie der Gefahr aus, vor Ankunft des 
Gros angegriffer und aufgerieben zu werden (die 
Schlacht von Foronowo, vielleicht auch Napoleons 
Avantgarde bei Cerea); eine zu große Nähe, befon: 
ders wenn Truppen in einer Colonne zu gehen ges 
nöthige find, Eönnte vielleicht verurfachen, daß fie auf 
das Gros zurückgemworfen würde, wodurch natürlich” 
Unordnung ꝛc. hervorgebracht werden dürften. 

. 139. 

Iſt das Terrain vieleicht nicht zu. coupirt, und 
heifchen etwa Umftände nicht das Gegentheil (mie 
3. B. ein Ueberfall, ein heimlicher Marfch), fo muͤſ— 
fen leichte Truppen zu ‘Pferde der Avantgarde nad) 
allen Richtungen voran eilen, um die Atmofphäre 
aufzuhellen. Eine unregelmäßige, leichte nationale 
Reiterei, von guten Offizieren geführt und von Dis 
ſtanz zu Diftanz durch regelmäßige Truppen unters 
ftügt, ift hierzu am zweckmaͤßigſten (Kofaten, Kras 
£ufen). 

$.. 140. 

Die Form der. Avantgarde, während der Bes 
wegung felbft, von Haufe aus beftimmen zu wollen, 
würde fehlerhaft feyn. Dies ift bei einer Avant 
‚garde, die aus allen Waffen befteht, eigentlich ſchon 
eine Aufgabe, die der höhern Kriegskunft anheim 
fiele, die aber hier nicht unerörtert bleiben darf. 
Will man fie jedoch richtig löfen, fo muß man be; 
ruͤckſichtigen: 

1) Welches iſt beider Theile Zweck? 
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garde, die in einem neuen Handbuche hit allen De: 
tail8 angegeben wird *), und zugleich, wenigftens 
bei der Sjnfanterie, auf einem andern Truppenvers 
haͤltniß, das bei ung reglementsmäßig ift, beruht, 
hier mittheilen. Diefe Avantgarde befteht überhaupt 
aus 6 DBataillons, 3 Batterien aller Caliber — 
einer 12pfündigen, einer leichten Haubitz⸗ und eis 
ner reitenden Batterie — und 4 Escadrong Ka: 
vallerie. Den Marfch eröffnen 2 Schwadronen; 
ihnen folgen 2 Füftlier:Bataillone als erftes Trefz 
fen, diefen die Haubiß:Batterie; dann das zweite 
Treffen, diefem die 12pfündige Batterie; die reis 
tende Batterie mit 2 Schwadronen als Reſerve. 

Die Artillerie diefer Avantgarde befteht, unferer 
Drganifation nad), aus 3 viers, 36 fechs: und 
6 achtfpännigen, in Summaaus 45 Fahrzeugen, 
welche in einer Colonne, mit der nothwendigen Dis 
ftanz von 5 Schritten, 1196 Schritt einnehmen; 
die andern Waffen mit der gewöhnlichen Marfch: 
ausdehnung, die bei der Infanterie 1 der Front: 
linie beträgt, geben 1826 Schritt, wodurch wir eine 
Länge oder Tiefe von 3022 Schritt erhalten. 

Um diefe Avantgarde zum Gefecht aus diefer 
Marfchordnung herzuftellen, würde es wenigftens 
einer halben Stunde bedürfen. Der Herr Verfaffer 
bleibe hierbei den big jeßt befolgten Grundſaͤtzen ge: 
treu, und formirt feine Avantgarde ganz den Leh: 
ren der Schule gemäß: 


*) DOrganifation und Zaftif der Artillerie, v. Gre⸗ 
venitz. ©. 185. 
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1444 reitende Batterie. 

Das Marimum der Fronte diefer Aufftellung 
‘würde c. 1200 Schritt, die Tiefe aber e. 400 Schritt 
betragen. Ohne uns auf eine Analyfirung des Ver; 
hältniffes der verfchiedenen Waffen bei diefer Avant; 
garde einzulaffen, oder zu unterfuchen, in wie fern 
die Aufftellung felbft zweckmäßig oder unzmwechmä: 
Big feyn könnte, begnügen wir uns zu bemerfen, 
daß fie gewiffermaßen als der Nepräfentant des 
Herkömmlichen oder Ueblichen zu betrachten. 

8. 145. 

Sollte eine Avantgarde dagegen gehöthigt feyn, 
in einer Aufftellung, in der fie vielleicht etwas lan: 
ger verweilen müßte, ein Gefecht anzunehmen, fo 
muß, was zugleich für alle Falle diefer Arc und 
für alle Truppen gilt, Bejanber? Folgendes beruͤck⸗ 
ſichtigt werden: 

1) Die Ausdehnung der Front. in einer 
Stellung’ muß mit den Truppen, welde 
zur Bertheidigung verwandt werden fol: 
len, im Verhaͤltniß ſtehen — (Sriedrig ll. 
nennt fie ein Kleidungsftüd, das pafien 

muͤſſe). 
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. 150. 

Iſt man genöthigt, in einer Kolonne zu mar: 
fchiren, wie dies in den neuern Kriegen, bei felbft 
ſehr ftarfen Heeren, der Fall gewefen, fo muß man 
befonders darauf fehen, dag 

1) die Marfhordnung fo befchaffen (ev, 
daß man in möglichft kurzer Zeit aus ihr 
in eine, durch die Umftände bedingte, 
Schlahtordnung übergehen fünne; 

2) daß fie vermöge ihrer Zufammenfez: 
zung feldft nicht im fchnellen Fortfoms 
men gehindert werde, daß fie im Gegens 
theil Alles in fich eine, den Marfch uns 
unterbrochen und [hnell ſortſeten zu 
koͤnnen; 

3) daß ſie auch fuͤr unvorhergeſehene Er⸗ 
eigniſſe Auskunftmittel darbiete, jenen 
zu begegnen. 
| . 151. 

Um diefen Anforderungen zu genügen, pflegt 
man bei dergleichen Operationen den taftifchen Vers 
band der Truppen, wie ihn die Organifation giebt, 
wohl beizubehalten, d.h. man marfchirt in dis 
creten Haufen, die Waffen fo geordnet, 
daß fie, obwohl getrennt, dennoch vereint 
bleiben, die fonftigen Maaßregeln“ von den 
Umſtaͤnden entlehnend. Daher von Hauſe 
aus beſtimmen wollen, ob Infanterie oder 
Kavallerie an der Tetemarſchiren ſoll, nicht 
zulaͤſſig iſt. Die Truppen muͤſſen im Gegentheil 
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1) nach den Local; und wandelbaren Bers 
bältniffen geordnet werden und eine 
fhnelle Formirung geftatten. | 

2) Die Drdnung ihres Marfchesmuß fer: 
ner ihrer Beſtimmung entfprechen, und 
es ihnen möglich machen, fih wechſel— 
‚weife zu unterfiüßen, wenn es nöthig 
werden follte. 

3) Sie muß ſowohl für Dffenfiv: als De 
fenfivbewegungen berechnet, und 
4) von Daufe aus vorbereitet feyn, um 
taftifch fo ſtark wie möglid für jedes 
Verhaͤltniß zu feyn. 

$. 152 

Nehmen wir 3. B. an, daß ein Armeecorps 
von etwa 30 Bataillons, 10 bis 12 Batterien und 
etwa 8 bis 10 Negimentern Kavallerie, nach Abzug. 
der Avantgarde, in einem Terrain, das gerade nicht 
ſehr coupirt ware, und -unter Verhältniffen gewoͤhn⸗ 
licher Art einen Diarfch vorwärts, in Gegenwart 
eines an Kavallerie nicht ſtarken Feindes, machen 
follte, fo würde fich folgende RUN viel: 
leicht bewähren. 

Zuerſt 5 Bataillong Infanterie, um den Marſch 
zu eröffnen; unmittelbar hinter ihnen 2 zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dige Batterien; 4 Escadrons Divifions: Kavallerie, 
um ſowohl zur fpeziellen Bedecfung des Gefchüßes 
zu dienen, als auch bei der Hand zu feyn, wenn 
Kavallerie ploͤtzlich nöthig würde. Dany 10 Ba: 
taillons Infanterie, 1 Regiment Kavallerie und 
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2 Batterien Haubigen; diefe Truppen würden dag 
erfte Treffen bilden; 10 Bataillons Infanterie, 
3 fechspfündige Batterien, 4 Escadrons Kavallerie 
das zweite Treffen, und endlich 5 Bataillons Syn; 
fanterie, 3 fechspfändige und 2 reitende Batterien 
als Nefgrve, der dann die ganze Neferve:Kavallerie 
folgen müßte — hinter dem Armeecorps: unmittel: 
bar ein Theil der Munitions: Colonnen; der Reſt 
derfelben und der Train, nebſt Bagage, nach Be: 
finden der Limftände, in angemeffener Entfernung, 
doch immer ſo weit zurück, daß er bei einer retro; 
graden Bewegung den ne des Korps feldft 
nicht hinderlich fey. 

g. 153, 

Man erhält auf diefe Art‘ ein erſtes Treffen 
von. funfzehn Bataillons, zwei Negimentern Kaval⸗ 
ferie und 4 Batterien, die. in zwei für alle Ver: 
hältniffe paflende discrete Schlachthaufen zerfallen; 
das zweite Treffen, das der Natur der Sache nad) 
immer ſchwaͤcher feyn ſollte als das erfte Treffen, 
wird, da es aus allen Waffen befteht, geeignet feyn, 
feine Hauptbeftimmung, die-Erganzung und Sicher 
rung der Flanken: des erſten Treffens zu erfüllen, 
während die Reſerve für jeden unvorhergefehenen 
Fall disponibel bleibt. 

154. 

Das Handbuch * Taktik vom Oberſt v. Gre⸗ 
venitz, deſſen wir bereits gedacht, giebt den Marſch 
einer Armee in einer Colonne an, bei der er die 

weglementsmaͤßige Eintheilung in Brigaden zu 6 Das 
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taiſllons beibehält. 6 Bataillons Infanterie (1440 
Schritt), 2 zwölfpfündige Batterien (2880 Schritt) 
und 4 Schwadronen (400 Schritt) bilden die. ers 
fien Glieder diefes taftifchen Körpers; dann folgen 
2 Haubißbatterien (918 ,Schritt); ferner 12 Ba; 
taillons Infanterie (2880 Schritt), 4 Schwadro⸗ 
nen Kavallerie (400. Schritt), 6 fechspfündige Fuß: 
batterien ; 61836 Schritt), 2 veitende ‚Batterien 
(828 Schritt), und, endlich-24 Schwadronen (2400 
Schritt), die der ganzen Marfchordnung eine Lange 
von 14786 Schritt geben; hierzu kommen jedoch 
no die Munitions:Colonnen mit 3229 Schritt, 
die jenen Truppen in geringer Entfernung folgen. 
$. 155. | 
Die Arrieregarde kann dreifacher Art feyn: . 
1) Sie fann dazu dienen, den Marfch ei 
ner Colonne zu fohließen, gleichfam den 
Sclußftein des Ganzen zu bilden, ohne 
dabei einen andern Zweck zu haben, als 
gewiffe militairifche und polizeiliche 
Maaßregeln aufrecht zuerhalten. Unter 
diefer Vorausſetzung ift es fehr indiffe 
rent, welche Form fit gerade hat. 
2) Sie foll dazu dienen, bei einem Bor: 
marfch das Gros von- hinten her ficher 
zu ftellen, es gegen plößlihe Angriffe 
zu fihern, wichtige Ruͤckhaltſtellungen 
befeßen, Sefangene in Empfang nehmen, 
die Communication ſo lange fichern, als 
nicht. anderweitige Anordnungen dazu 
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getroffen, miteinem Worte, das im Rüfs 
fen der Armee leiften, was die Avante 
garde an deren Spiße thut. | 
3) Sie deckt auf einem-Rüdzuge der Ars 
mee deren retrograbe Bewegungen, iſt 
gleihfam der Schleier, der fie des Geg— 
ners Blicken entzieht, der Schild, deſſen 
fich der Feldherr bedient, alte ihm ger 
erg Stöße aufzufangen. Ki 
A 8. 156. 

Es ift einleuchtend, daß für den 2ten und Stern 
Fall ganz befondere Vorkehrungen nöthig ‚werden, 
daß fie eine ganz eigene Form und Zufammenfeßung 
einer Arrieregarde bedingen. — Der 3te Fall wird 
befonders eintreten, wenn das Vol am Kriege 
Theil nimmt, wie dies in Tyrol und in Spanien 
der. Fall war (der Ruͤckzug Marimilians von 
Daiern aus Tyrol (1703), und Suͤchets Rück 
marſch von Balenzia nach Teruel, 1809). 

. 157. 

In diefen Falle muß eine Arrieregarde ganz 
eigen zufammengefeßt feyn. Sie muß neben- der 
innern Nefifterl, die fie" auf dem Schlachtfelde, im 
Gefecht hat, noch einen Grad der Gefügigfeit bes 
figen, der fie zu allen Unternehmungen gegen das 
gewöhnlich fehr flüchtige Landvolf gleich gefchickt 
macht. Sie muß, den Umftänden gemäß, bes 
fonders in den Waffen am ftarfften feyn, 
die am meiften effectuiren fönnen, in der 
Ebene alfo viel Kavallerie, in coupirtem 

Ter⸗ 


97° 


Terrain viel Infanterie. — Deren Anführer 
muß zugleich mehr als bloßer Soldat feyn; — er 
wird fich heute fchlagen, morgen aber wird er zu 
Gericht fügen, unterhandeln, in abminiftrativer Hin: 
fiht Leiftungen übernehmen muͤſſen, ihm wird täg; 
(ih eine neue Holle zufallen.. Er wird mithin Takt 
für alle za haben müffen. 
Pa . 158. _ | 
Aud der. dritte Fall endlich wird hoher militairi: 
ſcher Talente bedürfen, um in feitifchen Fällen mit 
Geſchick den Anforderungen zu entfprechen, die durch 
die Berhältniffe herbeigeführt werden Eönnten. Die 

Form einer Arrieregarde diefer Art, ſowohl für den 

Marſch als für das Gefecht, würde immer nur 

durch die. Verhältniffe bedingt werden. Wie nun 

diefe.. auch. feyn mögen, fo muß man ſich zuwörderft 
über folgende Punkte orientirt haben: 

1) Beldes iſt der Zweck, dem man zu ge— 
nuͤgen? 

2) Welches ſind die Mittel dazu? 

3) Was iſt des Feindes Vortheilen am 
meiſten angemeſſen? | 

4) Welche. Wege ftehen ihm, diefe zu ver; 
folgen, offen? welde Mittel bringt er 
dazu mit auf den Kampfplaß? 

5) Was wird durch die wandelbaren Ver: 
häteniffe bedingt und ae Ag MaIND 
feyn? 

S. 159.. J | 
es "man mit den NRücfi chten, denen man zu 
genügen, in Richtigkeit, ſo wird man die zu Ge— 
VI. | 5 
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bot fiehenden Mittel feicht -der Arc ordnen: koͤnnen, 
für alle Falle gerüftee auf dem Platze zu erſchei⸗ 
nen und allen Forderungen der Taktik zu entfpre: 
hen. Man wird fowohl die Form, als. auch die 


Miſchung der Waffen feicht beftimmen Eönnen,. um 
den verfchiedenen Sefechtsverhäftniffen zu genügen. 


Es wird ein eigenes Talent dazu ’gehären, eine Ars 
rieregarde unter ſchwierigen Verhältniffen gut zu 
führen,  fich ‚nie durch parzielle Gefechte hinreißen 
zu laffen, und dennoch nie eine Gelegenheit zu: vers 
lieren, die größtmöglichen Vortheile zu erringen und 


die feindlichen Kräfte entfcheidend abzufioßen. 


. 16. 

Die phyſiſchen Kräfte der Soldaten — 
über entſcheiden, welche Anſpruͤche man an fie mas 
chen kann, was man ihnen in Tagen der Entfcheis 
dung bieten darf. Wer es verfteht, die moras 
lifchen Kräfte der. Menfchen für ſich in Anfpruch 
zu nehmen, wird die phufifchen unendlich ſteigern 
und Dinge moͤglich machen koͤnnen, die ſonſt wohl 
außer jedem Calcuͤl liegen. Der in den meiſten 


| Ländern nod) üblichen fehr zweckwidrigen Kleidung 


und Equipirung der Soldaten iſt es beizumeffen, 
daß dieſelben in diefer Beziehung nicht fo viel lei: 
fien £önnen, als. es wohl fonft der Fall feyn dürfte. 
Wollte man die Moͤglichkeit der Märfche nach; den 
Leiftungen einzelner Menfchen abmeffen, ſo wuͤrden 
dergleichen Kombinationen an das Außerordentliche 
are *RAber die Heere”beftehen aus an 


— — 


*) Wieviel hierin geleiſtet werden tann, beweiſen die 
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hen, weniger Schwachen, Stärferen und Starfen. 
Es fcheint, als fünnte das Mittel aus den Reiftun: 
gen Aller und das richtige Maag für die etwaigen 
Anforderungen geben, die man unter gewöhnlichen 
Berhältniffen an eine Truppe machen darf. 

. 161. 

Man pflegt ſechs Meilen für einenftarfen Marſch, 
vier Meilen für einen nicht Fleinen, und drei Mei: 
len für einen ‚gewöhnlichen, welcher leßterer auch 
das Maaß der Kräfte Schmwächerer nicht überfteigt, 
zu halten. Doch werden Wind, Wetter und Local; 
verhältnife hierbei Modificationen eintreten laſſen, 
die namentlich bei compflizirten Bewegungen jede 
Ruͤckſicht verdienen. 

162. | 

‚Eine gute Sinfanterie, fagen franzoͤſt ſche Takti⸗ 
ker, wird, in Colonnen formirt, in einer Stunde 
circa 10,620 Dez.-Fuß (4000 Metres), ja auch 
wohl.13;275 (5000 M.) zuruͤcklegen koͤnnen. Sie 
wird bei einer zweckmaͤßigen Drganifation und ge: 
börigen Kaushaltung mit ihren Kräften im Stande 


Amerikaner und Spanier, die unbedingt die beften 
Sußgänger find. Die fogenannten.Andadores, welche 
Keifende im obern Peru begleiten, machen mit Reich: 
tigfett 70 engl. Meilen (14 deutfhe). Es foll deren 
dorf geben, die täglich 30 Leguas (224 deutfche M.) 
im Sommer machen können. Gie ruhen erft, nad): 
bem fie 7—8 Leguas zurüdgelegt. Travels in va- 
rious Parts of. Peru including a Years Residence 
in Potosi by Edmond Temple. Lond. 1830. 
5* 
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feyn, einige Tage hinter einander fünf, und auch 

wohl fehs Meilen zu machen. Eine gute Kavals 

lerie wird einige Tage hinter einander. ganz unglaub: 

liche Diftanzen zurücklegen fönnen, wird aber dann 

auch um fo mehr Zeit zur Erholung bedürfen. Daſ⸗ 

felbe dürfte mit einer guten Artilferie der Fall feyn. 
. 163. 

Nah Scharnhorft, der der Unterfuchung: als 
(ev mifitairifchen Gegenftände die größte Sorgfalt 
gewidmet, darf ein. Marfch, auf dem alle Waffen 
beifammen bleiben und fich gegenfeitig unterftügen 
folfen, nicht über drei, höchftens vier Meilen lang 
feyn und nicht über 12 Stunden dauern, damit 
die Truppen noch Zeit behalten, fich felbft zu rus 
hen, und ihren Pferden und Effekten die nöthige 
Sorgfalt zu fehenfen. Doch geftattet er hierin bei 
wichtigen Ereigniffen Ausnahmen, und .fleigert den 
Marfch der Infanterie für eine Zeitlang auf fünf 
Meilen, den der Kavallerie auf fechs, und den des 
Traing auf vier Meilen. 

8. 164.. ; 

Uebrigens hängen die Calcuͤls über die Marfch: 
geſchwindigkeit gar fehr von der Größe der Colon⸗ 
nen, dem Wetter, dem Wege, der Marfchdisziplin, 
der. Verpflegung ıc. ab. Einige fchmale Brücken 
oder Hohlwege, die zum öftern Abbrechen und Aufs 
marfchiren zwingen, verzögern den Marfch unends 
(ih. Kommt hierbei noch ein Flußübergang mit 
in’s Calcuͤl, fo werden alle Feftftellungen um fo 
unficherer. Ohne fich jedoch fehr zu irren, darf 
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man wohl annehmen, daß die Sinfanterie und fchwere 

Artillerie unter nicht zu ungünftigen Verhältniffen 

in der Minute 100 Schritt, die Kavallerie aber 

und die veitende Artillerie 110 zurücklegen, was 

auch in faft allen Heeren fo ziemlich reglements: 

mäßig feftgeftellt worden. _ 
% 15. 

Um die Lange einer Marſchcolonne für gewoͤhn⸗ 
liche Verhaͤltniſſe gehörig berechnen zu Eönnen, muß 
man fich folgende Verhaͤltniſſe, die den früher geges 
benen allgemeinen Aufftellungen entfprechen, genau 
merfen ($. 19. 33. 45. 47.). Es bedarf: 

1 Nigt. Sinfanterie in Sectionen, mit 

40 Schritt Intervallen zwifchen 

. den Bataillons, um das ermüdende 

Prellen und ai zu vermeis 

den *), . . en. . 755 Schritt 
Eine Brigade - » » 2 2.0.1550 ⸗ 
Die Tiefe einer Escadron zu Dreien, Ä 
der Zug zu 12 Rotten, beträgt . 103 + 
Die Tiefe eines Rote. zu Dreien, 

der Zug zu 12 Rotten, beträgt . 412 5 
2 Rgter., inclufive der Diftanz zum 

2ten Rgt., bedürfen .- - » . 836 
4 Roter, mit 24 Schritt Diftanz, 1696 
Ein 2fpänniges Fahrzeug bedarf . 11 
Ein Afpannied . » 2.2. .16 
Ein Gfpannigs . 2 2.2. 20 


5 u 





*) Die Züge zu 36 Rotten. 
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fanterie, die man aus dem Corps hierzu eigends 
ausgeſucht (für raſche und heimliche Unternehmun; 
gen zum Beiſpiel), iſt dieß noch keine zu ſchwere 
Aufgabe; fuͤr Kavallerie allein durchaus noch keine 


Anſtrengung. Wir finden in der älteren und neue 


ren Kriegsgefchichte eine Menge Beifpiele, die die 
beftätigen; 3. DB. Scipio's Marfch von Tar: 
racon (Taragona) nad, Carthago nova 
(Earthagena), 210 v. Ehr., die Züge der Schwer 
den im 30jährigen Kriege, Czernitſchew's be 
rühmter Zug von Riga nach) Osmiany ıc. 

Nr. 3. Forcirte Märfche. Taͤglich 6 — 8 
Meilen. Selbſt eine gute Truppe wird dieß hoͤch— 
ſtens zwei Tage hinter einander aushalten. Die 
Verpflegung der Truppen muß bei ſolchen Gele; 
genheiten von ihnen getragen, oder aber reichlich 
auf dem zum Bivouafiren beftimmten Platz oder 
in den etwanigen Quartieren vorgefunden werden. 
Das Unterfommen bei folhen Märfchen muß uns 
erläßlich in fehr gedrangten Quartieren Statt fins 
den, oder aber die Truppen muͤſſen bivouafiren. 
Sm Durchſchnitt werden 7 Meilen, noch ohne fehr 
große Ermüdung zurückgelegt werden können, bes 
fonders wenn das Gepaͤck noch abgelegt werden 
fan, was jedoch immer nur theilmeife:. der Fall 
wird feyn Eönnen. Infanterie hält bei Märfchen 
diefer Art, wenn fie länger anhalten, beffer aus, 
als Kavallerie. 

Nr. 4. Künftlich beſchleunigte Maͤrfche, 
wenn man die Infanterie auf Wagen, Schlitten 


— 


105 


oder Pferde ſetzt, wie wir dieß in der Kriegsge⸗ 
ſchichte wiederholt finden. Man wird ſo, ohne die 
Truppen zu ſehr zu ermuͤden, taͤglich S—I Mei; 
fen zurücklegen fönnen, doch wird der dritte oder 
vierte Tag der Ruhe vergönnt werden müffen. Das 
Mittagseffen müffen die Truppen überall, wo fie 
ankommen, bereits fertig finden, und müffen fie 
unter diefen Verhaͤltniſſen reichlich verpflegt wer: 
den. Mebenbei ift es nöthig, die Truppen auch 
hierbei lieber zu enge als zu weitlauftig unterzus 
bringen, wenn es feyn kann, fie. in großen öffent 
lichen Anftalten oder Gebäuden und auf öffentlichen 
lägen zu fpeifen, als ihnen, befonders in großen 
Städten, Quartiere anzumeifen. Man kann fo, 
ohne ſich gerade fehr zu übereilen, täglich 8 Meilen 
zurücklegen. Diefe Are Marfche, deren fich fchon 
Claudius Nero (207) auf feinem berühmten 
Marfche.gegen Hannibal’s Bruder bediente, die 
wir im Leben des großen Churfürften wiederfin— 
den, und welche die Kaiferin Catharina in neues 
ſter Zeit zuerft wieder in Anwendung gebracht, find 
in. unferen Tagen häufig angewendet worden. Nas 
poleon hat fo ganze Divifionen von einem Kriegs: 
theater. raſch auf das andere verfeßt, und auch Preu: 
Ben hat fie für einzelne Truppentheile mit Vortheil 
benußt. | 

—— | F. 169. 

Die Maͤrſche, die wir unter Nr. J. (8. 168.) 
betrachteten, werden gewoͤhnlich bei Zufammenzie; 


hungen von Truppen, zu Bewegungen im Innern, 
5 
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bei Veränderung von Winterquartieren, überhaupt 
unter gewöhnlichen Verhaͤltniſſen, gebraucht werden. 
Sie werden bei nur einiger Landkenntniß leicht zu 
ordnen feyn. Die zweite Art wird nur mie fchon 
marfchgeübten Truppen (bereits einmarfchieten) uns 
ternommen werden koͤnnen. Sie werden bet allen 
friegerifchen Operationen ihre Anwendung finden. - 
Doc) ift dabei große Vorficht anzumenden, um ſich 
nicht felbft zu täufchen, die Kräfte der Truppen zu 
überfchägen, und fomit in Verlegenheit zu gerathen. 
Dei folhen Märfchen wird es geeignet feyn, die 
Kavallerie, wenn es fonft die Umftände nicht vers 
bieten, ifolirt marfchiven zu laffen. Die unter 3. 
bezeichneten Märfche werden nur in dringenden Fäls 
(en, und wenn große Vortheile dadurch zu erlangen 
find, anzuwenden ſeyn; z. B.: bei Ruͤckzuͤgen, um 
fich fchnell dem Feinde zu entziehen, bei VBerfols 
gungen, um dem Feinde fortwährend in den Eifen 
zu liegen, und endlich bei heimlichen Erpeditionen, 
Umgebungen, Meberfällen ꝛc. Die vierte Art von 
Maärfchen endlich wird in der Nähe des Feindes 
nur fo lange Statt haben fönnen, als Artillerie . 
und Kavallerie im Stande feyn koͤnnten, der Sys 
fanterie zu folgen — alfo etwa zwei Tage lang. 
Sie werden der damit verfnäpften Hinderniffe we⸗ 
gen, und weil fie dem Auge ves Feindes nur fel 
ten zu entziehen feyn werden, in Gegenwart des 
Feindes nur felten Anwendung finden. Aber fie - 
find ein vortreffliches Mittel, fich hinter einer gus 
een Vorpoften: Chaine auf irgend einem Punkte 
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fchnell ein taftifches Uebergewicht zu verfchaffen. 
Aber auch unter diefen Verhältniffen werden fie 
immer nur dann ihre vollftändige Anwendung fin; 
den, wenn man überall die nöthigen Pferde trifft, 
auch die Artillerie fortzufchaffen, und die Bewegun⸗ 
gen überhaupt fo zu combiniren, daß die Kavalle; 
tie, ohne zu fehr angeftvengt zu werden, nachfol⸗ 
gen kann. 
| $. 170. 

Fine andere Art Märfche, die einer — 
Beurtheilung unterworfen bleiben, ſind die Maͤr⸗ 
ſche ohne tageweiſe Eintheilung. Eine Nacht: 
ruhe von wenigſtens 6 Stunden bedingt die Ein: 
theilung der Märfche nach Tagen. Miüffen wir, 
durch die Umftände gedrängt, diefe aufgeben, fo 
entfteht eine Art von Märfchen, die außer den fur; 
zen Zwifchenhalten, die jeder Marfch bedarf, wer 
nigftens 4 hinter einander folgende Stunden Ruhe 
innerhalb 24 Stunden verlangen. Ein Marfch die: 
fee Art wird höchftens 12 Meilen fortgefeßt wer: 
gen fünnen. Aber dann find 6 Stunden Ruhe 
hinter einander unerläßlich nöthig, um die Truppen 
phyſiſch wieder fo zu ftählen, daß fie mit Luft auf‘ 
den Kampfplaß erfcheinen mögen. 

o. GE: 

Märfche diefer Art werden öfters mit ganzen 

Corps unternommen werden, wenn man . 

1) fih vom Feinde entfernen, oder aber 

2) wenn man ihn erreichen, oder auch umgehen will. 
Marfhall Davouft und die Divifion Clapa— 
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‚rede unternahmen im Sabre 1812 von Wilna aus 
gegen Mohilew einen Zug diefer Art, um der Bas 
gration'ſchen Armee den Ruͤckzug abzufchneiden. 
— Um Märfche diefer Art den Kräften der Sol— 
daten anzumeffen, pflegt man, wenn die Größe des 
Marfches nicht eine andere Eintheilung nöthig macht, 
nachdem man ein Drittel des Marfches zurückgelegt 
hat, 3 Stunden zu halten, -und in diefer Zeit abs 
zufochen; nach Zurücklegung des zweiten Drittels 
“werden 4 Stunden zur Erholung und zum Schlaf 
gegeben. Nach Zurücklegung des legten Drittels 
aber wird der Soldat wenigftens einer fechsftüns 
digen Ruhe bedürfen, um fowohl zu neuen An: 
ftrengungen, als auch zum Gefecht wieder in De: 
reitfchaft zu feyn. Hierbei jedoch verfteht fi von 
felbft, daß außerdem alle Meilen auf fchlechterem, 
und alle 14 Meilen auf befferem Wege eine Ruhe 
von 10— 15 Minuten unerläßlid, ift. 
— 172. 

Nach vielfältigen Verfuchen und Erfahrungen 
find die Theoretiker übereingefommen, daß ‚man, 
unter außerordentlichen Umftänden, ohne Unmoͤg— 
lichfeiten zu verlangen, bei-gehöriger Erhaltung der 
phnfifchen Kräfte der Soldaten auf kurze Strecken 
folgende Säge annehmen dürfte, um über die Leis 
- ftungen einzelner Truppentheile zu entfcheiden. — 
Infanterie legt im Laufen eine VBiertelmeile 
in 18 Minuten zurüd, 150 Schritt in der 
Minute gerechnet; eine halbe Meile wird von ihr m 
im ftarfen Schrite in fünf und vierzig Mis 
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nuten, 120 Schritt in der Minute rechnend, 
zurückgelegt. Um aber eine Meile bei-gutem 
Ausfohreiten zurüczufegen, werden- mindefteng 
neunzig Minuten, 110 Schritt in der Minute, 
erfordert. — Kavallerie, allein marfchirend, kann 
fünf Minuten galoppiren, und legt in diefer Zeit 
2 Meile zurück, alfo 500 Schritt in der Minute; 
nach diefer. Zeit müflen die Pferde fich verfchnau: 
fen. Eine halbe Stunde hindurch kann ge: 
trabt werden, und in diefer Zeit legt die Kavallerie 
eine Meile, 350 Schritt in der Minute, zus 
tuͤck. Wird abwechfelnd getrabt und Schritt 
geritten, fo fann man 250 Schritt in der 
Minute rechnen, und würde alfo eine Meile in 
40 Minuten abfolviren. Mach diefer Zeit 
muß man den Pferden 10 Minuten Ruhe göns 
nen. — Sm animirten Schritt werden 200 Schritt 
in der Minute gemacht; man legt alfo eine Meile 
in 50 Minuten zurüd. Mit 10 Minuten Ruhe, 
deren die Pferde dann bedürfen, würde eine Meile 
alfo eine volle Stunde abforbiren *). Leichte und 


*) Der Gener.⸗Inſp. ber franz. Kavallerie, General 
Vogur, ließ 1769 Verſuche darüber in Straßburg 
machen, wie viel Zeit Kavallerie bedärfe, um 200 
Klafter, —=1242 rheinl. Fuß, in den verfchtedenen 
Sangarten zu durchlaufen. Es wurden dazu zwei 
Negimenter beftimmt, das Rgt.royal etranger und 
bas Rgt. Vogur. Erftered durchlief obige Diftanz 
im Schritt in 44 Minuten, im Trabe in 2 Minus 
ten, im Galopp in 1 Min. 8 Seec.; das andere 
Regiment gebrauchte 44 Min. im Schritt, 2 Min. 
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ſchwere Artillerie legen auf größere Entfernungen 
100 Schritt im Schritte, im Trabe erftere wohl 
180, und letztere 150 Schritt in der Minute zuruͤck; 
reitende Artillerie Fann im Schritt 150, und im 
Trabe 200 Schritt in derfelben Zeit zurücklegen *). 


6 Sec. im Zrabe, und im Galopp 54 Sec. — 
Nimmt man an, fie hätten durchſchnittlich im Schritt 
44 Min., im Zrabe 2 Min, und im Galopp eine 
Minute bedurft, fo verhalten ſich die Geſchwindig— 
feiten der verfchiedenen Gangarten und der Wege, 
die fie in gleicher Zeit zuruͤcklegen, wie 1:2:44. — 
Die Verfuche, welche die Franzofen in neuefter Zeit 
angeftellt, pour rögler la vitesse des allüres, ges 
ben 97 — 107 Metres (50 — 55 Toifen) .in der 
Minute im Schritt, 194 — 214 Metres (100 bis 
110 Zoifen) im Zrabe, und 300 Metres (150 bis 
160 Zoifen) im Galopp. Die preußiſche Garde⸗ 
Kavallerie legte 300 Marfhfchritt im Schritt in 3 
Min. 15 Sec., im Zrabe in 1 Min., und im Gas 
lopp in 40 Secunden zurüd. 


*) Englifche leichte Artillerie legte in einer Minute 
auf dem Ererzirplag 300 Schritt zuruͤck, proßte 
ab und feuerte. Zu 1100 Schritt mit Abproßen 
und Feuern bedurfte fie 3 Min., zu 3500 Schritt 
94 Min., und zu 6000 Schritt 22 Minuten. — 
Franz. Artillerie legt im gewöhnlichen Gefchwind: 
fehritt 108 Schritt, mit großer Anftrengung aber 
120 Schritt in der Minute zuräd. Eine Strede 
von 2840 — 3000 Schritten würde fie hoͤchſtens 
in 22 Minuten zurüclegen koͤnnen. 


- 
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. 173. 

Einen fehr mefentlichen Einfluß auf die Ge; 
ſchwindigkeit der Märfche haben die Größe der 
Eolonnen und die Mifchung der Truppen in den: 
felben. — Einzelne Truppentheile‘ können, zweck— 
mäßig geführt, Unendliches im Marfchiren Teiften. 
Plutarch erzähle im Leben Dion’s (Cap. 49.), 
daß dieſer in einer Nacht, d. h. vom Abend bis 
- 3 Uhr- Morgens, mit feinen rüftigften Leuten 700 
Stadien (zu 8710 Schritt angefchlagen, acht und 
zwanzig Lienes oder fiebzehn und eine halbe deut: 
ſche Meile (?)) zurückgelegt habe; eine Angaße, 
die freilich noch einer genaueren Prüfung bedarf, die - 
vielleicht nur auf einer Unfenntniß der Maaße je; 
ner Zeit beruht, die aber auch, auf die Hälfte ves 
duzirt, noch immer fehr beträchtlich bleibt. — Der 
Herzog von Albuquerque machte im J. 1810, 
als er Eadir zu Huͤlfe eilte, um Victor zuvor: 
zukommen, in neun Tagen 123 fpanifche Leguas. 
— Der Oberſt von Schepeler erwahnt in feis 
ner Gefchichte det fpanifchen Revolution, daß das 
Sinfanterie » Regiment Zamora und ein Bataillon 
des Regiments Peninſula, zur Zeit, als fie fich 
mit Marquis Romana einfchifften, in 24 Stun: 
den 15 deutfche Meilen gemacht hätten *), 


©) Das erfte Regiment Garde marfhirt von Potts | 
dam nach Berlin bei gutem Wege in etwas über 

6 Stunden. — Dabei tritt felten ein Menſch auf 
dem Marſche aus. — Die Soldaten find marſch⸗ 


J 


112 
&- 1 

Dhne obige Leitungen, die in jeder Beziehung 
außerordentlich find, mit in’s Calcuͤl zu ziehen, darf 
man annehmen, dag unter gewöhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen bei nicht zu ſchlechten Wegen und noch wohl; 
erhaltenen Kräften der Menſchen und Pferde fol 
gende Angaben für Truppentheile, deren Stärfe 
nicht über eine Divifion Infanterie und Kavalles 
tie und eine Brigade Artillerie geht, im Bereiche 
der Kräfte aller Truppen liegen. — Sjnfanterie 
legt 3 Meilen in der Zeit von fechs big fieben. 
Stunden zurüd, eine Stunde zum Ruhen mit in; 
begriffen; Kavallerie und Artillerie werden hierzu 
vier und. eine halbe Stunde bedürfen. Sie wer: 
den dieſe Märfche einige Zeit hinter einander ertra: 
gen koͤnnen, ohne daß fie anftrengend für die Trup; 
pen felbft würden, infofern nicht die Verpflegung 
. oder andere Berhältniffe hierbei nachtheilig einwirk 
ten. — (Im Sjahre 1806 brauchten 46 Bataillone 
und 80 Escadrons 14 Stunden, um die drei Mei: 
fen von Weimar bis Auerftäde zurückzulegen.) — 
Vier Meilen würden unter denfelben Verhaͤltniſ— 
fen von Spnfanterie -in acht bis zehn Stunden 
zurückgelegt werden fönnen. Doch würde hier fchon 
nach jeder Meile eine Eleine Ruhe eintreten, und 
auf der Hälfte des Weges vielleicht fehon eine und 
. eine halbe Stunde geruht werden müffen. Kaval: 


mäßig gefleidet und haben alle ihre Sachen im 
Zornifter. | 
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lerie und Artillerie wuͤrden hierzu etwa fieben Stun: 
den bedürfen *). Sollte der Zufall verlangen, daß 
man unterwegs fuͤttern müßte, fo würde dazu-unz 
ter gewöhnlichen Umftänden, wenn der Kavallerift 
fein Sutter bei fich ‚hat, eine Stunde und auch et; 
was mehr in’ Anfpruch genommen werden Eünnen. 
Man wird: dergleichen Märfche vier bis fünf Tage, 
ohne großen Nachtheil für die Truppen, fortfeßen 
Eönnen. — Ein Marfch von fünf Meilen wird von 
der Snfanterie in zehn bis dreizehn Stunden 
zurückgelegt werden können. Ein Marfch diefer Art 
dürfte drei Stunden Ruhe verlangen. Wie diefe 
eingetheile werden müffen, hängt zu -fehr von der 
Localität mit ab, um von Haufe aus darüber zu 
beftimmen. — Artillerie und Kavallerie wer 
den zur Zurücklegung derfelben Diftanz neun big 
zwölf Stunden. bedürfen, befonders wenn fie nicht 
einmarfchirt find. Leber drei Tage wird ein Marſch 
diefer Art nicht dauern dürfen, ohne nachtheilig auf 
die Truppen zu wirken. — ( Sim Sjahre 1809 ging 
Napoleon mit 80,000 M. in 2 Colonnen von 
Landshut big Eckmuͤhl, circa 5 Meilen, und hatte, 
obwohl er: erfti um 4 Uhr Morgens aufgebrochen, 
bereits um Mittag feine Stellung erreicht.) — Ein 
Marfch von fehs Meilen wird eine Ruhe von 


*) Die Garde⸗duͤ⸗Corps, die Garde» Hufaren und 
Ulanen der Potsdamer Garnifon gehen von Ber: 
lin nach Potsdam (4 Meiten) in 5 Stunden und 
zwei und dreißig Minuten. - 


R 
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drei bis vier Stunden erheifchen; die Zeit felbft; 
welche nöthig feyn dürfte, um diefen Weg. zurück 
zulegen, wird mit durch Localverhaältniffe beftimme: 
werden. Sind diefe nicht. zu ungünftig, ſo wer⸗ 
den für die Sjnfanterie zwölf bis fechzehn, und 
für Kavallerie und Artillerie eilf bis dreizehn 
- Stunden erforderlich feyn. — Sieben Meilen 
werden: diefelbe Erholungszeit, wie Märfche von: 
feh8 Meilen, verlangen; doch wird deren-Zurück 
legung im Allgemeinen wohl vier Stunden mehr. 
Zeit erfordern. — Feldmarfchall Diebitfch marz, 
fhirte von Wyſokie-Mazowiecki in faft einem Zuge 
bis Pyski — fieben Meilen, — ließ bier abfo: 
hen, und feßte dann feinen Marfch gegen Dftros 
lenka fort, wo er, nachdem er mit feiner ganzen 
Armee einen Gemwaltmarfch von 10 Meilen in 36 
Stunden gemacht, ſogleich angriff. — Sind die . 
Truppen gemifcht, und wächft deren Zahl, fo tre: 
ten natürlich auch andere Verhältniffe ein. 

Durch) eine gute Marfchdiszipfin kann zwar fehr 
viel zur Befchleunigung der Märfche beigetragen 
werden, doch wachfen bei größeren Colonnen, be; 
fonders wenn Parke, Bagage ıc. hinzukommen, die 
Zeitdauer der Märfche, die Unordnung u. a. D. 
dabei in einem fo abnormen Verhältnig, daß man 
auch durch die genaueften Calcuͤls felten ein vichtis 
ges Reſultat erhalten wird. 

$. 175. 

Eine Marfchzeit von achtzehn Stunden iſt, fo 

lange die Eintheilung nah Marfchtagen beibehats 
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ten wird, das Maximum. Ein Marfch von adjt 
Meilen ift unter günftigen Umftänden in achtzehn 
Stunden auch noch ganz füglich ausführbar, und 
wird- unter außerordentlichen Umſtaͤnden bet milis 
tairifchen Bewegungen noch immer mit in's Cals 
cul gezogen werden fönnen, wenn fonft die Trup: 
pen: durch vorhergehende Märfche oder Fatiguen 
nicht gaͤnzlich entfräftet wurden. 

u . 176. 

Auf Eünftlich befchleunigten Märfchen, zu des 
nen man Wagen, Schlitten ꝛc. benußen kann, wird 
man zehn Meilen in achtzehn Stunden zurücklegen 
koͤnnen. Bei den befchleunigten Märfchen diefer 
Art jedoch, welche die Franzofen im Innern des 
Kaiferreichs auf diefe Art machten, haben fie inners 
halb vier und zwanzig Stunden nie mehr ald ah 
zehn Lieues zurückgelegt. — Im Norden werden 
dergleichen Unternehmungen, des beffern Fuhrwerks 
tvegen, unbedingt ein befferes Nefultat geben. — 
Zu diefer Art von Märfchen wird ein gewiffes Ger 
Schick erfordert, das man der Negel nach erft er: 
langt, wenn es zu fpat if. Das Plaziven der 
Mannfchaften auf Wagen, befonders' des Nachts, 
das Empfangen und Abfahren der Fuhrwerfe ıc. 
verurfachen nur zu häufig Zeitverluft und EConfu: 
fion, die man mitunter, auch bei dem beften Wil; 
len, nicht immer ‚verhindern kann. — Eine der Dis 
vifionen, die i. %. 1812 aus Spanien nach Rußland 
gingen, und die von Bordeaux aus fuhr, büßte big 
Paris allein 742 Mann ein, die erft fucceffive in. 
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den Depots der verfchiedenen Regimenter eintrafen 
und mit, ben aa diefen nachfamen. 
$. 


Auf Verlaͤngerung der — wirken folgende 
Verhaͤltniſſe beſonders ein: 

1) Eine ſchlechte Marſchdisziplin. Der 
dadurch herbeigefuͤhrte Zeitverluſt kann nicht rich 
tig geſchaͤtzt werden, indem er ſich täglich und uns 
ter allen Verhältniffen anders offenbaren wird. 

2), Schlehte Wege. Führt der Weg über 
Berge, oder ift man genöthigt viel zu fteigen, fo 
darf man annehmen, daß man, felbft bei gutem Net; 
ter und fonft nicht ungünftigen Terrainverhäftnifs 
‚fen, zur Zurücklegung einer Meile weriigftens 10 bis 
15 Minuten mehr brauchen wird, als eben (8.174 f.) 
angenommen ward. Iſt der Boden aber aufge: 
” weicht, gleiten die Soldaten beim Marfchiren noch 
öfters aus, ift er vielleicht obenein noch zähe, fo 
kann der Zeitverluft fchon bei Beginn des Mars 
fches auf das Doppelte der obigen Annahme ange: 
fehlagen werden; ift der Marſch groß, finfen die 
Soldaten bis an die Knoͤchel ein (wie z. DB. vor 
der Schlacht von Pultusf 1807), fo kann gar Fein 
Calcuͤl Satt finden. — Im Sahre 1806 brachten 
die franzöfifchen Corps von Ney und Lannes, als 
fie unter folhen Berhältniffen durch Kujawien gin: 
gen, auf zivei Meilen gewöhnlich den ganzen Tag zu. 

3) Die Stärfe der Colonnen. Wir fa 
hen bereits, wie ſich dieß bis zu einer Diviflon 
geftaltet (F. 174 ff.). Soll mehr wie eine Di; 
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vifion auf einer Straße marfchiren, fo gefchieht 
dieg am beften, wenn Sjntervallen zwifchen den Dis 
vifionen: find: ‚Diefe werden, wenn der Feind.nicht 
im der Nahe ift, am zweckmaͤßigſten der Bequem: 
fichfeie der Marfchirenden gemäß geordnet. — In 
Gegenwart des Feindes pflegt man wohl eine Ach: 
tel⸗ oder, wenn es feyn Fann, eine Biertel-Meile 
Diftanz zwiſchen den Divifionen zu laffen. — Der 
Zeitbedarf für. den Marfch der Colonne wächft mit 
ihrer Größe, wenn fie in einer Colonne mars 
ſchiren muͤſſen. 30,000 Mann werden, ganz abr 
ftrahirt von. ihrem Troß, ihrem Train ꝛc., wenn 
fie: in einer Colonne marfchiren, ein Drittel mehr 
Zeitbedürfen, wie eine Divifion, um ein: und die 
ſelbe Diſtanz zu erreichen, wenn fie in ©ectionen, 
und etwa ein Viertel mehr, wenn fie in Zügen 
marſchiren. Hierbei verſteht es fich von ſelbſt, daß 
ſonſt keine Localverhaͤltniſſe den Marſch verzögern. 
Fuͤr noch groͤßere Truppenmaſſen muß man die 
Haͤlfte oder zwei Drittel der Zeit mehr annehmen, 
alsweine Diviſion gebrauchen wuͤrde, dieſelbe Di: 
ſtanz zuruͤckzulegen. Daß durch eine zweckmaͤßige 
Marſchdisziplin darauf hingewirkt werden muß, 
uͤberall Ordnung zu erhalten, und ſomit Beſchleu— 
nigung des Marſches zu bewirken, bedarf wohl kei⸗ 
ner Erwaͤhnung. Auch haben wir bereits gefehen, 
wie viel und: wie wenig hierin geleiftet werden kann 
(8.1742). 

4) Haͤufiges Defiliren. Sind die Trups 
pen: genöthigt,chäufig abzubrechen und aufzumar: 


* 


118 


ſchiren, herrſcht hierbei keine Ordnung, und haben 


die Offiziere feine Routine, um den dabei vorfals 


lenden Inconvenienzen raſch und zweckmäßig vor⸗ 


zubeugen, ſo duͤrfte durch die hierdurch entſtehen⸗ 
den Verzögerungen öfters mehr Nachtheil erwach⸗ 
fen, als .fchlechte Wege, Größe der Colonnen ꝛc. 


zu erzeugen vermögen. . Engländer und Franzofen 
‚haben hierin einen großen ‘Grad von Gewandtheit 
erreicht. "Wird bei guten Truppen. auf kurze Stref; 
ken mit. Sections abgebrochen, und dann wieder in 
‚Zügen aufmarfchirt, fo wird hierdurch kein Aufent: 


halt entftehen. Aber man fehe unter ſolchen Ver: 
hättniffen nur auf den Marfch wenig geübter Trup⸗ 


pen, und man wird ſich eine Vorſtellung von den 


Unordnungen machen koͤnnen, die man durch eine 
gute Marſchdisziplin im Stande iſt zu beſeitigen. 
— m den Inconvenienzen beim Paſſiren von De 
filee’s vorzubeugen, ift es noͤthig, folgende Punkte 
genau im Auge zu behalten: 

a. So wie ſich die Teten der Colonne 
einem Defilee naͤhern, muͤſſen ſie eine be— 
ſchleunigte Cadenz nehmen, um dadurch 
den noͤthigen Vorſprung zu gewinnen, es 
raſch und ohne Aufenthalt fuͤr die zunaͤchſt 
folgenden Abtheilungen zu durchſchreiten. 
— Iſt man vom Feinde entfernt, ſo wird es fehr 
zweckmäßig: feyn, ein eignes Signal ‚hierzu durd) 
eine Trommel oder ein Korn geben zu laffen. Es 
muß für den Truppentheil, der das Defilee durch⸗ 


ſchreiten ſoll, das Zeichen ſeyn, ſich ſogleich zu der 
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beabfichtigten Bewegung anzufchiden. Wie nun 
auch das Defilee:.befchaffen fey, fo muß es der 
Trüppentheil ohne Aufenthalt zurücklegen. Die lie: 
der müffen sauffchließen, Kanonen und Fahrzeuge 
dicht saufbleiben — nirgend muß eine Stockung ent: 
fiehen! . In einer vom Commandeur der Tete zu 
beftimmenden Diftanz, die der gewoͤhnlichen Marfch: 
ausdehnung derſelben gleich feyn muß, tritt dann 
dier frühere Marſchcadenz ein, Alles Eehrt zur ge 
wöhnlichen Anordnung zuruͤck. Damit aber die zu: 
nächft!.folgenden Truppen nicht auch in eine ras 
ſchere Cadenze übergehen, was ganz zweckwidrig 
ſeyn wuͤrde, muß der Befehlshaber derfelben von 
der Urſache dazu in Kenntniß gefeßt werden. — 
Sind die Colonnen, die. ein: und daffelbe Defilee 
zus durchſchreiten haben, fo groß, daß man voraus: 
ſehen kann, das Hinderniß werde mehrere Stun: 
den: dauern, ſo iſt es angemeſſen, ‚die Colonnen 
ſelbſt in mehrere Hauptabtheilungen zu zerfaͤllen, 
und nach und nach durch das Defilee zu fuͤhren. 
In dem Handbuche fuͤr Offiziere von R. v. L. 
wird dieß eben ſo zweckmaͤßig als gruͤndlich ent: 
wickelt. Die erſte Abtheilung, heißt es dort, paſ— 
„ſirt das Defilee ſo raſch als moͤglich, faͤhrt dicht 
„jenſeits deſſelben auf und fuͤttert. Die zweite Ab: 
Itheilung biegt aus dem Wege heraus, faͤhrt dieſ— 
ſeits des Defilees auf und fuͤttert. Wenn die 
Spitze der dritten Abtheilung das Defilee erreicht 
„bat wird der Schweif der erſten Abtheilung ſchon 
Aſo weit vorgeruͤckt ſeyn, daß man folgen darf. 


120 | 

„Die dritte -Abtheilung bleibt daher tim March, 
„defilirt und fahrt jenfeits Hinter der. erften zum 
„Hüttern auf. Die vierte bleibt wieder dieffeits 
„und füttert.e Sobald die dritte Abtheilung defis 
„tet hat, feßt fich die erfte wiederum. in Marfch. 
„Waͤhrend -diefer Zeit ift auch die zweite Abtheis 
„lung aufgebrochen; fte defilire und folgt der. ers 
„fen nah. Gegen die. Zeit, daß ſie diefe einge - 
„holt hat, wird die dritte. abgefüttert haben, und 
„wenn diefe fich in die Colonne eingefügt hat, auch 
„die vierte fo weit nachgeruct feyn, um ſich an 
„fie wieder anfchliegen zu Eönnen.” 

Durch eine Anordnung diefer Art wird das Da 
filee ftets..in fo fern frei erhalten, daß es: immer 
für eine Abtheilung gleichſam disponibel iſt. Dieß 
aber ift fchon ein großer Vortheil, und bei nur 
einiger Marfchdisziplin wird. dieſers ſo leicht. fein 
Hinderniß aufitoßen, das fie.nicht im Stande ware 
ohne fonderlichen Zeitverkuft. zu überwinden. - Die 
Zeit, in welcher das Defilee ganz frei von Trups 
pen ift, wird. von den.DOffizieren, denen die Leitung 
. bes Marjches überhaupt: obliegt, forafältig dazu be: 
nutzt werden müffen, die ſchadhaſten Delen aus⸗ 
beſſern zu laſſen. 

Iſt der. Feind in der Naͤhe, — zwingen Ber: 
baltniffe, durch ein Defilee gegen ihn anzumarfchi- 
ven, fo werden freilich: andere Nückfichten,: deren 
fpäter gedacht werden. foll, eintreten. . Aber nichts 
deſto weniger - wird es immer ‚zweckmäßig: bleiben, 
alle Vorkehrungen den durch General R.von Li: 

lien: 
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Lienftern gemachten Vorſchlaͤgen analog einzu⸗ 
richten. 

b. Iſt das Defilee ſelbſt durchſchritten, 
ſo muͤſſen die Teten der Colonnen das 
Defilee der Art demaskiren, daß die nach— 
folgenden Truppen ihre Bewegung unges 
hindert fortfegen koͤnnen. Dieß ift befons 
ders hoͤchſt wichtig, wenn der Feind in der Nähe, 
und wenn man gezwungen feyn koͤnnte, ein Gefecht 
anzunehmen. — Iſt durch eine gute Marfchdisziplin 
da8 Durchfchreiten des Defilee’s gehörig vorbereis 
tet worden, fo wird das Demaskiren deffelben weis 
ter Feine Schwierigkeit verurfachen. Es wird fpä: 
ter gezeigt werden, welche Vorkehrungen. für den 
Ball eines Engagements mit dem Feinde dann ge: 
troffen terden muͤſſen. — Verhaͤltniſſe werden es 
hierbei fehr oft nöthig machen, von der einmal an: 
genommenen Marfchordnung abzugeben, eine an: . 
dere Mifhung der Waffen momentan Statt fins 
den zu laffen, und überhaupt Vorkehrungen zu trefz 
fen, die dem nächften Zwecke: „ungefäumtes 
Fortfommen, Platzmachen rc., am meiſten ent 
ſprechen. | 
5) Ermüdung ber Truppen. Nichts tritt 
Märfchen fo hemmend entgegen, als Ermuͤdung der 
Truppen. &ie macht jedes Calcuͤl unmöglich, fo 
lange es nicht zur Berfolgung fommt, oder aber 
glückliche Nefultate erkämpft find. Syn diefem Fall - 
fann man darauf rechnen, ganz ungewöhnlichen An: 
fprüchen genügen zu koͤnnen. Gemwöhnlid nimmt 

VL | 6 
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man an, daß, wenn man Über vier Meilen mar; 
ſchirt ift, jede Meile eine halbe Stunde und mit. 
unter auch mehr Zeitaufwand erheifche. Ein Mar ih 
von. ſechs Meilen und ‚darüber wird dieß Verhaͤlt⸗ 
niß natürlich noch fleigern. Es gehöre mit zu den 
unangenehmften Berhältniffen, in weichen ſich ein; 
Offizier befinden kann, an der. Spike von Leuten 
zu ſtehen, die phyſiſch erfchöpft find; der gänzliche- 
dangel an Moralität entfpringt ‚bei den meiften. 
Menſchen unmittelbar aus Erfchöpfung, und. es. iſt 
nchits feltenes, auch die tapferften Truppen in ſol⸗ 
chen Lagen verzweifeln zu fehen. — In den Felds, 
zügen Napoleons, befonders 1796, iſt es nichts 
Ungewöhnliches gewefen, Truppen in zwei Tagen. 
zwanzig franzöfifche Lieues. und darüber machen und 
fich dabei tapfer fchlagen zu fehen. — Die preußifchen.. . 
Truppen, welhe Napoleon nach der Schlacht 
von Belle: Alliance verfolgten, und mit denen man 
fo große Reſultate erlangte, waren zwanzig Stun⸗ 
den auf den Beinen geweſen, als der unvergleich⸗ 
liche General Gneiſenau mit ihnen in Frasne 
ankam. | 
6) Nahtmärfdhe Sie verlängern den 
March, felbft bei einer guten Disziplin, um eine 
halbe Stunde pro Meile. Bei Ermüdung vorher 
und bei großer Dunkelheit muß man auf ein. Drit⸗ 
tel Verlängerung der Marfchzeit rechnen. Schlechte 
Wege dürften jedoch auch dieſes Calcuͤl ſehr un: 
fiher machen. Ein berühmter Feldherr unferer 
Tage verficherte, Nachtmärfche mehr als den Feind. 
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zu fürchten. — Im Feldzuge von 1842 wurden 
mehrere franzöfifche Divifionen durch fchlecht ger " 
feitete Nachtmärfche faft ganzlich aufgelöft. 

7) Atmofphärifche Einwirfungen. Man 
nimmt gewöhnlich an, daß heftiger Wind von 
vorn oder von den Seiten den Marfch um eine 
halbe bis. drei Viertel: Stunden auf jede Meile ver: 
zögere; Wind mit Regen oder Schnee foll zwan— 
zig Minuten pro Meile Aufenthalt verurfachen; 
ſtarker Regen oder Schnee ohne Wind aber 
zehn bis funfzehn Minuten. — Sehr bedeutend 
aber wirft Warme em, wenn fie mehr als 15 
-Srad beträgt, befonders bei fogenannter ſchwuͤ— 
fer, drücender Luft. Sie wird, felbft unter 
günftigen VBerhältniffen, den Marfch um zwanzig 
Minuten auf die Meile verzögern. Der Takt der 
Führer und die Umſicht der Offiziere wird unter 
Berhäleniffen diefer Art noch größern Inconvenien— 
zen vorbeugen fönnen. Bei fünf und zwanzig Grad 
Wärme und darüber wird es zweckmäßig feyn, die 
Truppen bei Tage ganz ruhen zu laffen, und nur 
Morgens und Abends zu marfchiren. Ein zweck 

‚mäßiger Anzug wird hierbei fehr viel Erleichterung 
gewähren. Die Franzofen in Spanien und die 
Ruſſen in Afien machten ihre großen und befchwer: 
lihen Ereurfionen, wenn es nur irgend .anging, 
ohne alles Gepäck und in Manteln. Der Soldat 
trug an einem Stricke, den er en bandouliere über 
die Schulter hing, fein Brod, Fleifch, eine Flafche 
mit Waffer, Eſſig oder Branntwein — dieß war 

6* 
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fein ganzes Gepaͤck. Viele ruffifche Negimenter in 

Afien hatten den unzweckmaͤßigen Czakot gegen einen 
Strohhut vertaufht. Der unbequeme Säbel, den . 
wir jedoch fonft für eine eben ſo ehrenvolle als 
zweckmaͤßige Zier halten, blieb bei der Bagage im 


Lager zuruͤck. — Im Norden, wo große Fichtens 


wälder und Sandſtrecken den Bewegungen der 
Truppen im Sommer oft. fo unendliche Schwie⸗ 
tigfeiten entgegenfeßen, wäre es fehr wünfcheng: 
werth, durch eine zweckmaͤßige Sommerfleidung uns 
terftüßt, dieſe leichter und mit geringeren Opfern, 
als es öfters gefchieht, überwinden zu Eönnen. | 

| . 178. wur Ä 

Daß die in dem vorhergehenden Paragraphen 
angegebenen Beftimmungen durchaus den Ausdruck 
des Unveränderlichen enthielten, wird wohl von 
Niemand angenommen werden. Sie find nur aps 
prorimativ, aber. aus einer Reihe forgfältiger Nach⸗ 
forfhungen und Beobachtungen zufammengetragen. 
Sie werden durch hinderterlei Einflüffe Modifica⸗ 
tionen erleiden, koͤnnen aber nichts deſto weniger 
als Mapftab betrachtet werden, um danach unter 
gegebenen Verhältniffen feine Forderungen einzurich: 
ten und Calcuͤls anzulegen. 

| | $. 179. 

Auf Marfchbefchleunigung wirken beſon— 
ders vortheilhaft ein: 

1) Eine gute Marfchdisziplin. 

a. Erftes Requiſit hierzu iſt, daß Niemand, 
er fey. wer er wolle, fich der Bequemlich— 
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feit in der"Art überlaffe, daß Dadurch der 
Bang des Oanzen geflört werde. 

-b. Die Spige muß ftets in derfelben Cadence 
bleiben, und mit pedantifcher Strenge bei der re; 
glementsmäßigen Gangart verharren. Bei den Eng: 
laͤndern wird hierauf mit unendlicher Pünktlichkeit 
gehaften, und fo wie der Schritt ſchwankt, ſchlaͤgt 
der Tambour der Tete an, um den Schritt wieder 
gleichmäßig zu. machen. 

c. Treten hier und dort Stocungen ein, fo 
muß man nicht durch Laufen ꝛc. die Lücken fchlie: 
gen wollen — es muß Alles in feinem Gange bleis 
ben; man muß die Ordnung wieder berftellen, wenn 
ſich dazu eine gefchicfte Gelegenheit bietet. — Lau⸗ 
fen, Eilen und Drängen fördern nur die Unord⸗ 
nüng, machen die Truppen wild und müde, und 
entziehen fie der Hand ihrer Führer. 

d. Die Truppen müffen ftets dicht aufbleiben, 
und die Offiziere müffen mit Strenge darauf hals 
ten, nicht Intervallen entſtehen zu laffen, die das 
Reglement verbietet. Die geringfte Willtühr hierin 
erzeugt Unordnungen, die fi bis in’s Unendliche 
vervielfachen, indem jeder ein Recht zu haben glaubt, 
das nachzumachen, was er von feines Gleichen fieht. 

e. Die fchlechten Stellen des Weges dürfen 
ducchaus feine Stockung im Marſch hervorbrins 
gen. Die einmal angenommiene Art des Marfches 
fann einer Pfuͤtze u. f. w. wegen nicht unterbrochen 
werden; alle Hinderniffe, die fich darbieten koͤnnten, 
mug man ohne Zaudern und gefchloffen Überfchreiten. 
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Es ift Sache der höherer Führer, dafür forgen zu 
laffen, daß an ſchwierigen Stellen der Weg. fchleu: 
nig ausgebeffert, und daß durch Vernachläffigung 
dabei die Ordnung und Marfchdisziplin nicht ges 
flört ‚werde. 

f. Die Truppen müffen, wo es angeht, neben 
einander marfchiren, und durch gut angelegte Eos. 
lonnenwege in den Stand gefeßt werden, raſch vor: 
märts zu kommen und zeitig in die ihnen beſtimm⸗ 
ten Lager oder Bivouaks rücken zu Eönnen. 

8. Die Truppen müffen zur gehörigen Zeit und 
an zweckmaͤßigen Orten ruhen. - Durch eine zweck 
mäßige Aufficht muß auf den Lagerplaͤtzen allen Uns 
regelmäßigfeiten, die durch zu plößliches Erfalten der - 
Seute, durch Trinken ıc. herbeigeführt werden koͤnn⸗ 
. ten, vorgebeugt werden. Das Waffer, die Bruns 
nen und Quellen muͤſſen fogleich befeßt, und gute 
Offiziere, die das Zutrauen der Leute haben, die 
befonders verftehen, mit dem gemeinen Dann zu - 
veben, befehligt werden, dabei die Ordnung aufs 
recht zu erhalten. Die wird hauptfächlich bei 
jungen Truppen nöthig feyn, indem ältere der Ne; 
gel nach durch Erfahrung fchon hierüber orientirt 
ſeyn werden. 

h. Endlich muͤſſen in groͤßern Colon; 
nen die Truppen nie alle zugleich antre— 
ten. Man muß den Soldaten von Hauſe aus 
daruͤber belehren, wie viel Zeit ihm noch zum An: 
treten: bleibt, wenn bereits die Tete eb das Sen; 
tum im Marfch if. - 
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2) Kälte. Sie pflegt dazu beizutragen, den 
Soldaten in einer lebhaften "Gangart, bei einem 
muntern Schritt zu erhalten. Man nimmt an, 
daß bei Eleinen Diſtanzen und nicht zu großen Eos 
lonnen der Marfch durch) eine nicht zu firenge Kälte 
um eine Viertels Stunde auf jede Meile befchleus 
nigt werde, wenn nämlich fonft Wind und Wetter 
nicht ftörend einwirken. — Bei größern Diftanzen 
und größern Colonnen kann man jedoch) nur auf 
zehn Minuten: Zeitgewinnft rechnen. 

3) Marfchrowutine endlich wird auf Be 
fchleunigung der Märfche in einem mitunter übers 
rafchenden Verhältniß wirken. Die Truppen, die 
fie gegen-einen weniger geübten Feind mit in’s Feld 
bringen, werden ihm durch felbige öfters gefährkis 
der werden, als durch blutige Siege. — Wie ſehr 
wichtig es ift, diefen Theil der militairifchen Syn; 
firuktion im Frieden zweckmaͤßig zu üben, ift noch 
bei den wenigften Heeren in ‚feiner ganzen 0 
keit erkannt worden. 

. 180. 

Bei allen Maͤrſchen gilt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, die Marſchfertigkeit der Infanterie als 
Maßſtab fuͤr alle Waffen. Durch zweckmaͤßige An⸗ 
ordnungen kann man nicht allein zur Erhaltung, 
ſondern auch zur fernern Ausbildung derſelben ſehr 
viel beitragen. Zur erſtern wird beſonders ein nicht 
zu fruͤhes Aufbrechen aus den Quartieren, wenn 
nicht ſonſt dringende Umſtaͤnde dieß erfordern, mit⸗ 
wirken. Infanterie bricht im Sommer am zweck⸗ 
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maͤßigſten zwiſchen drei und vier Uhr auf; Kaval⸗ 


lerie- und Artillerie ſetzen ſich am beften zwifchen 


vier und fünf Uhr in. Marfh. — Im Winter 
werde das Ausmarfchiren der Sinfanterie zwiſchen 


fünf und ſechs, das der beiden andern Waffen zwi: 
fchen fieben und acht Uhr angeordnet. - Wo es übris 


gens angeht, ift es zur Befchleunigung der Mär: 


ſche zweckdienlich, die Waffen getrennt von einans 


der marfchiren zu, laffen. — Der Marfchall von 
Luremburg war der erſte unter den Feldherren 
neuerer Zeit, der feine Colonnen aus allen Waffen 
zufammenfeste. In neuefter Zeit ift hiermit nicht 
felten, zum höchften Nachtheil für das Ganze, Mis⸗ 


- brauch getrieben worden, indem man nur zu oft 


die. Bequemlichkeit der Truppen unter den nichtig⸗ 


ſten Vorwaͤnden hintenanſetzte. 


$. 181. . 
Abſtrahirt von alle ‚dem, was big jetzt von Be 
Märfchen geſagt ward, fo Fönnen wir fie noch in 


Bezug auf - 


+ I) dconomifche, und 
II) taftifche Ruͤckſi ichten 


betrachten. 


i 


Ohne eine entfprechende Verpflegung wird es 
nur unter außerordentlichen Umſtaͤnden moͤglich ſeyn, 
Operationen zu: beginnen, von deren endlichem Pie: 
fultat man ſich Vortheile verfprechen. darf. Auch 
nad) den größten Siegen, bei der größten Eralta: 
tion, will der Soldat effen und trinken, muß daran 
gedacht werden, die Pferde zu füttern. 
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I. Die eigentlihe Verpflegung, in fo 
weit fie hierher gehört, beruht auf Berforgung 
des Mannes und Thieres mit Mundvors . 
rath *). So lange man noch vom Feinde ents 
ferne ift, fcheint es am zweckmaͤßigſten, Fourage 
etwa ausgenommen, fich der Etappen gegen verhälts. 
nigmäßige Vergütigung nad gewöhnlichen laufens 
den Preifen zu bedienen. So fchlagen es der Ge 
neral von Cancrin und Hauptmann von Mar: 
tens vor. Berpflegung aber aus Magazinen wird 
nur dann erft Statt finden fünnen, wenn die Trup: 
pen bereits in der Nähe derfelben lagern, Eantonis 
ren oder bivouafiren. Wie die Magazine felbft ftu: 
fenweife angelegt und durch Nachfchubfuhren ges 
fpeift werden müffen, ift ein aa der Ads 
miniftration. .. 

182. ‚ 

Im eigenen Lande, oder wo es fonft die Ber: 
hältniffe erlauben, Eönnen im Voraus Nequifitionen 
angefagt und ausgefchrieben werden. Kat die Re: 
gierung Vertrauen bei den Unterthanen, fo wird 
es ihr ein Leichtes feyn, auf diefem Wege ihre 
Märkte mit Borräthen zu überfüllen. Prinz Heinz 
rich hatte felbft auf-feinen Zügen in Böhmen ein 
Syſtem dieſer Art eingeführt, und befand fi, wie _ 
Bärenhorft verfichert, fehr wohl dabei. Syn neuer 
Zeit haben die Franzofen- unter weit ſchwierigern 


*) Unterkunft, Einauartirung ꝛc. kommt im legten 


heile diefes Werkes vor. 
| 6** 
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Umftänden, mit Huͤlfe des bekannten Ouvrard’s, 
in Spanien unglaubliche Dinge dort möglich ges 
macht, wo furz vorher jede geiftige und materielle. 
Anftrengung an dem Starrfinn der Bewohner ſchei⸗ 
terte. | ' 

8. 183. 
Zwingen die Umſtaͤnde, in einem Lande zu ope⸗ 
riren, wo man allein auf das beſchraͤnkt iſt, was 
man eben mitbringt und ſich nachfuͤhren laͤßt — 
Brod, Gemuͤſe, Branntwein und etwas Schlacht⸗ 
vieh — und wo man fuͤr die Pferde nur auf Gruͤn⸗ 
futter rechnen darf, ſo wuͤrden ſich fuͤr ein großes 
Heer hier unendliche Schwierigkeiten erheben. Ge⸗ 
neral Cancrin, in ſeinem bekannten Werke: Ueber 
die Militair-⸗Oeconomie im Frieden und Krieg, und 
ihr MWechfelverhältnig zu den Operationen, nimmt 
an, daß fich ein Feldzug unter diefen Umftänden 
nur unter den größten Anftrengungen, und ſelbſt 
bei einem. guten Nachfchubfuhrmwefen nicht viel über 
zwei Monate hinaus würde ausdehnen laſſen *). 
Dertliche und unregelmäßige Fouragirungen werden 
gewoͤhnlich kaum ˖ hinreichen, die Bedürfniffe Eleiner 
Teuppenabtheilungen zu befriedigen, und tragen nicht 
wenig zum gänzlichen Nuin eines vandes bei. 
. 184. 
Wenn die erften Schüffe gefallen und dad Reich 
der Gewalt begonnen, wird. das Zuſammenbringen 





*) Umſtaͤnde dieſer Art waren Schuld, daß Feldmars 
(hal Diebitfch’3 Operationen, nachdem fein ers 


* 
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der Lebensmittel gerööhnlich durch die Vorhut oder 
durch Seitendetafchements beforge. Im glücklichen 
Falle ergänzen erbeutete Magazine, Fonragirungen, 
Lieferungen großer Städte ıc. das Fehlende, und 
füllen gewöhnlich auf einige Tage die Lager detas 
fchirtee Truppen mit mannigfachen Beduͤrfniſſen. 
Doc, dieß gefchieht gewöhnlich auf Koften des nachs 
rückenden Hauptheers, das nicht felten dadurch dem 
Mangel Preis gegeben wird. Die Subfiftenz deffel: 
ben wird dann allein durch Nequifitionen und mit 
Huͤlfe der Zufuhren gefichert werden müffen. Be; 
zahlte Requifitionen und bezahfte, geficherte Zufuh⸗ 
ven werden hierbei fehr gut mitwirken. Im letz⸗ 
ten: Feldzuge der Nuffen gegen die Polen befan: 
den fich eine große Menge ruffifcher und polnifcher 
Bauern beim ruflifchen Heere, die für gewiſſe Zei: 
ten contrahirt hatten, . und die fo lange die’ Sub: 
ſiſtenz der: rufjifchen Armee ficherten, als diefe nicht 
durch unerwartete Ereigniffe plößlich in eine andere 
Direktion geworfen. wurde, wodurch natürlich im: 
mer ein-Stillftand entfieht. Nach der Schlacht 
von Oſtrolenka langten 1500 Fuhren mit Hafer 
aus dem Mägazin von Bransk in der Stadt an, 
und unter diefen Fuhren waren ein gutes Drittel 
— N 
185. 
gm neuerer Zeit if man ſehr beſorgt geweſen, 





ſter Verfuch auf Warſchau geſcheitert, ſich in 
die Laͤnge zogen. 


\ 
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die Operationen durch Erfindung conzentrirter 


Stoffe (Nahrungsftoffe, preserved meats) von 
den Sjntendanturen und Berwaltungen unabhan; 
iger zu machen, und man will eine Menge von 
Singredienzen erfunden haben, die hinreichen:follen, 
in ganz geringen Quantitäten den Soldaten. hin: 
länglich bei Kräften zu erhalten, um ſich großen 
und befchwerlihen Märfchen und. Anftrengungen 
hingeben zu fünnen. Ohne für oder gegen. diefe 
Bemühungen und deren Nefultate in die Schranz 
fen zu treten, fcheint es jedoch der Erinnerung 
werth, daß es mit dem Nahrungsftoffe einer Sache 
allein nicht abgemacht fey. Der Magen bedarf eis 
nes gewiffen Volumens, das er verarbeiten, zer; 
fegen kann, das dazu ‚dient, ihn ſelbſt thaͤtig zu 
erhalten. Ihm diefes. entziehen, heißt ihn ruinis 
ren. Nur für ein bis zwei Tage hoͤchſtens wird 
man daher ohne Nachtheil von den : preserved 
meats Gebrauch machen fönnen, was unter man: 
chen Berhaltniffen allerdings von der höchften Wich: 
tigkeit if. Man wird daher mit VBorficht bei 
Einführung diefer. neuen Erfindung- zu, Werfe ge: 
hen müffen. — Wichtiger erfcheint für den ‚Krieg, 
befonders für fchnelle und ‚überrafchende Bewegun— 
gen, die Einführung der fogenannten Feldfuhrkuͤchen, 
die, wenn wir nicht irren, bereits im Feldzuge von 
1814 von einigen preußifchen Garde: Bataillons : 
mit Erfolg benußt worden. Einige nothwendige 
Abanderungen, und befonders mehr Erleichferung, 
werden fie zu einem: höchft brauchbaren Utenfil für 
GSoldaten machen. 
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186. 

. Unter den Gegenftänden, welche die gewoͤhn⸗ 
lichen Bedürfniffe eines Heeres ausmachen, neh: 
men Fourage, Brod, -Fleifch und Branntwein die 
erfte Stelle ein. Regelmäßige Salzvertheilungen 
find von einfichtsvollen Militair: Beamten für übers 
flüffig gehalten worden. Es foll nur nach Umftan: 
den, beihuͤlfsweiſe verabreicht: werden. Eſſig und 
Pfeffer foll nur dann verabreicht werden, wenn. ed 
etwa der Sefundpeitszuftand des Heeres verlangt. 

$. 187. 


Die Reiterei foll. im Kriege ftets für zwei bis 
drei Tage Hafer im Sad, und für wenigſtens 
zwei Tage gefponnenes Heu mit fih führen. — 

- Die Artillerie foll fo viel Fourage nehmen, als fie, 
ohne Nachtheit für ihre Pferde, verladen Eann. 
Man glaubt das Maß hierin nicht zu überfchreis 
ten, wenn man das Quantum auf vier bis ſechs 
Tage Hafer und zwei bis vier Tage Heu beflimmt. 
— Alles andere Fuhrweſen foll in demfelben Maße 
belaftet werden, Hauptmann von Martens, in 
feiner Lehre der Militaiv; Verpflegung, die "hier bes 
fonders benutzt worden, nimmt an, ‘daß die ſtaͤrkſte 
Norm fuͤr einen vierſpaͤnnigen Wagen, zu zehn 
Pfund Hafer auf das Pferd, auf acht Tage drei: 
Hundert und zwanzig Pfd., an Heu für vier Tage 
hundert und fechzig Pfund betrage. — Wenn es 
die Magazinbeftände erlauben, fo trägt der Soldat 
fein Brod und. Zwieback auf mehrere Tage mit 
fihb — Ranzenvorrath. — Gewöhnlich iſt deffen 
Quantität auf drei Tage (vier ein halb bis ſechs 
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Pfund) befiimmt. Bo man dieß auf Zwiebad re: 
duzirt, geben zwei Pfund Brod ein ein Sechſtel⸗ 
Mund Zwieback. Doh wird man dieß, wenn 
fonft die Berpflegungsverhältniffe nicht zu fchlecht 
und der Zwiebaf überhaupt gut ausgebaden ift, 
auf ein Pfund ermäßigen können. In den meis 


fien Heeren ift es überdieß noch üblich, daß der - 
Soldat einen eifernen Beſtand von Gemüfe mit - 


fih im Torniſter führe *#). General Cancrin 
glaubt es am zwedmäßigften, wenn der Soldat 
vier Pfund Zwieback und dabei eine. eiferne Re 
ferve von ein ein Biertel» Pfund Reis, einem hal 
ben Pfund trockener Bouillon, ein Achtel: Pfund 
Pfeffer und ein Achtel: Pfund Salz; (in Summa 


alfo fehs Pfund) mit fih führe. — Regelmäßige - - 


Bleifchvertheilungen pflegen im Felde felten Statt 


zu finden. Die Truppen treiben der. Regel nah 


auf mehrere Tage Vieh mit. fid) — pied), 


— — 


*) Die preußiſche Armee führt als — Beſtand 
mit ſich: Reis auf 4 Tage S 1Pfd., Brod auf 
2 Tage —4 Pfd., Zwieback auf 1 Tag = Pf, 
Salz auf 8 Tage = 16 Lth. — Der Entwurf der 
Organiſation des Bten Armee» Corps des deutfchen 
‚ Bundesheeres beſtimmt die Mundportipnen- eines 
Sooldaten wie folgt: Brod täglich —2 pro. oder 
Zwieback =1 Pfd., Reis 4 Pfo., Mehl 4 Pf. 
Hülfenfrüchte + Pfd., grobe Hülfenfrüchte + Yfd., 
Kartoffeln 1 Pfd., Fteifh 4 Pfd., Speck + Pfd., 
Wein 1Bad. Schopp., Branntwein 4 Bad. Sch, 
Bier 2 Bad. Schopp., Effig 4 Bad. Schoppen. 
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and fchlachten hiervon nach Befinden der Umſtaͤnde. 
— Dranntivein follte billig eben fo regelmäßig, wie 
das Brod, vertheilt werden, pflegt leider aber Hu: 
fig zu fehlen. - In der Kälte erwärmt er, mäßig, 
genoffen, den Magen, und mit Waffer gemengt ift 
er in der Hiße unbedingt weit dem Eſſig vorgus 
ziehen, der zu draftifch wirft, und gegen deffen Ge: 
brauch fich neuerdings auch franzöfifche Aerzte ers 
klaͤrt haben. 
$. 188. 

- General Tancrin nimmt an, daß auf einem 
vierfpännigen nicht zu ſchweren Deckelwagen etwa 
25 Centner fortgefchaffe werden fünnten. Diefelbe 
Quantität läßt fich in Zwieback oder Graupen in 
einem bedecften Wagen mittlerer Größe verpaden. 
Ein folcher- wird alfo den täglichen Bedarf für 
2000 Mann, zu 1 Pfund Zwieback und + Pfund 
Graupe, fortbringen können *). Ein gewöhnlicher 
vierfpänniger- Leitermagen wird 20 Centner, mit: 
hin den Bedarf für 1600 Mann auf einen Tag, 
verladen. — Ein tüchtiger Einfpänner wird acht 
Eimer Branntwein, & 500 Portionen, mithin 4000 
Portionen, fortfcehleppen — ein vierfpänniger Lei: 
terwagen wird leicht neuntaufend ‘Portionen und 
darüber verladen. — Weniger gänftig ftellen ſich 


*) Nach dem Entwurf der Innern Organifation des 
Sten deutfchen Bundes: Corps wird die Befrachtung 

eines folchen Wagens nur zu 17 Centner angefchlas 
gen. Er würde alfo. auch nur den täglichen Bes 
darf für 1360 Mann nahführen. | 
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diefe Berhältniffe, wenn es fich darum handelt, Fou: 
rage fortzufchaffen. So fchafft 5. B. ein vierfpans 
niger Wagen hoͤchſtens 250 Kationen Hafer (zu 
10 Pfund) und 15 Eentner Heu fort. | 


. 189. 

Die Grundlage der Verpflegung felbft gehört 
nicht in's Gebiet der Taktik — darum fand hier 
nur das Platz, was zunaͤchſt die Offiziere aller Waf— 
fen angeht, und deffen Kenntniß unentbehrlich ift. 
Diefer Gegenftand ift übrigens, wie bereits gefagt, 
in des Generald Cancrin und des Hauptmanng 
von Martens Lehrbudy eben fo erfchöpfend als 
genügend abgehandelt. 


. 190. 

II. Alle Märfche in der Nähe des Feinde, 
auf dem Kriegsfchaupfage, fie mögen nun vorwärts 
oder rückwärts gehen, oder. mögen endlich Flanken; 
märfche oder Parallelmärfche feyn, verlangen noch, 
daß den leitenden Behörden das Terrain nicht ganz 
unbekannt jey. Dieß fowohl, als die Kenntniß, 
welche man fich durch Recognoszirungen, Zuſam⸗ 
menftellungen, Kombinationen oder. bloße Muthma; 
Bungen von dem Feinde felbft erworben, werden 
die erften Glieder geben, die zu fehüßende Kette 
zu bilden, mit der jede Truppenbewegung unerläß: 
lich umgeben feyn muß. R 

$. 191. 
Die allgemeine Anordnung und Leitung der 
Maärfche, die Stunde des Aufbruchs ꝛc. werden im 
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Kriege ftetd von dem Oberbefehlshaber beftimmt. 
Die Sicherheit aber während des‘ Marfches, die 
Vorbereitungen, die Details dazu fallen bereits den 
Offizieren jedes Nanges anheim. Auc) der jüngfte 
Offizier ift nicht felten berufen, hierbei eine eben 
fo thätige als wichtige Rolle zu.übernehmen. Won 
deren Umficht und Eifer haͤngt oft die Sicherheit 
des Heeres ab. — Vor der Schlacht von Freyburg 
- erhielten Conde und Türenne durd) einen jungen 
Dffizier Nachricht von der Aufftellung der Baiern. 
Er führte fie zugleich auf einen Punkt, von wo aus 
fie die ganze feindliche Armee mit größter Genauig⸗ 
feit überfehen Eonnten. — Der Ueberfall von Hay: 
nau wäre vielleicht ‚nicht fo gelungen, ‚wenn der 
feanzöfifche Offizier, der die Seitenpatrouille der 
rechten Flanke befehligte, beim Deboufchiren aus dem 
Ort feldft. fich ec. 100 Schritt mehr rechts gewandt 
hätte. Er würde einen Theil der Truppen, die das 
Verſteck bildeten, von hier aus, wenn vielleicht auch 
nicht gefehen, fo doch wenigftens dag Hervorbrechen 
derfelben zeitig genug gewahrt haben, um dem Gros 
davon Anzeige machen zu fönnen. | 
j | . 192. | 

Erfteund unerläßlihe Bedingung bleibt 
e8, die Atmofphäre, inder man fich bewegt, 
aufzuhellen. Wir fahen bereits, in welcher Form 
die Avantgarde diefem zu genügen ($$. 119. 135.). 
Um alle Bewegungen vafch und mit Sicher; 
heit zu vollbringen, iſt es durchaus noͤthig, 
in fo breiter Front, — alſo in ſo viel Colon⸗ 
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nen — wie möglih zu marſchiren 9. „Hier; 

durch wird man zugleich im. Stande bleiben, allen 

Stößen, befonders denen, die ung überrafchend tref: 

fen follen, und die gewöhnlich. die gefährlichften 

find, bei Zeiten entgegenzuwirken. Die gefährliche: 
ren Stellen, die dem geiftigen Auge des Führers 
gervöhnlich nicht entgehen dürften, müffen von Haufe 
aus durch flärfere Truppenabtheilungen gebildet und 
auch unterftüßt werden. 

| $. 193. 

Die Marfhordnung in Gegenwart des 
Feindes wird die Geſetze öfters nicht aus ſich felbft 
entlehnen koͤnnen. Sie muß in taktiſcher Hinſicht: 
1) vor allen Dingen dem Zwecke, dem man 

durch den Marfch zu genügen fucht, ent: 
ſprechen; 

2) ſie muß ferner geeignet ſeyn, Allem, 
was der Feind gegen ung unternehmen 
fönnte, fchnell und mir Wirkſamkeit ents 
gegenzutreten; 

und muß endlich: 

3) den Terrain: und Bocalı Verhaltriſſen 

uͤberhaupt angepaßt ſeyn. 

. 194. | 
Den: erften Grundfaß betreffend (+), o Mr 


x) Die Franzoſen nennen dieß: donner à la troupe 
toute Pextension que la sürete et le terrain per- 
mettent. Man vergl. Lallemand traite theo-, 
rique et pratique des op£rations secondaires de 
‚la guörre, T. J. pag. 95. 





er 
A 
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bereits bei einer andern Gelegenheit hierüber ein 
Mehreres geſagt worden ($$. 120. u. f.). Nur 
bleibe zu erinnern, die Marſchoördnungen 
der Art eingerichtet zu haben, daß man 
bei Dffenfivbewegungen ſtets im Stande 
bleibe, fih fchnell in die Defenfive zum. 
werfen, und daß es umgekehrt mit Leich 
tigfeit gefhehen Eönne, aus der Defen 
five raſch in die Dffenfive überzugehen *). 
Hierbei wird es befonders auf eine forafältige Zus 
fammenfeßung der Avantgarde, deren Stärke und 
Fuhrung ankommen, um dem Gros durch fie Ge; 
legenheit und Zeit zu geben, entweder zweckmaͤßige 
-Maßregeln für die Dffenfive zu ergreifen, oder 
aber eine vortheilhafte Stellung zu erreichen, fich 
raſch formiren, und dann den Angriff machen zu 
fönnen. 
18 . 

Die Stärfe der reſp. Colonne wird hierbei von 
großer Wichtigkeit feyn. Sie beſtimmt vor allen 
Dingen mit über die Dauer des Marfihes übers 
haupt, über die Zeit, die man zum Auf: und Abs 
Marſch bedarf; und mithin uber das Maß der Ab: 
fände der verfchiedenen Abtheilungen, die zur Si; 
herheit des Gros felbft entfendet find ($. 135.). 

B_\ | | | 

*) Diefe Wahrheit zuerft gehörig erfannt zu haben, 
wird von den franzöfifchen militairifchen Schrifts 
ftellern nähft Türenne dem Marfchall von Zus 
remburg zugefchrieben: 


* 
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\ | .. 196. 

Die Form des Corps auf dem Marfche übers 
haupt wird weſentlich mit durch den Zweck, den 
man mit diefem verbindet, beftimmt werden. Sie 
wird 3. B. eine ganz andere feyn müffen, wenn 
man dem Feind plößlich auf den Hals marfchiren, 
oder aber ihn nur recognogziren will. Sie wird 
mithin. ganz. den Umftänden, welche die Fechtart 
und der muthmaßliche Gang der Ereigniffe vers 
muthen laffen, angepaßt feyn müffen. Von Haufe 
alfo über die Marfchordnung beftimmen zu wols 
len, würde zwecfwidrig feyn. Man unterfucdhe, 
prüfe, und laffe das praftifch in’s Leben 
treten, was der Drang der Umftände, die’ 
Verhältniffe und der Gang des Ganzen 
noͤthig machen koͤnnten. | 
“4 $. 197. 

In Bezug auf die etwaigen feindlichen Maß: 
regeln ($. 193. 2.) müffen wir zuvörderff voraus; 
feßen, daß der Feind unfern Angriff erwarten, oder 
aber, daß er ung entgegen fommen wird: Aug den 
Ereigniffen der vorhergehenden Tage, und den Las 
- genverhältniffen überhaupt, werden wir hierüber 
fhon orientire feyn, und wir werden alſo unfere 
Marfhordnung leicht den Verhältniffen gemäß eins 
richten Fünnen. Hierbei wird es noch beſonders 
darauf-anfommen, ob wir den Feind 

1) vor ung, | 
2) hinter ung, oder 
3) auf einer unferer Flanken haben. 
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Bei der erſten Vorausſetzung tft es von hoͤch— 
fer Wichtigkeit, dem Feinde ſchnell in ei: 
ner breiten Front mit den Waffenarten, 
die ung den größten Vortheil verfprechen, 
entgegentreten zu koͤnnen. Beides er: 
langt man, wenn man, natürlich nur un: 
ter Begünftigung der Verbältniffe, in 
mehreren Fleinen Eolonnen den Marfch 
einleiten fann, oder aber, wenn man in 
einer einzigen breiten Colonne dem Feinde 
entgegenrüct. Im erften Falle muß man klei⸗ 
nere Abtheilungen aller Waffen in einem den Ums 
ſtaͤnden angemeffenen numerifchen Verhältniß den 
eigentlichen Colonnen vorausfenden, und fie bereit 
halten, als discrete Schlachthaufen dem Feinde die 
Spitze bieten zu fünnen. Hierbei bleibt es jedoch | 
unerläßlich: 

1) das Terrain, auf dem man fi beweät, 
genau zu fennen, um nicht die Berbin: 

dung unter einander zu verlieren, 

2) die numerifche Stärfe der verfchiede: 
nen Colonnen mit Einfiht zu beftim: 
men und die Semeinfchaft derfelben mit 

Sorgfalt zu unterhalten; 

3) den Marfch derfelben der Art einzu: 
richten, daß die Eolonnen nicht ifolirt 
vor dem Feinde erfcheinen, und ihm da; 
durch Gelegenheit geben, fie vereinzelt 
zu fchlagen; 

4) fih vor Detafchirungen vom Haupt: 


* 
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eorps zur Unterffüßung jener Colonnen 
zu hüten, bevor fih nicht die Abſicht des 
Feindes flar und deutfihausgefprochen, 
oder man überhaupt im Stande ift, def: 
fen Abſichten mit einiger Gewißheit 
überfehen zu fönnen. 

Es verfteht fih von felbft, dag Ordnung und 
Schnelle hierbei unerläßliche Requiſite find. Wenn 
man dem Feinde dagegen in einer breiten Colonne 
entgegentreten kann, fo wird man befonders dafür: 
zu forgen haben müffen: 

1) daß die äußere Stärfe und innere 
Sicherheit durch die Marfchordnung bes 
dingt werde; 

2) daß das Terrain, auf dem man auf: 
marfchirt, dem Geiſte der Fechtart uns 
ferer Truppen felbft angemeffen ſey; 

3) daß die verfchiedenen Waffen ihrer 
Maturgemäß verwandt und benußt wer: 
den fönnen; 

4) daß man durch die getroffenen Maß: 
regeln im Stande bleibe, allen Elemens 
tars Öefehtsverhältniffen genügen’ zu 
fönnen, ohne dabei die höheren Rüd: 
fihten aus den Augen zu fegen. 

& 198. 

Die. Borausfeßung, den Feind im Ruͤcken zu 
haben ($. 197. 2.) wird umgefehrter Anordnun: 
gen bedürfen. Befonders wird man fein Augens 
merk darauf gerichtet- haben müffen, die Haupt— 
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eolonne durch die Arrieregarde fomweit fi; 
her zu fiellen, daß fie vollfommen unges 
fährdet bei Entwicelung ihrer Streit; 
£räfte ‚bfeibe, wenn fie ja wieder Front 
machen, müßte. Der Anführer derfelben wird 
es nebenbei verftehen müffen, am zweckmaͤßigen Ort 
Halt zu: machen, um fowohl den moralifchen Eins 
druck, welchen Nückzüge wohl bei den eigenen Sol: 
daten zu machen pflegen, zu fehwächen, als aud) 
demi- Feinde ‚durch eine Eühne und kecke Haltung zu 
imponiren. Ein wahres Müfter in diefem Genre 
iſt des Marſchalls Crequi Feldzug gegen den Her— 
zog von Lothringen (1676). In neueſter Zeit vers 
dient der Feldzug des Sroßfürften Michael, zwi— 
ſchen Bug und Naremw, eine rühmliche Erwähnung 
in. diefer Beziehung. 
. 199. 

Hat man ‚den Feind in der Slanfe ($. 197. 3.), 
fo wird es gewöhnlich nur einer einfachen Schwen: 
fung nach) ‚der feindlichen Seite zu bedürfen, um 
ihm eine fchlagfertige Front entgegenzuftellen. In 
Bezug jedoch auf die Artillerie, den Train, Park 
u. ſ. w iſt dieß mitunter nicht ohne Schwierig: 
keit, und daher auch die Gefahr, wenn man, viel 
leicht ‚nicht einmal ganz unvermutbet, in der Flanke 
angegriffen. wird. in anderer Webelftand bleibt 
hierbei: die unfichere Flanfenanlehnung, die unter 
einem Verhaͤltniß diefer Art immer mehr oder we— 
niger ‚Statt finden dürfte, und die haufig nur tak— 
tiſcher Natur ſeyn wird, Die Möglichkeit, bei 
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nur einigem numerifchen Uebergewicht des Gegners 
und in ungünftigem Terrain in der Front dann 
feftgehalten und in einem der Flügel umgangen und 
angegriffen zu werden, gehört mit zu den ſchwie⸗ 
rigften Lagen im Kriege. Das Unangenehme einer 
folchen Lage wird fich noch vermehren, ivenn man _ 
genöthigt gewefen, in einer einzigen Colonne zu 
marfchiren. Hieraus wuͤrde ſich vielleicht die Ne; 
gel abftrahiren faffen, bei Flankenmaͤrſchen e8 
fo viel wie möglidy zu vermeiden, in einer 
Eolonne zu matfchiren. Am zwecmaßigften 
will es erfcheinen, unter folchen Verhaͤltniſſen eine 
Eolonne ganz nahe an den Feind zu bringen, ſtark 
und felbftftändig genug, um durch deffen Unterneh: 
mungen nicht entamirt zu werden. Sie müßte 
vorzugsweife aus den beweglichften Truppen der 
Armee feldft beftehen, um durch die vielen Bewe— 
gungen, die ihre Verhaͤltniß unabwendbar mit fich. 
bringen dürfte, nicht zu fehr angegriffen zu wers 
den, und durch ihre Schnelligkeit felbft eine Art 
von Ascendant über den Feind zu behalten. Nichts 
nämlich ift überrafchender, als überall fchon Trups 
pen zu finden, wo man fie gar nicht vermuthet, 
fie gleichfam aus der Erde wachfen zu fehen. Ueber 
den 'taftifchen Verband fo eines Corps, über def: 
fen Marfchordnung läge fich natürlich nichts fagen. 
Das aber wird den Anführer von Geiftund 
von Taft befunden, immer das Zweckmaͤ— 
Bigftegewählt und gethan zu haben — Die 
ſem Corps muß ein anderes als Ruͤckhaltscorps, 

als 
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als Deferve dienen, das fich, wie fih von ſelbſt 
verfteht, auf einem "parallel laufenden Wege mir je; 
nem beivegen muß. Hierbei werden mitunter Lo⸗ 
calverhaͤltniſſe ſehr hindernd entgegentreten. Be; 
ſonders wird dieß in Waldgegenden rc. der Fall 
ſeyn. Dann kommt es darauf an, entſcheidende 
Punkte, 3 B. Straßenknoten und andere wichtige 
Terrainabſchnitte und Höhen, vor dem Feinde su 
erreichen, um von dort aus deffen Bewegungen 
entgegenwirken und etwa unterbrochene Verbindun— 
gen wieder herſtellen zu koͤnnen Zu dieſem Behuf 
wird es zweckmaͤßig ſehn, kleine Corps organiſirt 
zu haben, die ſtets bereit ſeyn muͤſſen, ſich mit 
Blitzesſchnelle gegen einen Punkt zu wenden und 
ihn zu beſetzen. Hierbei, wie uͤberhaupt im Kriege, 
entſcheiden oͤfters Minuten. — Als Tuͤrenne zum 
erſten Mal gegen Mercy in die Schranfen trat, 
ſcheiterte deffen Unternehmung gegen Freyburg daran, 
daß ein Piguet von zwanzig Baiern den Derg vor 
Uffenhaufen um einige Minuten früher befeßte, alg 
die Franzofen, die zwei Negimenter dagegen in Ber 
wegung geſetzt hätten. Tiirenne’g letzter Feldzug 

bietet über dieſen Gegenftand einen wahren Schag 
intereffanter und belehrender Beifpiele. — Die Waf⸗ 
fenarten, von deren Gebrauch man ſich den gering: 

fien Nußen- verfprechen darf, müffen aus dem Ge; 

fehtsrayon in jeder Deziehung entfernt gehalten, 

und fo weit wie möglich ab vom Feinde dirigiert 

werden. Sie werden fo den Bewegungen der acti- 

ven Truppen nicht hinderlich feyn, und dabei zu: 

VI. 7 


au 
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gleich im Stande bleiben, parziellen Unternehmuns: 
gen gegen fie felbft widerfichen zu können. — Wollte 
man der Speculation hierbei überhaupt Raum ges 
ben, fo £önnte man vielleicht fagen, daß ein Corps 
unter Verhältniffen diefer Art fo marfchiren müßte, 
daß es beim Einfchwenfen gleihfam en 
schiquier dem Feinde gegenüber. ftände, 
nur. eine Spiße vor ſich habend, um ihn 
zu.beobachten, die erften Angrifig abzumeis 
fen, und fo dem Feldherrn Zeit zu geben, 
£lar zu fehen und. den Umftänden gemäß 
feine Borfehrungen zu treffen. 

8. 20. . 

Bedroht der Feind vielleicht noch die Tete oder 
die Queue einer im Marſch begriffenen Colonne, 
waͤhrend er zugleich ſtark in der Flanke ſteht, ſo 
bleibt hier das einzige Mittel, ſich ihn durch deta⸗ 
ſchirte, den Verhaͤltniſſen gemaͤß zuſammengeſetzte 
Corps vom Leibe zu halten. Iſt man in der Queue 
angegriffen, ſo wird es nur darauf ankommen, ihn 
ein paar Mal tuͤchtig abgewieſen, beſonders übers 
raſcht zu haben, und er wird dann fo viel Vor⸗ 
ſicht mit in ſeine Verfolgung bringen, daß man 
vollauf Zeit erhalten duͤrfte, ruhig ſeine Anſtalten 
fuͤr den ferneren Ruͤckzug zu treffen. — Aus einer 
fruͤheren Zeit bietet das Gefecht nach dem Angriff 
bei Susmarshauſen hierüber ein belehrendes, nach⸗ 
ahmungswerthes Beiſpiel. Haynau bleibt für dieſe 
Behauptung aus neueſter Zeit der vortrefflichſte Be⸗ 
lag. — Haͤufig werden gelungene Unternehmungen 


% 


147 


diefer Art Selegenheit geben, dann auf einige Mo; 
mente die Dffenfive ergreifen zu Eönnen. Wäre 
dieß der Fall, dann dürfte es angemeffen feyn, 
feine Schläge immer nur gegen die Flanken zu 
richten. Hier wird jede Iinternehmung, um fo un: 
vermutheter fie hervortritt, auch größere Nefultate 
fördern. Doc) fey man dabei auf feiner Huth, und 
entferne fich nie zu fehr von feinem wahren Ziel. 
Nur wenn das Slüd ſich ganz befonders günftig 
erftären follte, dann nur vertraue man ihm, wage 
einen entfcheidenden Schritt, und werfe Alles in 
die Wagfchale, was man an materiellen Kräften, 
Muth und Geift disponibel hat. 
$. 201. 

Iſt der Feind dagegen an ung vorüber mar: 
fhirt, und greift uns in der Tete an, während er 
zugleich die Queue feſthaͤlt und die Flanfe bedroht, 
fo wird das einzige Mittel bleiben, auf irgend einem 
diefer Punkte fo überlegen zu feyn, daß man das 
durch die feindlichen Bewegungen zum Stehen bringt. 
Hierbei wird man vorzugsweife feine Aufmerffams 
feit immer auf die Rückzugslinie zu wenden haben, 
weil von deren Berluft das fernere Heil des Corps 
abhängt. Bei großem numerifchen Webergewicht 
des Feindes jedoch wird es nur felten möglich wer: 
den, fi) aus dergleichen Lagen ganz ohne Verluft 
herauszumickeln. Häufig wird e8 von Erfolg feyn, 
fih, wenn fonft feine Hoffnung übrig bleibt, gegen 
eine ſchwache Stelle der feindlichen Colonne zu wens 


den, fle zu durchbrechen und wie ein Strom in diefe 
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Deffnung zu ergießen. Dieß ift allerdings ein ver; 
zweifeltes Unternehmen, aber es wird meiftens eben 
fo gute Dienfte leiſten und vielleicht auch weniger 
Nachtheil bringen, als andere gelehrte Bewegungen 
oder Auskunftsmitte. Wer feinen materiel— 
len Muth in die Wagfchale wirft und nur 
nicht alle Bor: und Umficht vernachläffigt, 
fann mit Gewißheit darauf rechnen, der 
Siegesgöttin ein Lacheln abzugemwinnen. 
— Hat man unter Berhaltniffen diefer Art etwa 
Gelegenheit, feine Operationslinie zu verändern, fo 
fann dieß ein Mittel werden, ohne Kampf und- 
Verluſt aus feiner unangenehmen Lage zu Eommen. 
| 202. 

Dei gewöhnlichen Flankenmärfchen, wo eg nur 
darauf anfommt, vafcher wie der Gegner irgend 
einen Punkt zu erreichen, wird man entweder an 
die Marfchfertigkeit feiner Truppen appelliren, oder 
aber dem Feinde fo viel zu thun machen müffen, 
dag er nicht von der Stelle, oder wenigftens doch 
nicht fo vafch, wie wir, fomme. Hierzu find unaugs 
gefeßte Neckereien eimzelner Abtheilungen, Scheins 
angriffe, Vorfpiegelungen ꝛc. das befte Mittel. Das 
Corps aber, das beſtimmt ift, den erwünfchten Punkt 
vor allen andern Truppen raſch zu erreichen, muß, 
verdeckt und entfernt vom Feinde, in Eilmärfchen 
in der vorgefchriebenen Direktion fortziehen, um 
fich des entfcheidenden Punktes zu bemächtigen und 
zugleich darin feftzufegen. Hier wird befonders 
das eintreten, was früher von forzirten Märfchen 
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ohne Tages; Eintheilung gefagt worden (88. 168. 
u. 170.). 
. 203. ; 
Dei allen Märfchen diefer Art endlich wird es 
von der höchften Wichtigkeit felbft feyn, eine zweck 
mäßige Marfchdirection ſchon bei Einleitung 
der Bewegung eingefchlagen zu haben. Sie wird 
haufig über den größeren oder geringeren Erfolg 
diefer Unternehmungen entfcheiden. Sie wird be; 
fonders von Gewicht feyn, wenn man einen überles 
genen Gegner gegen -fich hat. — ft man im Stande, 
jwifchen fih und den Feind Terraighinderniffe zu 
bringen, dig ihm entweder nur wenig, oder gar 
feine Gelegenheit geben, den Marfch zu verzögern, 
oder angriffsweife gegen uns zu Werfe zu gehen, 
fo wird man fchon einen großen Vortheil erlangt 
haben. Ein umfichtiger Feldherr wird jedoch auch) 
hieraus noch Vortheile für fein Verhaͤltniß zu zie— 
ben wiſſen, wie dieß, wenn freilich unter etwas vers 
fchiedenen Verhältniffen, Napoleon that, als er 
1814 den Petit Morain überfchritt. — Vielleicht 
ließe fich auch die Bewegung des Feldmarfchalls 
Diebitfch hierher zahlen, als er in feinem legten 
Seldzuge, nachdem er bei Nur über den Bug ge 
gangen, feine Bewegung langs des Limwiec fortfeßte, 
um nad) Siedler zu gelangen; eine Bewegung, der 
er den Vortheil verdanfte, feine Armee ſowohl, als 
feinen_ ungeheuren Train, auf einem grundlofen 
Wege ganz unangefochten auf die Chauffee von 
Brzesc Litewski nach Warfchau zu bringen. . 
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Die Marfchordnung endlich den Terrains und 
Local: Berhäleniffen anzupaffen ($. 193. 3.), ift eben 
fo unerläßlih, als das, was über die fonftigen 
Marfchverhältniffe gefage worden. Nur wird man 
hierbei, wenn man wit dem Terrain fonft n& 
her befannt, und von den gegen ung agirenden 
Streitkräften unterrichtet ift, ſchon über Manches 
pofitiver entfcheiden Eönnen. Iſt das Terrain 3. B. 
frei, fo wird man ohne Mühe darüber orientirt 
feyn, welche Waffe die dem Feinde zunächft blei⸗ 
bende Kolonne vorzugsmeife bilden muß. Man wird 
ferner nie unentfchieden darüber bleihen, wie man” 
die Kombinationen der verfchiedenen Colonnen zu 
modificiren, wenn etwa das Terrain feinen Charak—⸗ 
ter entfchieden geändert. Man wird endlich ſchon 
im Voraus wiffen, wo etwa Terrainhinderniffe der 
freien Entwickelung unferer Kräfte entgegentreten 
fönnten. — Alles zufammengenommen wird viel 
dazu beitragen, den Gang hierauf bafirter Operas 
tionen ficher und feft zu machen, und ihnen ein 
Gepraͤge der Zuverläffigkeit zu geben, das ftets als 
ein Vorbote glücklicher Ereigniffe zu betrachten. 

$. 205. 


Theoretifch feftftellen zu wollen, in welcher Art 
Marfchordnungen ein: fuͤr allemal geordnet feyn 
follen, tft, wie fih aus dem Gefagten von felbft 
ergiebt, unmöglich. Nur gewiſſe Grundjäße Taf: 
fen ſich dafür feftfegen. Aber auch diefe werden 
der wandelbaren Cinflüffe wegen häufigen Abande: 
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rungen unterworfen bleiben, ohne daß: fie dieſerwe— 
gen aufhörten gültig zu feyn. Sie find.das Ev 
gebniß objectiver Wahrheiten, bewahren vor allem 
Methodismus und Schematismus, und werben uns 
ter allen Verhaͤltniſſen ſtets eine Richtſchnur abge 
ben, wenn wir uns vor dem Erſtarren in den For⸗ 
men bewahren. 
206. 

Einen ſehr weſentlichen Theil der en von den 
Märfchen bildeten fonft die Abs und. Aufmär; 
ſche. Beide find durch die Vereinfachung der Tak— 
tie überhaupt vereinfacht worden. Die Lehrbücher 
einer früheren Periode, in denen biefer Theil der 
Taktik, wie vieles Andere darin, überkunftet mar, 
haben fich fogar weitlaͤufig über Eünftliche Marfch 
ordnungen in zufammengebundenen Eolon 
nen aus der Mitte, oder. von beiden Fluͤ— 
geln abmarfchirt zc. ergangen. — Bis zum Jahre 
1806 marfchirte man größtentheils noch treffen: 
oder aber flügelmweis ab. Im erften Falle bes 
fand die erfte Kolonne aus den yerfchtedenen Waf—⸗ 
fen des. erften Treffens, die zweite aus den dee 
zweiten, und die dritte endlich aus den. etiwa für 
die Neferve beftimmten Truppen. Im zweiten Falle 
befand fich in erfter Colonne die Kavallerie beider 
Treffen des rechten Flügels, in: zweiter die Infan— 
terie diefes Flügels; die dritte bildete die Sinfantes 
tie beider Treffen des linfen Flügels, und die vierte 
endlich die Kavallerie- deffelben. Die Artillerie war 
gewöhnlich nach VBerhältnig der Colonnen -getheilt, 
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und. ‚bildete. auch wohl, jedoch feltener, eine eigene 
Colonne. Dabei. wurde: eine große Wichtigkeit dar⸗ 
auf. gelegt,.:ob man rechts oder links abzumarfchi: 
ven habe. Die Theorie. wollte rechts, wenn man 
den Feind links erwartete, oder wenn. man nach 
der linken Seite der Colonnentete deployiren wollte; 
links aber ſollte es geſchehen, wenn dieſe Verhälts 
niſſe umgekehrt Statt: fanden. Dieſe Art ab: und 
aufzumarfchiven Det fih nur > beind der — 
Armee erhalten. ee 

Heute iſt man bei allen Seftftellungen diefer Art 
weniger ſerupuloͤs, ohne dadurch der Sicherheit und 
Beweglichkeit der Armee Eintrag zu thun. Man 
marſchirt gewoͤhnlich nach dem Fluͤgel ab, welcher 
dem zu nehmenden Weg am naͤchſten ſteht, und 
behaͤlt zunaͤchſt nur den wichtigften Punkt: 
fruͤhzeitige Gewahrung des Feindes und 
ſchnellſte Herſtellung der Front, im Auge. 

$. 208. | 

Die. Reglements fchreiben. es genau vor, wie 
ſich Linien zu brechen, wie Colonnen, Marſchord⸗ 
nungen ꝛc. zu formiren haben. Auch iſt das Me⸗ 
chaniſche hierbei zu bekannt, um daruͤber noch Ei— 
niges ſagen zu dürfen. Die Marſchordnung end— 
lich, welche, wie wir bereits wiſſen, nur zu oft 
durch aͤußere Verhaͤltniſſe bedingt wird, beſtimmt 
uvluch die: Behsbauer des REN, 7 

* 209. 

PN Auch 4 Aufmärfche, find: durch bie neuere € Tat: 
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tie bedeutend vereinfacht worden. In Gegenwart 
des Feindes fallen alle Fünftliche Aufmärfche weg, 
und von den einft fo verwickelten Mandvers in 
Dezug hierauf hat man heute nur das. unerlaͤß— 
lich Nothwendige beibehalten. 
. 210. 

Alle Aufmarfche, fie mögen nun feyn, welcher 
Art fie wollen, are immer nur zwei Vorausſetzun⸗ 
gen zu: 

1) der Feind ſteht vor ung; 
2) er ſteht uns feitwartse. 

Zur den erften Fall dürfte fich heute jchwerlich eine 
andere Art des Aufmarfches anwenden laflen> alg 
der in der preußifchen Armee fonft unter dem Na; 
men bes Adjutanten: Aufmarfches bekannte 
Aufmarfch, d. h. die Bataillons, in Colonnen ge 
bildet, ziehen fich, fo wie fie & portee ihrer in der 
Schlachtordnung anzunehmenden Stelle kommen, 
heraus, und dirigiren fich auf ihre Adjutanten, die 
vorausgeritten find, um das Alignement zu beftim; 
men und die Diftanz abzureiten, und die entwe— 
der den rechten oder linken Flügel der Kolonne, 
wenn das Bataillon in einer rechts oder linfs abs 
marfchirten Bataillong:Colonne, oder aber die Stelle 
für die Fahnen marfiren, wenn die Bataillone in 
Angriffscolonnen formirt find. Ruͤckt die Colonne 
etiva, in Brigaden oder Divifionen formirt, an die 
zu nehmende Linie, fo werden dann, nachdem das 
Slügelbataillon in die gehörige Direktion gebracht, 


die Teten vorgezogen, wodurch natürlich Zeit vers 
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nur auf den Exerzirplaͤtzen noch üblich. In hiſto— 
riſcher Hinficht darf Ihnen eine Erinnerung nicht ver; 
fagt werden. 
a 216. 

Steht uns. der Feind in der Flanke ($. 210. 2), 
und wird: man gezwungen, gegen ihn aufzumar⸗ 
fehiven, fp wird es, fowohl für- Infanterie als Kar 
vallerie jelten mehr als. eines gewöhnfichen Ein— 
fhwenfens bedärfen.. Schwieriger wird fich dieß 
für die Artillerie geftalten, in fo fern Alles, was 
nicht in die Schlachtlinie rückt, auf die Seite ger 
fehafft werden muß. - Eine. gute Marfchordnung, 
bei der Verhältniffe diefer Art von Haufe aus ber 
rückfichtige wurden, wird, hierbei unbedingt dag _befte 
thun. ‚Hat man, was hierüber. früher "gefagt, wor; 
den,‚nicht, unberuͤckſichtigt gelaffen ($- 199.), fo 
wird man hierzu immer Zeit und auch Gelegenheit 
finden, und weiter bedarf es dafür auch nichts. 


"m. 
Die Mehetit Gefechtslehreꝰ. 


g. 217. 

So wie die erſte Bedingung des Aneinans | 
derfommens Bewegung ift ($. 130.), wird der 
endliche. "Gebrauch der Streitkräfte felbft Zweck 
derfelben, - So, kommen. wir zu Gefechten und 
Schlachten, bie in legter Inſtanz die Kriege 
allein. .entfcheiden, weil nur durch jie die mas 
teriellen Kräfte des Feindes zerftört, die Kraft des 
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Gegners gebrochen werden fünnen. — Eine Armee, 

die nicht gefchlagen worden, kann ‘immer wieder 

auf dem Kampfplag erfcheinen, und, alle Erfolge 

bleiben vor ‚deren Vernichtung nur problematijch. 

So erklärt es fih, daß Eroberungen mitunter noch 

raſcher verloren gingen, als ſie gemacht wurden. 
218. 


Ob die Entfcjeidung. durch große Schlachten, 
oder aber durch eine Kette Eleinerer oder größerer 
Gefechte herbeigeführt. werden muß, wird fehr, vom 
Talent der beiden Heerführer, vom Geifte ihrer 
Heere, dem Grade ihrer Ausbildung, und- endlich 
mit von der Localitat und der Natur des Krieges 
fhaupfaßes abhängen. Die Ereigniffe vom dreis 
Bigjährigen Kriege ab bis über Ludwig XIV. hin 
aus baden dem Marfchall von Sachfen Gelegen: 
heit gegeben, alle große Gefechte zu verwerfen und 
fih offen für Poftengefechte zu erklären. Selbſt 
Türenne’s Anſichten fprachen fich früher für eine 

teinung diefer Art aus. Die neuere Zeit jedoch 
dürfte diefe Meinung in Mißcredit: gebracht haben. 
Hier fahen ‚wir. mächtige, Reiche oft nach einer 
Schlacht zufammenftürzen, eben weil in diefer die 
materiellen, Kräfte derſelben vernichtend getroffen 
waren. 
219. 

Die Matur jedes Krieges wird es mit ſich bein 
gen, daß die Waffen einzeln, daß fie verbunden 
an einander gerathen. Bloße Sinfanteriegefechte jes 
doch in größerem Maßftabe koͤnnen nur durch ganz 
eigene Berhältniffe herbeigerufen werden; Kavallerie: 
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gefechte dagegen und lange Kanonaden, ohne Theil: 
nahme der anderen Waffen daran, kommen häufis 
ger, unter manchen SEN im Kriege faſt 
vor. 

. 220. 

Bloße Spnfanteriegefechte werden der Regel nach 
ſehr blutig feyn, ohne daß fie gerade entfcheidende 
Momente herbeiführen Eönnten. Die Entfcheidung 
beginnt faft immer erft, wenn das Infanteriegefecht 
aufhört, indem-fich die Wirffamkeit bloßer Infan—⸗ 
terie auf Benutzung des. Sieges — eine fräftige 
Verfolgung — nicht erſtreckt. 

| $. 221. | 

Alle Wirkfamkeit des Sinfanteries Feuers * 

1) durch eine ————— ———— 
der Truppen, 

2) durch einen geſchickten Gebrauqh der 
Waffe, und 

3) durch eine sur Benugung ve Locas 
lität 

bedingt. — Letztere wird gewoͤhnlich über die Form 

waͤhrend des Gefechts (1) entſcheiden. u 

g. 22 Ä 

Der Geiſt der neuen Kriegfuͤhrung verlangt 
feine großen Sjnfanteriegefechte in freiem Felde — 
ſich überall einniften, gut und ficher fchießen, ben 
Kampf hinhalten und nähren, bis er durch eine 
‚große Bewegung ſelbſt entfchteden wird, entfpricht 
ihr am meiften. Dieß wird allein durch Poſten⸗ 
gefechte möglich. Größe Bewegungen aber werdet 
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Artillerie vorbereiten, Synfahterie ausfechten * 
Kavallerie vollenden. 
223. 

Lebhafte und blutige ZTirailleurgefechte find der 
Typus des heutigen Sinfanteriegefechte. Was man 
auch in neuefter Zeit gerhan haben mag, die Theo: 
tie des ZTiraillirens auszubilden, fo hat man doch 
noch keinesweges einen wünfchensmwerthen Grad von 
Vollfommenheit in dem, was man das Tirailliven 
im Großen nennen fönnte, erlangt. Noch fchwanft 
man in ben erfien Feftftellungen; denn während 
die Einen die Tirailleurs eng ftellen wollen, ver; 
langen die Anderen nur alle 12 bis 16 Schritte 
eine Tirailleur⸗Rotte. — Bei vielen Heeren ift es 
noch immer eine bloße Tirerie, um vinen Ausdruck 
des Marfchalls von Sachfen beizubehalten, wodurch 
er ein bloßes Gefnalle bezeichnen wollte. — Der 
Nachweis von verbrauchten Patronen, mit den 
Todtenliften verglichen, wird dieß am beften be: 
mweifen. — Bei Tarragona confumirte die Tran: 
heewache, von e: 5000: Wiann, an einem Tage 
eine Million Patronen; bei der Expedition der 
Sranzofen nach Algier verfchoffen die’ Tirailleurs 
allein drei Millionen Patronen in 14 Ta 
gen *). — Der erfte Feldzug der Deutfchen gegen 
die Franzoſen wird es darthun müffen, was Evi 
fere an DON Uebung und DUENBErH gegen 


*) Bet Gaslau⸗ blieben von 700,000 Flintenſchlſſen 
nur 3000 Oeſtreicher. 
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diefe in die Wagfchale zu werfen haben. Wir dür: 
fen hoffen, daß das Gewicht nicht zu leicht ausfalle. 
$. 224. 

Sit man duch die Umftände gezwungen, ein 
bloßes größeres Sinfanteriegefecht anzunehmen, fo 
wird man von der Localität die Bedingungen zu 
entlehnen verftehen muͤſſen, und ſich beſonders ſo 
aufzuftellen wiſſen: 

1) daß man vom eignen Bere feldft die 

größte Wirkung erwarten darf; 

2) daß man von dem des Feindesden mög: 

lichft geringften Verluſt erleide;. 

be daß man bei günftigen Refultaten im 

Stande: bleibe, Re! debouchiren zu 
können; | 

4) daß man bei — Ereigniffen 

‚die Mittel behalte, das Gros gegen ein 

zu lebhaftes ee des —— 

ſicher zu ſtellen. | 
| $. 225. 

. Um diefen Anforderungen. überhaupt zu gend: 
gen, wird man, vor allen, Dingen ein lebhaftes, 
gut geführtes Tirailleurfeuer einzuleiten haben, um 
unter deffen Schuß die ferneren nothwendigen Maß; 
regeln, die der Gang des Gefechts felbft nöthig 
machen fönnte, vorzubereiten; Hierzu wird es fel 
ten an einer zweckmaͤßigen Localität fehlen. — Trotz 
der Sorgfalt, die man dem. Tirailliven insbefondere 
zugewandt, ift es bei allen Heeren dennoch etwas fehr 
Gewoͤhnliches, die Einleitungen zu Gefechten diefer 
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Art nicht mit der noͤthigen Umſicht treffen zu fer 
hen. Gewoͤhnlich begeht man den Fehler, die Ti— 
railleurlinien von Haufe aus zu ſchwach oder zu 
ſtark zu machen. Dieß geſchieht freilich in der gu— 
ten Abſicht, ſie allmaͤlig und dem Beduͤrfniſſe ge⸗ 
mäß- ſchwaͤchen, und im Falle der Noth durch Her: 
beieilen der Reſerve unterffüßen zu wollen. Dar: 
über ‚jedoch gehen häufig die vortheilhafteſten Mo⸗ 
mente verloren; denn es iſt nichts Seltenes, daß 
die Befehle dieſer Art entweder zu ſpaͤt gegeben 
werden, oder doch zu ſpaͤt an den Ort der Be— 
ſtimmung gelangen. Dieß iſt gewoͤhnlich da der 
Fall, wo Leute den Oberbefehl fuͤhren, die Alles 
allein machen wollen, und die immer daruͤber in 
Berzweiflung find, nicht jeden Tirailleur ſelbſt ans 
ftellen zu koͤnnen. In den meiften Verhältniffen 
jedoch will es zweckmaͤßig erfeheinen, die Tirailleur⸗ 
linie bald fo ſtark zu machen, daß. fie durch fich. 
ſelbſt jeder. Dffenfiv: und Defenfiv: Bewegung ges 
nügen Eönne, wenn dieß, wie fich von felbft vers 
fteht, nicht durch Verhaͤltniſſe anders bedingt wer⸗ 
den ſollte. Man erhält dadurch den doppelten Vor⸗ 
theil, nicht übervafcht werden zu koͤnnen, und den 
Feind zu zwingen, zeitig einen Theil feiner Streit 
fräfte zu demasfiren,; was immer ein großer Ger 
winn. für. den ift, dem es befonders darum zu, Au 
feyn muß, Elar zu fehen. 
| 8. 226. 
Je — der Feind auf Wiheiſtand 
föe, je heftiger, dieſer ift, defto uͤberraſchender wird 
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gefechte einzuleiten, auch darüber find die Theore: 


tiker noch. immer nicht einig. Gewöhnlich raͤth 
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man nur ganz in der Nahe zu fchießen, und viele 
Leute, die jedoch den Mund etwas zu voll nehmen, 
wollen aud) beim Tirailliren erft dann feuern, wenn 
man das Weiße im Auge fieht. Erwägen wir je 
doch, daß auf vierhundere Schritt bereits 4 unfe 
ver Kugeln den Feind. niederftrecfen, daß auf dreis 
hundert Schritt + .derfelben ihren Mann treffen, 
und daß endfich-auf-zweihundert Schritt + derfek 
ben ihr Ziel nicht verfehlen werden, fo fann man 
fi) wohl begnügen, auf dreihundert Schritt und 
allenfalls etwas darüber fein Feuer zu beginnen *). 
Will man ein Vebriges thun, fo kann man dieß 
auch nur den befferen Schuͤtzen überlaffen. Offi: 
ziere, die ihre Leute Eennen und fie in der Hand 
haben, was. eigentlich wohl immer zu verlangen 
wäre, werden hierzu die -Einleitungen leicht tref— 


- fen. — Wird nur mit dem Schießen auf große 


Diftanzen Fein Mißbrauch getrieben, fo bat dieß, 
wenn der Tirailleur mit Bequemlichfeit feuern und 
sem Zwange des Kommando’s entbunden auflegen 
fann, übrigens feinen fo großen Nachtheil — ein: 
zelne Schüffe werden öfters die hier und dort uns 
nüß verfchoffenen Patronen reichlich aufiwiegen. Der 
Soldat hat fo gut feine Freude daran, wenn er fich 
feinen Dann recht weit herholt, wie er es in ſei— 


x) Abhandlung über Einrichtung und Gebrauch des 
Heinen Gewehrs, von Seydell. ©. 252, $. 259. 
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ner Sprache nennt, als der Jaͤger, den ein unver 
muthet gelungener Schuß freudig uͤberraſcht. — 
Nur dem ua muß man mit ern ent 
gegentreten. 
8. : 229. | 
Gelangte man endlich dahin, Snfanterichaufen 
auf freiem Felde und unter gleichen Verhäftniffen 
einander entgegengetreten zu fehen, was jedoch nur 
immer höchft felten wird gefchehen Eönnen, fo bleibt, 
im Fall die über die Wirkung des Feuergewehrs 
bis jegt geltenden Grundfäße als gültig angenom: 
men werden, unftreitig der Theil, der den Angriff 
ruhig abwartet, im Vortheil. Nach dem Hand: 
buche für Offiziere *) trifft 
auf 150 Schritt die 2te Kugel, 
: 200 ⸗ » die 5 © 
: 3800 ; ;s te | 
: 400 -: ©: 1Bte 5° 
Angenommen jedoch, diefe Wirkung ſey nicht ſo 
ſtark, und | | 
auf 50 Schritt träfe die 2te Kugel, 


-100 ⸗ ⸗3te 5 
: 150 ⸗ -Ate 5 
⸗200 ⸗ ss Me ⸗ 
» 250 2°, 10te °: 
: 300 oo: »: lite > 


und zwei Sataillone, A und B, von vefp. 660 Koͤ⸗ 
pfen und 600 Feuergemehren racten gegen einander 


) II. ©. 273. 
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an, um fich durch Feuer von der Erde zu vertil: 
gen, fo würde fih die Sache, wenn man auf 300 
Schritt die Tirailleurs eingezogen und das Batail: 
longfeuer begonnen, der Theorie gemäß alfo geftal 
ten *): Durch die Salve, die A (das fiehende 


Bataillon) auf 300 Schritt Yiebt, verliert B = 


—40 Köpfe, oder wenn wir annehmen, daß von 
den 660 nur 600 gefeuert, indem wir 60 Unter; 


offiziere und Spielleute in Abzug bringen, 40 -n 


—36, und behält mithin 600—36—564 Feuer; 


. gewehre. Mit diefen erwiedert B das Feuer in 


— 


demſelben Abſtande, und fuͤgt A dadurch einen Ver⸗ 
luft von — * 75 *37 Koͤpfen, oder, nach der obigen 


Annahme, — Feuergewehren zu. Ihm 


blieben alſo 600— 34566. Während A ladet 
und fich dann auf pp. 280 Schritt genaht hat, 
erhält es von B die zweite Salve. Da auf dies 
fer Diftanz die dreizehnte Kugel trifft, wodurch A 
39 Leute verliert, fo bleiben ihm 566—39—527 
Feuergewehre. A laͤßt fich jedoch hierdurch nicht 
abhalten, fondern rückt bis auf 260 Schritt heran. 
Ehe es jedoch felbft zum Feuern kommt, erhält es 


*) Verfaſſer entlehnt nachfolgende Zeilen, mit nur 
"einigen Abänderungen, aus einem ald Manufcript 
gedruckten Werfe, mit dem Bemerken, daß fie der 
Gegenftand einer Preisfrage waren, und daß deren 
Löfung ald durchaus genügend betrachtet worden. 
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die- dritte Salve von. B, und wird dadurch auf 
527 — 46481 Feuergewehre reduziert; B, das 
jetzt von A das Feuer empfängt, ſinkt durch diefe 
Salve von 564—40 auf 524 Feuergewehre heruns 
ter. Während A ladet und fich wieder in Bewe— 
gung feßt, erhält es von B auf 250 Schritt die 
vierte Salve, und wird dadurch von A481 auf 434 
Feuergewehre heruntergedrüct. Da jedoch A in 
Dewegung bleibt, erhält es auf pp. 225 — 230 
Schritt eine, fünfte Salve, und da in diefer Nähe 
die. neunte Kugel ihr Ziel trifft, fo behaͤlt es nur 
381 Feuergewehre; bliebe es jedoch im Marfch und 
gäbe Feuer auf B, — auf e. 220 Schritt — fo 
würde dieſes, wenn die achte Kugel träfe, auf 480 
Feuergemwehre veduzirt werden. , Mit diefen jedoch 
bliebe es im Stande, eine fechfte Salve zu geben, 
wodurch A fchon auf 327 Feuergewehre herabfänfe. 
B wuͤrde endlich auf 200 Schritt feine fiebente 
Salve geben können, und A dadurch einen neuen 
Verluſt von 62 Feuergewehren verurfachen. — Ehe 
jedoch A zum Stehen fame und auf ec. 180 Schritt 
feine vierte Salve gäbe, ‚erhält es die achte Salve 
von B, und fanfe mithin, da in diefer Entfernung 
die fechfte Kugel, trifft, auf 193 Gewehre; feine 
vierte Salve würde B alfo nur einen VBerluft von 
29 Dann zufügen, wodurch ihm nur die Stärfe 
von 451 Feuergewehren bliebe. - Führte man die 
Sache noch weiter durch, fo würde man auf theo: 
retiſchem Wege dahin gelangen, das angreifende Ba; 
taillon bis auf den legten Mann niedergefchoffen 
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zu sehen. — Unterfuchungen diefer Are haben dag 
Feuern beim Angriff daher. fehr befchräntt, und die 
Neglements unferer Tage nehmen nur 3 Salven 
an, ehe man zum Einbruch felbft gelangt. — Ob⸗ 
wohl die obige Annahme etwas fpeculativ erfcheis 
nen möchte, fo laßt ſich daraus doch fo viel 
‚mit Gewißheit entnehmen und durch fein 
Dogmaäatifiren wegleugnen, daf, wenn eins 
maldie Umſtaͤnde esverlangen, ein Infan—⸗ 
teriegefeht Linie gegen Linie zu beftehen, 
der Angreifer vom’ Feuern nicht fein Heil 
zu erwarten haben wird. Der Angegriffene hat 
der Chancen zu viel für ſich, kann in Ruhe feinen: 
Schuß abgeben, und in letzter Inſtanz endlich ſei⸗ 
nem Gegner noch offenfiv — — 
: 230. 

- Um - jedoch über die in 8. 221. aufgefelten 
Srundfäge beim Sinfanteriegefechte zu einem Re⸗ 
fultat zu gelangen, ift es nöthig, auf irgend eine 
Form zuruͤckzukommen, die es möglich macht, ihnen 
fo. viel- vote möglich zu genügen. 

Die erfte- Bedingung: vom eignen Feuer 
die groͤßte Wirfung zu erlangen, ſetzt vors 
aus, daß sur SONNE beruſenen Bataillone 

be⸗ 


*) Hierin alſo wuͤrde ſich das bewaͤhren, was der 
alte Trivulcio im Kriegsrathe vor der Schlacht 
von Agnadello fo hartnäckig behauptete: que ceux 

qui se tiennent sur la defensive, ont toujours. la- 
vantage sur ceux qui attaquent. a Be 
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bereits in Linie formirt feyen, fo wie fie ange: 
griffen werden, oder aber, daß fie dieß fogleich in's 
Werk feßen fünnen. Es verfteht fich von feldft, 
daß man hierbei von allen jenen Weitlauftigkeiten 
und Subtilitäten, woran die Schule fo fehr reich 
ift, und die fo fehr viele Anhänger finden, weil fie 
fo bequem find und der Mittel fo viele bieten, fich 
geltend zu machen, abftrahiren muß. Man for: 
mire fich, wie es das Terrain fordert, ob 
in gerader oder frummer Linie, ift ganz 
egal, bemuͤhe fich, ein fanft fich verlaufen: 
des Terrain vor feiner Frontzu haben, um 
fein Feuer recht wirffam zu machen, und 
verfchaffe fich, wenn dieß angeht, eine Art 
Bruftwehr, felbft mit Aufopferung ande: 
rer geringerer Vortheile. — Ein freuzendes 
Feuer würde allerdings die Wirkſamkeit deffelden 
fehe erhöhen; aber abgefehen davon, daß es ſchwer 
feyn wird, fich dergleichen zu verfchaffen, fo wird 
auch ein einfichtsvoller Anführer es zu vermeiden 
‚ wiffen, in deffen Bereich zu fommen. — In fruͤ— 
heren Zeiten war man fehr angftlich bedacht, bei 
feinen Aufftellungen genaue Diftanzen zu beobad): 
ten. Seit man jedoch angefangen, die Wirkung 
der Gewehre richtiger zu würdigen und über deren 
Gebrauch mehr nachzudenken, ift man hierüber to; 
[eranter geworden, und man fann es füglich ale 
eine Art militairifcher Pedanterie betrachten, wenn 
man bier und dort noch fo großen Werth darauf 
legen -fieht, immer Arm an Arm zu ftehen. 
VI. 8 
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$. 231. 

Der dritten und vierten Forderung. endlich 
(8. 221.) wird man. nur unter gegebenen Ders 
hältniffen genügen Eönnen. Sie hängen zu fehr 
von der Localität ab, um fich darüber theoretifche 
Feſtſtellungen erlauben zu dürfen. Für größere Ver⸗ 
hältniffe würden. dergleichen nur höchft . felten zus 
laͤſſig, für kleinere gänzlich unzuläffig feyn; für ers 
ftere fallen fie überdieß in dag Gebiet höherer Combi; 
nationen, und für leßtere würden fie in Kleinigfeitss 
£rämerei ausarten. Der richtige Blick des coms 
mandirenden Offiziers, und Takt endlich der nieder 
ren. Offiziere , werden hier leicht Auskunftsmittel 
auffinden, die fih- für alle Verhältniffe als, ausreis 
chend, bewährgn - hürften- | 

gm das Terrain, auf dem man ſich ſchlagen 
foll, frei und offen, und der Gegner in numerifcher 
Hinſicht nicht zu fehr überlegen, fo braucht man 
bei einem bloßen Sinfanteriegefechte um, feine Flüs 
gelan ehnung eben nicht fo fehr beſorgt zu ſeyn, 
er ‚gleichen Kräften mit, feinem Gegner wird man 
eäunen, 

Das zweite Treffen wird man bei. einem In—⸗ 
fanteriegefechte ſtets in Colonnen und außer 
dem Bereich des feindlihen Gewehrs hal 
ten. müflen., Es bleibt ſo in der beſten Marfchz 
form, disponibel, kann foglsich zu Flanfenheweguns 
gen, Verftärfung, des erfien Treffens 2c. vermande 


171 


werden, und gelangt endlich frifch und ungeſchwaͤcht 
an den Feind, was immer ein fehr wefentlicher Um: 
fand iſt. ‚Die Verhaftniffe werden darüber ent; 
fcheiden, ob Angriffss oder Compagnie: Colonnen 
hierbei. beſonders zu berückfichtigen find. Darf man 
vorausfeßen, in ein anhaltendes Frontalgefecht vers 


wicelt zu werden, fo ift die Angriffscolonne uns: 


bedingt jeder anderen Form vorzuziehen, weil fie 
leicht beweglich ift, und gemöhnlich auch dem Sol; 
daten die geläufigfte feyn dürfte. 

Ueber die Aufftellung einer Reſerve bei einem 
bloßen Infanteriegefecht beftimmen zu. wolfen, würde 
ein. undanfbares Ergehen in dem Gebiete der Sper 
eulation feyn.: Bei allen Beftimmungen und $efts 
ftellungen darüber fünnte man am Ende doch nicht 
die rechte getroffen: haben — es koͤnnte öfters wohl 
gar der Fall ſeyn, daß die. Einleitungen zum Ge: 
fecht, die Vorkehrungen des Feindes ic. ſolche von 
Haufe aus überflüffig. machten, und daß man dars 
auf angemwiefen würde, das zweite Treffen allein zur 
Erganzung und Abloͤſung des erſten und zur Abs 
wendung unvorhergefehener Stöße zu benugen. — 
In .diefem Falle dürfte es jedoch zweckmaͤßig feyn, 
mehrere Bataillone in Compagnie: Colonnen fors 
mirt zu haben, um: ohne Verzug nach allen Sei; 
ten Eleine Truppentheile verfenden zu £önnen, die 
in bloßen Sjnfanteriegefechten überall, wenn auch 
nicht immer entfcheidend, fo. doch nicht ohne wohl: 
thätige Einwirkung für den Gang bes . 
werden auftreten können. 

8* 
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| $. 233. | 

Wollte man etwa eine allgemeine Idee für die 
Anordnungen eines Sinfanteriegefechts aufitellen, fo 
fcheint es caeteris paribus zweckmaͤßig, 400 Schritt 
‚ bie Tirailleurs vorauf zu haben, nicdyt zu dünn, um 
nicht gleich mit Verftärken der Feuerlinie anfangen 
zu müffen, und etwa gar bei Beginn des Gefechts 
gervorfen zu werden, nicht zu ftarf, um nicht zu 
großen Verluft zu erleiden, und zweckmaͤßig mit 

Schügen und Sjägern untermengt. Soutiens, die 
wenigftens die Hälfte der Ausgeſchwaͤrmten betra 
gen follten, müffen, gleich der Tirailleurlinie feldft, 
fo verdeckt wie möglich aufgeftellt feyn. Sie müf 
fen fich in ſteter Bereitfchaft halten, ſchnell, un: 
verzüglich, und, wenn es feyn kann, ungefehen zur 
Unterſtuͤtzung der Feuerlinie felbft herbeigezogen wer: 
den zu können. — Dreihundert Schritt dahinter, 
vielleicht auch etwas näher oder weiter, je nachdem 
es die Localität erlaubt, fteht das erfte Treffen — 
ob in Colonne, ob deployirt, darüber entfcheide die 
Oertlichkeit. Aber wie es auch aufgeftelle feyn mag, 
fo ift es ein fehr wünfchenswerther Umftand, es 
recht verdeckt halten zu Eönnen. Vierhundert Schritt 
hinter dem erften Treffen endlich muß das zweite 
aufgeftellt feyn — wie bereits früher gefagt, immer 
in Colonne. Bei Plazirung deffelden wird man ° 
fchon eher auf die Localitaͤt Nückficht nehmen können, 
indem es bei ihm weniger darauf ankommt, etwas 
mehr oder weniger vom erften Treffen entfernt zu 
- feyn. — Wäre etwa das zweite Treffen beftimmt, 
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für die Flankenficherheit zu forgen, ſo würde das 
Emplazement eines Theiles deffelben nach den Fü: 
gen zu nicht allein entfprechend, fondern auch noth; 
. wendig feyn. — Sollte ihm jedocd, vielleicht die 
Rolle zufallen, einen entfcheidenden Schlag zu fühs 
ren, oder aber eine Verfolgung einzuleiten, fo mir: 
den für diefen Fall andere Formationsmaßregeln 
genommen werden muͤſſen. 
. 234. 

Ob das Gefecht ſelbſt durch Tirailleurs fort— 
gefuͤhrt werden ſoll, oder ob es vorzuziehen, die 
Bataillone gegen einander zu führen und durch Ger 
walktangriffe die Sache zur Entfcheidung zu drin 
gen, wird unter allen LUmftänden von dem Zwecke 
des Sefechts, der Moralität der Truppen, deren 
Ausbildung und befonders der Localität abhängen. 

"Ein gut genaͤhrtes Tirailleurgefecht hat fehr viel 
für ſich, und ift in der Nähe unendlich mörderifch. 
— ©Sp erhielt die Divifion Claparede nad) dem 
Uebergange über die Berezyna den Befehl, die ruf 
fifche Sinfanterie aus dem Walde von Brilowa 
zu delogiren. Der Zufall wollte, daß das Gefecht 
nach einer furzen Dauer an einer Art Wildbahn 
zum Stehen fam, indem die Ruſſen den einen, 
die Polen aber den andern Rand derfelben befegt 
hielten. Das Gefecht wüthete hier der Art, daß 
in einer halben Stunde der Divifionair, alle Bris 
gade: Commandeurs, alle Stabsoffiziere und 3 der 

übrigen Offiziere und Soldaten außer Gefecht ges 
feßt wurden. Die Divifion, die allen Gräueln des 


* 
“ 


174 . 


Ruͤckzuges glücklich widerftanden, die ‚neben. der 
Garde die einzige war, welche von der großen Ars. 
mee ihre militairifche Haltung beibehalten, ward 
dadurch fo aufgelöft, daß fle fpater nur nothduͤrftig 
die Fahnenwache zufammenbringen Eonnte. Ohne 
den ganz eigenen Umftand jedoch, daß der Kampf 
plag durch jene Wildbahn in feiner ganzen Länge 
ducchfchnitten war, hätte das Gefecht wahrſchein⸗ 
lid) nicht jene blutige Wendung genommen. — 20; 
calität wird fehr haufig die Tirailleurgefechte in 
ihrem ganzen Umfange erfordern, und dann 
hüte man fich, ihnen einen zu regelmäßigen Gang, 
befonders beim Angriff, geben zu wollen. — Der 
befannte Erlenbufch auf dem Schlachtfelde von Gros 
how wird dieß bis zur höchften Evidenz darthun. 
Diefer lebhafte Kampf ift überhaupt ein Beweis 
dafür, mas gut geleitete Tirailleurgefechte wirken 
Eönnen. Der Umftand, daß die Polen mit dem 
Terrain ganz vertraut waren, daß fie jeden Huͤ⸗ 
gel, jede Schlucht, jede Falte -deffelben genau kann⸗ 
ten, gewährte ihnen zwar unendliche Vortheile, aber 
auch ohne diefen zufälligen Umftand mußte die alls 
gemeine Befchaffenheit des Terraing und das im 
weiteften Sinne des Worts eingeleitete Tirails 
leurgefecht zu einer hoͤchſt blutigen Entfcheidung 
führen. — Viele Eleinere Tirailleurgefechte aus dem 
Kriege von. 1813 bis 1815 tragen — blutige 
Gepraͤge. | 
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Sinfanteriegefechte, in denen Linien gegen Li— 
nien anruͤcken, werden allein, im Verein mit an: 
deren Waffen, und gewöhnlich nur nach einer Bors 
bereitung dazu durch jene, vorfommen. Wie fich 
ein Angriff diefer Art theoretifch geftalter, fahen 
wir bereits $. 229., doch dürfte der Theorie das 
bei beinahe zu viel eingeräumt feyn. Michts defto 
weniger fcheint es, als wenn die Linie, die fich 
entweder durch ein fichereres oder fchnelleres Feuer 
ein, fey es auch nur momentanes, Vebergewicht 
verfchafft, den Sieg in fo einem Kampfe davons 
tragen muͤſſe. Die Umftände werden hierbei jedess 
mal den begünftigen, der :den Gegner ftehenden 
Fußes erwartet ($. 229.). Doch wird hierbei Als 
les auf das Wie und Wann? des Feuers -anfoms 
men. Es fcheint daher zweckmäßig, den Gegner 
fo lange, al8 es nur irgend angeht, durch ein recht 
tebhaftes Tirailleurfeuer zu befchäftigen, und erft, 
wenn er in die wirkffamfte Schußweite gefommen 
ift, — alfo erft, wenn nach der früher erwähnten 
gemäßigten Annahme die dritte und vierte Kugel 
treffen, mithin auf 100 und 150 Schritt — die 
Front fchnell zu demasfiren, und dann raſch hinter 
einander ein Paar gute Salven zu geben. Un: 
terdeffen haben fich die Zirailleurs des Batails 
long aefammelt und in einer angemefjenen. Ent 
fernung eine Reſerve gebildet. Während der Gegr 
ner die legten hundert Schritt durchläuft, wozu 
er c..eine Minute brauchen wird, hat das Batail⸗ 
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fon wieder geladen, und fieht, wenn es den, Feind 
fiehenden Fußes erwarten will, in folgender For: 
mation deffen Angriff entgegen: 


m 


oder aber, wenn es dem Gegner entgegen „gehen 
will, in diefer Formation: 


Eine Eolonnenformation dürfte hierzuiallerdings geeig⸗ 
neter erfcheinen, doch find Bewegungen im ganzen 
“ Bataillon bei fo großer Nähe des Feindes immer 
zu vermeiden. Die Furchtfamen denußen dergleis 
chen Gelegenheiten nur zu gern, um ihre liebe Pers 
fon in Sicherheit zu bringen, und auch bei braves 
ren Leuten koͤnnte es fich treffen, unter folchen Um; 
ftänden das Commando überhört zu haben. Es wird - 
alfo beffer feyn, lieber Niemand in Verfuchung zu 
führen. Geftalten ſich endlich die Verhältniffe der 
Art, daß man von einem Einbruch mit dem Bas 
jonett Vortheile erwarten darf, fo gehe man dem 
Feinde mit Zuverfiche entgegen, anfangs in einer _ 
raſchen Cadence, bald darauf jedoch im eigentlichen 
Sturmſchritt und unter Siegesgefchrei. Eine volle 
Ladung aber gebe man ihm im Augenblicke deg 
Einbruchs ſelbſt. — Weicht der Feind, fo; breche 
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dann die Reſerve um die Flügel des Bataillon 
hervor und verfolge- ihn kraͤftig. Das Bataillon 
felbft ftelle indeflen die Ordnung, die durch dergleis 
hen Momente immer leiden wird, wieder her, und 
folge dann feinen vorangeeilten Tirailleurs. liebe 
der Feind jedoch ftehen, fo muß der Einbruch mit 
dem DBajonett mit der Salve coincidiren, und die 
Keferven müffen zugleich um die Flügel herum dem 
Feinde in die Flanken fallen. — Mißlänge aber 
. der Angriff, fo werden die als Neferve folgenden 
Tirailleurs Zeit gewinnen, fich zu formiren, und 
fo doch wenigſtens Stocken beim Feinde hervors 
bringen und dem Bataillon felbit die Möglichkeit 
verjchaffen P ſich wieder zu ſammeln. 

. 236. 

So viel hierbei auch der Speculation einge— 
raͤumt ſeyn mag, ſo laͤßt ſich nicht leugnen, daß 
dieß Rezept noch das Einzige iſt, das ſich mit der 
Praxis in Einklang bringen laͤßt. Doch haͤngt 
hierbei viel, ja faſt Alles von der Fuͤhrung des 
Bataillons, und von der Individualitaͤt ſeines Be⸗ 
fehlshabers ab. — Sn der Schlacht bei Grochow 
(den 25ſten Februar 1831) hatten einige ruſſiſche 
Bataillone die Polen nach und nach aus mehreren 
Terrainabſchnitten verdraͤngt, und waren ſo bis in 
die Hoͤhe des bekannten Erlenwaͤldchens gelangt. 
Sie ſtanden niedrigem Buſchwerk gegenuͤber, aus 
dem die polniſchen Tirailleurs mit den ruſſiſchen 
Blaͤnkern ein vortheilhaftes Gefecht unterhielten. 
Ploͤtzlich brachen zwei in Linie formirte polniſche 
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Bataillone des erften Sjägerregiments (Szembet) 
gegen zwei ruflifche Bataillone, die jenem. Buſch⸗ 
wert am nächften fanden, vor. Die Nuffen hats 
ten Zeit, zwei Salven zu geben, aber die Mos 
mente dazu waren fo wenig richtig gewählt wors 
den, daß die ‘Polen in dem Augenblick einbrachen, 
als die Ruſſen fich anfchiekten, zum dritten Male 
zu laden. Die beiden ruffifchen Bataillone wur⸗ 
den im eigentlihen Sinne des Wortes ecraſirt, 
weil die Polen, die bis dahin gar nicht gefeuert 
hatten, ihre erfte Salve im Augenblicke des Eins 
bruchs felbft gaben und fich dann der blanfen Waffe 
bedienten. Das Schickſal diefer beiden Bataillone 
aber würde fich vielleicht ganz anders geftaltet has 
ben, wenn deren Kommandeur den Augenblick zum 
Feuern felbft richtiger getroffen hätte. 
237. 


Am Kriege ift die Holle eines Bataillons⸗ Soms 
mandeurs überhaupt von höchfter Wichtigkeit. Er 
und feine Capitaine bilden die Pfeiler des Gebäus 
des — find fie ſchwach, fo fürzt es ein. In der 
feanzöfifchen Armee, zu Napoleons Zeiten, war 
dieß eine fo prononzirte Anficht, daß man zu Bas 
taillons:Lommandeurg nur ausgezeichnete, durch und 
durch in Feuer gehärtete Offiziere wählte. Nas 
poleon hatte für diefe Art von Leuten eine: eis 
gene Benennung, die in einer befcheidenen deut⸗ 
fehen Ueberfeßung ungefähr das: „er hat Haare 
auf den Zähnen,‘ wiedergeben dürfte. Es ift gut, 
wenn dergleichen Leute etwas Kettenhund:Artiges - 
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haben, um eine Metapher Walter Scott’s beizu: 
behalten. — Menſchen diefer Art giebt es übrigens 
in allen. Armeen binlänglich, wenn man nur fonft 
verfteht, fie herauszufinden. Ein tüchtiger Regis 
ments⸗Commandeur aber muß ihrer Kampfluft Zaum 
und Zügel anlegen, und ihnen die Momente, wenn 
fie ihre: materielle Entfchloffenheit in die Wagſchale 
werfen * mit Genauigkeit beſtimmen. 

§. 238. 

Fuͤr das zweite Treffen Verhaltungsregeln be⸗ 
ſtimmen zu wollen, wird kaum zulaͤſſig ſeyn. Ein 
zweites Treffen hat, ſowohl im bloßen Infanterie⸗ 
gefecht, als in allen andern, den Zweck: 

1) das Gefecht aufzunehmen und fortzu— 
ſetzen, wenn das erſte Treffen vielleicht 
geworfen werden follte, oder auch nur 
abzulöfen, wenn diefes 20 erachtet 
würde . 

2) es foll ferner die Bean liefern, die 
im Laufe des Sefehtes nöthig werden 
fönnten, um das erfte Treffen zu vers 
ftärfen, oder deffen Luͤcken auszufüllen; 

3) es foll endlich dazu dienen, Rüden 

“und Flanfe zu decken, wenn diefe einer 
Seſahe aueefegt ſeyn koͤnnten. 

. 239. 

Es ward: ſchon früher gefagt, daß dieſes Trefs 
fen in Colonne formirt feyn muß. Ganz abge; 
fehen von der Leichtigkeit, eine Colonne 
fo zu plaziren, daß man fie aus der Ferne 
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nicht gewahrt, mithin, bei deren Erſchei— 
nen einer überrafhenden Wirkung vers 
gewiffert bleibt, daß man in diefer Fors 
mation mehr gegen die Ereigniffe gefhäst 
ift, als in jeder andern, fo behält die Truppe 
in ihr den hoͤchſten Grad von Beweglich— 
feit, was unter diefem Verhaͤltniß nur das 
Ermwünfchtefte feyn fann. Dan bleibt fo im 
Stande, über fie in jedem Augenblick verfügen zu 
fönnen, fie,-überall fchnell dorthin gelangen zu. lafs 
fen, wo fie gerade nöthig feyn koͤnnte, was die 
KHauptfache, das MWefentlichfte der Sache bedingt: 
. 240. 

Daffelbe wird mit der Reſerve der Fall feyn. 
Da eine Reſerve im Allgemeinen nur den Zweck 
bat, das in der legten Inſtanz zu leiften,- was man 
in erfter vom zweiten Treffen verlangt, fo wird 
auch von ihrer Aufftellung das gelten, was bereits 
von der des zweiten Treffens gefagt ward. Da 
fie von Haufe aus den Ereigniffen weniger ausges 
feßt ift, als das zweite Treffen, und man mehr 
Zeit behält, über deren Anwendung zu disponiren, 
über fie den verfchiedenen Momenten gemäß, die 
der Gang des Gefechts bedingen fönnte, zu verfür 
‚gen, fo dürfte es auch weniger auf die urfprüng: 
liche Aufftellung derfelben, als auf deren ends 
liche, zeitgemäße und richtige Verwendung 
ankommen. Die Referve einmal in’s Feuer gebracht, 
heißt der Negel nach die Sache auf die Spiße ſtel— 
fen, und fih ohne Rückhalt ganz dem Schickfal, 
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dem Muthe feiner Truppen, und der Energie und 
den Talenten einzelner Linteranführer anvertrauen. 
Es kommt daher Alles darauf an, für die Vers 
wendung der Reſerve felbft den richtigen Moment 
zu. treffen. Ihn nur am Ende der Schlacht fins 
den zu wollen, wie dieß bier und dort von einis 
gen Theoretikern geäußert, erſcheint nicht: zuläffig. 
— Der Moment ift, dazu vorhanden, wenn ſich 
die Chancen dafür günftig fiellen, am: Anfang, in 
der Mitte, am: Ende .des Gefechte. Doc will es 
zweckmaͤßig dünfen, auch bei Eleinern Infanteriege⸗ 
fechten erft dann in leßter Inſtanz zu wirfen, 
wenn die feindliche Kraft gebrochen oder wenigſtens 
doch vernichtend getroffen ift.. Dieß wird am haus 
figften_der Fall, feyn, wenn man einen ihrer Ans 
griffe.:abgefchlagen, ihr durch eine Bewegung im⸗ 
ponirt, oder deren Moralität erfchüttert hat. Hier 
den richtigen Augenblick treffen, nicht zu fpat, nicht 
zu zeitig hervorzubrechen, von dem Moment zu vors 
theilen, wird eben. fo viel Takt für den Krieg vers 
langen, als größere Eriegerifche Operationen. Mo— 
mente diefer Art find der Probierftein für Schlach—⸗ 
tentalente, die weit .feltener find, ald man eg 
allgemein ::glaubt.; ; Der: gleihmäthige Charakter, 
dev. hierzu gehört: das Talent, in dem Schlachts 
gewirr. Elar zu blicken, Altes ruhig kommen zu 
laffen, nichts zu übereilen, und dann wie ein Or— 
fan loszubrechen. und Alles vor ſich her mwegzureis. 
Ben und zu zerträmmern, find. das -Eriterium-eines 
Schlahten:Senerals Sie find die In— 
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ſtrumente des Oberfeldherrn, um ſeine Schlachten 
und Kaͤmpfe, die er vorbereitet, durchzuſchlagen 
und größere Erfolge vorzubereiten. — Der dreis. 
Bigjährige und fiebenjährige Krieg hatten an Leus 
ten diefer Art einen großen Weberfluß; - und nie, 
feit fich die Menfchen einander morden, ift Heer⸗ 
führern hierin vielleicht eine größere Auswahl ges 
boten ‚worden. Die Generale der neueren Schule 
bilden bereits. eine andere Klaſſe, indem die Heere 
groͤßer geworden, und die Kriegfuͤhrung ſelbſt einen 
andern Charakter angenommen. Jenes Element 
kann nur noch in kleineren Corps, wie wir ſie heute 
ſelten ſehen, in der Friſche jener Zeit hervortreten. 
Sn den Wald: und. Dorfgefechten, in denen nur 
die ‚allgemeine Leitung noch von den obern Behoͤr— 
den ausgeht, iſt es nur unter eigenen Verhaͤltniſſen 
nöthig, daß: der höhere Offizier. fo mit feiner. Pers 
fon. bezahle, wie in den rangirten Feldfchlachten 
früherer . Zeit... Das Geſchick geftattet heute nur 
noch felten, an der Spiße einer Armee, im An: 
‚gefichte des Heeres. einen -fo--fchönen Tod zu ſter⸗ 
eg wie er eg zu — — 4 
—— 241 — 
Wollte man ber. Theotie ia freien — 
— fo würde man, wenn man vom Terrain 
abftrahirte, etwa folgende Form: für die Aufftellung 
‚einer Infanterie: Diviſion gegen- eine Infanterie⸗ 
Divifion! gelten laſſen koͤnnen, wobei natürlich die 
fruͤher erwähnten Maßregeln ($230' ff.) wegfielen. 
ee Re a | 
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Hierbei — — es ſich von ſelbſt, daß die 
Stellung aller Truppen nur ein ungefaͤhres Al⸗ 
lignement verlangt, und daß das erſte Treffen eben 
ſo gut in Colonnen formirt ſeyn kann, wie das 
zweite und dritte. Deployirt nur muß es 

unter jeder-Bedingung feyn, wenn es von 
feinem: Feuer Gebrauch maden ſoll. — 
Wenn die FlügelsBataillone des zweiten Treffens 
und der Neferve in Compagnie; Colonnen ftehen, 
fo gefchieht es, um fowohl die Compagnien bei der- 
Hand zu. haben als discrete Theile des Bataillong, 
oder aber, die Bataillone feldft -als- felbftftändige 
taftifche Körper verwenden zu können: Die Lüde 
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in der Mitte des zweiten Treffens endlich gewährt 
den Bortheil, dem erften Treffen, im Fall es. ge: 
worfen werden follte, einen freien Abzug zu fihern, 
ohne dabei fürchten zu dürfen, daß dag zweite Treffen 
ſelbſt entamirt werde; nebenbei erhält man dadurch 
die Möglichkeit, das erfte Treffen beim Anfang bes 
Gefechts um ein Bataillon ftärfer machen zu koͤn⸗ 
nen. — Die Lücke felbft ift im Augenblick des Ges 
fehts durch die Neferve fogleich zu fchließen. Die 
beiden in Compagnie: Colonnen formirten Batails 
lone des dritten Treffens find von den äußerften - 
Punften der Schlachtlinie gleich weit entfernt und 
koͤnnen zu deren Unterftügung in einigen Minuten 
herbeieilen. Würden die Umftände ja erheifchen, 
über die zwei Flügel: Baraillone aus dem zweiten 
Treffen oder der: Neferve zu verfügen, fo blieben 
doch noch „5 der Divifion intakt, die immer noch 
hinreichen dürften, dem Gefechte eine gürfftige Wen⸗ 
dung zu geben, wenn ſonſt die numerifchen Vers. 
hältniffe nicht zu unguͤnſtig find. 

— * F. 242. 

Bei alle dem jedoch vergeſſe man nie, was auch: 
bereits. erörtert worden ($$..117. 122,), daß. alte: 
Sundamental:Auffteltungen nur dann. gut 
zu heißen, wenn fie die Bedingung:in ſich 
ſchließen, einer fortgefeßten Entwicelung, 
welche die Umſtaͤnde noͤthig machen koͤnn— 
ten, faͤhig zu bleiben. Ohne dieſe Bedingung 
bleiben ſie immer unzulaͤnglich, und nur dem Zu⸗ 
fall werden ſie dann und wann einen Erfolg vers 
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banfen, wenn der leßtere ihnen ja zu Theil werden 
follte. 
$. 243. 

So fehwierig, ja unmöglich es feyn cdefte, * 
Form fuͤr die Vertheidigung, die allen zu machenden 
Anſpruͤchen ſo viel wie woͤglich uͤberhaupt entſpraͤche, 
aufzuſtellen, eben ſo ſchwierig iſt daſſelbe in Bezug 
auf eine Angriffsform bei einem bloßen Snfanteries 
gefecht. Es ift wohl von felbft einleuchtend, dag 
man dabei von allen Terrain: und andern Local 
verhältniffen abfehen, und lediglich bei der Vorauss 
fesung, daß beide Theile in gleichem Vortheil und 
unter gleichen Verhältniffen kaͤmpfen, Degen bleis 
ben muͤſſe. 

| 24. 

Die Angriffsformen der Infanterie beſchraͤnken 
ſich auf vier Arten: Tirailleur- Linien: und 
Colonnen⸗Attaque. Die vierte, am meiſten 
übliche Are ift die Verbindung diefer drei Arten 
mit einander, wodurch-man dann eine gemifchte 
Streitart erhält, wie man fie — in Kr 
len Gefechten ſieht. | 

.., 245. . 

Einer diefer — unbedingt den Vorzug ge⸗ 
ben wollen, wuͤrde eine geringe Kenntniß der Sache 
verrathen. Sie find alle. gut, alle gleich vortreff— 
ih, wenn fie gut angewendet werden. — Das 
Tirailleurfeuer verdient darum ‘fo große Anerfens 
nung, weil es in jedem Terrain. und unter dem 
mannigfaltigften Modificationen: feine Anwendung 
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findet. Dann erhalten die Schäffe durch die Be: 
quemlichkeit, mit der der Soldat dag Gewehr hands 
haben kann, einen hohen Grad von Sicherheit, 
während zugleich der individualität des Streiters 
felbft ein ganz freier Spielraum gegeben. wird, in 
dem fich jeder mit Much und Luft tummeln mag. 
Hierbei kommt der moralifche Eindruck, den es 
‚macht, wenn fo eine Wolke feindlicher Tirailleurs 
unter Gefchrei und Geknall plößlich hervorbricht, 
noch gar nicht in Anfchlag. Linien und: Colonnen 
fönnen dadurch nur zu oft in Verlegenheit foms 
nen, denn es find hundert Hände zugleich, die ſich 
gegen einen ziemlich ungelenfen Körper bewegen, 
der feine Fräftigften Streiche nur immer in einer 
Richtung zu führen vermag, während er felbft dem 
Angriffen der hundert und abermals hundert Haͤnde 
ausgefeßt bleibt. — Colonnen befonders, von Ti 
railleurs angegriffen, gleichen Elephanten, die, von 
Maffen ipeinigender Wespen umſchwaͤrmt, endlich 
ber SUN: unterliegen. 
$. 246. Zn 

Wie jedoch der Angriff auch eingeleitet werden 
mag, fo beginnen Tirailleurs das Gefecht. Ueber 
die Form: dabei etwas fagen zu wollen, würde übers 
flüffig feyn, "indem diefe auf den Ererjierplägen 
fhon von den einfachften und zweckmaͤßigſten bis 
zu der verwickeltſten und unzmwectmäßigften herauf 
durchgearbeitet werden. Nur über die Anzahl der 
Tirailleurs ſelbſt wurde es nöthig ſeyn fich zu 
äußern. Sie fcheint für den erſten Angriff durch 
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bie der Gegner gewiffermaßen bedingt zu werden. 
Selbſt wenn man fchon über die Erpofition deg 
blutigen Schaufpiels hinaus ift, wird man von 
den Berhältniffen und Umſtaͤnden feine ferneren 
Maßregeln entlehnen müffen. Kat der Gegner 
Sewandtheit und Routine im Tirailleurgefecht, fo 
wird es für den Angreifenden, der darin weniger 
erfahren iſt, nicht fonderlich erfprießlich feyn, fich 
darauf einzulaffen. Iſt der zu befämpfende Feind 
dagegen ungefchieft und unbeholfen darin, fo bleibe 
man beim Zirailliven, und fechte wo möglich den 
ganzen Kampf fo durch. - Die zweckmaͤßigſte Art, 
die Tirailleurlinie zu bilden, fcheinet mit Compagnie 
Colonnen, oder überhaupt ganzen Compagnien, zu 
feyn. Die Sache erhält fo mehr Gepräge, mehr 
Einheit. Abgefehen davon, daß der Capitain der 
Compagnie genau weiß, wozu er jede Individua— 
lität zu verwenden, zu benußen, fo wird auch die 
Moralität der Kampfer dadurch gewiffermaßen ger 
hoben. Der Erfolg gehört der Compagnie — ihr 
ift die Schande, wenn die Sache nicht gut, nicht 
mit Muth und Energie getrieben wird. Tirails 
leurs aus dem ganzen Bataillon bringen Ehre und 
Schande in gleichem Maafe umher, und dadurch, 
daß alle daran partizipiren, werden auch beide wer 
niger gewichtig. Obwohl es vortrefflich ift, daß 
alle Soldaten zum Tirailliven eingeuͤbt find, fo 
wird es doch nicht zu leugnen feyn, daß eigene 
dazu beftimmte Truppenabtheilungen der Sache eine 
gewiſſe Friſche geben können. — Gutes, fiche: 
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res Feuer und Semwandtheit der Tirails 
leurs werden beim Tirailliren feldbft die 
Entfheidung.geben. Sie werden das Gefecht 
bis in den Wirkungsfreis der erften Linie, die als 
depfoyirt angenommen wird ($. 241.), bringen. 
Obwohl es nun unter vielen VBerhältniffen noch 
ganz. nüßlich bleiben dürfte, das Tirailleurgefecht 
noch weiter zu treiben, fo wird dieß bei einem blos 
fen Spnfanteriegefechte nicht wohl angehen. Wollte 
der angreifende Theil nach der oben angegebenen 
Art ($..229.) vorgehen, wie dieß früßer ganz in 
der Ordnung war, fo würde die Sache für ihn, 
wenn der Vertheidiger nicht fonft die Tramontane 
verliert, fehr fchlecht ablaufen. Da man aber ohne 
einen energifchen Angriff fchwerlich zur Entfcheidung 
‚ gelangen. dürfte, fo Eommt es darauf an, eine Schas 
rung der Truppen zu ermitteln, wodurch der Feind 
gezwungen wird, fein Heuer wegjugeben, und ung 
dadurch Gelegenheit zu verfchaffen, mit frifchen 
Kräften gegen ihn anzuruͤcken. Nimmt man z. B. 
an, daß die Tirailleurs beider Theile bereits auf— 
gehoͤrt zu feuern, daß die Fronten beider Theile 
ſchon demaskirt ſeyen, und daß man in einem leßs 
ten Angriff fein Heil verfuchen wolle, fo £önnte 
auch folgende. Aufitellung hierzu vielleicht geeignet 
ſeyn: In erfter Linie fünf Compagnien, zwei Züge. 
jeder derfelben ausgefchwarmt, einer als Soutienz 
60 Schritt dahinter die Hefte von 3 Bataillonen, 
aus denen jene Compagnien gezogen. Die zwei 
Compagnien auf jedem Flügel dirigiren fich gegen 
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die Flügel der beiden Flügel: Bataillone; drei Coms 
pagnien gehen gerade auf die Mitte der feindlichen 
Linie los. Hinter diefen Truppenabtheilungen folgt 
dann auf 100 Schritt das Haupttreffen felbft, aus 
6 Bataillonen beftehend, hinter deren Mitte und den 
beiden Flügeln auf 100 Schritt Diftanz 3 Batails 
[one in Colonnen. Nachſtehende Figur, bei der die 
reglementsmäßige Anzahl einer Divifion angenoms 
men, mag die dee für diefe Angriffsform ver: 
finnlichen. 








:100 Schritt. 
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Die feindliche Linie, fo wie fich die ftarfen Tirail— 
leursſchwaͤrme, von kleinen Colonnen unterftüßt, 
und von noch bedeutenderen in einer kurzen Ent: 
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große Anzahl von Streitern im Shit zu haben, 
und erfparen uns die Unzweckmaͤßigkeit neuerer 
Syſteme, namentlich des Rogniat'ſchen, das zwei 
Drittel der Combattanten intaft erhält, um fie bins 
terher nach und nach an den Feind zu bringen. 
Der Krieg, wie unfere Zeit überhaupt, verlangen 
rafche und kuͤhne Entfchläffe, Fräftige und feurige 
Unternehmungen. Iſt man alfo einmal: dahin ges 
kommen zu fchlagen, nachdem man Alles dazu vors 
bereitet und ſorgſam erwogen, dann nehme man 
auch feinen Anftand dort, wo es gilt, die Sachen 
auf blutigem Wege zur Ipnehen — zu 
bringen. 

2468. —— 

Unſere Handbůche ſind —— noch mit 
einigen andern Formen, ſey es für den Angriff, 
fey es. für die Bertheidigung, verſehen. Es find 
dieß die Echelons- und Echiquier: Angriffe, fonft 
ſehr beachtete, aber heute etwas in Verruf gefoms 
mene Figuren in der Taktik. Daß diefe für Fleinere 
Truppenabtheilungen nur Spielereien feyn Eünnen, 
wird’ kaum einem Zweifel unterworfen feyn. Doch 
figüriren beide noch in den Neglements größerer 
Heere, kommen auf. den Ererzierpläßen im größern 
Style noch täglich vor, und follen auch im Kriege 
— wenigſtens ſagen es fo die Nelationen — nod) 
bier und dort in Anwendung gekommen feyn. 

249. 

Der Zweck der Echelong ift, die Truppen fuc 
“eeffive an den Feind zu bringen, und zugleich einen 
Theil 
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Theil derfelben in Bereitfchaft zu haben, den Feind 
irgendwo feftzuhalten und den Angreifer hinterher 
entweder in der Attaque unterftüßen, oder aber im 
unglücklichen Falle aufnehmen zu koͤnnen, und ward 
in früherer Zeit einer fehiefen Schlachtordnung gleich 
geachtet. Dieß wäre, wenn unfere Fernwaffen bei 
einer zweckmaͤßigen Anwendung nicht fo gewaltig 
wirkten, feine fo üble Sache. Diefe jedoch laffen 
über die Beftimmung des Zwifchenraums, in dem 
die Echelons fich folgen follen, fo wenig Spiel 
raum, daß fich theoretifch kaum etwas hierüber 
feftftellen läßt. Folgen fie einander in zu großer 
Nahe, — das franzöfifche Ererzier: Neglement ftellt 
100 Schritt feft *) — fo ift dieß eine nur ganz 
feife Mopdification eines Angriffs in voller Linie, 
mit dem Nachtheile jedoch, daß man fich freiwillig 
eines Theils feines Feuers beraubt. Folgen fie fich 
dagegen in großer Entfernung, vielleicht auf 300 
Schritt, fo ift jeder Echelon von Haufe aus eine 
überflügelte Linie, die, von einem thätigen und um: 
fichtigen Feinde fofort in Front und Flanke befchofs 
fen, conzentrifch umfaßt werden kann. Dabei dürfte 
es zugleich dem zweiten Echelon fehr ſchwer wers 
den, durch fein Feuer zu deflen Sicherftellung zu 
wirken, indem diefes nur zu leicht zur Vergroͤße— 


*) La distance ordinaire entre les &chelons sera 
de cent pas, mais elle pourra värier en plus ou. 
en moins, suivant les vues du commandant en 
chef. Evolutions de ligne, article XI. 505. 
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rung der Unordnung beitragen könnte. Es fcheint 
alfo, daß bei bloßen Ssnfanteriegefehten von Eches 
lon: Angriffen nur unter ſehr beſtimmten Berhälts 
niffen etwa die Rede ſeyn dürfte. — Schon Sal; 
dern felbft meint, daß Attaquen diefer Art von 
wenig Nußen feyn dürften, wenn fie nicht beim 
Avanziren felbft eben die Poſitions beibehielten, 
die ihnen auf der Stelle gegeben worden. In wie 
fern dieß im Hagel feindlicher Geſchoſſe möglich, 
fey, darüber mag der Lefer feldft urtheilen. 
250. ; 


Der heutige Sprachgebrauch nimmt es mit der 
Anwendung des Echelonirens nicht fo genau. Man 
nennt fowohl neben als hinter einander ſtehende 
Truppenabtheilungen Echelons — felbft vorgefchos 
bene Truppenabtheilungen, die von anderen unter 
ftügt werden follen, erhalten diefe Benennung. 

251. | 

. Xelter und berühmter find die fogenannten 
fchachbrettförmigen Bewegungen — en Echiquier 
— die feit dem fpanifchen Erbfolgefriege her füch 
ein gewiffes Bürgerrecht in allen Handbuͤchern ers 
worben hatten. Sie wurden vorzugsweife bei Ruͤck⸗ 
zügen angewendet, und noc) in unfern Tagen haben 
die Marfchalle Mortier, Marmont und der rufs 
fifche General Capzewitſch verfucht, fie bei Soudes 
Sainte⸗-Croix und Etoges wieder in Szene zu feßen. 
Da Leßterer jedoch zu fehr einem Methodismug, der 
ganz nach dem Exerzierplatze ſchmeckte, huldigte, fo 
erntete er hierbei Eeine fonderlichen Lorbeern. 
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$. 252. 

Die Benennung für diefe Bewegung eelbſt iſt 
daher entſtanden, daß die Bataillons oder Trup⸗ 
penabtheilungen bei Evolutionen dieſer Art wie die 
Felder eines Schachſpiels geordnet waren. Man 
fing gewoͤhnlich damit an, daß man nach Befin— 
den der Umſtaͤnde eine gewiſſe Anzahl zu einer ſol— 
chen Expedition beſtimmter Truppen — entweder 
die geraden oder die ungeraden Abtheilungen zuerſt 
— in Bewegung ſetzte und einen Kanonen- oder 
Flinten-Schuß weit zuruͤckgehen ließ. Hatten ſie 
dieſe Entfernung zuruͤckgelegt, ſo machten ſie wieder 
Front, richteten ſich auf einander, und mußten be— 
ſonders darauf halten, ganz genau ihre fruͤhere Di— 
ſtanz wieder zu gewinnen. So wie ſie dieſen An— 
forderungen genügt, ſetzte ſich dann die noch vor: 
anftehende Abtheilung in Bewegung, um unter dem 
Schuge der bereits ſtehenden ihren Ruͤckzug anzu: 
treten. Die Flügelabtheilungen bildeten bei diefer 
Gelegenheit, den Umftanden gemäß, die Flanken. 
Es verfieher fih von felbft, daß die Anwendung 
diefer Vorfchriften nur Statt fand, fo lange das 
Terrain ihnen feine Hinderniffe entgegenfeßte. Dieß 
war jedoch immer fehr bald der Fall, und daher 
wurden die Nückzüge en Echiquier fehr bald dag, 
was fie von Haufe aus hätten feyn follen, d. h. 
Nückzüge, bei denen man fich damit begnügte, im 
Schutze einer ftehenden Abtheilung den Theil eis 
ner Pofition, eines Weges. ıc. intaft zuruͤckzulegen, 
der den unmittelbaren Angriffen des Feindes aus: 

9* 
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gefeßt war. Es ward bald einerlei, wo die ſchuͤtzende 
Abtheilung fand, ob rückwärts oder zur Seite. . 
Die beiden Beivegungen en echelon und en Echi- 
quier fielen fo allmähfig zufammen, und man macht 
heute nur noch in der Theorie einen Unterfchied 
darin. Der Umftand, dag man zu einem Rück 
zuge en Echiquier das Doppelte der Zeit bedarf, 
um einen beftimmten Weg zurückzulegen, hat fie 
heute, wo man mehr als je erkannt hat, daß diefe 
in allen Beziehungen der Engel der Menfchen fey, 
faft ganz in Mißcredie gebracht. Bei bloßen Sins 
fanteriegefechten dürfte fie gar nicht, oder aber nur 
gegen einen ungelenkigen, wenig thätigen Gegner 
benußt werden Fönnen. 


$. 253. 

Die dee, Truppen, welche ſtark gelitten, aus 
dem Gefechte zu ziehen und andere an deren Stelle 
zu bringen, mußte ſich fehr bald Allen aufbringen, 
die über den Krieg nachdachten. Mir finden das 
ber ſchon im hohen Alterthume die Art und Weife 
hierzu in ein Syftem gebracht, das ſich in der vos 
mifchen Kriegsverfaffung — in der Manipular: fo 
wohl als Cohortenftellung — als ganz vollkommen 
darftelle. Die Ideen für eine eben fo nothiwen: 
dige als natürliche Bewegung verlor fich felbft im 
Mittelalter nicht, und pflanzte fich auf die neue 
Kunft fort, die fie denn auch nach der Möglichkeit 
gepflegt Hat. — Die unbedingt fchlechtefte Art, dieß 
zu thun, ift das Durchziehen mie Rotten, wo: 
bei der Menfch allein als Mafchine betrachtet wor; 
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den, und bei dem man nur den Krieg felbft ganz 
außer Augen gelaffen zu haben fcheint. — Das Durch: 
ziehen der. verfcjiedenen Treffen, wie es die Negles 
ments unferer Tage lehren, findet oder foll Statt 
finden, wenn das vorderfte Treffen zu fehr gelitten 
hat oder zu fehr gedrängt wird, um länger mit 
dem Feinde fich ſchlagen zu fönnen. Iſt das zweite 
Treffen hierbei der Art geordnet, daß es dem zus 
rückgehenden einen freien Weg laßt, daß es dabei 
feldft nicht durch den Schwarm der NWeichenden 
entamirt werden fann und den freien ©ebrauch 
feiner Waffen behält, fo wird es feinem Zweck ger 
nügen. Man hat ſich in den meiften Heeren lange 
damit begnügt, durch Bewegungen, die wenig befs 
fer waren, als dag mit Nottendurchjiehen, dies 
fes fo Schwierige Manöver: zu vollziehen, und na 
mentlich in der franzöfifchen Armee eine der fchlechz 
teften Formen dafür beibehalten. Wahrend nam: 
lich das zweite Treffen bei folcher Gelegenheit bie 
Sectionen dublirte, fchwenfte das erfte zugmweife mit 
Rotten rechts oder links, und zog fich durch das 
zweite. Im Augenblick alfo, wo die beiden Tref 
fen zufammentvafen, traten gleichfam beide aus der 
Sphäre der Wirkſamkeit heraus, und wurden, freis 
lich reglementsmäßig, aber im eigentlichen Sinne des 
Mortes wehrlos. — Meuere franzölifche Taktiker, 
die das Unzulängliche und Gefährliche diefer Form 
erkannt, find bemüht gewefen, dem abzuhelfen *). 
Marquis Chambray fchlägt daher vor, das zweite 
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Treffen in Colonnen zu haben, oder aber, wenn 
dies ja fchon deployirt feyn follte, den erften und 
achten Zug en potence, oder hinter den zweiten 
und fiebenten Zug zu ftellen, um fo die Intervallen 
zwifchen den Bataillong größer zu erhalten. Die 
erfte Linie foll dann, fo wie fie rechts- oder linksum 
> gemacht und mit Motten zugweife gefchwenft hat, 
fih den Umftänden gemäß nach einem der Flügels 
züge fo zufammenfchieben, daß fie fih, in ihrem 
neuen Verhältniß angekommen, in Bataillong: Eos 
(onnen formirt befinde. — In den Heeren der “ 
Mord: Deutfchen hat man zu diefem Behuf Colon: 
nen und Linien auf eine gefchickte Art combinirt, 
indem fich. die Bataillons, auf welche das erfte 
Treffen bei feinem Ruͤckzuge ſtoͤßt, flügelmeife 'in 
Eolonnen feßen, während die in Linie bleibenden 
Theile fogleich ein lebhaftes Feuer auf den etwa 
nachrückenden Feind zu eröffnen haben. Iſt ein 
Abloͤſen der Treffen unter lebhafter Verfolgung übers 
‘a haupt möglich, fo ift diefe Art, es zu bewerfftellis 
gen, gewiß die allein annehmliche und ausführbare. 





röglement est tr&s-dangereux; experience a 
prouv& que, si la premiere ligne est renverste, 
il &st probable quelle entrainera dans sa fuite 
la deuxi&me ligne, qui n’a plus aucune consi- 
stance, puisque tous les bataillons en sont divi- 
ses en huit parties sé parées. Das franzöfifche 
Ererzier: Reglement von 1831 bat diefem Uebel—⸗ 
ftande abgebolfen und ein dem preufifchen Regle— 
ment ähnliches Manöver an deſſen Stelle geſetzt. 
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En. eine zweckmaͤßige Combinirung der Co: 
lonnen und Linien hat unfere Tafti überhaupt 
einen Grad von Sefügigkeit erhalten, der wunders 
bar mit der Starrheit derfelben am Ende des vo; 
rigen Jahrhunderts contraftirt. Durch weitläuf 
tige, nicht felten in's Kleinliche fallende Feftfesuns 
gen unferer neueren Taftiker, wann erftere oder 
leßtere anzuwenden, fcheint man jedoch auf Abwege 
gerathen zu wollen, die über Kurz oder Lang zu 
Ruͤckſchritten führen würden. Der Theorie fehle 
es nicht an Beweifen und Delägen für Alles, was 
fie beweifen will, und es bedarf daher einer ſorg— 
fältigen Beobachtung und eines geprüften Blickes, 
um fich nicht zu voreiligen Behauptungen und 
Schluͤſſen hinreißen zu laſſen. 


. 255. 

Die Colonnen, welche bei Beginn ‚der neuen 
Kunft nur als eine neue Marfchordnung betrach— 
tet wurden, find nach und nach das vorzüglichfte” 
Getriebe in der neueren Heermechanif geworden, 
und es laßt fich nicht läugnen, daß fie unter allen 
Berhältniffen große Nefultate herbeigeführt haben. 
Sie find in der Taftif das, was in neuerer Zeit 
die Gifte in der Heilkunde geworden, und wie 
diefe ohne jene heute kaum beftehen koͤnnte, kann 
auch die Taktik unferer Zeit nicht ohne Colonnen 
gedacht werden. Aber beider Gebrauch verlangt 
eine und diefelbe Vorfiht — in fchlechten Händen 
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werden fie felbft unter den günftigften Verhaͤltniſ⸗ 
fen den größten Nachtheil bewirken. 

$. 256. 

Es ift bemerfenswerth, daß es der Zufall war, 
welcher den Colonnen das Bürgerrecht in der neues 
ren Kunft verfchaffte. Die Unordnung, aus der 
fie in der Schlacht bei Fontenoi hervorging, und 
in der man fie befampfte, fcheint fi den Begrif— 
fen darüber mitgetheilt zu haben, und die Zweifel, 
Unfchlüfjigkeit, Heftigkeit und Leidenfchaft, mit und 
unter denen die englifche Kolonne auf dem Schlacht⸗ 
felde bei Fontenoi bekämpft wurde, feheinen nod) 
hier und da ihre Anhänger und Tadler nicht ganz 
verlaſſen zu haben. 

. 257. 

Ob Colonnen in Snfanteriegefechten mit Er: 
folg angewandt werden Fönnen, ift nod) immer ein 
Gegenftand weitläuftiger Erörterungen. Es wird 
den Parteigangern für diefe Anficht eben fo wes 
nig an Belägen dafür fehlen, als fi) den Geg⸗ 
nern derfelben eine große Menge Beifpiele dages 
gen darbieten. Die neuefte Zeit hat viel dage— 
gen in Anregung gebracht, und namentlich, find es 
das Gefecht bei Maida (1806), und dann die wies 
derholten Kämpfe zwifchen den Engländern und 
Franzofen zur Zeit des Krieges auf der pyrenaͤi⸗ 
ſchen Kalbinfel, welche die Gegner der Colonnen⸗ 
Angriffe bei Verfechtung ihrer Anfichten in bie 
Schale werfen. — Bei Diaida hatte das erfte 
leichte franzöfifche Negiment vom General Com⸗ 
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‚ pere den Befehl erhalten, über den Amato zu ges 
hen, und die Engländer, die, auf dem andern Ufer 
formirt, diefe Bewegungen erwarteten, anzugreifen. 
Die Franzofen. überfchritten rüftig den Amato, aber 
ſie hatten noch nicht deployirt, oder wollten es auch 
nicht, als fie plößlich eine Salve von den in Linie 
+’ aufmarfchieten Engländern: erhielten. Das halbe 
Megiment: und 27-Dffijiere wurden das 
durch unfaͤhig zum Gefecht gemacht. Ein 
uͤbereilter Ruͤckzug, dem die Engländer auch wei; 
ter: Feine Hinderniffe in den Weg legten, war die 
Folge davon. Haft diefelben Nefultate hatten die 
Gefechte, bei Bufaco, bei Albuera und Pampfona. 
Dei leßterem Orte (am 28ften Juli 1813) erhiel; 
ten 5000. Mann: der Sonft’fchen Armee den Bes 
fehl, den aͤußerſten rechten Flügel der englifchen 
Armee, die Pamplona eingeſchloſſen, anzugreifen. 
Die Englaͤnder waren auf einem ziemlich unzu— 
gaͤnglichen Berge, ca. 50 Schritte von der Crete 
deſſelben, deployirt aufgeſtellt, ohne ſonſt Tirail— 
leurs vor ſich zu haben. Die Franzoſen, nachdem 
ſie muͤhſam den Berg erklimmt, ruͤckten in An— 
griffscolonnen, ebenfalls ohne Tirailleurs, vor. Von 
Zeit zu Zeit gewahrte man einige engliſche Offi— 
ziere auf der Crete des Berges, um die Direktion 
der Franzoſen ſowohl, als auch deren Entfernung 
zu unterſuchen. So wie ſich nun die Teten der 
Colonnen den Berg heraufgewunden und fo weit 
genaht, daß die Engländer, fie mit Erfolg glaub: 
ten befchießen zu können, gaben fie Feuer und ftärzs 
9 ** 
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falls beftimmt werde, und daß mithin alles Rai⸗ 
fonnement darüber von Haufe aus ganz wegfällt: 
Doch wird auch hierbei unerläflich darauf Rück 
ficht genommen werden müffen, daß fie dann nicht 
zu ſtark, und fo durch ihre Maſſe felbft unbemweglich 
werden,, gleichfam erftarren, indem Bewegung 
zum Handgemenge mit erſte Bedingung 
bleibt. 
259. 

Haben Eofonnen nur den Zweck, eine gewiſſe 
Anzahl von Menſchen raſch auf einen Fleck zu brin⸗ 
gen, um fie hinterher vielleicht zu entfalten und 
anderweitig zu gebrauchen, fo bleibt es ziemlich eis 
nerlei, welche Form man ihnen geben will. Bes 
weglich£eit bleibe hier unerläßliche Bedin— 
gung, und diefer müffen unter diefen Bers 
hältniffen alle fonftige Rüdfichten weis 
hen. Sich hierbei mit Nomenclaturen aufhalten, 
fie. Offenfiv: oder Defenfiv: Colonnen nennen zu 
wollen, ſcheint ganz überflüfjig. Die Neueren, 
welche dieß ausgeführt wiffen wollen, vergeffen, daß 
der Ausdruck Marfhcolonne in diefer Bezie— 
hung längft gebräuchlich ift. | h 

$. 260. | 

Die Eolonnen find der neueren Kriegss 
funft unentbehrlich. geworden — durd) fie 
allein ift es möglich, im Seifte der neues 
ren Kriegführung zu wirfen. Sie werden 
fo lange die Baſis derfelben bilden, als 
nicht eine neue Erfindung von Gefchoffen, 
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Waffen ꝛc. fie überfläffig macht: Aber das 
Geheimniß ihres Gebrauchs beſteht darin, 
fie zur rechten Zeit entfalten zu wiffen *). 

| $. 261. 

Das Tirailliren, dag uns aus der neuen Welt 
überfommen, ift in der alten ziemlid) fo überkünftelt 
worden, daß man es faum noch für das halten 
möchte, was es urfprünglich feyn foll: eine Men: 
fhenjagd. Daß man dadurch von deflen eigent: 
lichen Zwecke, d. h. fie im großen Styl zu trei— 
ben, fo ziemlich abgefommen ift, verfteht fich von 
felbft, und beweif’e genug, daß man es eigentlich 
noch immer nicht recht inne geworden, big zu wel; 
chem Grade von Vollkommenheit man es darin 
bringen Eönne. 

. 262. 

Das Tirailliren en. grandes bandes, wie es 
die Franzofen nennen, hat im franzöfifchen Nevolus 
tionsfriege feinen Culmination z;vnft erreicht; aber. 
wir durften es, bei dem Gange, den es mit deflen 
Ausbildung genommen, wohl fobald nicht wieder 
erleben, ganze Schlachten tiraillirend durchgefchlas 
gen, Stellungen genommen und verfchanzte Lager 
erftiegen zu fehen. Nur bei den Schriftftelleen die: 
fer Nation. hat ſich die Vorliebe dafür erhalten *P), 


*) Le secret consiste & savoir les déployer à pro- 
pos. Histoire de la guerre dans la Peninsule et 


dans le midi de la France, par Napier. p. 338. 
) I west pas ainsi du soldat frangais, dont lin- 
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während man hier und dort nur zu unvortheilhaft 
von dem Tirailliven felbft fpricht. Oberft Ofous 
neff bat dieß in neuerer Zeit am entfchiedenften - 
gethan; doch fcheint er, wenn er, feine Behaup: 
tung zu belegen, die Erfahrung hierbei zu Huͤlfe 
ruft, nicht glücklich gemefen zu feyn *). 
| $. 263. | 
Am ausgedehnteften fcheint das Tirailleurgefecht 
in den Kriegen der Franzofen gegen die Spanier 
in Anwendung gefommen zu feyn. Am 1Tten Nos 
vember 1794 griffen die Franzefen das fpanifche 
Heer, das in fieben und fiebzig Nedouten und Bat⸗ 
terien in zwei Linien in dem Raume von Espolla 
bis gegen ©. Lorenzo de la Muga aufgeftellt ftand, 
faſt ausfchlieglidy mit Tirailleurg an, die nur von 
einzelnen Colonnen hier und dort unterftüßt wur⸗ 
den. Der Erfolg war glänzend; denn nicht genug, 
daß die Stellung eingenommen ward, auch der fpas 
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. telligence, Yagilit€ et la souplesse sont incontesta- _ 
bles, et pourront librement se deployer sur un 
terrain montagneux, bois@ et accidente. Dans la 
plupart des actions de nos plus brillantes cam- 
Pagnes nos troupes ont presque tonjours été en- 
gages en tirailleurs — fagt hierüber Major Pers 
rin: Solliers im Spectateur vom Juli 1832. 
*) Sn feinem Examen raisonne des proprietes des 
trois armes: linfanterie, la cavalerie et l'artille- 
‚tie; de leur emploi dans les batailles, et de leurs 
rapportis entre elles nennt er die Zivailleurgefechte 
insignifiants, peu avantageux et devant par con- 
sequent &tre evite. 
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nifche Heerführes, Graf de la Union, fiel, von 
zwei Gewehrfugeln getroffen, eben als er bei der 
befeftigten Einfiedelei de N. ©. de Roure einge 
troffen war, und hier Anordnungen zur tapferen 
Bertheidigung diefes Poſtens getroffen hatte. — 
Die mangelhaften offiziellen Berichte über dieſes 
merkwürdige Gefecht geben zu wenig Ausbeute, um 
bei einer näheren Auseinanderfeßung mehr verwei— 
len zu £önnen. — Ihm ganz ahnlich war der Kampf 
bei la Magdalena (1794), wo ca. 30,000 Spanier 
zweisund zwanzig Medouten gegen Augereau vers 
theidigten; der fie auf ähnliche Art angriff. — Die 
fhönften Tage aus Napoleon’s Leben find veich 
am ähnlichen. großen Tirailleurgefechten, und es iſt 
gewiß nicht zu viel behauptet, wenn man fagt, daß 
dieſe partiellen, aber dennoch weit gedehnten, faft 
nie, endenden Tirailleurgefechte viele der beften Of: 
fiziere in der franzöfifchen Armee gebildet haben. 
In ihnen ftählte fih der Muth des jungen Sol 
daten, in ihnen erprobte fich der werdende Dffizier; 
ihr gewoͤhnlich rafıher Gang ließ felten Zeit, fich 
fange zu beſinnen; Entfchlug und Ihat folgten raſch 
aufeinander, wie Dliß und Donner. Durch den 
Unternehinungsgeift eines jugendlichen Feldheren 
von Unternehmung zu Unternehmung getrieben, aus 
Gefahr in Gefahren geftürzt, erzog fich fo jenes ta: 
pfere Heer, das durch feine Thaten fowohl, als durch 
die Schnelligkeit, mit der es auf den entfernteften 
Kampfplaͤtzen erſchien, an. Caͤſar's Legionen erinz 
nern: follte: 
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. 264. 

Die Art der neueren Kriegfuͤhrung, beſonders 
das ſich Einniſten in Haͤuſern, Doͤrfern, Hecken, 
Graͤben ꝛc., das Vorwerfen einzelner Theile, um 
hinzuhalten, das Gefecht zu naͤhren, und hinter— 
her, wenn man den Gegner muͤrbe glaubt, mit 
den Reſerven zu vernichten, wobei das Tirailli; 
ren immer eine Hauptrolle fpielen wird, weifen 
fhon von felbft darauf hin, diefe Gefechtsart vor 
allen andern auszubilden. Wenn man diefe Art 
Kampf der Jagd verglichen, fo hat man hierin aus 
der doppelten Urfache Recht, weil einmal eben fo 
viel Gewandtheit, Gefchick und Ausdauer dazu vers 
langt wird, und weil .zweitens diefelbe Gefahr das 
mit verfnüpfe ift. Mur muß man hierbei von unfes 
ven unfchuldigen europäifchen Jagden abftrahiren — 
es find Kämpfe mit Löwen, öfters mit Tigern und 
Hyaͤnen, in denen das Leben häufig der geringfte 
Einfaß ift. 

263. | 

Obwohl wir eine lange Neihe von Erfahruns 
gen vor ung haben, fo hat man fich bis jeßt doch 
noch fein Syftem,. oder eine Lehre für große Tiraib 
leurgefechte, daraus abftrahirt. Die Urfache hier—⸗ 
von mag wohl feyn, daß das Tirailliren .an und 
für ſich felbft höchft. einfach und zugleich eine Sache 
des Taktes iſt, mithin alfo wenig Negeln -zulaffen 
dürfte. Der leichtere Theil der Sache ift das. An: 
einanderfommen; felbft das Zuruͤckkommen ift kei— 
ner Schwierigkeit unterworfen, fo lange nur In— 

N 


\ 


209 


fanterie gegen Infanterie ficht. Aber die Aufgabe 
beginnt erft, wenn Kavallerie mit in die Schrans 
fen tritt. Wer dieſe Angelegenheit nicht obenhin 
betrachtet, und fich dabei des vornehmen Abfpres 
chens enthalten will, wird geftehen, daß es ein höchft 
ſchwieriger Auftrag ift, ein Tirailleurgefecht in Ge— 
genwart auch nur einiger gut angeführter Kaval— 
ferietrupps in einem auch nur mäßig freien Terz 
rain zu leiten. Iſt die Infanterie nicht zugleich 
geſchickt und gewandt, fo dürfte ihr alle Bras 
vour nichts helfen. Es fomme unter diefen Um— 
ftänden befonders darauf an, daß Jeder, der fich 
in: der Tirailleur: Linie befindet, im Augenblide 
der Gefahr richtig fühle, ſehe und handle, 
Mas dieß‘jedoch heiße, wird Jeder begreifen, der, 
auch ohne die Feuertaufe empfangen zu haben, einen 
Blick in die Herzen der Menfchen gethan. 
8. 266. 

Wie e8 fcheint, dürfte eine zweckmaͤßige Bor: 
übung im Frieden in diefen Beziehungen von un: 
endlicher Wichtigkeit ſeyn und die befte Theorie ev; 
feßen. Statt die Tirailleurs damit abzumühen, 
für fünfzig Fälle, von denen im Kriege wahrfchein; 
lich nie einer vorkommen dürfte, auszubilden, 
follte man befonders dahin fireben, fie, nachft dem 
Scheibenfchießen und Patrouilliven, befonders in 
dem Ausfchwärmen und Tirailliven in Gegen; 
wart von Kavallerietrupps zu üben Be 
wegungen dieſer Art, öfters wiederholt, würden 
den Soldaten bald eine wünfchenswerche Fertig: 
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feit in Diefem Zweige des Dienſtes geben. Sie wir; 
den die Diftanzen,. welche ein einzelner Kavallerift, 
ein Trupp, eine Escadron in einem gewiffen Zeits 
raume durchlaufen, fehr bald richtig fchäßen ler; 
nen, und ſomit jene unzähligen Uebereilungen vers 
meiden, die im Kriege alle Augenblicke vorkommen, 
wenn bier oder dort ein Kavallerift fihtbar wird. 
Da die Kavallerie der einzig zu fürchtende Feind 
bes Tirailleurs bleibt, und die Kriegsgefchichte hins 
länglich darthut, was gegen eine weniger geübte Zus 
fanterie einzelne Neiterhaufen vermögen, fo, fcheint 
es eine unerläßliche Pflicht, diefem Gegenftande 
feine ganze Aufmerffamfeit zuzumenden. Franzoͤ⸗ 
ſiſche Schriftſteller ruͤhmen den Englaͤndern nach, 
daß ſie dergleichen Uebungen viel Aufmerkſamkeit 
widmen. Sie ſelbſt ſind eifrig bemuͤht, die carrés 
de railliement, von reſp. ſechszehn bis zwanzig 
Mann, ihren Voltigeurs ſo gelaͤufig wie moͤglich 
zu machen, und es ihnen beizubringen, ſie eben ſo 
raſch zu formiren, als ſich aus dieſen kleinen Hau⸗ 
fen wieder zu entwickeln und in allen Nüanzirun: 
gen derfelben zu fechten. Wo eine Sache fo ernft 
lich betrieben wird, find gute Nefultate zu erwar⸗ 
ten, und die Feinde Frankreichs dürfen gefaßt dars 
auf feyn, fie in diefer Fechtart einft befonders ſtark 
zu finden *). 
*) Die franzdfifchen Soldaten werden neuerdings mit 
befonderer Sorgfalt im Zirailliren und im Scheis 
benſchleßen gebt. Jeder Infanterift verſchießt jährs 
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Auch in den deutfchen Heeren, befonders in 
dem preußifchen, hat man diefem Gegenftande feine 
Aufmerffamfeit gewidmet. Die fogenannten Knaͤuel⸗ 
Formationen bei der fehnellen Retraite find ein treff: 
liches Mittel, der Kavallerie bei einem plößlichen 
Andrange zu widerftehen. Da dergleichen immer 
nur in der Mähe der Bataillong Statt finden, fo 
werden die Kavalleriften felten Zeit haben, einen 
ernfilichen Angriff auf diefe Eleinen Haufen zu mx 
den, und fie werden fich gewöhnlich damit begnüs 
gen müffen, einzelne Leute überreiten oder nieder— 
fäbeln zu können, wobei fie gewiß auch nicht ganz 
ohne Verluſt fortfommen dürften. 

$. 268. 

Wuͤnſchenswerth bliebe es, ein hier und dort 
verfuchtes Manöver, d. h. das fich Niedermwers 
fen bei einem Angriffe, den man nicht abfchlagen 
kann, mit jener Formation in Berbindung zu brins 
gen. — Sin der Schlacht an der Trebia unters 
nahm dieß ein ganzes rufjifches Negiment, das von 
der franzöfifchen Kavallerie angegriffen wurde, und 
befand fich eben fo wohl dabei, als die franzöfifche 
Kavallerie fchlechei wegfam, indem fie von der In— 


lich 60 Patronen nad der Scheibe. — Leberhaupt 
verlangen fie von ihren Woltigeurd, um mit Ges 
neral Gründler zu fprechen, qu’il soit adroit ti- 
reur, leste à sauter un foss&, agile & la course 
et habitué à supporter sans trop de fatigue le 
poids de son sac et de ses armes. 


» 
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fanterie, die fich wieder aufrichtete, ein lebhaftes 
Sewehrfeuer im Rücken befam. — Das englifche 
Sinfanterieregiment Minorka verfuchte dieß mit 
eben fo viel Stück in der Schlacht bei Alerandrien 
in Egypten gegen die franzöfifchen Dragoner, und 
ein fchottifches Sjnfanterieregiment bei Fuentes de 
Dnor gegen die Eliten: Compagnien der Keller— 
mann’fchen Kavallerie: Divifion. — Eine geſchloſ 
fene Marfchcolonne, aus einem portugiefifchen In— 
fanterieregiment beim Ney’fchen Corps beftehend, 
die 1812, kurz nach der Schlacht von Mozaysf, 
anf einer Ebene von üÜberlegener rufjifcher Kavals 
lerie angegriffen wurde, warf fih, wie auf Com⸗ 
mando, nieder, ward von den Nuffen in der Cars 
tiere durchritten, und unmittelbar darauf von dem. 
Sranzofen, die zur Huͤlfe herbeigeeilt waren, mit 
den Nuffen zugleich durchjagt, ohne daß ein fons 
derlicher Verluſt für die Infanterie dadurch her⸗ 
beigeführt worden wäre. — Wenn wir diefe Beis 
fpiele fefthalten, fo werden wir eingeftehen müffen, 
daß die Elemente zu einer Tirailleurtaftif, in der 
die Zeiten und Räume fürzer zu feyn pfles 
gen, als in den Linien; Evolutionen, mits 
hin ganz andere Vorkehrungen erheifchen, 
noch nicht alle gehörig benußt find. 
| $. 269. 


Eine große Schwierigkeit wird es verurfachen, 
in einer ausgedehnten Tirailleur: Linie, die ſich an 
mehreren Punkten zugleich von Reiterei angegrif— 
fen fieht, die Knaͤuel, Haufen — carres de raille- 
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ment — fo formiren zu laffen,_daß deren Feuer 
‚Ihnen felbft nicht verderblich werde. Das For 
miren der Tirailleurs nach den Flügeln oder der 
Mitte macht dieß unvermeidlich. Auch macht 
gewöhnlich der. Gang der Gefechte, die fich faft 
immer nur in parallelee Linie fortbewegen, wenn 
nicht eigene Umftände dieß verhindern, Beſtim⸗ 
mungen hierüber fehr fehwierig. Hält man jedoch 
den Srundfaß feft: die Knäuel fo zu bilden, 
daß fie einander durch ihr Feuer fecuns 
diren, wenn fie angegriffen werden, ftatt 
ſelbſt auf einander zu feuern, fo dürfte man auch) 
diefe Aufgabe löfen. Bei jedem Tirailleurtrupp, - 
in jeder Tirailleurlinie befinden fich Offiziere. Sind 
diefe dahin inftruire und gewöhnt, Sorge zu tras 
gen, daß fie etwaige Ereigniffe folcher Art nicht 
überrafchen, fo wird es ihnen leicht werden, jene 
um ſich zu fammeln, oder aber durch einzelne Perfo: 
nen (Jaloneurs etc.),-die fie ausftellen, die Punkte 
zu bezeichnen, wo ſich die Leute einfinden follen. 
Es. wird daher unerläßlich werden, befonders für 
das Führen der Soutiens gemandte Offiziere auf 
zufinden *). | 
RIch wuͤrde befonders die Infanterie abrichten, ge⸗ 
gen die Kavallerie zu mandvriren, im Angefichte 
ihrer in Schlachtordnung oder colonnenmeife zu mars 
fhiren, Halt zu machen, wenn fie mit einem Ans 
»griffe bedroht ift, den Muth nicht zu verlieren, wenn 
fie umzingelt wird, eben fo wenig über die heftige 
-Bewegung einer Kavallerie» Linie, über die Vers _ 


— 
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in 3 Gliedern giebt 150 Schritt Front; die ge: 
gen daſſelbe ausgeſchwaͤrmte Tirailleurlinie mag 
75 M., die fich, dem Terrain gemäß, ein und zwei 
M.. hoch, aber in gleicher Breite, plazirt hat, beta: 
gen. Mehmen wir an, daß beide Linien gegen eins 
ander avanzirten, fo würden die Tirailleurs hierzu 
die Hälfte weniger Zeit als das Bataillon gebraus 
hen. — Die Wahrfcheinlichkeit des Treffens ans 
belangend, fo beträgt diefe auf 1000 Schüffen, wie 
befannt, 


bei einer guten bei einer zu 
Infanterie: (nach Commando 


feuernden): 
auf 400 Schritt 130 Treffer 65 Treffer 
auf 300 Schritt 234° — 149° — 
auf 200 Schritt 318 — 13 — 


Ermwägen wir ferner, daß die Tirailleurs einzeln 
vorgehen, oder aber liegerid den Angriff erwarten, 
fo würde fich ohne Uebertreibung annehmen laffen, 
daß füch die Flächen, welche Eampfende Parteien 
darbieten, wie 1:4 verhalten. Das Treffen vers. 
bielte fich daher in Hinſicht der Flächen wie 1:4, 
in’ Hinficht des Treffens wie 1:2, überhaupt alfo 
wie 1:8. 

Aus einem Verhaͤltniß diefer Art hat nun Herr 
von Saugreben Folgendes gefchloffen: Erwartet 
die Tirailleurlinie den Angriff ruhig (vielleicht lie: 
gend), fo Fann fie, wenn das Bataillon noch. 500 
Schritt entfernt ift, fchon feuern; wird das Feuer 
fo lange fortgefeßt, bis die reſp. Theile nur noch 
50 
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50 Schritt; von einander, entfernt find, fo würden 
die Tirailleurs, angenommen, daß das. Bataillon 
nur. 75 Schritt in der Minute zurücklege, 6 Mis 
nuten feuern fönnen, was, 4 Schuß auf die Mis 
nute ‚gerechnet, 24 Schuß auf den einzelnen Tis 
railleur giebt. — Tin volles Bataillon darf, wenn 
es nach Commando feuert, nicht fuͤglich eher be— 
ginnen, als bis es auf 400 Schritt angekommen, 
wobei deſſen Schuͤſſe noch ſehr unſicher bleiben. — 
Die Tirailleurs koͤnnen dagegen, wenn ſie bis auf 
50 Schritt anruͤcken ſollten, die Diſtanz von 350 
Schritt nach der. obigen Annahme in 24 Minuten 
zurücklegen. — Rechnet man nun in der Minute 
4. Salven, fo, erhielten die Tirailleurs deren neun. 
Da fih nun das Treffen ‚wie 1: 8, ünd die Zahl 
der. euer verhält wie 9:24, fo — ſich die 
Feuerwirkung überhaupt wie 9. 192 oder 3:64. 
Ein Tirailleur traͤfe alſo 20 Mal, und der in 
Linie Feuernde nur einmal. — Was Wahres und 
Hypothetiſches, um nicht zu ſagen Chimaͤriſches, 
in Annahmen dieſer Art uͤberhaupt liegt, mag der 
Beurtheilung des Leſers uͤberlaſſen bleiben. Er 
wird finden, daß er zu denſelben unzulaͤnglichen 
Reſultaten gelangt, die wir fruͤher auf aͤhnlichem 
Wege erhielten ($. 229. ),, als wir den Linien: An; 
griff betrachteten 
ran 273. 

Ohne darauf Anfpruc zu machen, Alles, mag 
die, verfehiedenen Gefechtsformen, die ein ‚bloßes 
Snfaneiegefecht herbeiführen fönnte, betrifft, ers 
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ſchoͤpfend dargeftellt zu haben, was uͤberdieß eine 
nie zu löfende Aufgabe feyn dürfte, mag noch Die 
Bemerkung Plas_finden, dag wenn Verluſte an 
Menfhen, verlorener Boden und Mangel am fri- 
fhen Referven in Kämpfen mit allen Waffen‘ den 
Zuftand der Ordnung und Tüchtigfeit bei den Trup⸗ 
pen auflöfen: und häufig die heftigſten Crifen her: 
beiführen, das. Sinfanteriegefeht immer das bin: 
tigffe bleibt, und ohne Artillerie‘ gewoͤhnlich mit 
übertafchender Schnelle durchgefochten wird. Wir 
werden fpäter fehen, was die Theorie hierbei noch 
für Mittel an die Hand geben Fann. e 
ee er 

Mehr Schwierigkeiten dürfte es machen, eine 
gute Aufitellung für größere Infanteriemaſſen, wenn 
fie unter günftigen Verhaͤltniſſen nachdruͤcklich von 
der Neiterei angegriffen werden, aufjufinden und 
geltend zu machen. Zwar haben wir eine lange 
Reihe umftändlicher Darftellungen Eriegerifcher Er: 
eigniffe, in denen der Synfanterie eine große Leber; 
legenheit Über die Kavallerie zugeſtanden wird; zwar 
hat man aus der Zufammenftelühg derfelßen "ein 
Syſtem der Vertheidigung, das nichts zu wuͤnſchen 
brig laffen Toll, abftrahirt; aber Nichts defto we— 
wiger muß Man geſtehen, daß den Beifpielen den; 
noch die Beweiskraft, die alle Beforgniß verſcheu⸗ 
ben Könnte, mangelt. 
MN dNgE find die Engländer und Ruſſen — 
NN Schtifiſtelee — gegen die Anficht, daf 
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die Infanterie der Kavallerie überlegen fey, auf: 
getreten. «Der Engländer fucht auf hiftorifchem _ 
Wege darzuthun, daß der Kavallerie eigentlich nichts 
widerftehen koͤnne und müffe. Er beginnt mit Ale; 
yander und Hannibal, fpricht verächtlich vom 
Mittelalter, mit Hochachtung von Guſtav Adolph 
und Karl XI., mit Enthufiasmus von unferem 
Friedrich U. und Seydlitz *), und mit Ge 
ringfhägung von Napoleon als Kavallerift **). 
Napoleon, fagt er, diefer reine Vernandesmenſch, 
in dem man unter allen militairifchen VBerhältniffen 
immer noch den Artillerie: Offizier erkennt, hat eine 
furchtfame und befchranfte Art der Kavalleriegefechte 
eingeführt, und diefe Waffe der Verachtung und dem 
Spott Preis. gegeben. Dann folgt eine lange Lifte 
von Beifpielen, wodurch er dieß zu. bemweifen fucht. 
‚Endlich fchließt er: Das Pferd ift beffer für den 
Krieg, als der Menfh; es zaudert niemals; fein 
Inſtinkt treibt es vorwärts; es hat weder Hoff: 
nung, noch Furcht, noch eine Meinung, noch fonft 
eine jener Eigenfchaften, die fo ftarfen Einfluß auf 
die Menfchen üben. Auch bis zu dem Grade ver . 
wundet, daß die. Eingemweide ihm nachfchleppen, halt - 

es nicht an; das Carré muß ſich ihm öffnen! 


*) Er nennt ihn mit Bärenhorft den Unvergleich, 
lichen, the incomparable; heroic leader, - 

**) United service Journal and naval and military 
magazine, No. XL. 1832. (London, Colburn 
and Bentley. ) 
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Unter 100 Menſchen werden bei einem Carrean: 
geiff nicht zwanzig verwundet. — Das Bajonett, 
deſſen Gebrauch ſchon fo unbequem -ift, ſpielt Eeis 
nesmweges die Rolle, weldye man ihm fo freigebig ' 
beilegt, und oft ift unter allen Verwundeten, welche 
ein Carreangriff Eoftet, Eein Einziger, der eine Bas 
jonettwunde davon getragen. — So weit unfer 
Engländer *). 
$. 276. 

Der ruſſiſche Oberft Okouneff glaubt auf ei: 
nem anderen Wege den Lejer_für feine Anficht zu 
gewinnen **). Der gut geübte Sjnfanterift, meint 
er, fchieße drei Mal in der Minute, alfo in zwan⸗ 
zig Secunden einmal. Das Feuer aber der Syn; 
fanterie, fahrt er fort, wird erft auf 150 Schritt 
‚gefährlich, und diefe Diftanz durchläuft ein Pferd 
im Augenblick des Angriffs in zwanzig Secunden. 
“Der Kavallerift hat alfo nur einen Schuß auszus 
halten. Da nun eine Esradron eben fo viel leere 
Raͤume als Körperfläche (autant de vide que de 


*) Ein vortrefflih, nur mit zu vieler, Leidenfchaft ge- 
ſchriebener Aufſatz, worin befonders der preufßifchen 
Kavallerie manch verbindliches Wort gefagt wird: . 

Like the ocean’s mighty swing 

When heaving to the tempest’s wing 

They hurled them on the foe 
heißt es von N dlitz Kavallerie Angriff bei 
Roßbach. | 

**) Examen raisonne tes propriöt6s des trois ar- 
mes etc., par Okouneff. 
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plein) darbietet, der Kauallerift fich beim Angriff 
überdieß vormärts biegt, wodurch die Fläche noch. 
vermindert wird, fo haben einfichtsvolle Militairs 
daraus fchließen wollen, daß von zehn Menfchen 
faum Einer durch das Sjnfanteriefeuer bleiben 
fönnte. — Ueberdieß biete ein ftehender Infante⸗ 
rift nur eine Maffe von 75 Kilogrammen dar, 
und muß alfo unbedingt durch eine Maffe von 
350 Kilogrammen, die Roß und Meiter wiegen, 
niedergeritten werden. Hierbei fommt die Kraft, 
welche diefe durch den Lauf des Pferdes erhält, 
noch gar nicht in Anfchlag. Sjedermann weiß end» 
lich, daß ein Pferd, obgleich mitten im Laufen tödt; 
lich getroffen, nichts defto weniger noch eine Strecke 
fortläuft, und häufig in den feindlichen Reihen 
ftirbt, wohin es Unordnung und Verwirrung trägt. 

— Dei Strigau hatte eine Kanonenfugel einem 
Pferde einen Hinterfuß meggeriffen — ohne Rei 
ter folgte es dem linken Flügel der Escadron und 
machte noch alle Attafen mit. — Bei Breslau fiel 
ein Pferd während Ziethen’s großem Kavallerie; 
angriffe; fein Neiter riß es wieder auf, und erft 300 
Schritte von diefer Stelle ſtuͤrzte es todt nieder. 
Man ließ es fpäter öffnen, und fand, daß ihm ein 
Desenftich eine Linie tief in’s Herz gedrungen war. 
— Diefe Ueberlieferungen von einem General aus 
Seidliß’s Schule (Warnery) verdienen alle 
Beachtung. Sie beweifen, daß die Erfolge, welche 
diefer»ausgezeichnete General erkämpft hat, auf eis 
ner genauen Kenntniß der Impulſivkraft der Pferde 
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beruhten. — Die Summe aber diefer moralifchen 
und materiellen Betrachtungen foll darthun, daß 
ein gut geleiteter und ernftlicher Kavallerieangriff 
fehr weit von allen nachtheiligen Chancen entfernt 
iſt. Doc wollen wir hierdurch der Sinfanterie 
nicht die Vortheile abfprechen, welche ihr die vers 
fchiedenen Formationen ‘gewähren. Es ift ung nicht 
unbekannt, daß fie öfters, aber Feinesweges immer, 
fiegreich aus fo einem Kampfe a fann. 
. 277. 

Nach obigen Behauptungen hätte nun freifich 
die Infanterie Fein fonderliches Heil zu erwarten, 
wenn fie von der Kavallerie angegriffen würde; ins 
deß bei einer richtigen Anfchauung der Verhaͤlt⸗ 
niffe wird man bald einfehen, daß der Ausgleis 
hungspunft der Meinung feinesweges auf dem 
Wege liegt, den jene Schriftfteller eingefchlagen. 
Kaͤte es bloß darauf an, nad) einem Rechen: Erems 
pel, oder nach einigen, von Zeit zu Zeit fich wies 
derholenden Erfcheinungen den Ausgang von Ras 
vallerieangriffen zu beftimmen, fo wäre man allers 
dings fehr bald fertig. Aber es giebt hundert ans 
dere Dinge dabei zu berückfichtigen, die ſchwerer 
wiegen und entfcheidender hervortreten, wie beide, 
und die es factifch darthun, was zu allen —— 
im Kriege entfchieden. 

278. 

So viel Beifpiele die Kriegsgefchichte auch dar: 
bieten mag, daß Sinfanterie, in Linie formirt, oft 
nur zwei Mann tief, Kavallerieangriffen glücklich 
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widerſtanden, ſo wird doch Niemand auf die Idee 
kommen, dieſe Aufſtellung gegen . Kavallerie empfeh⸗ 
len; zu; wollen... Man, iſt in allen, Armeen eins 
fiimmig der Meinung, daB ſich hierzu. die Colon⸗ 


nen⸗Stellung, oder aut, die e Saryeforznatjan allein " 


——— 
— 279. 

. Det. Colonnen und Carres ae “ —— 
Arten. Es giebt Feine darunter, -die. nicht als die 
befte angepriefen würde,, Theorie jedoch und Pras 
sis fcheinen derjenigen den, Vorrang zuzugeftehen, - 
die bei der meiften inneren Eonfiftenzaud) 
die Möglichkeit zuläßt, ein tehhaftee Genee 
in unter haltan. er 
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vBei den Ruſſen iſt ———— das 18 hohe | 
Sorte beibehalten „und ſie haben unendlich viele 
Arten, eg vorwaͤrts, ruͤckwaͤrts, feitwärtg u. ſ. w. 
zu bilden. Diefe Formationsart hat ſich lange durch 
alle Kriege: bei ihnen, fey es mit Europäern oder 
Aſiaten, erhalten, und erſt in neuerer Zeit: hat man 
angefangen, ſich für die, ſogenannten vollen Carré's 
hier und dort auszuſprechen und ſich ihrer dann 
und wann zu. bedienen. — Sn der Preußiſchen 
Armee iſt das volle Carré allein reglementsmaͤßig. 
Sehr ruhmvolle Erinnerungen aus den Kriegen 
von 1813, 1814 und 1815 fcheinen ihm auf lange 
Zeit.den Vorzug var. allen anderen. zugefichert zu 
haben. — Die Carre’s werden ftetd nur batails: 

lonsweife und aus Bataillonsmaffen gebildet. So 
r 
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wie der Feind nahe genug iſt, um nie Eifel 
fchoffen werden zu koͤnnen, beginnt das Glieder⸗ 
feuer, bei dem das dritte! Glied, wie jegt bei ſaſt 
allen anderen Heeren, das Gewehr nut’ ladet · 
Das oͤſterreichiſche Exerzier⸗Reglement ſtatuirt nur 
Carré's von hoͤchſtens 3 Bataillonen. Bataillons⸗ 
Carre’s von 60 M. Breite und 24 M. Tiefe 
ſcheinen die" gebraͤuchlichſten zu feyn. Das "Mini: 
tum der Glieder bei ihnen ift ſechs. Das zweite 
Glied feiiert,-das dritte und vierte laden; das erfte 
giebt fein Feuer nur im Nothfalle auf hoͤchſtens 
‚50 bis 60 Schritte ab. Diefe Carré's vereinigert 
die Vortheile einer ziemlich ausgedehnten Feuerlinie 
und einer gewiffen materiellen Widerftandsfähigkeit, 
find leicht beweglich und haben auch inneren Raum 
genug, um einige Reiter und Verwundete aufzu⸗ 
nehmen. Auch ſie haben ſi ich ſchon vielfach als be⸗ 
waͤhrt erprobt. Ein Uebelſtand bleibt das Ver⸗ 
tauſchen der Gewehre, wobei auch das vierte Glied 
collidirt; eine Maßregel, gegen welche man ſich bei 
der franzoͤſiſchen Armee allgemein erklärt hat! Dafs 
felbe ift mit ‘dem Feuer des dritten Gliedes der 
Fall, das Über die Köpfe des _erften Gliedes auf 
Bruſt und Stirn der wackerſten Feinde. fchießen 
fol. — Dod hat das Öfterreichtfche ‚Neglement, 
wenn es Carre’s von. 2. oder. 3 Bataillonen for⸗ 
mirt, auch eine Art hohler Carré's, die in mans 
cher Beriehung den. Karen dEgypte u — 
il la J— nz 
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| g. 281. 

der Glanzperiode der franzoͤſiſchen Yemee 
war: allein das hohle Sarre im Gange. In Egyp⸗ 
ten formirte man jedoch fechs; und -neungliedrige 
Carre’s, um dem heftigen Andrange der Wame; 
lucken widerftehen zu koͤnnen. Dabei fiel das erfte 
Glied jedesmal nieder, Etwas, das von allen deut; 
fchen Ererzierplägen gänzlich verbannt, von den 
Sranzofen jedoch noch für einige Falle beibehalten 
if. Das zweite und dritte Glied -feuerte bier: 
bei, das vierte lud und gab feine Waffe an dag 
dritte — das erfte, die Gewehre unter einem ges 
wiffen Winkel gerichtet, gab erft im Augenblicke 
höchfter Gefahr Feuer. So hatten die Mamelucken 
es mit dem Feuer von vier Sliedern zu thun, und 
dabei noch den materiellen Widerftand von feche 
bis neun Gliedern zu überwinden. Die Karre’g 
waren der Regel nach aus ganzen Infanterie-Di— 
vifionen, feltener aus Brigaden und Negimentern 
formirt. Man hat fein DBeifpiel, daß fo ein: for 
mirtes Carré niedergeritten worden wäre. — Ob 
wohl das. franzöfifche Reglement jener Zeit über 
diefe .Art von Carreformation nichts fagte, fo war 
fie doch traditionell. in. der Armee, und. auf der 
Ebene von. Woronowo wurde fie 1812 wieder ‚jn 
Szene gefegt, ohne daß jedoch die Sache dort zum 
Spruce gefommen wäre. Neuerdings find fie ganz 
verroorfen worden. Reglementsmaͤßig ſteht heute 
in Frankreich nur das hohle Carré feft, bei deffen 
Formation jedoch das erfte Glied nicht mehr nie 
10 ** | 
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derfaͤllt. Nur das erſte und zweite Glied feuert, 
während das dritte ladet. Keim Carré ſoll aus 
- mehr als zwei ‚oder höchftens: drei Bataillons zu⸗ 
fammengefeßt werden, und ftets eine Reſerve von 
zwei Zügen in feinem Innern haben. — Auch die 
Engländer haben hohle Carre’g,; die aus vier Glie; 
dern beftehen, wovon die) beiden erſten ſtets nieder— 
fallen, während das dritte und vierte: Öliederfener 
machen; die beiden erſten fchießen nur im Falle 
- die Kavallerie wirklich eindricht. "Dabei muß man 
ihrem Feuer, dem fie fehon wahrend des Friedeng 
eine große Aufmerkfamkeit: fchenfen, einen hohen 
Grad von Wirkſamkeit sugefteben, ı was auch Du 
* und Er bemerken. 

Werfen wir nun einen fegten Blick auf bie freilich 
nus im Flüge angedeuteten verfchiedenen Carrefor: 
mationen bei den großen Heeren Europa’s, fo wird 
ſich ung leicht darthun, daß. man im Allgemeinen 
wenig.einig über diemwichtigften Grund— 
ſaͤtze iſt. Nach den biutigften Kriegen. ift man 
heute in Frankreich ‚zu einer Menge von Forma; 
“tionen zurückgefommen, welche während ihrer He⸗ 
roenperiode förmlich proferidirt waren, . und viele 
ihrer tüchtigften Heerführer erklären. fich heute laut 
gegen :die Zweckmaͤßigkeit derfelben, während fie 
Theitnehmer der Triumphe und Siege waren, bie 
erfochten wurden, als jene Formen noc, galten: 
So fagt Marfchall St. Cyr von dem früheren 
Carrefeuer: „Das erfte Glied foll dabei ein Kuie 
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auf die Erde feßen, und das dritte Glied dem ziweis 
ten, ſeine Gewehre: geben.“ So etwas kann nur 
beim Exerziren geſchehen — im Kriege fchießen die 
Soldaten, wie ſie es gut: finden, ohne daranı zu 
denken „ihr Gewehr: abzugeben oder ein Knie auf 
die Erde zu ſetzen. Man ſtelle fie drei, vier oder 
ſechs Glieder tief, ſo wie ihnen die feindlichen Kr 
geln um die Ohren pfeifen, werden ſie alle, auch 
ohne, das Commando / ihres Chefs, ſchießen. — Gr 
neral Frérion der Juͤngere, der einen ehren 
vollen Rang in der Armee einnimmt, bekennt, nur 
ein einziges Mal geſehen zu: haben, daß man ves 
glementsmäßig gefeuert: — Faſt noch merfwürdi; 
ger iſt e8,.daß Preußen, und Oeſterreich das als 
durchaus praftifch „und gut annehmen, was die 
Franzoſen verwerfen, und daß namentlich. erftere 
nur die, vollen: Carrés geſtatten, während fie die 
Franzoſen — ————— 
$ 263 

Seagen wir ar den, Urfache fo widerſtrebender 
Anſi chten fo, wird: man, kaum eine dafür, angeben 
fönnen. Die Theorie billige fie, die Praris hat 
beide geheiligt — beide. werden ohne Zweifel Er: 
folge haben und dereinft: ihre Wahl rechtfertigen. 
Deweifes genug, daß die Form nur dann und. 
wann im Kriege entfcheide, und daß man, wenn 
man nur nicht fonft gegen alle Grundfäße ver; 
ſtoͤßt, auch mit mangelhaften Formen füglich zum 
Ziele gelangen ‚kann; Es ift überall der Geift, 
der lebendig erhält, der ſchafft und wirft. 
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ih, 284. 2 Ya;r° 93) ur 
— bene weniger * man darauf bedacht 


ſeyn muͤſſen, die Form, die man einmal; angenom⸗ 
men, fo erſprießlich wie moͤglich zu machen: Ohne 


erörtern zu wollen, welches die beſſere ſeyn koͤnne, 


wollen wir kurz bei der gegebenen hiſtoriſchen Ers 


oͤrterung ſtehen bleiben; wir wollen alle Formen 
gut heißen und uns fragen, wie ſie in einer Schlacht⸗ 
linie geordnet ſeyn ſollen?n Die Laͤnge der Batail⸗ 
lone beſtimmt in den meiſten Faͤllen die Diſtanz 
zwiſchen den Karre’s, und es iſt nichts Seltenes, 
ja ſogar etwas ganz Gewoͤhnliches und Herkoͤmmli⸗ 


ches, fie in dev reglementsmäßigen Diftanz neben 


einander rangirt zu ſehen. Das Feuer, das Die 
Carre’s, wenn ſie unter folhen Verhaͤltniſſen am 
gegriffen: werden, gewoͤhnlich gegen und auf ſich 
ſelbſt machen, traͤgtenicht ſelten dazu bei, die Ver: 
wirrung noch groͤßer zu machen, als ſie ohnehin 
ſchon zu ſeyn pflegt.“ Um nun dieſe Verwirrung, 
die durch das Feuer: erzeugt‘ werden kann, fo viel 
wie moͤglich zu verhindern ‚und zugleich 'eine. Art 
von Flanfirung zu Stande zu bringen, ſcheint nichts 
beffer zu feyn, als die carres obliques, welche dag 
neue franzöfifche Ererzier Reglement enthält. Man 


bekommt dadurch eine Linie einander fich flanthe 


vender Vierecke, ! z 


0.00. 


deren Formation allerdings einige Schwierigkeiten 
verurfacht, die jedoch. bei einiger Routine fich leicht 
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überwinden laſſen. Jedes Carr wird beim Ans 
griff durch das andere unterfiäßt; doch wird hiers 
bei vorausgefeßt, daß diefes Flanfenfeuer auch ftarf 
genug fey, und die Unbequemlichkeit, den ſchwaͤch⸗ 
fin Punkt gerade dem Hauptangriff Preis geges 
ben zu haben, aufgervogen werde. Die Escadrons, 
die den vorfpringenden: Winkel eines nicht gerade 
auf den Flügeln ftehenden Bataillons angreifen, 
werden immer das Feuer von drei Vierecken aus; 
zubalten haben. So fchmwierig nun auch die Evos 
lution dazu feyn mag, fo wird fie noch lange nicht 
ſo viel Vorkehrungen vorausfeßen, als z. B. die 
Befeſtigung der Stricke, womit der berühmte Ge; 
neral von Guibert feine Carré's umgeben- will, 
oder andere lächerliche Vorkehrungen, welche man 
nur zu häufig in taftifchen Handbüchern- finder — 
Die hier vorgefchlagenen- Carré's gleichen Eleinen 
wandelbaren Redouten, die dadurch, daß fie fich 
wechſelsweiſe unterftügen und fecundiren, den Nach⸗ 
theil einer ſchwierigen Formation aufiviegen. -i 


9.285: 
Vergleichen wir die Bor: und Nachtheile der 
fögenannten vollen und leeren Carre’s, fo finden 


wir, daß die vollen ; 


1) durd) ihre Maffe einen gewiffen mas 
teriellen Widerftand entgegenfeßen, der 

ſelbſt dann, wenn eine der Flanken durch— 

brochen iſt, noch von Bedeutung ift. 


is N 
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-2) Sie find ſehr leicht formirt, und: eg 
- gehört hierzu. weder große Urbuns. — 
Vorbereitung. 

3) Sie ſind ihrer geringen Flaͤche wegen 

- keicht zu uͤberſehen. — 

4) Sie Eönnen endlich fehr leiht nad * 
‚sen Richtungen a in Bewegung — 
werden. 

Dagegen fü ind, fi e folgenden Nachtheiten: unter 

worfen: | 

1) Sie — faſt gar kein Slantens 
‚ feuer; dieß wird faft bis zur Nullität 
herabgedruͤckt, wenn bereits viel gefeuert 
„worden, oder wenn. Ian oder — 
einwirken ſollten *). 

2). Es wird den — i in der Maffe, 

beſonders wenn. erſt Unordnung eingey 
treten, die Ueberſicht unendlich erſchwert. 

— Einer einmal eingeriſſenen Unord⸗ 
nung dürfte kaum Einhalt. gethan wer; 

den fönnen. 

3) Sie enthalten. nicht Raum genug, um 

„ Verwundeten dienäthige Sorgfalt ſchen⸗ 
fen zu koͤnnen. Das —— ber, Ver— 


hr # r A 


#) Diefen Uebelftand wollen einige Tekiiker dadurch 
wegdisputiren, daß ſie behaupten, die geringe Maſſe 
des Feuers dieſer kurzen Fronten ſtuͤnde mit den 
‘= auf ſie gerichteten Angriffen im genauen Verhaͤlt⸗ 
niß: Auf die Art duͤrfte es am zweckmaͤßigſten 
feyn, die Ziefe der Colonnen noch zu verringern. 
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wundeten, die. imeigentlihen Sinne des. 
Wortes:niedergetvneten werden, uͤbt auf 
die Moralität der Lebenden einen nad: 
theiligem Einfluß. ni 
4) Sie bieten. dem feindlichen Artilleries 
feuer zu viel Maffe dar, und: endlich 
5) raubt der innere zu befchränfte Naum 
jedemiandern, als dem Bataillons-Com— 
mandeur unddeffen Adjutanten, die Mög: 
lichkeit, ſich dem Andrange feindlicher 
Kavallerie zu entziehen — unter manchen 
Verhaͤltniſſen ein großer Uebelftand. I 
In Bezug auf die hohlen Carré's, fo bieten 
fie: folgende. : Bortheile: 
L); Ste geben eine größere Seuerlinie. 
2) Die Ueberfiht wird den Dffizieren, 
die nach allen Seiten hin, wo es noth— 
wendig werden dürfte, freie Communi— 
cation behalten, fehr erleichtert, und bie; 
tet ihnen: fomit Gelegenheit dar, etwas 
nigen Unordnungen bald vorzubeugen. 
3) Der größere innere Raum gewährt 
den Vortheil, fowohl den Berwundeten 
ein befferes momentanes Schickfal zu 
bereiten, al&_auch mehreren Pferden und 
Reitern Zuflucht zu geflatten. Dabet 
£önnen noch einige Leute als eine Art 
Ruͤckhalt aufgeſtellt werden. | 
4): Ste dürften fernerden VBerheerungen 
des Artilleriefeners weniger ausgejeßt 
feyn, und endlich 


\ 
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5) von einzelnen Pferden durchbrochen, 
dennoch nicht einem Angriffe Anterlier 


gen 
As dern Nachtheile treten hervor: 

1) Sie find ſchwierig in Marfch zu fegen 
und treten jeder Bewegung bemmend 
entgegen. ! ; 

2) Sie bieten keinen oder doch nur gerins 
gen materiellen Widerftand, wenn der 
Feind einmal die Feuer: Atmofphäre 

» durchlaufen. 

3) Ihre Formation, befonders die der 
carrés obliques, ift gewiffen Schwies 
rigfeiten unterworfen, die nur durch 

große Gemwandtheit der Truppen über: 
wunden werden koͤnnen. | 
| $. 286. Ä 
Seit den Schlachten von Aspern und Wagram 
haben die Bataillonsmaffen: durch ihren Widerftand 
gegen. Kavallerieangriffe einen großen Ruf erhal: 

- ten. Gegen die Bataillonsmaffen der Negimenter 

Georgi, Portner, Lüningen u. f. f. vers. 

mochten ausgeſuchte Schaaren franzöfifcher Reite⸗ 

rei nichts, und ſo groß iſt der Ruf, den ſich die 

Infanterie hierdurch erworben, daß einige Heere 

aus dem, was ſich an dieſen merkwuͤrdigen Tagen 

zugetragen, ein eigenes Vertheidigungsſyſtem gegen 
die Kavallerie abftrahirt haben. Die verahlaßt 
uns zu einer genaueren Analyfe der Öfterreichifchen 

Bataillonsmaffen an jenem Tage. Die Bataillongs 
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maffen waren fchon früher in der öfterreichifchen 
Armee reglementsmäßig, fcheinen jedoch vor diefer 
Zeit in der Ausdehnung und in dem Sinne, wie 
damals, nicht angewandt worden zu feyn. Jedes 
Öfterreichifche Sinfanteries Negiment befteht aus drei 
Bataillonen und zwei Grenadier +Compagnien; das 
erfte, fo. wie das zweite Bataillon, aus drei, und 
das dritte Bataillon aus zwei Divifionen; jede Dis 
vifion aus zwei Compagnien, und jede Compagnie 
aus vier Zügen — die Örenadier: Compagnien ſte— 
‚ hen auf dem rechten und linken Flügel des Regi— 
ments, acht Schritt von den andern Conipagnien. 
Die geröhnliche Nangirung eines Negiments ift 
in drei Gliedern, und in jedem Bataillon von beis 
den’ Flügelingegen die Mitte. Die Mandvrir: Kos 
lonne wird gewöhnlich. von einer halben Divifionss 
oder. einer Compagnie-Front formirt Wenn nun 
eine folche Colonne dicht auffchließt, fo entſteht die 
Dataillonsmaffe, eine Marfch: oder Schlacht— 
ordnung, wie General von Valentini fagt, die 
nach ihrem urfprünglichen Zweck eine gewöhnliche 
Vorbereitung zum Deployiren geweſen zu feyn 
ſcheint. Nach der Schlacht von Aspern ward es 
die beliebtefte Formation zum Gefecht, die zur Vers 
theidigung gegen Kavallerie faft das: Carré vers 
drangt hat.‘ Folgende: Figur wird binveichen, eine 
Borftellung davon zu geben. 
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Nachdem ſich dieſe Colonnen in mehreren Ge⸗ 
fechten bewährt hatten, ſah man faſt feine zuſam⸗ 
menhaͤngende Schlachtlinie mehr. Waren die Trefs 
fen aufmarſchirt, ſo formirte jedes Bataillon in den⸗ 
ſelben, ſich in Maſſe auf ſeine Mitte. Dieß war 
die faſt allgemeine Schlachtordnung der Armee, die 
auf Befehl des Erzherzogs Karl während des Krie⸗ 
ges befonders anempfohlen und eingeübt ward. Die 
Batterien flanden einige hundert Schritt vor. dem 
fo formirten Treffen, und die Diviſions-Reiterei 
hinter den Intervallen. In diefer Schlachtord⸗ 
nung bewegten ſich die Maſſen uͤber Berg und 


Thal, und ertheilten hierdurch derſelben ſelbſt eine 


gewiſſe Gefuͤgigkeit, die die Franzoſen nicht we—⸗ 
nig uͤberraſchte und ihnen einen hohen. Grad von 
Schwierigkeiten entgegenſetzte. Wie dieſe Maſſen 
ſelbſt gebraucht worden, iſt leider aus der offiziel— 
len Relation nicht zu erſehen. Es wird darin nur 
bemerkt, daß ſich General Heyrer durch die kluge 
Aufſtellung der einander ſchuͤtzenden Maſ— 
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fen befondergs bemerfbar gemacht habe, daß 
Die: franzöfifche Meiterei vergebens dagegen anges- 
prallt, und daß ihnen die Dejterreicher hierbei ſpaͤ⸗ 
ter fogar noch entgegengerückt feyen. Ob die franz 
‚zöfifche Reiterei an diefem Tage: jedoch ganz ihre 
Schuldigfeit gethan, mag dahingeftellt bleiben. In 
der öfterreichifchen offiziellen Melation heißt es we— 
nigftendg, daß nur eine einzige Abtheilung 
bis an die Bajonette von Georgi vorge; 
drungen, aber diefe Kühnheit mit dem Verluſte 
ihres Chefs bezahlt habe, der felbft in die. Maffe 
von Georgi gezogen, und dort eine heftige Ka: 
nonade habe aushalten müffen. Wenigſtens fpricht 
diefe Angabe nicht für energifche Angriffe, für dag, 
was die Franzofen ſelbſt pousser une charge à 
fond nennen. " 
: 8. 287. ' 

Die Schlachten von Aspern und Wagram bil: 
den in der Sinfanterietaftif eine neue Aera. Seit 
jener Zeit fehen wir, wenigftens in den deutfchen 
Beeren, die langen Linien allmählig verfchwinden, 
um der fchon oben erwähnten Aufftellung Plaß zu: 
machen. Was anfangs nur ufuell war, ward bald 
reglementsmäßig, und nur bier und dort bemerfen 
wir nod) einen Widerwillen gegen diefe unbedingt 
beffere Anordnung der Dinge. Bei der Schwie⸗ 
tigfeit, die neu entdeckte Wahrheiten ſtets gefun; 
den, durchzudringen, darf dieß jedoch weiter nicht | 
überrafchen. ee 

’ $. 288. | 
Wenn wir bier und dort finden, daß Infan⸗ 
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terte, en ligne formirt, der Neiterei entgegengeruͤckt 
und fie zur Slücht bewogen, wie dieß namentlidy bei: 


Minden der Fall gemwefen, fo berechtigt dieß Eeis 
nesweges zu Folgerungen, um daraus gewiffe Re— 
geln ꝛc. abftrahiren zu dürfen. Dieß find Abnor⸗ 
mitäten, oder richtiger -zu fagen Scandalofa, Die 
ſich unter ähnlichen Verhäftniffen ftets wiederhofen 
werden, und die immer nur dazu dienen koͤnnen, 
um zu zeigen, wie nachtheilig Mangel an Eins 
fiht und Energie in der Führung der Trups 
pen wirken fönnen. Uebrigens ift es eine anerz 
fannte Sache, daß Kavallerie ſowohl als Infan⸗ 
terie ihre ſchwachen Momente hat, und daß Trups 
pen, die heute fich felbft übertreffen, morgen nur 
mittelmäßige Dienfte leiften werden — ein Ums 


fand, der nur, zu fehr daran erinnert, daß es mit 


Maſſen wie mit Syndividuen if. Dei Blenheim 
verfagten mehrere ausgezeichnete Kavallerie: Negis 
menter dem Prinzen Eugen, dem fie fo oft zum 
Siege gefolgt waren, fo ganz und gar den Dienft, 
dag. der Prinz voll Ingrimms gegen fie und uns 
ter den IArEReN Ausdruͤcken forteitt. 

. 289. i 


Carré's alfo und Maffen,- beide nicht 


zu groß, bleiben bei dem heutigen Zuſtande 
der Treffen und Taktik die einzigen For— 
men, um gegen Kavallerie in die Schran— 
ken treten zu koͤnnen. Die eigentliche Form 
derſelben jedoch wird durch viele Neben— 
umſtaͤnde: Terrain, Geiſt der Truppen 


— 
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u. f. f. beffimmt und modifiziert werben. 
Semwöhnlich ift es das Feuer, das die Ka: 
vallerie zum Umfehren bewegt; es iſt dar 
ber unerläßlich, damit fparfam umzugehen 
und zur rechten Zeit zu feuern. Das Feuer 
dagegen zu lange auffparen zu wollen, ift 
nachtheilig und kann nur zu leicht Unotds 
nungen herbeiführen. Funfzig bis fed: 
zig Schritte fcheinen die beften Diftanzen 
hierzu.‘ Kleine Carré's, von einer Com: 
pagnie und darunter, leiften mitunter die 
beften Dienfte, und werden unter entfchlof; 
fernen Offizieren noch ganz füglich jede Wi: 
derftandsfähigkeitaußern. — Die fchönften. 
Deifpiele diefer Arc bleiben die ruͤhmli— 
hen Thaten der 200 Voltigeurs des Iten 
- Negiments nach der Schlacht von Witepsk 
und der Voltigeurs des. Detaſchements deg 
33ften nach der von Mozaysf, — Der ma: 
‚terielle Widerftand der Maffen und Cars 
ré's, der freilih nyr immer in der letzten 
Inſtanz entfcheiden wird, ſcheint fecons 
dar, und dürfte vielleicht nur bei großen 
-Maffen hervortreten. - Ein felbft toͤdtlich 
getroffenes Pferd wird den materiellen 
Widerftand kleinerer Mafjen fehr proble: 
matifh madhen. Ein Pferd kann oͤfters 
binreichen, bier die Bahn zur größten Un; 
ordnung zu brechen. In größeren Maffen 
kann dieß weniger Statt finden. — In 
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der Schlacht bei Fontenoi drangen mehr 
rere Escadrong-inden unförmlich ſich fort— 
wälzenden Klumpen; einige derſelben wur— 
den darin ganz vertilgt, von anderen ent— 
kamen nur wenige Reiter. — Die Form end: 
lich wird oft Mandes, haufig viel bedins 
gen. Der Seift aber, der die Truppen bes 
lebt, wie des Führers Intelligenz, werde 
immer den Ausfchlag geben. Sr 
. 6. 290. 
Wenden wir uns endlich zu den Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Formen, in welcher Infanterie der 
Artillerie entgegenzutreten, ſo wird die neuere Tak⸗ 
tie, eben durch die Art, wie fie ſich geſtaltet, eine 
Menge von Bedenklichkeiten und Zweifeln in uns 
vege machen. Mir wiſſen bereits, daß die Colon; 
nen einen Grundbeſtandtheil unferer heutigen In⸗ 
fanteries und Kavallerietaftif bilden. Nun aber 
iſt es auch befannt, daß bei Entfernungen un: 
der 1200 Schritt‘ eine Bataillonsmafle von zwei 
Zagen Front und einer Tiefe von ungefähr. fieb: 
ſehn Schritten bedeutend leiden duͤrfte *). Die 
* Peinz Auguſt 8. H. fagt in einer Anmerkung 
zu den dekaunten „Vorlefungen über die Taf: 
id,“ daß dei Entfernungen unfer 1200 Schritt 
gt aim fehr bedeutende Anzahl von Kugeln eine 
Ayrmilontmafe treffen, welche eine Breite von zwei 
an amd eine Tiefe von 17 Schriften bat, fos 
Ka Is Terrain die Wirkung der Artillerie nicht 


259 


große Anzahl von Geſchuͤtzen, die man heute mit 
ſich fuͤhrt, wuͤrde alſo ohne Zweifel, wenn man ſie 
ſich gegen unſere Colonnen in Thaͤtigkeit daͤchte, 
ſehr bald ein nachtheiliges Verhaͤltniß hervorbrin— 
gen. Es fragt ſich alſo, wie dieſem vorzubeugen? 
Der Vorſchlag, den einige Kriegs-Hiſtorienſckibenten 
unferer Tage gemacht, die Artillerie nämlich fporn: 
ſtreichs zu nehmen, ift zu abgeſchmackt, zu layen⸗ 
artig, um darauf zurückzufommen: — Will man 
offenherzig feyn, fo wird man eingeftehen muͤſſen, 
daß unſere Taktik kein Mittel dazu darbietet. Nach 
allen Erfahrungen und aller Theorie 
ſcheint die richtige Benußung des Terraing 
‚Hei Aufftellung der Truppen hierzu das 
einzige zweckmaͤßige Mittel, wenn ſie naͤm— 
lich in der Rage find, ſich wahrend einer 
Kanonade paffiv verhalten zu muͤſſen; find 
fie dagegen in Demwegung, um einen Ans 
griff zu mahen, oder aber zu einer te; 
trograden Bewegung gezwungen, fo wird 
alles daräuf anfommen, fich in Kichtun: 
gen au bewegen, in denen die Artillerie 
‚am wenigften gefaͤhrlich werden fahn. 
891: 
Für beide VBerhältniffe ift es durchaus nöthig, 
"eine genaue Kenntnig von "der Wirkung der Ars 
tillerie zu haben. Gewöhnlich glaubt man ſicher 
‚zu ſtehen, wenn man nicht direkt befchoflen wer: 
"den kann. ” Unter manchen Verhältniffen mag dieß 
“ganz richtig ſeyn, doch einer ‘guter Artillerie ge; 
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genüber dürfte man ‚dann häufig allen. Verheerun: 
gen.des Wurffeuers in einem größeren Grade aus; 
gefeßt feyn. Man muß für die Aufftellung 
der Bataillone diefelbe Ruͤckſicht nehmen, 
wie fuͤr die Artillerie ſelbſt, wenn ſonſt 
nicht» höhere Zwecke dieß verhindern. — 
Ob es vielleicht zweckmaͤßig ſeyn koͤnnte, ganze Ba⸗ 
taillone, die ſtark im Kanonenfeuer ſtehen, ohne es 
erwiedern zu koͤnnen, ſich niederlegen zu. laffen, wie 
z. B. die Hanoveraner. bei Haſtendeck oder die Dir 
vifion Claparede.bei Mozaysk, mag den Umftäns 
den und Verhaͤltniſſen uͤberlaſſen bleiben. 
§. 292. 

Bei den meiſten Heeren iſt man heute von der 
irrigen Anſicht zuruͤckgekommen, daß man einen Ge⸗ 
genſtand, ‚ein. Terrain ꝛc., nur dann. decke, wenn 
man . dicht ‚daneben oder darauf. fteht. - Dieß hat 
für die Infanterie die erfprießliche Folge gehabt, 
fie nicht mehr unmittelbar bei und an den Se: 
ſchuͤtzen aufzuftellen, wodurch ihre Rolle bei wei⸗ 
tem erleichtert worden iſt. Sie kann ſo gewoͤhn⸗ 
lich in der ganzen Ausdehnung des Wortes vom 
Terrain vortheilen und ſich zweckmaͤßig aufſtellen. 
— Bei den Englaͤndern, wo dieſe Art von Dienſt 
‚einen, großen Grad von Ausbildung ‚erreicht hat, 
ftellt fich die Deeungss Infanterie nie hinter die 
‚Artillerie, fondern immer feitwärts, und oft fo weit 
entfernt davon auf, daß man. die Artillerie ganz 
verlaſſen glauben ſollte. So wie jedoch Infante— 
tie oder Kavallerie nahen, um darauf einen DBers 
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ſuch zu machen, ſetzt fie fic in Bewegung, waͤchſt 

wie- aus der Erde und eilt ihr zu Huͤlfe. Haft 

gi ſe iſt —— Dienſt bei den —J 
293. 


In eine. hageligen oder wellenförinigen Ter⸗ 
* findet man gewoͤhnlich eine Menge Stellun⸗ 
gen, um dem eben ausgeſprochenen Zweck zu genuͤ⸗ 
gen; in durchſchnittenem Terrain gewaͤhren Daͤmme, 
Hecken, ſteile Erdraͤnder und Gebuͤſche oft noch 
groͤßere Vortheile. Dieſe zu benutzen, iſt jedoch 
noch nicht hinlaͤnglich. Man muͤß zugleich ſuchen, 
ein Erdreich vor der Front zu haben, durch wel⸗ 
ches die Wirkung der’ feindlichen Gefchoffe geſchwaͤcht 
wird; überhaupt aber: muß man es fich angeles 
gen feyn laſſen, ſich nahe an folches durchſchnit⸗ 
tenes Terrain zu ſtellen, welches den Aufſchlaͤgen 
der feindlichen: Geſchoſſe nachtheilig iſt. Mit glei⸗ 
cher - Sorgfalt muß man: es zu vermeiden ſuchen, 
hinter einem Terrain aufgeftelle zu feyn, das die 
Wirkfamfeit: des feindlichen Feuers erhöhen Eönnte, 
— Nuͤanzirungen für die verfihiedenen Fälle, wie 
fie‘ im Kriege nöthig werden koͤnnten, zu beſtim⸗ 
men, ift unmöglich. : Die Truppen: Commandeute 
müffen es verftehen,, von Zeit und Umftänden zu: 
vortheilen, um fo die für ihre Truppen nöthlom 
Vortheile daraus zu ziehen. 

. 294. | 

Umſtaͤnde, Berhättniffe und der Gang ber Sue 
rätionen überhaupt werden es fehr häufig unmoͤg⸗ 
lich Ban der Direction der Eolonnen beim Vor: 

VL 11 
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rücken gegen Artillerie eine wuͤnſchenswerthe ur? 
merffamkeit zu ſchenken. Gewöhnlich kommt es, eins 
mal fo weit gefommen, mehr darauf an, raſch und 
entfchloffen vorzurücen, als ſich viel umzuſehen. 
Doch wird es fich fehr oft zutragen, daß fich Bei⸗ 
des einigermaßen vereinigen läßt, und in diefer Des 
ziehung dürfte eg alfo ſchon der Mühe werth ſeyn, 
einige Augenblicke hierbei zu verweilen.“ Große Ans 
geiffe fallen gewöhnlich nur an großen, Schlacht⸗ 
tagen vor. Dieſen gehen immer Stillſtaͤnde und 
Recognoszirungen voran. Benußten alle Comman⸗ 
deure diefe Momente der Ruhe, befchäftigten fie. 
fih damit, das Terrain genau Eennen zu lernen, 
fcheuten fie die Mühe und die Gefahren nicht, es 
nach allen Richtungen hin zu durchfpähen, ‚wie ans 
ders würden da manche Angriffe nicht ausfallen! 
Leider glaubt man ſich noch immer darauf befehräns 
£en zu dürfen, mit zugemachten Augen gegen einen 
beftimmten Punkt anzurennen.. Daß fo.öfters ganz 
nußlos eine Menge tüchtiger Menfhen verloren 
geht, bleibt ‚unbeachtet; man treibt, die: Barbarei 
mitunter wohl noch fo. weit, fich diefer Menfchens 
opfer zu rühmen. Im Kriege giebt es der Mos 
mente gar viele, mo eine zweckmaͤßige, zeitgemäße 
Aufopferung von Menfchen eine wahre Humanitaͤt 
ift — aber dergleichen Momente zu würdigen, liegt 
allein den höchften Heerführern od. Der geringere 
Dffizier hat nur. darauf zu ſehen, wie er mit moͤg— 
lichſt geringem Verluſt ungefäumt einem 
gegebenen Auftrage nahfomme. Dieß aber 


j 243 

ſchließt einen zweckmaͤßigen Gebrauch der Truppen 
nie mals aus. Ein halbes Dutzend Kanonenſchuͤſſe, 
die man einer Colonne erſpart, koͤnnen dieſelbe oft 
vor gaͤnzlicher Zerruͤttung bewahren; daß es aber, 
bei einiger Kenntniß der Wirkſamkeit der Waffen 
und nach einer genauen Recognoszirung des Ter⸗ 
rains nicht moͤglich werden ſollte, dieß hier: und 
dort, oder, vielleicht richtiger geſagt, recht oft zu 
bewirken, duͤrften nur Wenige in Zweifel ziehen 
wollen: 
—— 295. | 

Es ward bereits bemerkt, daß es unferer Tab; 
tie an Formen gebrechen dürfte, um bei: einem An: 
griff auf Artillerie einen möglichft geringen Vers 
luſt zu erleiden. Dieß wird befonders der Fall 
feyn wenn etwa noch Neiterei in der Nähe ift, 
die uns zwingt, vorfüchtig. zu Werke zu gehen;' dann 
bleibt die Formation der Colonnen unerläßlich, und 
wir wiſſen bereits, wie fich die Sache, dem Aus— 
ſpruche Sehr erfahrener: Artilleriften gemaͤß, ftellt 
(6200). Hat man: es: mit bloßer Artillerie zu 
thun, was jedoch faſt nie der Fall- feyn wird, und 
was nur durdy einen Zufammenfluß. außerotdent; 
licher Umftände bewirkt werden dürfte,. fo bleiben 
Tirailleurs und ‚Compagnie; Colonnen,. die man in 
. einiger) Entfernung. durch einige Bataillons: Colon; 
nen unterſtuͤtzen laſſen kann, das beſte und zuvers 
faffigfte Mittel, ſich der Artillerie zu bemaͤchtigen. 
Sind die Tirailleurs dabei gewandt und geſchickt, 
gehen ſie zweckmaͤßig zu Werke, geben ſie auf das 
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Geſchuͤtz Act, in deifen Schußweite und Direction 
fie fih-befinden,. ſchießen ſie richtig und gut, und 
kommen ſie dabei auch vorwaͤrts, was freilich die 
Hauptſache iſt, ſo wird der Kampf nach kurzer 
Zeit. zum Vortheil derſelben entſchieden werden 
Sogar hinter Verſchanzungen wuͤrde die Artillerie 
unter ſolchen —— keinen —— — 
BER: zu jeiften — ein TIER 
| $:: - 296. — — — 
Sanz anders jedoch werden fi ch die ——— 
niſſe geſtalten, wenn Infanterie zur Bedeckung der 
Artillerie vorhanden iſt, und dieſe den Kampf nicht 
ſcheut· Gewoͤhnlich werden gute Jaͤger oder Schuͤtzen 
in. einzelnen Vertiefungen vor den Geſchuͤtzen in 
deſſen Intervallen und auf deſſen Flanken liegen; 
Soutiens werden deren Linie gegen einen bruͤsken 
Angriff ſchuͤtzen, und ſie, wenn es noͤthig werden 
ſollte, verſtaͤrken. Einzelne Colonnenkoͤpfe, die man 
hier und dort ſichtbar werden ſieht, deuten zugleich 
auf: einen ſehr nachdruͤcklichen Widerſtand, wenn⸗ 
man wirklich anruͤcken ſollte. Unter Verhaͤltniſſen 
dieſer Art wird man der Jufanterie gewoͤhnlich 
den Angriff zu erſparen ſuchen; man wird erſt dar⸗ 
auf denken, die Bedeckungstruppen zu vertreiben 
oder: wenigſtens doch zu erfchüttern,: bevor man 
angreift» Doch koͤnnen auch; Verhaͤltniſſe vorkom⸗ 
men, worman; ohne Ruͤckſicht auf: alles dieß, ge⸗ 
gen einzelne kleine Batterien gerade zum Angriff 
vorruͤcken ¶muß a⸗ndier fragt es ſich nun: ſoll man 


in Linie, in Colonnen, oder à In debandade, durch 
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einzelne Colonnen ar. * dort”. MORTENGE an: 
zen ir di | 
65 r3 gi 207. 

Alle * Angriffsarten haben etwas A fich, 
wenn man nämlicd, vom rein Taktifchen abfträhiet, 
und, wa immer feyn muß, den Menfchen mit 
in’s Calcuͤl bringt. Stellen--fih einem Frontal; 
angriffe feine Hinderniffe entgegen, fo würden ihn, 
wenne ihn im jiveiten Treffen Colonnen unterftüßen, 
ſolgende Vorzuͤge empfehlen: 

1) Jeder Individualitaͤt iſt darin Raum gegeben, 

Aglaãngend hervorzutreten· 
2). Die Offiziere: koͤnnen mehr durch ihr Beiſpiel 
Awirken; durch ihre Autorität, zweckmaͤßige Ver: 
theilung und Reitung zur Erhaltung der Ord— 
nung beitragen, und durch Entichloffenheit und 
’ Energie 2. im größten: Feuer noch Gehorſam 
erzwingen. Zn J 
13) Eine Cinie wirdniemals fo pioblich und all— 
gemein umkehren, als eine Colonne. Es wird ſich 
darin immer eine Menge tuͤchtiger Leute finden, 
die, durch das Veiſpie der Offiziere angefeuert, 
behoerzt vorwaͤrts gehen, und ſelbſt denen, die 
Aumkehren möchten, wird ſich die Bemerkung auf⸗ 
draͤngen, daß dieß eben — iſt, als das 
Worgehen. 

4) Bei einer Linie fälle das’ enanmte Aub— 
reißen von hinten, was bei-der Eolonne 18 
nachtheilig wirkt, fait’ ganz weg. 

nah Wird- ein Angriffein Linie’ der Negel nach ee 
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hinlänglich ausgedehnte Front darbieten, um- ir: 
gend einen Theil der Front noch ziemlich intaft 
an die Batterie zu.bringen, deren Schickſal Durch 
eine geringe Zahl Feinde, die „bis zu⸗ iht gelan⸗ 
gen, entſchieden iſt. 

Als nachtheilig dagegen wuͤrden ſi 9 folgen 
Verhaͤltniſſe offenbaren: 

1) Die Einheit der Leitung wird —— kann 
fogar ‚dort, wo einzelne Theile der Linie ſo recht 
in den wirkfamften. Bereich des Feuers gerathen, 
ſehr problematiſch werden. F 

2) Der Marſch in Linie verlangt an. „und, ‚für 
fich felbft fchon viel Uebung, iſt fchwierig,: und 
kann daher „-befonders wenn die Verluſte groß 
feyn follten, ganz anvezmuthet Inconvenienzen 
herbeifuͤhren. 

3) Es ſteht zu befuͤrchten, daß, trotz alas der 
Mühe und des Deifpiels der Dffiziere,ider In⸗ 
ftinfe die Soldaten. triebe, ‚von. ihrer Feuerwaffe 
Gebrauch zu machen. - Das Feuer, aber einmal 
begonnen, iſt faft an fein weiteres Vordringen 
zu denfen. ” 

4) Soll eine Linie, den Verficherungen: mehrerer 
Theoretiker gemäß, zu bedeutenden Berluſten aus⸗ 
geſetzt ſeyn (7 

Ohne eine ——— der Vor— und Nach⸗ 
theile dieſer Angrifffform und der anſcheinenden 

Widerſpruͤche darin zu verſuchen, mag hier nur be— 

merkt werden, daß, ſie die Angriffsform ſowohl im 

ſpaniſchen Succeſſions⸗ als auch im ſiebenjaͤhrigen 
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Kriege geweſen, und daß mit ihr jene mitunter 
unglaublich fcheinenden Angriffe unternommen und 
ausgeführt worden find. 
. 298. 

Daß eine Tirailleurlinie — für dieß Verhält: 
niß aber nur eine fchwächere — der Linie vorans 
gehen muß, verfteht fih von ſelbſt. Sie muß 
die fühnften feindlichen Schügen vertreiben, deren 
Feuer auf fich ziehen, das ihre dagegen felbft auf 
die feindlichen Kanoniere richten. Sie wird Erftere 
natürlich zurüchwerfen und zugleich die Bedeckung 
zwingen, ebenfalls.auf der Bühne zu erfcheinen. 
So wie die gefchieht, fieht der Angreifer klarer; 
er wird. mithin ermeſſen fönnen, was er zu thun, 
zu unterlaffen. Sein zweites Treffen, das er in 
Colonnen nachruͤcken laffen, feine Referve endlich, 
die er fich doch mwahrfcheinlich dürfte disponibel ges 
halten haben, werden ihm dann Mittel bieten, das 
Zweckmaͤßigſte zu wählen. Wofür er ſich jedoch 
entfcheiden mag, nie fomme er auf die Idee, die 
berühmt gewordene Tapferkeit der Nuffen auf dem 
Schlachtfelde von Mozaysk, die nur dazu diente, 
ihren Verluft zu vergrößern, nachahmen zu wollen. 

. 299. | 


Sollte ein unglücliches Nefultat einem Ans 
griffe diefer Art folgen und einen Rückzug nöthig 
machen, fo wird es am beften feyn, diefen unter 
dem Schuge einer ftarfen Zirailleurlinie, von Dis 


fanz zu Diftanz durch Compagnie; Colonnen unters . 


fügt, nicht zu fpat anzutreten. Da der Angriff nur 


248 


gegen Artillerie und Infanterie fupponiet ward, fo 
diirfte man bald dahin gelangen, ſich dem wirffa: 
meren Feuer der Artillerie zu entziehen, und mit 
Benutzung des. Terraind eine Aufitellung finden, 
in der man Zeit und Gelegenheit hat, feine ae 
auf's Neue zu ordnen. 

8. 300. 

Wollte man dagegen einen Angriff in Colon⸗ 
nen gegen feindliche Artillerie unternehmen, ſey es, 
um ſeine Truppen naͤher zuſammen zu behalten, 
ſey es, weil man ſo geringeren Verluſt zu erlei⸗ 
den glauben dürfte, fo wird es unter allen Bezie— 
hungen beffer feyn, einige. Eleinere, nicht zu tiefe 
Maſſen zu diefem Behuf zu bilden. Die Wirkung 
des Geſchuͤtzes wird fo, vermindert, und wenn ihr 
auch durch vervielfachte Colonnen mehrere. Ziel 
punfte dargeboten. werden, fo wird doch die groͤ— 
Bere Beweglichfeit diefer- Eleinen Colonnen,. deren 
geringere Tiefe, und die Möglichkeit, deren. Bee: 
gungen mehr dem Terrain anpaffen zu fünnen, die 
Verheerungen des Artilleriefeuers in vieler Hin: 
fiht befchranfen. Wie diefe Eolonnen geordnet 
ſeyn müffen, ob man fie nicht. vieleicht durdy der 
ployirte Truppen zu. unterftügen, wird viel von 
der Localität abhängen, durch die wandelbaren Ein: 
flüffe bedingt werden. Uebrigens werden aud) der: 
gleichen Angriffe durch ln eingelei; 
tet werden muͤſſen. 
| $. 301. 

: Aber auch bei dieſer Angriffsform wird es un⸗ 
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erlaͤßlich fenn, den Punkt felßft, gegen den’ der An; 
griff gerichtet werden ſoll, mit Einficht zu wählen. 
Dei der Arrillevie, wie bei jeder anderen Waffe, find 
die Flanken! die’ ſchwaͤchſten Theile; gegen fie alfo 
wuͤrde man vorzugsweiſe fuchen müffen zu wirken. 
Während man demnach die angegriffenen Geſchuͤtze 
in der Front fo befchäftige, daß fie verhindert wer; 
den, die gegen die Flanken in Bewegung ‚gefekten 
Truppen ſtark zu echarpiren, muß man feinen 
Angriff überhaupt fo einleiten, daß ihr Feuer fo 
viel wie moͤglich erzentrifch werde. Nur da: 
durch allein wird man große Aufopferungen vermei: 
den. : Ein conzentrifcher Angriff: allein, deffen Mo; 
dificationen natürlich durch die Berhaltniffe bedingt 
werden, fcheint hier zweckmäßig. Da es jedoch eine 
KHanptregel, bei Plazirung der einzelnen Gefchüße 
fowohl, als ganzer Batterien, ift, fich die Flan— 
Een zu fihern, fo wird man Frontals und Flan—⸗ 
kenangriff 'gefchieft combiniren muͤſſen, um fich ge: ° 
—— Reſultate verſprechen zu koͤnnen. 
302. 
Gewoͤhnlich ſchlaͤgt man Tirailleur: Angriffe g& 
gen Artillerie vor. Hat man es allein mit diefer 
zu thun, was immer nur“ eine Folge ſchlecht ger 
troffener Maßregeln /oder einer vorangegangenen 
Kataſtrophe ſeyn duͤrfte, ſo ſind ſie unbedingt das 
beſte Mittel, ſich ſchnell und ohne großen Verlüſt — 
derſelben zu bemaͤchtigen. — Aber dieß wird, wie 
geſagt, nur in hoͤchſt ſeltenen Fällen Statt finden. 
Uebrigens wird eine gewiffe Gewandtheit der Ti— 
11 ** 
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railleure hier größeren Verluften vorbeugen fönnen, 
befonders wenn die Artillerie fich nicht gut vorſieht, 
nicht zeitgemäß fchieft, und fich die einzelnen Ges 
fhüße nicht unterftüßen und fecundiren. ' Die Tis 
railleurs werden fehr bald fo nahe heran kommen, 
daß fie, befonders wenn fie das Terrain etwas uns, 
terftüßt, der Bedienungss Mannfchaft zu: gefährlich 
werden, um das Feuer fortfegen zu fönnen. 
wie hierdurch Unficherheit, Schwanken 2c. ‚entfteht, 
iſt es Zeit vorzubrechen und durch einen rafchen 
Anlauf fih in DBefiß ‚der Artillerie zu ſetzen. — 
Uebrigens werden die Tirailleurs fehr Teicht dahin 
abzurichten feyn, bei folhen Angriffen ‚einiges Ges 
ſchick zu erlangen. Hauptregel aber Für fie muß 
es bleiben, fih auf die Syntervallen zu dirigiren, 
den Schuß des. Gefchüßes ſtets liegend zu erwar⸗ 
ten, fih im Moment des Ladens derfelben raſch 
vorwärts zu bewegen, das Feuer befonders zu ver: 
doppeln, wenn gerichtet wird, und, endlich. die, Of 

fisiere bei. der Batterie aufs Korn zu nehmen. 
Eine große Sorgfalt bei folchen Angriffen wird 
endlich. die Anordnung verlangen, der gemäß die 
Ruͤckhaltstruppen folgen follen. Die Theorie wird 
hierbei wenig mehr fagen Eönnen, als: benuße 
die allgemeinen Gefehtsverhäftniffe. und 
die Rocalität, wodurch dem Talente des befeh⸗ 
lenden Offiziers der-weitefte und- — SOHN 
freie bsegrenzt wird. 

303. 
= Doch ale here Austunfesmitse, die man 
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in Hinficht auf die Form bei Angriffen auf Dat: 
terien mit und ohne Bedeefungs: Mannfchaften ge: 
ben könnte, werden gewöhnlich durch eine Menge 
von Local⸗Verhaͤltniſſen bedingt oder modifizirt wer; 
den. Die Lehren der Schule werden daher immer 
nur in fofern Anwendung finden Eönnen, als fie 
mit dem jedesmaligen Berhältniffen vereinbar find. 
Dieß aber richtig lehren zu wollen, würde ein ganz 
nußlofes Beftreben ſeyn; es iftmeiftens eine Sache 
des Takts, haufig der Routine. Mur durch ein 
forgfältiges Studium des Gebrauchs feiner Waf— 
fen, mie Nachdenken verbunden, wird man ſich im 
Frieden dazu vorbereiten und gleichfam das Mate: 
rial dazu ſammeln koͤnnen. 

| . 304. | 
Ein Paar Beifpiele, mie ſich Frontal:, Colon: 
nen: und Tirailleur: Angriffe auf Artillerie geſtal— 
ten, mögen darthun, wie ſich diefe im Wechfelfpiel 
des Krieges verfchieden nüanziren, und was man 
hierin zu feiften vermag. — In der Schlacht bei 
Sohr hatte eine Batterie von 10 Geſchuͤtzen, die 
fehr vortheilhaft auf einer Höhe plazirt war, lange 
die Preußen beläftigt. 15 Grenadier :Compagnien, 
von der ganzen fächfifchen Infanterie unterftüßt, 
waren zu deren Dedecfung aufgeftellt. Unmittel— 
bar. jedoch darauf, als die preußifche Neiterei des 
rechten Flügels, unter Golz und Kabler, die 
Öfterreichifche uber den Kaufen geworfen, griffen 
drei preußifche Grenadier:Bataillone jene Batterie 
an. Sie rückten fo gegen diefelbe, wie fie in der 
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Linie geftanden, vor. Obwohl der Angriff mit al: 
ler Energie- durchgeführt ward, fo wurde er den: 
noch zurückgefchlagen. Die preußifchen Bataillone 
formirten fih auf's Neue, und: wiederholten den 
Angriff; aber auch dießmal wurden fie mit Vers 
luft zurücgetrieben. Dieß hielt jedoch den Oberſt— 
Lieutenant Wedel, der jene drei Dataillone com: 
mandirte, nicht ab, feine Tapferen zum deitten 
Mal gegen die Batterie zu führen. Diefer-Angeiff 
glückte, obwohl mit. einer bedeutenden Aufopferung, 
und da zu gleicher Zeit die Infanterie: Negimenter 
be la Motte und Blankenfee zur Verſtaͤrkung 
der benannten drei Bataillone- vorrückten,- fo ver; 
blieb der Befiß der Batterie den Preußen, wo— 
durch es ihnen zugleich gelang, der erften” feind: 
lichen Linie in die Flanken zu fallen, was nicht 
wenig zur Entfcheidung der Schlacht beitrug. Der 
Verluſt der Preußen war fehr bedeutend; Wedel, 
Dlanfenfee, fehr viele andere Dffiziere und ein 
‚großer Theil. dev. drei Grenadier-Bataillone blie— 
‚ben, todt auf dem Schlachtfelde. Aber auch die - 
‚Öfterreichifchen 15, Grenadier: Compagnien, fo wie 
mehrere fächfifche Infanterie; Regimenter, befonderg 
das Regiment Prinz Kaver, das zur Deckung 
und. Bertheidigung jener Batterie mitgewirkt, hats 
ten einen fehr bedeutenden Verluft erlitten. — Wohl 
ließen ſich aus den fchlefifchen und dem ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege noch eine Menge Beiſpiele aͤhnlicher 
Art anfuͤhren, die zur Genuͤge darthun, in wie fern 
mon ſich der Angriffsform in Linie bedient hat. 
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. 305. 
Das Beiſpiel aber eines combinirten Linien; 
und. Colonnen: Angriffs gegen eine fogar verfchanzte 
Datterie mag uns die Schlacht von Mozaysk bie: 
ten. Die bekannte Schanze von Gorfi, gewoͤhn— 
lich; die große Redoute genannt, war fchon des 
Morgens angegriffen und genommen worden, abe 
fie mußte, noch raſcher faft, wie fie gewonnen, 
‚wieder. verfaffen. werden. Nachmittags, als durch 
kuͤhnere Maßregeln das: Schickfal. des Tages ent: 
ſchieden werden mußte, ward eine Brigade von acht 
Bataillonen, von der Divifion Brouffier, for: 
mirt. - Diefe.;hatten fich in. zwei Treffen formirt; 
zwei Dataillone in der Mitte, deployirt, die bei: 
den Flügel: Bataillone in Colonnen, und zwar in 
-Zügen mit halber. Diftanz. Die vier Bataillone 
der zweiten Linie, beftimmt,. den Angriff zu unter; 
ftüßen und nöthigenfalls aufzunehmen, waren da: 
gegen in einer Linie deployire und c. 100 Schritt 
von der. erften Linie entferne. Vier. Compagnien 
Voltigeurs, welche-man aus den beiden Pinien zu 
gleichen Theilen gezogen, waren als. Tirailleurg vor 
der Front und auf den Flanken zerftreut. Der 
‚Angriff gelang vollfommen. Trotz eines lebhaften 
Feuers von 21.Sefchüßen, das eine zahlreiche Sin: 
fanterie unterftüßte, drangen die Franzofen unauf: 
haltfam vor. Wie ein reißender Orkan ftürmten 
fie über. die Bruftwehr, und waren. im Begriff, 
durch die Kehle felbft. weiter zu dringen, als die Rei: 
ſchaar Eaufincourts herandraufte, ‚und durch 
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einen eben fo rafchen als entfcheidenden Angriff. die 

Sache zur ſchnellen Entfheidung förderte. — So 

günftig und entfcheidend nun auch der Kavallerie; 

Angriff. geweſen feyn mag, fo bleibt es doch kei⸗ 

nem Zweifel unterworfen, daß ‘auch ohne. ihn die 

| Redoute genommen und behauptet worden: wäre: 
$. 306. _ 

Einen reinen Colonnens« Angriff, ‘wie ihn. viel; 
leicht der Theoretiker verlangen möchte, einen. An: 
griff, in dem die Colonnen ſich der Theorie gemäß 
‚auf die Artillerie Kürzen, und, nachdem fie vorher 
dem Tode ihr Opfer gebracht, fie nehmen, bietet 
ung eigentlich die Kriegsgefchichte nicht. Es find 
immer Ntebenumftände dabei, welche die Theorie in 
- etwas verdunfeln würden. Doc) ein großartiges, 
der Theorie analoges Beifpiel giebt ung die Schlacht 
von Groß:Beeren, in der der General von Büs 
low die kecke Unvorfichtigkeit des Feindes zuchtigte. 
In einer vortheilhaften Stellung, anfangs vier und 
vierzig, fpäter acht und fechzig Geſchuͤtze in Bat⸗ 
terie, und von einer hinreichenden Anzahl Eriegges 
wohnter, durch gute Offiziere angeführter Truppen 
unterftüßt, harrte der feindliche Heerführer, an defs 
fen Namen ſich manche glorwuͤrdige Erinnerung 
Enüpfte, des Angriffs, der ihn, unter den Umftäns 
den,. wie fie waren, freilich überrafchen mochte. — 
Gegen ihn rückte ein, wenn fchon durch feine neuere _ 
- Siege verhberrlichtes, aber von dem beften Geifte 
befeeltes preußiſches Heer, anfangs von vierzig, 
aber fpäter. von zwei und achtzig Feuerfchlünden 
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vorangegangen, an. Dreihundert Schritte hinter 
ihnen folgte die: Sinfanterie von drei Brigaden, in 
erfter Linie neun -DBataillone in Kolonne, in zwei— 
ter fieben — neun andere Bataillone folgten als 
Reſerve, in drei-Linien echelonirt; die Flügel der 
erften Linie. ſelbſt waren durch Kavallerie gedeckt. 
Auf 1800. Schritt begannen die Zwölfpfünder, des 
ven es ‚mehrere in der vorruͤckenden Schlachtlinie 
gab, ihr Feuer, das im Avanziren fortgefeßt ward. 
Als jedoch die Preußen in den wirkſamen Kanos 
nenfchuß gefommen waren, wollte es fcheinen, als 
£önne der VBerluft in der angegebenen Form — in 
Eolonnen — bedeutend werden.; Der General 
v. Bülow glaubte daher, daß eine Entwickelung 
in Linie vortheilhafter feyn dürfte, und ließ diefe 
fogleich eintreten. Nach - kurzer Zeit jedoch bemerkte 
er, daß die Maffenftellung dem Geifte und der Auss 
bildung feiner Truppen augemmeflenee fey, und ließ 
fie ſich wieder in Kolonne feßen. In diefer Ord—⸗ 
nung fuhren fie fort gegen den Feind vorzuruͤcken. 
So wie die preußiſchen Truppen der feindlichen Stel; 
füng näher: famen, befchleunigten fie ihre Schritte, 
und während‘ fie jene zugleich in Front und Flan— 
fen angriffen, zwangen fie den Feind, feine vortheil: 
hafte Stellung aufzugeben, und nach einer tapferen 
Gegenwehr feine Rettung in der Flucht zu ſuchen. 
Die Ehre diefes Tages aber und die Trophäen was 
ren mit dem Berlufte von nur 159 Todten und 
662 Verwundeten, 228 VBermißten und 6 demon: 
tirten Kanonen 'erfauft worden. — Ohne von 
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diefem Gefechte Gelegenheit zu nehmen, auf die haͤu⸗ 
fig. ſo große Unwirkſamkeit des feindlühen Artil; 
leriefeuers zu kommen, mag: hier nur die Bemer⸗ 
fung Statt finden, daß ſich daflelbe-eben::fo oft 
in: derfelben Unbedeutendheit gegen Colonnen und 
: Linie offenbart... Theorie :aber. und Praxis werden 
dahin übereinftimmen, daß fich in den-meiften Ver: 
bältniffen gegen. Colonnen die Kugel, gegen Linien 
aber die Kartaͤtſchſchuͤſſe beſſer bewaͤhren; doch wer: 
den auch diefe meift auf Erfahrung berühende An: 
nahmen hier und dort Modificationen erleiden, welche 
zu ermeſſen dem Führer von Geift und Takt nicht 
— ſeyn wird MP) ven: Hy. 2 
/ | 8: 307. | 
Beiſpiele, daß; ganze Batterien nur durch. Ti: 
railleuce allein genommen, wenn hierzu nicht der 
Gang der Schlacht im Allgemeinen mitgewirkt, 
find ſelten. Gewoͤhnlich, wenn Erſteres ſich zu: 
trug, war der Befiß- derſelben ſchon auf einem an⸗ 
deren Punkt entſchieden; ein Umſtand, der. nie un: 
beachtet bleiben follte, wenn.man dergleichen Facta 
in. Handbüchern, ſey es. zur. aelehrung oder als 
. Belag für Etwas, "aufnimmt. — In der Sehlacht 


— Herr General von Hoyer, in der Stellung 
der Neuern (Halle, 1826.), ift, aus. Gründen, 
die er in diefer ‚Heinen Schrift wiffenfchaftlid aus: 

einanderſetzt, für die flache Stellung, felbft beim 

* Angriff gegen Artillerie, und meint, daf man fic 
nothwendig zum: — —— ent: 
fheiden-müffe : , 
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von Bautzen ward die auf der Schießwiefe aufge: 
fiellte Batterie durch Tirailleurs genommen. Doch 
darf hier nicht. unbemerkt: bleiben, «daß der Tod des . 
Batterie; Anführers und das unerwartete und plöß: 
liche: Erfcheinen ders franzöfifchen. Tirailleurs der 
Divifion Campans hierzu am Wefentlichften mit: 
wirkten. — Auf dem linken Flügel) der Verbuͤn— 
deten fanden in diefer Schlacht gleichfalls "eine 
‚Menge 'vereinzelter Angriffe auf Batterien: Statt, 
die bald "von den Sranzofen, bald von den Ber: 
bündeten.felbft mit Tirailleurg unternommen wur: 
den. Mehrere, befonders von den Verbündeten, 
waren nicht ganz unglücklich, und die Franzofen 
verloren hier nad) und nach mehrere Gefchüge. 
Weberhaupt iſt das Gefecht auf diefem Flügel da; 
‚durch merfwürdig,daß ſich hier: nahe an 20 Ba; 
‚taillone en tirailleur von beiden Seiten fchlugen. 
Die beiden franzoͤſiſchen Divifionen Laurencey 
und Pactod waren: um Mittag ganz als Tirail: 
leurs aufgelöft: — Haft daffelbe war mit der ach: 
ten vuffischen Infanterie: Divifion und:einem Theile 
der ‚dritten unter Fürft -Schachofsfgi der Fall. 
— Ueber die Tirailleursangriffe auf Batterien mag 
es genuͤgen, Napoleons gewichtiges Urtheil hier 
als Schlußwort anzufuͤhren: Verlangen, ſich auf 
die Geſchuͤtze zu ſtuͤrzen, ſie mit blanker Waffe zu 
nehmen, oder die Kanoniere durch Tirailleurs todt— 
ſchießen zu laſſen, ſind chimaͤriſche Ideen. Das kann 
wohl manchmal ſich zutragen, und haben wir nicht 
Beiſpiele von noch ſtaͤrkeren Handſtreichen? Ueber— 
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haupt aber giebt es feine Sinfanterie, fie. mag fo 
brav feyn, wie fie wolle, die ohne Artillerie fich 
gegen 16 gut plazirte und bediente Gefhüge 500 
bis 600 Toifen weit ungeftraft: beivegen könnte. 
Devor fie nochn zwei Drittel des: Weges zurück 
gelegt hätte, würde fie getödtet, verwundet oder 
zerftveut feyn. Die Feldartillerie hat heute zu viel 
Genauigkeit im Schießen erlangt. — Napoleon 
ſchließt mit der Bemerkung, daß ihm fein Beifpiel 
aus dem Nevolutionsfriege bekannt fey, daB 20 gut 
plazirte Geſchuͤtze durch einen ——— ge⸗ 
nommen waͤren. 

308. . 

Menden wir uns von den Betrachtungen und 
- Erörterungen über die verfchiedenen Verhaͤltniſſe, 
unter welchen Infanterie zu fechten veranlagt feyn 
fann, zu ähnlichen Unterfuchungen über die Ra: 
vallerie, fo finden wir von vorn herein, daß auch 
fie berufen feyn kann, gegen Kavallerie allein, ges 
‚gen Sinfanterie und Kavallerie, oder. aber gegen alle 
drei Waffen zu fechten. Zugleich wird ſich ung 
die Bemerfung aufdraͤngen, daß fie, eigentlich nur 
eine Hülfswaffe, nichts defto weniger fehr haufig 
berufen feyn dürfte, in jeder Beziehung als durch: 
. aus felbftftändig gegen alle aufzutreten *). Nur 


*) Der Verfaffer der Ideen über die Verbeffes 
rungen, welde bei der ſchweren Kavalle» 
rie gemacht werben follten, um fie ihrer 
möglihften Vollkommenheit naͤher zu brins 
gen (von einem koͤnigl. preuß. Kavallerie Offizier. 
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wo man den Grundfaß zu feft halt, daß fie wirk— 
(ih eine Huͤlfswaffe fey, wird fie dieß mit der Zeit 
in dem Maße werden, daß fie am Ende faum, man 
verzeihe den Ausdruck, auf eigenen Beinen zu ſte⸗ 
— — 
6. 309. 

— — man die Geſchichte der Reiterei einer 
— Pruͤfung, durchwandern wir an der Hand 
der deduzirenden und analyſirenden Vernunft die 
Schlachtfelder Europa's, ſo werden wir finden, daß 
in der letzten Zeit von dieſer Waffe eigentlich nur 
wenig geleiſtet ward, und, moͤchte man hinzuſetzen, 
dieß Wenige wie klein, wie karg! Seit Seydlitz, 
dieſer Genius der preußiſchen Kavallerie, wie ihn 
Bärenhorft fo treffend nennt, auf den Gefilden 
von Neichardtswerben erftand, und in feiner glän: 
zenden Laufbahn Alles: übertraf, was die Gefchichte 
der Neiterei feit faſt 6000, Jahren aufgezeichnet, 
hat Niemand gerechte Anfprüche- auf den Titel ei: 
nes großen Neitergenerals erworben. Nie, feit der 
Hunnen Sjncurfionen, hat man größere Maffen und 
Schaaren von: berittenen Leuten fich tummeln fes 
hen, als in unferen Tagen, und nie hat die Ka; 
vallerie weniger geleiftet, als in einer Zeit, wo man 


Köthen, bei Aue, 1803.), führt ald eine Haupts 

urſache des Werfalls der Kavallerie mit an: daß 
man fie nicht independent genug agiren 
Laffe: und zu viel an andere Waffen fi— 
rire. 
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313. | = 

Die Attaque en muraille oder in voller Li— 
nie ift die Erfindung eines franzöfifchen Infanterie⸗ 
Generals (Puyfegur’s), der die Grundfäge der 
Evolutionen der Sinfanterie auf die Kavallerie übers 
tragen wollte, und der zugleich den Gebrauch der 
Feuergervehre bei. derfelben als eine große Vervoll⸗ 
kommnung diefer Waffe betrachtete. Schon Gui— 
bert, La Balme und Warnery zeigten das Feh⸗ 
ferhafte und Schmwerfällige derfelben, leßterer befons 
ders durch überzeugende Beifpiele und Erfahrun: 
gen, die er aus dem Tjährigen Kriege entlehnt. Wie 
diefe Form, der auch Feuguieres und der Mar; 
fhall von Sachfen das Wort reden, fich Eingang 
verfchafft, und ob fie während: des .7jährigen Krieges 
felbft viel gebraucht worden, dürfte ſchwerlich hifto: 
rifch nachgemwiefen werden können, und ift, fo viel 
Verfaſſer befannt, auch nirgends. mit. Gründfichfeit 
und Erfolg gefchehen. La Balme befonders fpricht 
ſich gegen felbige fehr aus. Er führt. in feinem: bes 
fannten Werke die Schlacht von Minden als ein 
abfchreefendes DBeifpiel davon an *). Da ev die 
Sachen wirklich fo giebt, mie fie fich. auf. dem 
Schlachtfelde leider nur zu oft: wiederholen, mag 
hier die Schilderung jenes Angriffs Statt finden: 
„In dem bei Minden — Treffen ie 





*) Mottin de la Balme, Grundſaͤtze der Taktik 
fuͤr die Kavallerie, aus dem Franz. von Leopold 
von Brenkenhoff. Dresden, 1783. ©. 20. 
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ein Corps Engländer durch einige gut angebrachte 
Salven die ihm gegenüberftehende feindliche Kaval— 
lerielinie zerftreut, worauf das Corps der Gens: 
b’armerie und Karabiniers Befehl erhielt, anzugrei: 
fen. Sie festen ſich ohne Zwifchenraume in. einer 
ziemlichen Entfernung in Galopp. Gleich anfangs 
entftand beim VBormwärtsreiten in der Mitte ein gro: 
hßes Gedrange wegen des Preffens von den Fix: 
geln, und vorzüglich auf dem rechten. Das Feuer 
biefer Infanterie nahm in der Mitte ihrer Pha— 
lang feinen Anfang, als wir ungefähr noch funf: 
zehn Schritte entfernt waren *). Da nun diefeg 
Feuer immer zunahm und von der Mitte nach den 
Slügeln zulief, fo firengten die Pferde alle ihre 
Kräfte an, um auf diefe Art zu entkommen. Das 
Gedraͤnge, das durch diefe ſtarke Preffung entftand, 
ward zuleßt fo- flarf, daß die von ihren Pferden 
hingeriffenen Menfchen fich Einer auf den Andern 
ſtuͤrzten, und ſich in fo großer Anzahl zufammens 
häuften, daß nur ungefähre acht bis zehn Mann 
von jeder Schwadron zu Pferde blieben, mit wel; 
chen die Pferde durchgingen und fie in einem Au: 
genblick weit hinmwegführten; einige brachen durd) 
den Phalanx, ohne ihn im Unordnung zu bringen, 
weil, ihrer zu wenig waren. Das Feuer tödtere 
wenig: Menfchen, aber Viele wurden befchädigt, ver: 
tenften oder zerbrachen Arm und Bein, Verſchie— 
dene aber, wurden abgerorfen, erdrückt, oder von 


— 


*) De la Balme redet als Augenzeuge, 
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den Pferden zertreten. "Hätten die Schwadronen 
mit halben Sjntervallen angegriffen, fährt der eins 
ſichtsvolle Berichterſtatter fort, ſo wuͤrde es anders 
gekommen ſeyn; das Drängen würde viel unbe⸗ 
trächtlicher gemwefen feyn: and mehr Schnefligfeit 
Statt gefunden haben; die im geſtreckten Galopp 
auf eine gerade: Linie geführten ’Pferde” haͤtten ſich 
wider den Willen ihrer Reiter weder rechts noch 
links werfen koͤnnen, und die engliſche Infan terie 
waͤre zu Boden geritten worden, wie es bei Fon⸗ 
tenoi geſchah, wo man fie auch nicht auf die beſte 
Art angriff. Hätte man alſo dasjenige beobachtet, 
was ich eben gefagt, fchließt de la Balme/ifo 
wuͤrden unfere Sachen an diefem unglücklichen Täge 
bei Minden ein ganz anderes en — 
haben.“ 
. 314. 

Bent man biefen nach dem Reben gefchlfbertun 
Angriff mit voller Linie genau analyfirt, fo wird 
man finden, daf an dem Unfalle der Franzofen ei: 
gentlich mehr. die fchlechte Ausführung jener Bewer 

gung ſelbſt, als die Form vielleicht Schuld war; daß 
eine: beffere Ausführung: derfelben aber: möglich fen, 
unterliegtifeinem Zweifel Miller, in feiner veis 
nen Taktik der Infanterie, Kavallerie und Artillerie, 
führe an, daß er i. J. 1784 bei Tempelhof die Ne: 
gimenter Garde⸗duͤ⸗Corps zu drei, Gensd’armen 
zu fünf, Backhof zu fünf und Ziethen zu zehn 
Schwadronen, zufammen alfo beinahe 4000 M., 
verjchiedene fogenannte große Attaquen ohne Sn: 

: ter: 
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ar allen ganz meifterhaft habe ausführen fehen *). 
Er füge noch hinzu, daß man Augenzeuge von fol: 
chen: Dingen: gervefen feyn miffe, um den großen 


Grad von Vollkommenheit, den uud Meiterei bes 


ſeſſen, glaubwürdig zu finden W*), 
- 315. 
Don Seiten der Theorie alfo fände. jener Be 
mwegung nichts entgegen. Nur fragt es: fh, wel: 
des fonft die Vor: und Machtheile find, die fie 
gewährt. Als Vortheil wird angeführt, daß man 
beim. Parallel-Angriff:in voller, conti; 
nuirlicher Linie die größtmögliche Ans 
zahl von Streitern sugleich in's ea: 
bringe. - — 

Hiermit jedochwgchließen diefe auch rein ab, und die 


entfchiedenften Anhänger wiflen weiter nichts zu der 
ren. Gunften anzuführen. — Defto länger jedoch‘ 


ift das Negifter ihrer Nachtheile. 


1) Man hat es mit einer. ganz unbehuͤtf⸗ 


lichen Linie zu thun, in der auch auf dem 
beſten Boden entweder Luͤcken entſtehen, 


oder ganze Züge herausgedraͤngt wer⸗ 
: den, und: in der. die geringſte Unebenheit 


des Dodens unvermeidlidhe —— 
gen berbeifuͤhren. 
*) 1. ©. 585. 
er) Als Kaifer Joſeph bei der Revuͤe in Neiße 
— eine Attaque en muraille von 6 Negimentern aus⸗ 
führen ſah, rief er begeiftert aus: „Wäre ich Par⸗ 
tieulier, fo müßte ich in diefer Kavallerie dienen!“ 





'r 
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2) Man ift eben diefer Unbehuͤlflichkeit 
wegen außer Stande, fowohl die eiges 
nen Fehler und Verſehen zu verbeffern, 
als etwanigen Flankenmanoͤvern zu bes 
gegnen, und die beim Feinde fich barbies 
tenden Blößen zu benußen. 

3) Wird die Linie aufeinem Punkte durch— 
brocden,. fo muß die Unordnung allges 
mein werden, da nirgend ein Zwifchens 
raum ift; wo fie enden fönne. £ 

4) Wird das erfte Treffen durdbroden 
oder geworfen, fo.ift es auch um das 
zweite gefcheben, wenn diefes etwa in 
derfelben Drönung gefchaart gemwefen. 

- Einer unferer geiftreichfien Schriftfteller, Ge— 

neral Ruͤhle v. Lilienftern, nennt fie das Mit, 

tel, um zu. veranfafien, daß Viele von Weni⸗ 
gen gefchlagen werden. Diefe Anſicht ließe. fich, 
wenn wir Warnery als einen zuverläfjigen Augen; 

zeugen annehmen, durch deilen Zeugniß: dag im 

fiebenjährigen Kriege die preußifche Ras 

vallerie, felbfi nah gluͤcklichem Erfolge, 
dur: dergleichen Attaquen compromittirt 
worden fey *), allenfalls. auch hiſtoriſch durch: 
führen. Wir wollen uns jedoch begnügen, auf das 
fhon angeführte Beifpiel der Schlacht von Min: 
den zu verweiſen ($. 313.). 





) Ce qui la ft plos Fine lais ramener mine 
en | i 
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. 316 
Ob die bei einigen Kavallerien übliche Anord⸗ 
mung, erſt zwifchen je zwei und zwei Escadrons 
Diftanzen von 10 — 12 Schritt zu laffen, und wos 
durch man die der Attaque en muraille anflebende 
Unbehälflichkeit vermeiden, jene alfo gewiffermaßen 
nur modifiziren will, die Einbruchsfraft erhöhen 
fönnte, ohne der Beweglichkeit zu fchaden, ift bis 
jest noch ein Gegenftand der Erörterung bei un; 
ſeren Theoretifern. Es find dafür und damwider 
eine Menge Anfichten befannt geworden, ohne daß 
die Sache entfchieden worden wäre. Beſonders 
fcheint man hierüber in Frankreich und Rußland 
noch fehr im Unklaren zu feyn. 
$. 317. 

' Den Angriff mit Sjntervallen zwifchen den 
Escadrons betreffend, fo willen wir fchon, wie 
verfchieden die Anfichten über die Intervallen felbft 
find (8. 73.). Wie es fcheint, fo dürfte eine 
 Escadrons: Intervalle von hinlänglicher 
Breite, um bei einer plößlihen Drehung 
mit Zügen feine Störungen und Unord: 
nungen zu verurfachen, die zweckmaͤßigſte 
feyn. Mas man nun aber auch dagegen fagen 
mag, fo find folgende Bortheile unleugbar mit dies 
fer Schaarung verknüpft: | 

1) Die Bewegungen werden leichter. 
2) Unbedeutende Terrainhinderniffe fin: 
nenden Choc weder aufhalten, noch ganz 
eg 
12* 
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3) Das ſtarke Draͤngen faͤllt ganz weg, 
pflanzt ſich nicht fort, kann nie zu einem 
bedeutenden Grade anwachſen. 

4) Man erhaͤlt durch eine Formation die— 
ſer Art eine groͤßere Ausdehnung, durch 

die man leichter uͤberfluͤgelt und ſchwe— 
rer uͤberfluͤgelt werden kann. 

5) Eine Formation dieſer Art iſt dem 
Terrain leichter angepaßt. 

6) Die Ordnung kann me darin er: 
halten werden. 

7) Es ift den iſolirt angreifenden Esca— 
drons ein weites Feld zum Wetteifer er; 

‚ Öffnet. 

$. 318. 

Die Gegner dieſer Gefechtsordnung: dagegen 
wollen ihr folgende Nachtheile nachrühmen: 

1) daß man bei einer Anordnung diefer 
Art weniger Leute in’s Gefecht bringe, 
als bei der vollen, gefchloffenen Linie; 

2) daß die Escadrons lofe würden, der 
Angriff daher lau ausfallen muͤſſe, und 

endlich | 

3) daß bie Slanfen der einzelnen Abthets 
lungen zu fehr den feindlichen da 
bloß geſtellt ſeyen. 

$. 319. 

Neuere Taktiker haben, nach Abwaͤgung dleſer 
Vor- und Nachtheile, folgern wollen, daß dieſe 
i Schaarung ſich daher nur für leichte. Kavallerie 
igne und von der fehweren Kavallerie nicht an; 
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gervandt werden müffe. Ermägen mir jedoch, daß 
die größeren europäifchen Heere diefe Angriffsform 
durchgängig beibehalten, fo fcheinen deren Vortheile 
denn doch die Nachtheile derfelben zu überbieten; 
denn annehmen, daß alle Commiffionen, die zu Ent 
werfung von Neglements und Ordonnanzen berus 
fen, und dieß nach den Erfahrungen, wie fie 
die neuefte Zeit geboten, nicht das gehörige Maß 
von Einficht gehabt, hieße etwas ftarf im Voraus: 
feßen und Annehmen feyn. 
. 320. 

Der Gedanke, hinter die Flügel der in Linie 
attakirenden Truppentheile einige Neferve: Züge zu 
ftellen — garde-flanes, Defenfiv; und Offenſiv⸗ 
Flanken, — um beim Angriff felbft vorzubrechen 
und den Angreifenden in die Flanken zu fallen, 
ift ſehr glücklich. Es gehört unferer Zeit, ihn ver 
glementsmäßig gemacht zu haben. Leider jedoch) 
muß man geftehen, ihn während des Friedens höchft 
felten verwirklicht zu fehen, indem der Wunſch, ims 
mer recht lange Linien zu haben, jene höchft nüßs 
liche dee nur zu oft zurückdrängt. Und doc) wäre 
es höchft nöchig, Dffiziere und Soldaten bei Zeis 
ten zu folchen Ereigniffen, die im Kriege nur zu 
oft von der höchften Wichtigkeit feyn werden, vor; 
zubereiten. Dergleichen erft bei Beginn eines Krier 
ges einleiten und einererziren zu wollen, wird fels 
ten fo gute Früchte tragen, als wenn man von lan: 
ger Hand her damit vertraut geworden. | 

. 321. Ä 

Der Angriff en Echiquier — ſchachbrett— 


J 
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foͤrmig — den das preußiſche Ererzier: Reglement 
mit Recht jetzt nicht enthalt, nachdem er lange 
eine Lieblingsform deffelben geweſen, findet in den 
Ravallerien anderer großen Heere noch immer viele 
Anhänger, und namentlich find die Franzofen noch 
ſehr erbaut davon. — Die Kavallerie: Divifion des 
General Briche machte am 28. Auguft 1813 bei 
Sjüterbocf einen glüclichen Angriff en Echiquier, 
dem bald darauf ein eben fo glücklicher Rückzug, 
in derfelben Formation und in Gegenwart einer 
überlegenen Reiterei, folgte. — Das. Schachbrett, 
fagt General Graf Bismarf, ift eine fehr alte 
Art, wie Reiterei defenfiv eine Ebene durchzieht. 
Verfaſſer möchte ſich erlauben hinzuzufügen, daß 
die hiftorifche Kenntniß davon bis in’s erfte Des 
cennium des 15ten Sjahrhunderts hinaufreicht. Im 
Langles finden wir fie fogar bildlich dargeftellt *). 
Dei der Neiterei jedoch, wo alle Kräfte zum Les 
ben hervorgerufen werden follen, wird eine Form 
obiger Art daher nur unter fehr beftimmten Vers 
haltniffen Statt finden können. — Sollten die Ums 
ftände jedoch diefelbe zulaffen, fo wird es die Auf 
gabe für die erfte Linie werden, den Sieg durch 
Erfchütterung des Feindes vorzubereiten, während 
die zweite ihn vollendet. Die Umftände werden 


hierbei über die Entfernung der beiden Linien ent 


ſcheiden. 





*) Institulions politiques et militaires de Tamer- 
lan etc., par Langlès. — Hierbei wird natürlich 
von dem Kriegsweſen der Roͤmer abftrahirt. 


271 


8. 322. 

Mehrere Theotetiker behaupten von dieſer For⸗ 
mation, daß ſie ſowohl die Vortheile der vollen 
Linie (en muraille), als der mit Diſtanzen zwi: 
ſchen den Schwadronen, in fich vereine, ohne an 
den Machtheilen beider zu partizipiven. Die Sache 
hat, wenn man vom Sclachtengetümmel abftras 
hirt, fi) beide Linien unter einem Führer nad) 
einer Idee handelnd denft, allerdings etwas Ber 
ftechendes; aber man verfeße fich auf ein Schlacht; 
feld, in das Getümmel der Schlacht, man denfe 
fih einen. Feind, der in Linie mit Eleinen Inter⸗ 
vallen gleichfalls in zwei Treffen gegen uns ans 
rennt, und frage fi dann vorurtheilsfrei nach den 
Reſultaten eines ſolchen Chocs — es ſcheint, als 
wenn dieſe nicht -zu brillant ausfallen würden. 
— Wenn die preufifche Kavallerie in diefer Form 
früher fo bedeutende Reſultate erfocht, fo lag dieß 
- mehr in dem vortrefflichen Material. und der guten 
gerung diefer Waffe. 
N $. .323. 

Ä Der Angriff en &chelon — in — 
Sproſſen, — hat heute noch das groͤßte Publicum. 
Ein franzoͤſiſcher General und militairiſcher Schrifts 
fteller geht gar fo weit, fie für die einzige Form 
anzuerkennen, in der man angreifen und 
ben Angriff erwarten foll *). 





*) Je la considere cependant comme la meilleure 
(je devrais dire la seule) maniere de se presen- 
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Der Zwed eines. Angriffs Diefer Art iſt, 
die Kräfte durch einen ſchraͤgen Fluͤgel-An— 
griff nah und nah an den Feind zu brins 
gen, und ſich zugleich einem Theil der Ans 
griffslinie intakt zu erhalten. Man for; 
mirt diefe Staffeln aus der Mitte oder von einem 
der Flügel, je nachdem man damit die. Abficht: 
verbindet, von irgend einem Punkte unferer Lis 
nie aus angreifen zu wollen. Die Diftanz dabei 
ift ſehr verfchieden. Das preußifche Neglement 
fchreibt fie auf 50 Schritt vor. Franzöfifche Tas 
tifer feßen fie auf 12 Schritt feſt; deutfche ermeis 
tern fie, nach Verhältniß der Umſtaͤnde und der 
Stärke der angreifenden Echelong, auf 200 Schritt. 
Es verfteht ſich indeffen von felbft, daß diefe raums 
lichen Berhältniffe durch Umftände bedingt werden. 
— Ein großer Üebelftand bei diefer Formation 
- bleibe jedoch, daß die einzelnen Linien von Haufe 
aus zu fehr ifolive werden, und, wie es von mehs 
reren Taftifern fehr vichtig bemerft worden ift, nur 
in. der Spntelligenz ihrer Führer Zufammenhang bes 
halten. Ueberdieß werden- die fehwachen Theile, 
Flanken und Ruͤcken, in .diefer Schaarung gleich: 
ſam vervielfacht, und mit der erften ‚Staffel wird 
gewoͤhnlich auch die ganze Aufftellung geworfen: 

ter à Pennemi, soit qu’on veuille l’attaquer, soit 

qu'on veuille Tattendre. Le Gen. Duchastel, 
command. la brigade de la cavalerie legere et is 

Dept. de la Haute-Saone. Spectateur nilitsire, 
XI. Vol., Juin. 1832, p. 303. 


“. ,. art 


— 


| 273 
$. 324. 


Zwar ift man bemüht gewefen, dem zulegt ans 


geführten Webelftande dadurch, daß man hinter den 
Teten: und QueuesStaffeln einige Züge als Ne 
ferve aufgeftellt hat, die man bei unvermutheten 
Vorfaͤllen plöglich vorbrechen läßt, abzuhelfen. 
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Doch ift man hierdurch feinesweges im Stande, 
allen Bewegungen, die ein gewandter und fühner 
Feind gegen eine in Staffeln vorgehende Linie un: 
ternehmen Fönnte, zu begegnen. Nichts defto wer 
niger finden wir die Echelons: Angriffe überall noch 
fehr beliebt. Ein Beifpiel, das freilich Fein großes 
Reſultat gegeben, aber doch darthut, wie unter ge: 
gebenen VBerhältniffen Einleitungen und Anordnun: 
gen dazu zu treffen, giebt uns der Befreiungsfrieg 
von 1814. — General Sacken hatte, nad) Abs 
marfch der Blücherfchen Armee aus der Gegend 
von Düben, Befehl erhalten, diefe Bewegung zu 
decken. Er hatte zu diefem Behuf feine zahlrei: 


hen leichten Truppen vorgeworfen und eine weite 
12 %% 
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Strecke durch fie einnehmen laffen. Dahinter je: 
doch hielt er feine Reſerven bereit, um ſich dem 
Feinde beim Zurückdrängen feiner Teichten Truppen 
fogleich entgegenwerfen zu Eönnen. General Se 
baftiani, beauftragt, gegen General Sacken zu 
agiren, traf, um den Feind zum Nückzuge zu be— 
wegen, folgende Anordnungen: Dreizehn Schwaz 
dronen Küraffiere, unter -®eneral Saint Ser: 
main, deployirten in zwer Linien; auf jedem Fluͤ— 
gel wurden zwei Batterien aufgeftell. Neunzehn 
Schmwadronen leichter Kavallerie, unter General 
Ruſſel d'Hurbal, deployirten in einer Linie auf 
dem rechten Flügel der Küraffiere neben dem Ges 
fchüße, zwanzig andere, unter General Ercelmansg, 
auf dem linken Flügel. Die leichte Brigade Briche 
des Aten Armee: Corps, die Sebaftiani zugeord: 
net war, ftand in Colonnen hinter den Küraffies 
ren. Nachdem die Artillerie eine Kanonade er; 
Öffnet hatte, rückten die Franzofen von beiden Flüs 
gen in Negimentern mit Echelons vor. General 
Sacfen, der geglaubt, durch) fein numerifches Ucbers 
gewicht und die weite Ausdehnung, die er feinen 
Truppen-gegeben, über die durch wiederholte Nach; 
theife eingefchüchterten Franzoſen einige: Vortheile 
zu erringen, 309 es, nad) einem furzen Engages 
ment, vor, feinen Nückzug anzutreten, von deſſen 
urfprünglicher Direction er jedoch durch Sebaftia: 
ni's Manöver abgedrängt worden war. — Eine 
Menge eben fo gut geleiteter Echelons: Angriffe bie: 
‚tet der Feldzug unter dem Kronprinzen von Wr: 
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temberg, 1814; dar, bei dem die Kavallerie übers 
haupt eine — Rolle geſpielt hat. | 
An..: &: 325. 

Ueber die Angriffe in Colonnen ſelbſt ſind 
die Meinungen ſehr getheilt, und noch in dieſen 
Tagen find fie der Gegenſtand weitlaͤuftiger Ev; 
Örterungen gewefen, die ihren Anklang in Deutſch⸗ 
fand, Frankreich, Daͤnemark und Schweden gefun⸗ 
den — ein Beweis, wie ſehr wichtig dieſe Sache 
fuͤr die Kavallerie iſt. Franzoͤſiſche Taktiker ſind 
noch unentſchieden darüber, ob eine geſchloſſene Co⸗ 
lonne uͤberhaupt bei einem Angriff anwendbar wäre. 
— Offiziere, die in der Snfanterie gedient, und 
welche dieſen Gegenftand ihrer Aufmerkfamkeit ger 
widmet, "gedenken der Kavallerie: Colonnen mit dop⸗ 
pelter Diſtanz nur bei Angriffen auf Infanterie, 
ohne ſonſt der Colonnenformation für andere Zwecke 
au — ** — 

326. 

Ein — franzoͤſiſcher Taktiker, gegenwaͤrtig 
General fruher Lehrer an der Neitfchufe in Sau: 
wmiuͤr, Jacquinot de Presle, bekannt durch * 
gutes’ Wetk Über: militairiſche Gegenſtaͤnde **), be 
trachtet dieſe Sache ſchon aus einem —— 
Geſichtspunkte. Die Colonne, ſagt er, bietet der 


— 

9 Tacuque, Theorie et Application. Essai sur le 
concours pour ‚le prix propos€ par P’Academie 
royale suedoise des sciences militaires par M. le 
" Colönel Leorier. 


| “) Cours d’art et d’histoire militaire etc. 
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Kavallerie, wie überhaupt: jeden andern Waffe, den 
- Vortheil, ihre Stärke zu verbergen, vom Terrain 
und der Localität vortheilen; und fich endlich mit 
Leichtigkeit. gegen einen ‚gegebenen Punkt beivegen 
zu Fönnen. Dabei, fügt er hinzu, hat: fie jedoch 
den Nachtheil, dem Artilleriefeuer- zu fehr ausgefeßt 
zu feyn, und befonders, nur. der Divifion der 
Tete den Gebrauch ihrer Saͤbel zu geftats 
ten. — Die gefchloffene Colonne,, fährt, er-fort, - 
hat den Vorzug, weniger Terrain einzunehmen, 
und mithin zu fehnellen Entfaltungen geeignet zu- 
feyn; fie bleibt ganz in der Hand ihres Führers, 
und kann leicht nach allen Richtungen hin in Bes 
wegung gefeßt werden. : Aber da fie verhindert ft, 
nach den Slanfen zu aufjumarfchiren, ‚wenn man 
nicht annimmt, daß die Tete in Bewegung. bleibe, 
fo ift es. unvermeidlich, ‚fie bei einem unvermuthes 
ten Slanfenangriff nicht faft ohne Widerftand einer 
ganzen Zerftörung Preis. gegeben zu fehen. ‘Der 
geöffneten Colonne dagegen gefteht der General die 
Fähigkeit zu, ſich ſowohl nach den, Flanken, als, vor; 
waͤrts und ruͤckwaͤrts, ſchnell in Linie; formiren zu 
koͤnnen, ohne jedoch; dabei. den Uebelftand der lans 
geren Entwicfelungsverhältniffe. zu. verfennen. — 
Aus, diefen Betrachtungen nun hat General Jac⸗ 
quinot de Preste die Folgerung gezogen, daß 
es unvorfichtig feyn wuͤrde, mit einer geſchloſſenen 
Colonne in Gegenwart eines Feindes, der gegen 
deren Flanke operiren koͤnne, oder vor ben, ‚man 
überhaupt diefe gefichert, manoͤvriren zu wollen — 


277 


er empfiehlt daher die geöffneten Colonnen. Zu: 
gleich, ‚erklärt. er fich gegen die großen Kavallerie; 
Colonnen, und meint, daß fie nicht vier und zwan— 
zig Escadrons überfteigen follten, weil ſchon unter 
gewöhnlichen Verhältniffen deren Weberficht, wenn 
auch nicht unmöglich gemacht, fo doch höchft ers 
ſchwert würde. 
ANA TRTE RER TUT 7-1 

Der franzöfifche Taktiker behält alfo den Ges 
brauch: der Colonnen einer reiflichen Ermwäs 
gung vor, hütet fich beſtimmt darüber abs 
zufprechen, und will deren Anwendung von 
den wandelbaren Verhältniffen entlehnt 
wiſſen; eine Anficht, die, ihn gegen jede, Kritik ficher 
ſtellt, und die fich in fo fern, als fie die Sache 
auf den wahren Gefichtspunft reduzirt, bei Allen, 
die ohne Leidenfchaft urtheilen, des Beifalls erfreuen 
dürfte. Seiner Anficht find viele franzöfifche Theo: 
retiker beigetreten. | 

| . 328. 
Weniger Ruͤckſichten nimmt ein dänischer Tak— 
tifer,. der die Colonnenformation überhaupt für die 
Kavallerie nachtheilig haͤlt *). Abgefehen davon, 
daß er die gefchloffenen Colonnen nur dann ſta— 
tuirt, wenn das Terrain Feine andere Kormation 
zuläßt, fo glaubt er fie befonders gegen die Infan⸗ 


| *) Major Fibiger, Redacteur des milit. Journals 
+“Ny Magazin. £; milit. Vidensk., 3. Heft, Jahrgang 
1829, ©.-53. 
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terie ſehr wenig brauchbat, gegen welche er, wenn 
fie in Eolonnen und Carre’s fteht, nur ee 
Angriffe zuläffig finden — | 
$. 329. | 

Unter den deutfchen Taftikern hat fi 4 Niemand 
entfchiedener gegen die Colonnen ausgefprochen, als 
Major von Deder*). Da die Anfichten. dies 
fes bekannten Schriftftellers ‚Gelegenheit zu einer 
Menge - gelehrter Discuffionen 'gegeben, ſo mögen 
folche hier, wenn auch nur im Auszuge, ihren Platz 
finden. Zuvörderft gebt Major von Decker von 
der Anficht aus, daß man bei jedem Angriffe fo 
viel Schwerter wie möglich in’s Gefecht bringen 
müffe, daß ‚die Formation der Colonnen jedoch allen 
hinteren Gliedern deren Gebrauch unmöglich mache 
Dann beftreitet der Major: von!Deder, daß 
die hinteren Glieder‘ die vorderen vorwärts draͤng⸗ 
ten, und behauptet im Gegentheil, daß diefe durch 
MWedeln mit dem Schweif und -Ausfchlägen dieß 
von ſich abwehrten. Drittens läugnet Major von 
Decker den- Druck der’ hinteren Glieder auf das 
vordere, und glaubt das zweite nur zum Ausfüllen 
der Lücken des erften da; viertens nennt er es eine 


9— In — Zartit. im Geiſte der neueren riegfub 

rung von C. von Decker. Noch vergleiche man 
hierüber: Ueber die Taktik der Kavallerie des Hrn. 
Majors von Deder, von Heybebrand und 
Lafa; über die Kavallerie von Ad. S. (Schluͤſ⸗ 
fer); die Mitit. Lift. Zeitung, 1828, 9. Bd. 4. Hft.; 
1829, 10. Bd. 2. Hft. 
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Taͤuſchung, daß die Leute ihren Much gehoben fühl: 
ten, wenn fie wuͤßten, daß ihre Gefährten dicht 
hinter ihnen jeden Augenblick zur Unterftügung ber 
reit wären. Fünftens, fagt Major von Deder, 
- dürfe die Colonne nicht aus dicht hinter einander 
folgenden Sliedern gebildet werden, wenn nicht Al: 
les in Unordnung gerathen foll; er nimmt zwifchen 
ben zweigliedrigen Linien wenigſtens eine zugbreite 
Diftanz an, und iſt daher der Meinung, daß ein 
Druck diefer Linien auf einander unmöglich Statt 
finden koͤnne. Als ein großer Uebelftand wird ſech— 
ftens angeführt, daß in der Kolonne, befonders im 
dichten Staube, ein Zuftand der Verwirrung ein: 
trete, der jede Ueberfihe und Lenkung unmöglich 
mache, indem das Geraufc der Waffen ꝛc. nur zu 
oft des Führers Stimme, ja felbft der Trompete 
Klang, übertöne.. Der Colonne wird fiebenteng 
nur als ein Mittel gedacht, das die vorderen Glie— 
der am Umdrehen hindere, weswegen fie fich auch 
vorzugsweife nur für fchlechte Kavallerie eigne; die 
Sarriere wird achtens als unvereinbar mit dem 
Angriff in Eolonne verworfen, und zugleich wird 
der Galopp als die ftärkfte Gangart für fie über; 
haupt erwähnt. Neuntens meint Maj. v. Decker, 
daß die Kavallerie: Colonnen nur für einen Feind, 
der mit dem Weſen der Kavallerietaktif nicht ver: 
traut fey, etwas Imponirendes habe. Zehntens 
wird die Annahme, daß der Druck der ganzen 
Maſſe durch die Tiefe der Stellung vermehrt würde, 
als ivrig verworfen. Eilftens wird der Wirkung 
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der Artillerie auf Colonnen gedacht. Das Zuſam⸗ 
menfchließen, heißt es in Bezug hierauf, wird bei 
der Reiterei nicht fo fehnell, wie bei der Infanterie, 
ausgeführt; über den gefallenen Vordermann ſtuͤrzt 
der Hintermann; das Ganze wird in Unordnung ges 
rathen und bald einem wilden Knaͤuel gleichen. Die 
Colonne, fagt Major von Decker zwölftens, iſt 
für das Widerftehen gemadt, die Kavallerie aber, 
bemerkt er fehr richtig, fol nicht widerftehen, 
fondern angreifen. Die Mittel gegen Kavals 
lerie haben fich, wie es dreizehntens heißt, auf alle 
Art vervielfältigt, fie aber habe nichts behalten, als 
das, was fie auch fonft fchon hatte: ihr gutes 
Schwert, ihr fohnelles Roß — ihren ritterlichen 
Sinn; alles dieß reiche wahrlich auch heute noch 
bin, die Kavallerie in ihrer Bedeutfamkeit zu ers 
halten, wenn fie fich felbft nicht aufgiebt. — Aus 
Allem aber hat nun Major von Deder folgende 
Grundſaͤtze abſtrahirt: 

1) Die Colonne iſt zu Bewegungen vor 
dem Gefecht ſehr zu empfehlen. 

2) Eine in der Flanke angegriffene Co— 
lonne kann ſich durch Einſchwenken 
helfen. 

3) Unter mancherlei Umſtaͤnden iſt der 
Colonnenangriff anwendbar, doch muß 
dieß mit großer Vorſicht geſchehen und 

darf nie Regel werden. 

4) In den lesten Kriegen hat die Co; 

onne glänzende Siege errungen. 
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G. 330. 

Vergleichen wir die —* chten des Majors von 
Decker mit denen des Generals Jacquinot de 
Presle, fo werden wir finden, daß. fie, fo gehars 
nifcht fie beim erften Anblick auch fcheinen mögen, 
doch ziemlich mit denen des franzöfifchen Taktikers 
harmoniren. Es fey zum Schluffe nur noch bes 
merft, daß Major v. Decker urfpränglich Artil 
ferift iſt, daß er aber als Artillerift und General: 
“tabs; Offizier in Preußen, Deutfchland und Frank 
reich mit Auszeichnung gefochten. 

. 331. 

Als der entfchiedenfte Gegner der Theorie des 
Mnjors v. Decker ift der jegige Major v. Hey: 
debrand und Lafa aufgetreten. Bon Jugend. 
auf Kavallerift, ein ausgezeichneter Neiter und Sol— 
dat, eben fo vertraut mit allen Details des Diens 
ftes, wie mit der Litteratur des Krieges, und feit 
vielen Sahren an der Spige der Lehr: Essadron, 
erhalten feine Anfi ten ſchon Biere ein befons 
deres Gewicht. 

3. 332. | 

Major v. PR ee der fich in einer 
eigenen, fehon oben erwähnten Schrift gegen die 
Zaftif des Majors v. Decker erklärt, fo wie aud) 
der Herr Verfaffer des Werkchens: „Ueber die 
Kavallerie,” bekämpfen Schritt für Schritt die 
Anfichten jenes Taktifers. Beide werfen dem Mas 
jor v. Decker vor, daß er, indem er vom Choc 
fage, die Kavallerie treffe dabei Aug’ in Auge, 
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Pferd an Pferd, und Schwert an Schwert mit 
dem Feinde zufammen, ein nicht aus der Erfahrung 
entiehntes Bild gebe. Den erften Angriff des Mia; 
jord v. Decker widerlegt Major v. Heydebrand 
mit der aus der Erfahrung gefchöpften Anficht, daß 
die Gewalt der anrennenden Pferde beim Choc das 
Wichtigfte fey, daß man daher weniger an die Zahl 
ber Schwerter, als daran denken müffe, einen Fräfs 
tigen Stoß herbeizuführen. Den zweiten Pimft 
betreffend, fo behauptet Major v. Heydebrand, 
dab das Hinterpferd das vordere nicht vorwärts 
dränge, wohl aber ſtoße, und daß die mechanifche 
Einwirkung des Hintergliedes auf das Vorderglied 
zwar nur ſtoßweiſe, aber fo Eräftig einwirke, daß 
das Vorderpferd niedergeworfen werden würde, 
wenn es nicht forteilte *). Dem dritten Einwurf 
- wird damit begegnet, daß das zweite Glied nicht 
bloß zum Lückenausfüllen da fey, fondern daß eg 
befonders dazu diene, das erfte Glied vorwärts zu 
treiben, wie eine Welle die andere; eine Kavalles 
tie, bei der das zweite Glied nie umfehrt, wird 
hinzugefügt, würde ftets fiegreich feyn. Den viers 
ten Punkt widerlegt Major v. Heydebrand aus 
der Erfahrung; er geht darin fo weit, daß er nicht 

allein das Selbftvertrauen eines Reiters durch eine 
ihm folgende Unterftägung erhöht glaubt — er bes 
hauptet dieß fogar von den’ Pferden. Den fünften 
Punkt ISIN er aus II: und inorae 





*)Dieſer Anficht ift — baft Quiberi 
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fchen Gründen. Ein Körper nämlich, fagt er, könne 
unmöglich einen Druck auf einen andern ausüben, 
ohne ihn zu berühren. Der Abftand von einer 
Zugbreite und vier Schritten, fährt er fort, fey 
nur eingeführt, um eine fchnelle Gangart möglich) 
zumachen — diefer Abftand würde in der fchnellen 
Gangart in einem Augenblicke zurückgelegt, und ein 
Augenblick reiche nicht hin, um eine Bewegung vor; 
wärts fo fehnell in eine Bewegung rüchwärts zu 
verwandeln, daß fie im Stande wäre, dein Andrange 
der. ziveiten Linie zu widerftehen; in dem Augenblick 
alfo, wo die erfte Linie zögert, trifft fie der Stoß der 
zweiten und treibt fie vorwärts; die Schmad) end: 
lich, umzufehren, unter den Augen der unmittelbar 
fofgenden Kameraden umzufchren, fügt Major von 
Heydebrand hinzu, potenzire fic in der Kolonne, 
und er fchließt endlicy mit der Hinzufügung, daß die 
Gefahr, von den hinteren Gliedern umgeritten und 
zerfreten zu werden, auch den Schwachen beftinme, 
vafch vorwärts zu reiten. Den fechften Einwurf 
des Majors v. Decker, die Unorönungen, welche 
durch Staub, Verlorengehen des Commando’s ꝛc. 
entftehen, betreffend, will fein Gegner gleichfalls 
nicht zufaffen. Er nennt den Staub wohl eine 
Unbequemlichkeit, aber Fein Hinderniß. Aus dem 
Umftande, daß der Negiments;Commandeur bei 
der Linienattaque das Negiment noch überfchreie, 
folgert er ganz richtig, daß daher ganz füglich auch 
die Colonne im Bereich einer guten Kehle liege. 
— Sn der fiebenten Behauptung, daß nämlich die 
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Colonne ein treffliches Mittel fey, bie vorderen 
Glieder am Umdrehen zu hindern, ſieht Major 
v. Heydebrand einen Widerfpruc) mit der früs 
heren Behauptung feines Gegners, und wenn mir 
erwägen, daß Major v. Decker früher alle mes 
thanifche Einwirkung der hinteren Glieder in Abs 
rede geftellt hat, fo liegt darin allerdings eine Abs 
weichung der früheren Anficht. Den achten Eins 
wurf, daß die Carriere in der Colonne unausführs 
bar fey, widerfpriht Major von Heydebrand 
ganz — er meint, daß fich gerade in diefer Gangs 
art die Kolonne in ihrer ganzen Kraft zeigen fönne. 
Die Earriere nämlich, wird verfichert, treibe in der 
Eolonne Alles mit unmiderftehlicher Gewalt vors 
wärts, und mit derfelben Gewalt, heißt es, wuͤrfe 
die Colonne den Feind zu Boden. Er beruft fich 
hierbei auf die Linienattaquen Seydliß's, in des 
nen fich durch das Gefchloffenreiten in der Mitte, 
wo die Leute nach vorn ausgedrangt worden, ſtets 
eine Art von Kolonne gebildet hätte *). — Die 
Anficht des Majors v. Decker, als habe der Ans 
blick der Kavallerie in Colonnen nur etwas Im— 


*) Ein befannter Kavallerie: General, der früher Ber 
merfungen über die praftifhe Anmwendbarfeit der 

- Wendung und Abtheilung zu Dreien ꝛc. gefchries 
ben, ift nicht diefer Meinung, und nennt jede Bes 
wegung einer dicht aufgefchloffenen Co⸗ 
lonne im geſtreckten Galopp oder in der 
Carriere eine ordnungsmaͤßige ————— 
barfeit. 
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yonirendes für einen Feind, der mit dem Weſen 
der Kavallerietaktik nicht vertraut fey, — die neunte 
Ausftellung — läßt fein Gegner eben fo wenig durd). 
Stuͤrzt ſich der brauſende Strom des Colonnens 
angriffs auf das Carré, ſo wird es der Kugel nicht 
gelingen, die tiefe Maſſe ſo aufzulockern, daß ſie 
ſchwankt und ſtutzt und ruͤckwaͤrts eilt, hier treibt 
ein Pferd das andere vorwaͤrts; auch das Bajo— 
nett wird nicht helfen, denn das getroffene Pferd 
macht noch manchen gewaltſamen Sprung, ehe es 
zuſammenbricht; die Kraft der Menſchen kann dem 
Stoße fo vieler einſtuͤrmender Pferde nicht wider: 
ftehen, das Carré wird fich neigen — der Erfolg 
muß mörbderifch feyn, wenn fo viele Hufe die Nies 
dergemworfenen zertreten. — Auch die Anficht des 
Maj. v. Decker, daß der Druck der ganzen Maffe 
durch die Tiefe der Stellung nicht vermehrt werde, 
— zehnter: Einwurf — wird von feinem Gegner 
befämpft. Er giebt namlich bei der Infanterie den 
Druck der Maffe in nur zwei Fallen zu: erfteng, 
wenn der Vordermann fich rückwärts wenden will, 
und durch den Widerftand der Hinterleute gezwun—⸗ 
gen wird, in der, Bewegung vorwärts zu bleiben; 
zweitens, wenn er auf den Feind trifft, und diefer 
nicht weichen will. Dann foll der KHintermann 
den Vordermann vorwärts. fehieben, die Colonne 
hört auf haarfcharf gegliedert zu. feyn, und die vers 
einte Kraft wirft den Feind über den Kaufen. Dafs 
felbe Verhältniß, meint nun Major. von Heyde— 
brand, finde bei der Kavallsriecolonne Statt. Der 
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Abftand der Glieder fey im Verhältniß eben fo 
Flein, als bei der Sjnfanterie, es ſey nur Raum 
für die fchnellere Bewegung der Pferde''gegeben. 
Wenn das Vorderpferd weichen will, ſo tritt un— 
mittelbar der Stoß des Hinterpferdes ein und treibt 
es vorwärts; ftößt aber die Kolonne auf den Feind, 
und diefer flieht nicht im Augenblicke: oder wird 
niedergeworfen, dann müffe auch hier ein enges Zus 
fammendrängen der Pferde,. ein gewaltſames Wors 
wärtsftoßen eintreten, und die vereinte Kraft wie 
bei einer Heerde wilder Pferde wirken; die ſich 
durch einen engen Durchgang drängt: — Beiden 
moralifchen Berhältniffen, heißt eg ferner, waͤre die 
Aehnlichkeit, wie es bereits auch früher dargethan, 
feinesweges geringer. — Dem eilften Einwurf des 
Maj. v. Decker, die Wirkungen der Artilferie gegen 
Colonnen betreffend, begegnet Maj. v. Heydebrand 
mit der Bemerkung, daß man die Schlachtinicht mit 
einem Sturm der Kavalleriecolonne auf die volle 
Kraft: des feindlichen Geſchuͤtzes und der feindlichen 
Sinfanteriemaffen seröffne. Man wähle: beim Choe 
den Angriffspunft gehörig, und wenn der Feind noch 
nicht ‚bearbeitet: fey, fo Taffe man die reitende Ar— 
tillerie auf den: Angriffspunkt wirken. Nebenbei, 
fchließt der Major v. Heydebrand, habe die! Kar 
pallerie bei -ihrer- Schnelligfeit-den großen Vortheil, 
daß fie dem Feuer nicht: fo lange ausgeſetzt bleibe, 
wie die Sinfanterie, und dag beide Waffen fonft alle 
Bor und Machtheile 'in” gleichem Maße theilten. 
Regen die’ Idee, der Kavalleriecolonne Mider; 
higkeit beimeffen zu wollen, — zwölfte Be; 
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merkung des Majors v. Decker — verwahrt fich 

| fein Gegner feierlihft. In fo fern die Colonne 
für das Widerſtehen gemacht fey, fagt er, paßt fie 
nicht für Kavallerie — fie foll ſich mit einem paf: 
fiven Widerftande durchaus nicht befaffen, denn nur 
für den Angriff foll fie befonders empfohlen wer— 
den. — Dem legten Angriff des Majors v. Decker 
auf die Colonnen wird folgendermaßen begegnet: 
Könnte man nicht eben fo zum Grenadier fagen: 
Deine Feinde haben. das Tirailleurfyftem und die 
Colonnen eingeführte — verachte diefe neuen Mit: 
tel, bemwähre nichts, als was du auch fonft fchon 
hattet: dein gutes Gewehr, deinen feften Schritt 
— deine unerfchütterliche Tapferkeit! Dieß reicht 
wahrlich auch heute noch hin, deine Bedeutſam— 
£eie zu: erhalten, — Nat diefer Ausspruch nicht eben 
fo viel Wahrheit alsider andere? — Man foll nicht 
wähnen, daß jede VBeranderung eine. VBerbefferung 
ſey, man foll an dem guten Alten:fefthalten, aber man 
ſoll auch in wahrhaften Berbefferungen nicht hinter 
feinem; Feinde zuruͤckbleiben. — Bei alle dem jedoch 
verwahrten ſich die Gegner des Major v. Decker 
ausdrücklich ; gegen den :Wormwurf einer: einfeitigen 
Borliebe für die Colonnen, Sie halten fie keineswegs 
für ein Univerſalmittel, fondern find der Meinung, 
daß die Eolonne nur einen Theil’des Syſtems aus: 
mache, zu welchem die Kavallerie in der Schlacht 
verfnüpfe:feyn:foll, gerade: fo, wie die Kavallerie 
in ſich ein: Ganzes, hinwiederum nur ein Theil des 
Heeres iſt— Soweit imiAllgemeinen die Öeg 
ner des Majors v. Deder. Sheil ð. 

„en die GO 
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Erwaͤgt man genau, was die Parteigänger für 
und gegen den Colonnenangriff gefagt, befonders 
aber das Endrefultat ihrer Betrachtungen, fo fin: 
det man, daß am Ende Alles darauf hinausläuft, 
zu erwägen, welche Form für einen gegebe— 
nen Fall die befte und zweckmaͤßigſte fey, 
und diefe dann zu benußen; eine Auskunft, 
worin. fie mit Graf Bismarf Übereinfimmen, 
und die den richtigen Takt für den Krieg befuns 
det. Wer an Formen klebt, giebt der Kritik viel 
Raum uͤber ſich; ſie treten uͤberall hemmend en 
und tödten den Geift. 


8. 334. 


As merkwürdig jedoch verdiene. der Umſtand 
hervorgehoben zu werden, daß in allen Discuſſio⸗ 
nen uͤber dieſen Gegenſtand ganz unentſchieden 
geblieben, worin eigentlich die Kraft der 
Kavallerie beſtehe, ob in der Waffe, die 
ſie fuͤhrt, oder in dem Umſtande, daß ſie 
die Gewalt des Pferdes zu ihrem Siege 
in Anſpruch nimmt, und ob es dieſe beſon— 
ders iſt, der fie den Sieg verdanfer: Der Ver— 
faffer der Schickfale und: Thaten der Meiterei, der 
Major v. Decker u. A. fuchen in dem Säbel die 
Stärfe der Reiterei; Oberſt Guibert, Major v. 
Heydebrand, der Verfafler des Buͤchteins: Leber 
die Kavallerie, u.. A. in dem flarfen und fchnel 
len Anritt. Wie in den meiſten Dingen, en wird 
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auch hier die Wahrheit in der Mitte liegen, und 
ohne fich der einen oder andern Partei anzufchlie; 
Ben, darf man fchon behaupten, daß dort, wo beide 
vereint wirfen, unbedingt die größten zn er⸗ 
fochten werden duͤrften. 
8. 335. | 

Hhne n nun über den Werth, oder Unwerth der 
Colonnenangriffe uͤberhaupt entſcheiden oder abſpre⸗ 
chen zu wollen, mögen hier nur einige Bemerkun— 
gen über deren Anwendung —5 — Platz 
finden. = 

1) Solonnenangtiffe dürfen nur aster 

nommen werden, wenn für Flanke und 
Rüden durchaus nichts zu fürchten ift, 
d.h. wenn getroffene Vorkehrungen, Lo— 

. calität 2c. fie gegen Flanfenbewegungen 
und Nücdenangriffe bei der Attaque feldft 
ficher ftellen. Ä 

2) Den Colonnen müffen einzelne Trupps. 
— ihre Stärke hängt von den Umftäns 
den.ab — vorangehen, um den Feind in 
Unordnung zu bringen und aufzulocern, 
oder ihn doch zu ung günftigen Bewe— 
gungen zu verleiten. Sie müffen zus 
gleich verhüten, daß der Feind nicht in 
die Sintervallen zwifchen den Eolonnen 
eindringe. 

3) Zwifchen den refp. Eolonnen, die zum 
Angriff geben, müffen hinlängliche Sn 
tervallen Statt finden. 

VL | 13 
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4) Den refp. Colonnen müffen Objecte in 
der feindlichen Linie, Stellung ıc. anz 
. gewiefen werden, gegen weiche ſie ſich 
zu dirigiren haben. 
5) Bei den reſp. Unterabtheilungen der 
Colonnen muß die größte Ordnung 0b; 
walten. 
6) Es müffen Unterffüßungstenppen vor 
handen feyn, um.bei einem nicht geluns 
"genen Angriffe fofort vorgeben und den 
Ruͤckzug der Colonne ficher ſtellen zu 
koͤnnen. | 
Hat eine Colonne dagegen ihren: Angriff glück: 
(ich durchgeführte, fo komme es vor allen. Dingen 
darauf an: 

1) dieColonne zur rechten Zeit halten und 
ſammeln, und bei der Verfolgung nur de— 
taſchirte Truppen wirken zu laſſen; 
2) die feindlichen Reſerven durch dispo— 

nible Truppen wenigſtens fo lange in 
Echec zu halten, bis man Zeitgewonnen, 
.. die Ordnung wieder herzuftellen. 
Hierbei: jedoch verficht fich von felbft, dag man 
fih durch Feine Eleinliche Nückfichten abhalten laſſen 
darf, Alles, was im Bereiche der Moeslichteit ge⸗ 
legen, durchgefochten zu haben. 
336. 


Fuͤr die leichte und unregelmaͤßige Reiterei duͤrfte 
es noch eine, fuͤr die andere Kavallerie jedoch nicht 
zu empfehlende Form des Angriffs geben, d. h. à la 
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debandade: oder enfourageur.,, Eigentlichift 
diefe Attaque nichts mehr, ‚als eine Erweiterung 
des Ausfallens der vierten Züge, oder aber 
eine. Attaque mit aus.einander-gehender 
Linie in größerem. Maßftabe. : Sie ift in Europa 
weniger, gebräuchlich, als. bei den Afiaten, denen 
wir in geſchickter Handhabung der Waffe ſowohl, 
als in Gewandtheit zu Pferde beim Einzelngefecht, 
nachſtehen *). — Zwar finden wir in ‘der Kriegs; 
geſchichte mannigfache Beiſpiele von. fehr gelunges 
nen Angriffen diefer Art, zwar find- fie von einem 
Daktiker * das einzige Mittel, mit Vortheil zu 





Dieſer Unterſchied iſt fo groß, daß Napoleon 
ſalbſt zwei Mamelucken dreien Franzoſen uͤberlegen 
hätt. 100 Franzoſen und eben fo viel Mamelucken 
- fonnten unter gleichen Verhaͤltniſſen einander nichts 

anhaben. 500 Franzofen indeffen überwanden 500 
Mamelucken, und 1000 der Erftern 1500 Mames 
Iuden.. — Ganz :anders foll. ſich dieß im letzten 
polniſchen Feldzuge zwiſchen ruſſiſchen Koſaken und 
polmiſchen Linien⸗Kavalleriſten geſtaltet haben. Drei 
Koſaken unterlagen zwei Polen — zwanzig Polen 
uͤberwanden dreißig Koſaken. So wie jedoch ſech— 
zig Polen gegen ſechzig Koſaken kaͤmpften, aͤnderte 
ſich die Partie. Won dieſem Augenblick an blies 
ben die Koſaken uͤberlegen, weil fie dann die Po— 
Ien, welche im Gefchloffenfeyn ihre Stärfe fuchten, 
von allen Seiten umgarnten und fo lange neckten, 
bis fie irgend eine Blöße fanden, die fie dann in: 
ſtinktartig benußten. 
13 * 
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attaquiren, empfohlen worden *), : doch: will — 
——— wenig oder Rn nichts: hoͤren/ on" \- 
3371: : 1 ih 4%. 
Untörfucht man "die Gründe für und: gegen dieſe 
Sorm, fo werden fich uns natürlich manche Be 
trachtungen zu deren Vor; und Nachtheil aufdräns 
gen. Im Allgemeinen aber fcheint #8, als; koͤnne 
man -unter folgenden Bedingungen’ dieſelben ganz 
fuͤglich in Anwendung bringen: — -  a..itdanrs 
1) Man bediene fi derſelben —— gegen 
geſchloſſene Haufenz er alas 
2) unternehme fie nur bei —— 
ten, wenn nicht ungewoͤhnliche Umſtaͤnde 
Ausnahmen erheiſchen; 
3) man unterſtuͤtze ſie ſtets durch gefchloſ⸗ 
ſene Trupps, und 
4) verwende nicht mehr et; 8 is 10 Es— 
cadrons Run Ä 
338. = 
Welches nun — die Anſi Hten — Dattiker 
uͤber die verſchiedenen Formen der Kavallerie: beim 
Angriffe ſeyn mögen, ſo werden doch alle mit Oberſt 
Guibert dahin uͤbereinſtimmen, daß das moͤg⸗ 
lich größte Maß von Geſchwindigkeit, ge: 
paart mit Ordnung, die Einbruchskraft der 
Kavallerie beim Choẽ bis zur Unwider— 
Behlintelt pötenzire — kaͤme daher nur 


| +) Graf du Pair in feiner: Neuen Berfang des 
Kriegsweſens. 
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barauf-ian;:. zu ermitteln, mittelft welcher Art von 
Kavallerie. dergleichen am beften zu erlangerr ware? 
Vielleicht. koͤnnte man ‚hier antworten: mittelft je 
der guten. ı Theoretifer find jedoch hierüber fehr 
verfchiedener Meinung, und fuchen in der Art der 
Kavallerie fetbft den Grund der Erfolge. So fpricht 
ſich 3: B: der Verfaffer. der Bemerkungen’ über die 
verſchiedenen Ideen und Syfteme der. Kavallerie *) 
unbedingt für:die leichte Kavallerie aus. Bei ak 
fen Batailfen und Actionen, fagt er, übertrafen die 
preußifchen Dragoner und Huſaren die eigenen Kuͤ⸗ 
raffiere. — Bei Lowoſitz degagirten zehn Escadrons 
preußifcher Dragoner vierzig Escadrons Küraffiere; 
bei: Prag: ‚wurde das erſte Treffen Küraffiere ges 
worfen, ein Dragoners und zwei Kufarens Negk 
menter aus dem ziveiten Treffen degagirten folche 
nicht allein, fondern fchlugen auch die: ganze feinds 
liche Kavallerie. Bei Breslau fchlugen zwanzig 
Escadrons Dragoner und zwanzig Escadrons Aus 
faren, unter dem General Ziethen, auf dem preu: 
ßiſchen linken Flügel, das ganze Haddik’fche Corps 
bis: uͤber die: Lohe zurück; hingegen vierzig Esca— 
drons Kiwaffiere, unter den Gjenerallieutnants.von 
Kyau und Pennavaire, fonnten die Öfterreichis 
fche Infanterie, fo über die Lohe defilirte und fich 
zu formiren anfing, bei allem guten Willen und 
aller . Tapferkeit, nicht repouffiren. Bei Roßbach 
ſchlugen gleich anfangs zwei Dragoners und ein 


I 


=) Bellona, 18. Stiegg. 
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Hufaren: Regiment: die. franzöfifche:und Reichs:Rea⸗ 
vallerie total. Bei Zorndorf: brachen die Dragoner: 
Regimenter von Zettwitz, von Plathen, von 
Plettenberg, von Schorlemmer md von 
Norrmann, nebſt den Ziethen’fchen Huſaren, 
in die ruſſiſche Infanterie, nachdem die feindliche 
Infanterie zerſtreut war. Der Grund davon war 
die Leichtigkeit der Pferde, die Geſchicklichkeit der 
Reiter und die Gewohnheit, taͤglich mit dem Feinde 
handgemein zu ſeyn. Alle dieſe Vorzuͤge fehlten 
den preußiſchen Kuͤraſſieren, die daher bei aller 
Tapferkeit und allem guten Willen auch niemals 
viel ausrichteten. Der Verfaſſer der Fragmente 
militairiſcher Betrachtungen ſagt und beweiſ't mit 
guten Gruͤnden, daß 1000. Mann. leichte Kavalle⸗ 
rie einer. Armee mehr Nußen fchaffen, als 2000 
. Küraffiere. — Was Meuere über. diefen. Gegen: 
ffand denken, ward un arte $ 78., 104. 
u. ee *). 
339. 


In der bekannten ee Srie d⸗ 
rich I. für feine Kavallerie, die uns der geift: 
— En EEE m ER Rei⸗ 

"rungen, ‚ weiche bei der — Kavallerie gemacht 

. werden follten, um fie ihrer moͤglichſten Vollkom⸗ 
menheit naͤher zu bringen ( Köthen, 1803), will 
nur eine Art Kavallerie, bie a Allem gleich 
tauglich feyn folt. 
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. terei mittheilt, finden wir die Küraffiere in erfter 
Linie, alfo. recht eigentlich zum Durchbruch MAIN 
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Sie unterſtuͤtzen Dragoner, dieſe wiederum Huſa—⸗ 
ren; beide Treffen mit 300 Schritt Diſtanz. Die 
rechte Flanke ſchließen zehn Escadrons Huſaren, zu 
zwei Escadrons Front; den einen Fluͤgel des zwei— 
ten Treffens drei bis vier Escadrons Dragoner, 
die ca. 150 Schritt feitwarts vor dem zweiten 
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Treffen ftehen und das erfte Treffen ganz debor⸗ 
diren. — Es verſteht fih von felbft,- daß bie 
Stärfe eines folhen Corps den Umftänden gemäß 
ſich verändern mußte. Als Grundfag fand feft, 
fih bei infamer Caffation nie angreifen zu 
laſſen. Alles, fagt Jemand von diefer Schlacht: 
ordnung, war darin nach einem Ziele in 
Schwung gefeßt: die Bertilgung des Feins 
des. — Die Hauptrolle lag dem erften Treffen 
05; es follte mit Ungeftüm anfiegen und hatte den 
Befehl zu fiegen. — Friedrichs Anfiche 'theite 
Mapoleon *). m | | 
—E . 340. | ' 
Iſt der unfehlbare Sieg eine Eigenthümlichkeit 
diefer Waffe, fo entfchädigt fie allerdings für fehr 
viele Umftände und Koften, die fie verurfacht, und 
Ruͤckſichten, die fie nöthig macht. Aber die Ges 
filde von Aspern und Wagram werden der Nach: 
welt befunden, daß der Sieg fich nicht immer auf 
die Seite der größeren Pferde und Menfchen neigt, 
und zugleich das Wandelbare und Unzuverläffige in 
den Kombinationen der Menfchen darthun, fo viel 
fie auch durch Clafſification ihrer Beſchraͤnktheit zu 
Huͤlfe kommen moͤgen. — Hoͤchſtmoͤgliche Be— 


*) Si vos oſfſiciers de cavalerie ne font pas leur 
devoir, mettez les sans piti€ en jugement, desti- 
'tuez les, renvoyez les, &purez cette arme, ſchrieb 
die franzöftfche Regierung an Bonaparte, ald er 
gemeldet, daß er mit Stengel feine Kavallerie 
begraben. Su 
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mweglichkeit und -Fähigfeit der Anführer 
bleiben. die Angeln, um die 1? bei der 
——— Altes dreht. 

= $. 341. | | 

“ Yet Kavallerie; ‚Angriffe werden Beweguns 
* vorangehen, in denen ſich das Talent eines gus 
ten Anführers eben fo, wie in der Schlacht felbft, 
bewähren kann. Die Kunft, feine Kräfte zu mass 
firen, fie dann. plößlich gegen -einen entfcheidenden 
Punkt in Bewegung zubringen, geſchickt ſeine Ne: 
ferwen: aufzuftellen, und ſich unnuͤtzer Bewegungen 
und Engagements mit dem Feinde zu enthalten, ver; 
langt Beobadytungsgeift und Noutine zugleich. Auf 
großen, unabfehbaren Ebenen, wie in Rußland, Pos 
len und in einem Theile Preußens, wird dieß weni; 
ger Erfahrung bedürfen, als in den meiften andern 
Ländern Europa’s, wo die Eultur- nur zu oft mehr 
hemmend als fördernd für ‚dergleichen Unterneh: 
mungen einwirkt. — Sie wird zugleich dem Ges 
brauch: großer Maffen entgegentreten, und das ge 
bieterifch bewirken, was fchon früher als der Waffe 
nicht fürderlich ‚gedacht ward ($. 109.).- 

$. 342. . 

Die meiften Schwierigkeiten für diefe Waffe 
werden ſich unbedingt dann erheben, wenn fie uns 
ter gleichen Bor: und Machtheilen gegen einander 
in die Schranfen treten fol. Die Sefchieklich: 
keik der Anführer wird hierbei allerdings fehr viel 
leiſten koͤnnen, aber ein guter Theil des Erfolges 
wird der ER und Ausbildung 

13 ** 
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der Leute felbft gehören. Eine gut angeführte und 
gebildete Kavallerie, die über einen ſechs Fuß breis 
ten Graben, Über eine drei Fuß hohe Mauer’ oder 
Zaun feßt, welche, die Escadrons gefchloffen, im 
Trab und Galopp, Berg auf, Berg ab, troß al: 
ler Hinderniffe des Terrains, ziveitaufend Schritt 
jagt, iſt fürchterfih. Wird eine folche Kavallerie 
auch von einer- unbeholfenen geworfen, ſo verliert 
fie faft nichts, denn fie ft im Augenblick raillirt; 
im Gegentheil wird die unbeholfene völlig aufge⸗ 
rieben. Der fiebenjährige Krieg giebt davon’ viele 
Deifpiele *). Der Verfaffer diefer Zeilen, ein Of 
fizter aus Friedrichs Schule, und ganz vertrant 
mit den beften Schriften über diefen Gegenftand, 
ift dabei der Meinung, daß, wenn man den Un— 
terricht zweckmäßig einrichte, alle Künfteleien und _ 
Charlatanerie der Reitbahn weglaffe, Durch vier 
Monate täglichen Unterricht auch dem 
dummften Bauerferl — sic — in dem per— 
fectioniren Eönne, was Melfort, Warnery, Aus 
theville und Andere von einer guten Kavalles 
tie verlangten, und dieſem VBorbilde nahe bringen 
koͤnne — 

. 343. - | 

Was Wahres, was Uebertriebenes in einer An 


9 Bemerkungen uͤber verſchiedene Ideen und Er 
ffeme der Kavallerie. J 

*) Man vergl. hiermit die kleine intereſſante Schrift: 

Ueber die berittenen Soldaten des 1Iten Jahr— 
hunderts. 1803. Im Norden. 30 Seiten in 8. 
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fücht diefer Art liegt, mag dem Urtheil des Leſers 
überlaffen bleiben. Aus der Kriegsgefchichte jedoch 
laͤßt fich darthun, daß tüchtiges und Fühnes Reiten 
- immer der ficherfte Vorbote des Sieges gemwefen. 
Ohne dafielbe dürfte Friedrichs Neiterei wahrs 
fcheinlich nie den Ruhm erreicht haben, der fie durch 
alle Zeiten zum Vorbilde für alle Armeen geweiht. 
Wenn daher Neuere, befonders Rogniat, die Meis 
nung geäußert, daß es leichter feyn dürfte, vafcher 
einen KRavalleriften, als einen Sjnfanteriften, zu bil: 
den, fo heißt dieß nur feine totale Unkunde für dies 
fen Dienftzweig an den Tag legen. Se höher die 
Detailausbildung bei dem einzelnen Kavalleriften 
ift, je kecker und Eühner er felbft reitet, je höher 
fteht feine Waffe, und fie wird unter folchen Bor: 
- ausfeßungen nur eines Seydlitz bedürfen, um die 
fhönen Tage jenes großen Reitergenerals zu ers 
neuen *). | | 
‚L. 344. 
Wenn wir das, was die befferen Taftiker über 


“) Wie fehr Seydlis auf ein keckes und kuͤhnes Rei⸗ 
“ten hielt, beweift fhon Manches in der Art der 
“ Bildung feiner Escadron ſelbſt. Vor feinem Fenfter 

ftand ein großer, aus «Stein gehauener Trog, aus 
dem getränft wurde. Eine 3 Fuß hohe Barriere 
umgab ihn von allen Seiten. Zum Zränfen rückte 
Die Escadron oft gefattelt und gepackt aus. Der 
Meiter nahte fich der Barriere, feßte darüber weg, 
tränfte und fehrte eben-fo zuruͤck. Wer herunter 
fiel oder ſtuͤrzte, verfiel einer firengen Strafe. Dicfe 
Uebung fand Häufig, Winter und Sommer, Statt. 
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die Formationen der Kavallerie gefagt, unferfachen, 
fo finden wir, daß fie, wenn folche beſonders. ges « 
gen Kavallerie zu fechten beſtimmt ift, dreierlei 
Dinge dabei ganz befonders beobachtet und feftge: 
halten wünfchen. Sie verlangen namlich, daß eine * 
gleihfam vorgemworfene kinie leichter Reiz 
terei den Feind auflocere, ihn in Unord— 
nung bringe, daß das Haupttreffen dann 
gleihfam unter dem Schuße diefer Linie 
vorbrecherund ſchnell attaqguire, während 
eine verhältnigmäßige Schaar ſelbſt Front- 
und Rüden deckt und zugleich gegen unvers 
muthete Vorfälle zur Dispofition bleibt. 
— Für den erften Zweck wollen fie nur einzelne 
Züge verwandt wiſſen; den Choc feldft foll die 
ſchwere Neiterei vollbringen; ein leichtes Treffen 
foll für die dritte Forderung genügen. Weber den 
Abftand der Linien — Treffen — von einander 
wird nichts geſagt. Aeltere deutfche Taktiker find 
bei einem Maximum von dreihundert Schritt fies 
hen geblieben, neuere bei fünfhundert; ‚franzöfifche 
verlangen dreis bis vierhundert Metres *). Die 
Zwifchenräume in der zweiten Linie — dem Haupt: 
treffen — ſollen die freie Bewegung der choliren⸗ 
den Abtheilungen befoͤrdern. 
. 345. 
So richtig auch diefe Anfichten ſelbſt feyn mös 


*) 300 Metred = 398 Schritt = 796 Dez. Fuß; E 
400 =1062 Dez. Fuß = 531 Schritt. 
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- gen, ſo ‚dürften fie doch fchmwerlich hinreichen, ung 
„die, Elemente zur. Bildung einer guten Schlacht 
ordnung zu ‚geben, fo lange wir nicht annehmen, 
daß beide Theile unter denfelben Verhältniffen fechs 
ten, fich befonders an Zahl gleich, oder doch eins 
ander nicht zu fehr überlegen find;. jeder Unters 
fchied hierin wird in dem Maße Abweichungen 
von der Annahme herbeiführen, als er. felbft bes 
deutender hervortritt. Abftrahiren wir von der 
inneren Tüchtigfeit einer Truppe, deren Manoͤvrir⸗ 
fähigkeit, dem Material derfelben ꝛc., fo wird, bes 
ſonders bei Neitergefechten, der Theorie gemäß, die 
Mehrzahl ftets in offenbarem Vortheil gegen: die 
Minderzahl feyn, und alle. Formen, die nicht darauf 
hinauslaufen, fie fortwährenden Entwickelungen fü 
big zu machen, um von Blößen vortheilen, partielle 
Succeſſe erreichen, und üÜberrafchend und überlis 
ftend wirken zu können, dürften nur das Gebiet der 
Speculation erweitern, ohne reellen Nutzen zu- gu 
währen. 
Ä . 346. | 

ER bleibt es bei den — krier 
geriſchen Unternehmungen, beſonders aber bei der 
Kavallerie, den Gegner zu Bewegungen zu verlei⸗ 
ten und während derſelben über ihn herzufallen. 
Können einzelne Trupps unter den bier vorand: 
gefetzten Verhältniffen dieſem Zweck genuͤgen, ſo 
ſind ſie unbedingt vortrefflich. Doch man wird bei 
dem erſten Blick ſehen, daß der Feind es eben ſo 
machen dürfte, wodurch ſich dann die Sache auſs 
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hebt. Die Kämpfe der einzelnen Haufen jedoch, 
im Angefichte beider Theile, Eönnen den Muth der 
- Zufchauer. erhöhen oder herabdruͤcken, je nachdem 
der Ausgang Fleinerer Gefechte in Gegenwart gans 
zer Schaaren auf den Muth; derfelben zu wirken 
vermag; aber wirklichen Nutzen werden fie nur 
dann gewaͤhren, wenn fie dahin gelangen, den Feind 
aufzulocdern, und fo der Hauptmaffe den Anz 
griff felbft zu erleichtern. Ob hierzu ein vegelmäs 
Biger Angriff einzelner Haufen, ein türfifches. Ans 
prallen oder ein Eofakifches Hutrah am angemeffens 
ften find, wird von der Nationalität der Heere 
und deren Geiſte bedingt werden..— Sin den Krie: 
gen gegen die Franzofen ift es oft von hoher Wir: 
fung gewefen, wenn die unregelmäßige Kavallerie 
in Käufer, Gruppen und Truppe gegen die frans 
zöfifchen- Linien anprallte,. und dann in einem Aus 
genblicke verfchtwand, um der vegulairen Kavallerie 
Plot zum Angreifen zu machen. 
$. 347. 

Der Erfolg jedes größeren Kavallerienngriffes 
wird Immer nur durch die zweckmaͤßige Schaarung 
und Benutzung des Haupttreffens bedingt werden. 
Der Theorie gemäß foll dieß vorzugsweiſe aus Kür 
raffieven .beftehen, welche von leichten Truppen un 
terftüge find. - 
| $. 348. 

Hören. wir erfahrene Kavalleriſten über die An 
griffe der Reiterei, fo find es nicht: allein taktische 
Ruͤckſichten, welche dabei in - Erwägung gezogen 
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werden muͤſſen — die Natur des Menſchen fordert 
hierbei faſt eben ſo große Beruͤckſichtigung. Nur 
ſehr ſelten, ſagt hierüber General du Presle, 
kommen ſich zwei Reitertrupps ſo nahe, wirklich 
auf einander einzuhauen. — eine Partei ergreift 
faft immer die: Flucht, felbft wenn feine Neben: 
umftände ein fo wenig militairiſches Betragen ent: 
ſchuldigen *). Es find alſo Umftände. vorhanden, 
die veine' Aufführung: dieſer Art: motiviren, und 
welche im’ Herzen des: Menſchen gefucht : werden 
müffen.: Es giebt wertig Menfchen, deren Natuͤrel 
fie dahin. disponirte, fich aus: bloßem Pflichtgefühl 
wie blind und toll auf ihres Sleichen zu ftürzen, 
die fie nie vorher gefehen — erft unter den Waf⸗ 
fen erlangt der Menfch die Gewohnheit, ohne Wis 
derwillen: das Blut feines Nächften zu-Vergießen. 
Doch auch ;hierbei. geräth er in eine Art von Wuth, 
in welche ihn die Gefährdung feines eigenen Les 
bens, der Anblick leidender Freunde, vielleicht des 
Vaterlandes felbft, oder andere Bewegungsgruͤnde 
geftürzt. € ift daher beinahe natürlich, daß der 


*) Il est fort rare que deux troupes de cavalerie 
ceroisent le fer, Pune d’elle tourne presque.tou- 
jours —le dos avant d’etre abordee, lors m&me 
quaucune des causes dependantes 'du terrain ou 
"da: defaut d’ordre dans la marche, ni des pertes 
essuyees par elle avant de s’aborder, ne puisse 
' les excuser de tenir une condaite si pen'mili- 
iaire. Jacquinot de Presle, a au mi- 
Niaire/ p. 205. 
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junge. Soldat zaudert, fih an feinen Segner zu 
machen.. Hierzu kommt noch ein;anderes Motiv, 
die. Furcht, die auf den: Reiter einen: weit größer 
ren Einfluß üben muß, als auf den: Sinfariteriften: 
Diefer, der aus der Ferne feuert, hat die Unge— 
wißheit des Schuffes im Allgemeinen noch für fich, 
und denft fo: der Gefahr: zu entrinnen. Der Ras 
valleriſt dagegen, der nur daran denfen kann, feis 
nen Säbel ‚zu gebrauchen; wenn er dem ©egner 
auf den Leib ruͤckt, hat die Gewißheit fuͤr fich, 
daß: ihm ſein Gegner‘ kuͤhn entgegentreten werde; 
Ein drittes: Motiv ‚endlich, das Zaudern herpor— 
bringt, iſt die Ueberzeugung des Reiters, daß, wenn 
er mit dem Gegner an einander reitet, er mit zer⸗ 
hrochenen Gliedern aus dem Sattel geworfen wer⸗ 
den: duͤrfte. Niemand wird beſtreiten wollen, ſchließt 


der Derichterftatter, daß. es Motive diefer, Art find, _ 


welche :oft, auch bei der beſten Neiterei, jene Mo— 
mente des Zauderns Und der RENNER her⸗ 
— *), 


“ ) Bei einem Xrrieregardengefecht (1812) während des 
Ruͤckzüges der Engländer von Burgos; wollte der - 
Zufall, daß Engländer und Franzoſen zwiſchen Vils 
lladrigo und Villaropegue auf einander fließen. Sie 
wurden nur durd) ‚einen Eleinen,, aber [darf eins 
N geſchnittenen Bach getrennt, uͤber den eine kleine 
Bruͤcke fuͤhrte. Die Englaͤnder, die dieſe vor ſich 
ur ‚batten,. vertheidigten fie- durch drei Geſchuͤtze, und 
je: bielten im, einiger Entfernung vor derfelben. . Nichts 
defto weniger ging das franzöfifche Jäte, Chaffeurs 
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— nun und ‚aus; ER — wollen 
N frampöffche Ravalleriften. den: Schluß. ziehen „.daß 
man den-Soldaten überhaupt im; drei: Klaffen thei⸗ 
fen fönne, :und "hierauf bei den taftifchen: Anord— 
nungen Bezug nehmen folle:, 1). in-folche, die; 
führe und: gute Reiter, zugleich: aus Temperament 
mas find, die, Gefahr Br n nur daraa den⸗ 


ji’ 


Regiment rafch über bie Brücke, * —— FR ch 
en bataille den ‚Engländern gegenüber; eine Edcas 
dron bergiſcher Lanciers ftellte ſich auf deren, rechs 
> ten Flügel, und eine Escadron franzöfifcher Arie 
liar-Gensd'armen auf dem linfen Flügel in Eos 
lonne auf. Kaum hiermit fertig, führte der frans 
zöfifhe Dberft Faverot fein Negiment gegen .die 
Engländer vor. Diefe, welche, in Ermangelung ets 
nes gentigenden Befehls, bis jeßt der Sache ruhig 
zugefehen, rüden ihnen entgegen. Doch ganz nahe 
an einander gefommen, machen Beide plöglih Halt, 
Endlich. bricht ein franzöfifher MWachtmeifter, aus 
der Linie hervor und fäbelt einen Engländer nies 
der, der ſich ihm gegenüber befindet. Sogleich 
fegen ſich beide Linten gegen einander in Bewegung, 
und dieß mit ſolcher Heftigkeit, daß ſie einander 
durchbrechen. — Die franzsfifchen Gensd’armen fürs 
zen fich unterdeß auf das zweite englifche. Treffen 
und werfen es uͤber den Haufen. Die Engländer 
endlich räumten mit einem Verluſt von 300 Mann 
das Feld, und zogen fich in Unordnung zurüd. — 
Der Oberft aber, fo wie faft alle andere franzoſi ſche 
Re waren verwdundet. | — 


* 


> 
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fen, wie fie angreifen wollen, ohne der perfänlichen 
Vertheidigung fonft Nückfichten: zu widmen. Der: 
gleichen Leute: find es, die. einem Negimente das 
Gepraͤge geben, und. die eben durch ihr Beiſpiel 
alle Andere mit fich fortreißen. 2) in folche, die 
tagemeife brav find, heute fich gut, morgen aber 
fehlecht fchlagen, je nachdem phyfifche oder morar 
lifche Urfachen fie dazu treiben. Sie werden heute 
Wunder thun, weil fie die öffentliche Meinung 
fürchten, ohne daß man jedoch fonft wieder auf fie 
rechnen fönnte. 3) In die dritte Klaffe endlich wuͤr⸗ 
den die von Matur Furchtfamen fommen, die nur 
gezwungen der Fahne folgen, und die nur die Dies 
ziplin feft: und zufanmenhält. Sie folgen. dem 
Impulſe, der ihnen von außen, häufig von ihren 
Pferden, Eommt, welche fie jedoch meiftens „mehr 
zurückhalten, als fie vorwärts treiben, um, wenn 
es die Gelegenheit erlaubt, Kehrt zu machen. Die 
Leute der erften Klaffe find felten zahlreich, und 
man .follte zufrieden feyn, wenn fie den vierten 
Theil in einer Escadron bildeten. Die zweite Klaffe 
ift dagegen zahlreicher, doc mil der Zeit können 
daraus ganz vortrefflihe Soldaten hervorgehen. 
Die dritte Klaffe wird von unfern Gewehrsleuten 
für die am mwenigften zahlreiche gehalten — sont 
heureusement peu connu en France. “ 
. 350. 

Ob fih hieraus die Nothmwendigkeit ergeben 
möchte, die beften und tüchtigften Leute, ohne Un: 
terſchied auf ihre Größe, mit den beften Pferden 
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beritten zu machen: und fie in das erften Glied zu 
ſtellen, die anderen aber, den Verhaͤltniſſen gemäß, 
auf eine geſchickte Art in der Escadron zu vertheis 
len, wollen wir dem Leſer zu beurtheilen anheim 
ſtellen. Unerlaͤßlich aber erſcheint es, die Fluͤgel 
nur ſehr zuverkaͤſſigen Leuten anzuvertrauen. Einige 
Offiziere vor, andere: hinter der. Front wuͤrden den 
Rahmen vollenden. müffen, der) das: —* zuſam⸗ 
nn ſoll. mua u?: 
$. 351. 

Wie indeffen im Frieden die Tapferen und Bra⸗ 
ven herauszufinden, daruͤber herrſcht uͤberall tiefes 
Schweigen. Nichts deſto weniger iſt obige Anſicht 
neuerdings von manchen anderen Schriftſtellern 
(Shiebault und Marbot) ausgefprochen wor— 
den *). Unmillführlich drange füch hier die Ans 
ficht der Alten über die. Neiterei auf, die daraus. 
eine Auswahl Trupps (Elite) gemacht haben woll: 
ten; eine Anficht, die fich durch alle Stürme der 
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) Dans üne action le cavalier ne d@pend presque 
quede sa bonne volonte, il-sera dilficile de Je 
contraindre de. faire son devoir,, sil n’en a pas 
envie, son cheval peut lui ‚[ournir ‚cent excuses 
pour ne pas le faire, son, ‘olicien, ne peut pas 
toujours le voir. D’ailleurs il peut, se trouver 
dans le cas de combattre corps à corps, tandis 
qu'un officier d’infanterie peut toujours avoir 
TVoeuil sur ses soldats, il em'est maitre et peut 
' les obliger, de tirer, (de charger et de rester ä 
leur place. Turpin de Crisse. 
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Zeit bis auf den fpanifchen'&ucreffionskrieg erhal⸗ 
ten, und ſelbſt in Staaten, wo man jedem. Begriff 
von era nd geblieben, a ar gefun⸗ 
ben Ya. A BEL 
Ä r &: 352. u x 

Maſſe und. Geſchloſſenheit, mit Schnelligkeit 
gepaart, find. unbedingt: die nothwendigſten Requi⸗ 
fite einer -Neiterei: beim Angriff.. Dieſe jedoch. Föhls 

nen nur erlangt werden, wenn die Kavallerie im 
nicht zu langen vollen. Linien. hofirt. Intervallen 
zwifchen den: Escadrong find daher unerläßfich, Dies 
fer Anficht waren fhon Baſta, la Balme, Aus 
theville und Warnery: Die Furcht jedoch, den 
- Feind in die Intervallen eindringen: zu fehen, was 
ſich in. den Türkenfriegen: hier und dort auch wirk⸗ 
lich zugetragen; ließ einige Theoretifer von Gewicht; 
wie wir bereits: fahen ($.313.), davon zuruͤckkom⸗ 
men, und die Sintervallen ganz verbannen. Erſt 
unferer Zeit blieb es vorbehalten, fie wieder in's 
Leben zu rufen. — Verhaͤltniſſe werden darüber 
entfcheiden, wie groß diefe Intervallen feyn follen. 
Der Theorie gemäß fcheine man ſich mit-12 bis 
16 Schritt zwifchen den Escadrons volfformmen 
begnügen zu Eönnen ($. 73.) *). Aus dem fies 
 benjährigen Kriege fowohl, als aus den neueren 
Kriegen, weiß mat, daß dergleichen Intervallen 


*) Montecueuli verkangt achtzehn, Warnery 
zwanzig un nn Jin: ben » .. 
drons. 
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nicht gefährlich find: Aber ſie gewaͤhren den Vor 
theil, ſich raſch beivegen Mnordnungen leicht herr 
ſtellen,/ Schwenkungen ruͤckwaͤrts ohne, Unordnung 


vollbringen zu koͤnnen, und geben beſonders eine 


ſehr gefuͤgige Schlachtordnung. Sie werden ſogar 
einen edlen Wetteifer erzeugen, indem die Esca— 
drons nicht die Gelegenheit voruͤbergehen laſſen duͤrf⸗ 
ten, ſich auszuzeichnen⸗ Bei Roßbach brach das 


zweite Treffen duch die Intervallen des erſten im 


Augenblick/als ſich ein Theil deffelben. ſchon zur 

Flucht wandten Hierdurch bekam das ganze Kaval⸗ 

leriegefecht eine andere Wendung, und entſchied ſo⸗ 

mit über das Schickſal des: Tages, | 
| 353. 

Daß eine Linie dieſer Are jedoch’ von einer zwei⸗ 
ten unterſtuͤtzt ſeyn muß, iſt einfeuchtend. Die Lehre 
der neuen Schule giebt der zweiten Linie diefelbe Ans 
zahl von Escadrons, welche die erfte zählt. Ob dieß 
nöthig, oder überhaupt zweckmaͤßig fey, und ob dieſe 
Truppen nicht anderswo beſſer verwandt werden 


koͤnnten, mag dahingeſtellt bleiben. Friedrichs 


Kavallerie-Schlachtordnung weiß davon nichts. 
Vielleicht, daß es zweckmäßig. waͤre, in dieſer Be⸗ 
ziehüng zum Alten zuruͤckzukehren. —— Er 
A, ee 
= Höchf wichtig, ja unerläßlich, bleiben: ‚bei allen 
Srontalangriffen die Flankendeckungen — Defenfi ĩv⸗ 
Flanken. :: Wie. ftark dieſe ſeyn ſollen, wird immer 


‚von den allgemeinen Verhaͤltniſſen abhängen: Friede „-. 


rich machte ſie beſonders nach der aͤußeren Seite 


— 
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zu ſtark; die neuere Schule verlangt. ſie auf bei⸗ 
den Fluͤgeln. Sie duͤrften unbedingt das beſte Mit⸗ 
tel: feyn, momentane Unordnungen beim: Feinde zu 
benußen, den eigenen: vorzubeugen / die wahre Stärke 
zu derbergen, und in den meiften Fällen, beſonders 
wenn dev Gegner dagegen: — * ſeiner Hut iſt, 
den «Sieg: zu entſcheiden. 8; DESERR I BE A tel 
Gr REES 355; SC ER ua 3 re ER DEF 
ti Stellen: wir mun die bier igegebemen Anfchten 
zuſammen,ſo wuͤrde fih danakhifolgende Schlacht 
ordnung conſtruiren laſſen. Wir nehmen 7 Regi⸗ 
menter Linien: Kavallerie und 1 Leichtes Kavallerie⸗ 
Regiment, als zum — sehoͤrig⸗ an . i. 


Eh Linlen leichter We in. — Sprmasion. 


PER Mt Ai St Tat 
| 400-500 Sr, 
u. ı — ſchwere Reiterei. 
———— — ——— — — — ae — 
— ; 400 Shit. 
Nie ı —— — a ge 
ae zug [0 ——— [2 A — —— —————— = 
; 100 Schritt. 


Iſt das leichte Kavallerie-Regiment, die erſte Li⸗ 
nie, gluͤcklich, und bringt den Feind in Unordnung, 
ſo benutzt ſie dieſe mit allem Nachdruck und aller 
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Kraft. — Wird fie geworfen, fo. demaskirt fie‘ die 
Front, und macht, wo es angeht, auf:den Flügeln 
oder Flanken den Angriff mit. Nur auf befondere 
Veranlaſſung würde fie ſich hinter der. Frorit fams 
meln müffen. — Die erfte Linie, mit 12 Schritt 
Intervallen, chofirt mit aller Kraft. Wird fie ges. 
- worfen, fo findet fie im zweiten Treffen einen Hin⸗ 
terhalt, der die Sache herzuftellen vermag. Die 
Escadrons des zweiten Treffens, gegen. welche. fid) 
der Strom der ‚zurückgerworfenen Neiterei befon: 
ders wenden ‚Eönnte, 'mögen abbrechen, fie durchr 
foffen, und ſich dann wieder fchrag herausziehen. 
Die Intervallen bei diefem feßten Treffen aber 
duͤrften bis auf 18 Schritt: erweitert werden. — 
Vielleicht dürfte es zweckmaͤßig feyn, von den: Fluͤ⸗ 
gel: Eolonnen ein Paar Züge hinten. der Front vers 
theilt zu haben, um einzelne Truppe, die ‚zu leb⸗ 
haft im Verfolgen gemefen, hier zu: empfangen. — 
Für die Flügel: Eolonnen ſelbſt Beſtimmungen -ges 
ben zu wollen, erfcheint nicht angemeſſen. Sie bre⸗ 
chen entweder hervor, fo wie fie glauben nüßlich 
wirfen zu fönnen, ober. aber bleiben: > eine, Art 
Bheferge disponible. oe 


Formen diefer Art — ſi * ſowohl für ſchwaͤ⸗ 
chere als ſtaͤrkere Unterabtheilungen in Menge er: 
‚finden lajlen. | 


8. 867. 
Ste man 3. B. nur vier — —* 
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nible/ fo wuͤrde man fi ” für — een ent? 
m. — T 


00 Schritt, 


9 


— — — — 


% 
— 


Planker in beliebiger Anzahl Achen wbeant Das 
erſte Treffen, mit 12 Schritt Intervallen, chokirt, 
während hinter. jedem Fluͤgel der erſten Linie zwei 
Escadrons in Bereitfchaft bleiben, dem früher. aus⸗ 
geſprochenen Zwecke zu genuͤgen. Iſt der Angriff 
gluͤcklich, fo gehen die Fluͤgelescadrons raſch zur 
Berfolgung ‚Über; ſelbſt ein Theil der zweiten Linie 
bricht durch, waͤhrend ſich das Haupttreffen wie⸗ 
der ordnet. — Wuͤrde er dagegen abgeſchlagen, ſo 
wuͤrden die Fluͤgelescadrons den Umſtaͤnden gemaͤß 
handeln und dem doppelten Zwecke zu genügen vers 
ſuchen muͤſſen, dem Feinde Stillſtand zu gebieten, 
und zugleich den eigenen Truppen Gelegenheit zu 
verſchaffen, ſich ſo viel wie moͤglich unverfolgt hin⸗ 
ter die zweite Linie zuruͤckziehen zu koͤnnen, um 
ſich hier auf's Neue zu formiren. Wie ſie hierbei 
zu verfahren, wird ſchwer ſeyn zu beſtimmen. Es 
wird den Commandeurs derſelben uͤberlaſſen bleis 
ben muͤſſen, den Umſtaͤnden gemaͤß zu handeln und 
von dieſen den ————— Vortheil zu ziehen. 

Com⸗ 
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Commando's diefer Art werden alfo nur höchft ein; 
fihtsvollen Offizieren anvertraut merden fönnen.. 
— &o wie das erfte Treffen geworfen, bricht dag 
zweite durch. Es hat, mo möglich, Escadrong: 
Sjntervallen, um ſowohl den Rückzug der. erften 
Linie zu erleichtern, als auch, um größere Front 
zu. erhalten. Es muß fid) dem Feinde A corps 
perdu 'entgegenwerfen, um den Flügel: Colonnen ſo⸗ 
wohl, als der erften Linie, Gelegenheit zu verfchaf: 
fen, fich wieder: zu .formiren und als Reſerve auf 
ftellen zu £önnen. 

$. 358. | 

Die eigentlichen Schwierigkeiten für die Be 
flimmung der Formen beginnen erfi, wenn der 
Feind, feiner numerifchen Weberlegenheit wegen, 
feinem Gegner in einer großen Entwickelungsfront 
entgegentritt. Die Kriegsgefchichte giebt ung zwar 
eine unendlihe Menge von Beifpielen, daß die 
Minderzahl auch unter folchen Verhältniffen die 
herrlichften Reſultate über die Mehrzahl erkämpft, 
aber die berechtigt uns nicht, dergleichen bier, wo 
wir es allein mit der Theorie zu thun haben, mit; 
hin alle Verhältniffe als völlig gleich annehmen, 
mit in's Calcuͤl zu ziehen. 

. 359. 

Unter Berhältniffen diefer Art wird es befon: 
ders darauf_anfommen, dem Feinde mit Zuver— 
fiht und Borficht fchnell entgegenzutreten. Als 
Zuverfiht kann man bei folchen Gelegenheiten wohl 
die klar ausgefprochene Andeutung nehmen, um 
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jeden Preis zum Handgemenge zu kom: 
men. Dieß spricht füch. unbedingt am beiten: aus, 
wenn man ‚der Feinde völlig zum Kampfe gerüs- 
ſtet entgegentritt und kuͤhn an fein Schwert ap— 
pellirt. Sechs Negimenter, von. der feindlichen. 
Uebermacht bedroht, mögen ald Norm. bei diefer. 
Annahme dienen. Wir ſtellen die Küraffiere, . der 
nen man. die meifte :Einbruchsfähigkeit zuſchreibt, 
in dus erfte Treffen;. ihnen’ folgen in zweiter Linie; 
die erfte natürlich debordivend;: die leichteren Trupzi 
pen, die Flügel durch einige Escadrong reglements: 
map — — Alles iſt | 


Kürafie ere. 


nn Rache S8Treffen. 9 IM 
RE BREUER 

Beide Treffen, mit zweihundert Schritt Diſtan, 
rücken zu gleicher, Zeit zum Angriff, vor. „ Sollte 
das erſte Treffen geworfen. werden, ſe "Biechen die. 
Fluͤgelzuͤge des mittelften Negitend, und die in: 
neren Flügelzüge des erften und dritten Regiments 
der Art ab, daß das zuruͤckkehrende Treffen Platz 
fuͤr ſeine retrograde Bewegung finde. So wie die: 


*) Das Kuͤraſſier⸗Treffen hat die reglementsmaͤßi⸗ 
gen Intervallen. Im zweiten Treffen haben die 
t Escadrons 18 Schritt: Escadrons⸗Intervallen. 
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fes das: zweite Treffen paſſirt iſt, chofirt die zweite 
Linie. Ihre Attague mag nun ablaufen, wie fie 
wolle, fo: wird; das Kuͤraſſiertreffen dadurch Gele⸗— 
genheit und Zeit finden, ſich wieder zu fammeln 
und den Umſtaͤnden gemäß aufzuftellen. Ob es bet 
fortgefeßtem: Angriff: in Eolonne hinter der Mitte 
oder hinter einem: dev. Flügel. bleiben ich wird von 
den Umſtaͤnden — 
Ts 8360: |. 
Allen hier angezeigten Formationen fönnte man 
den Vorwurf machen, Alles. dabei auf’s Spiel ge⸗ 
fest, ‚fihidurchaus keine Neferve vorbehalten zu 
haben. Dieß ift allerdings wahr. Wenn wir jes 
doch bei der Annahme ftehen bleiben, daß wir ge 
gen die Uebermacht in-die Schranken getreten, und 
daß diefe, zweckmaͤßig benutzt, während fie in der 
Front angreift, uns auch von Flanke und Rücken 
ber zu umfaffen bemüht feyn dürfte, fo wird es 
ohne Zweifel beffer feyn, fich von Kaufe aus zu 
einem entfcheidenden Schritte entfchloffen zu ha: 
ben, als fich hierzu erft durch die Umftände zwin; 
gen zu laffen. Werden die Attaquen ordentlich 
geführt, reißt Dabei: feine Unordnung ein, fo bie 
ten ſie Hoch lange nicht das Gewagte. einer Atta; 
que in mehreren Treffen, die der überlegene Geg⸗ 
ner, ihrer geringeren Front wegen und troß ihrer 
Tiefe; ohne Weiteres wird umfaffen fönnen. Das 
Kavalleriegefecht bei Leuze giebt hiervon einen fpre: 
chenden Beweis. Sechzig Escadrons in vier Li: 
nien, fagt Warnery, werden nicht mehr ausrich⸗ 
14 * 
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ten, als dreißig in ziveien. -Wenn die beiden er; 
ften Linien der ſechzig Escadrons einmal geworfen 
find, fo werden: fie die beiden anderen beftimmt mit 
in ihre Flucht verwicdeln, ohne daß Man daran 
denfen dürfte, fie wieder formiren zu koͤnnen. Ganz 
anders jedoch ift dieß mit dreißig Escadrong in 
zwei Linien — man wird nur unter den ungüns 
ftigften Umftänden darauf verzichten bürfen, die 
Ordnung wieder herzuftellen, wenn ja ein Angriff 
mißlungen feyn follte. 
. 361. 

Eine ähnliche Bewandtniß Bf. es. mit. ‚A 

gender Form u. 
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Doc könnte man bei: den inneren Flanken des: zweis 
ten und dritten Regiments noch ‚Eleine .Defenfiv: 
Slanfen bilden, um beim etwanigen Zurückgehen des 
Küraffiers Treffens dem . Gegner gleichfam in. die 
Parade zu ftoßen. Wenn nun auch deren Schwäche 
feine große .Refultate erwarten läßt, fo. werden fie 
doch beitragen, den Feind vorfichtiger zu machen, 
wodurch man unter allen VBerhältniffen Zeit ges 
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winnt, die es uns natuͤrlich möglich machen wird, 
den etwa eingeriffenen Unordnungen zu feuern und 
zu anderen zweckmaͤßigen Formen überzugehen. Die 
nachftehende Figur dürfte vielleicht demfelben Zwec 
entſprechen. 





F Kuͤraſſier-Treffen. 
oo 0 0 0 00 00 
F 
9— 
iR Leichtes Treffen 
2 — Kuraſſiere. | 
1 362. R 


Sollten von einem Kavallerie: Anführer Colon; 
nenangriffe beliebt werden, fo müffen ihnen- leichte 
Truppen vorangehen; Flanken und Rücken müffen 
zugleich gegen jeden Angriff gefichert feyn. Die 
Maſſen felbft müffen dabei der Art geordnet feyn, 
fich einander wechfelsweife unterftüßen und zugleich 
in jede andere, durch die Umftände gebotene Fors 
mation übergehen zu fönnen. Ohne diefe Vorauss 
feßung bleiben alle Colonnenangriffe hoͤchſt gefahr: 
lich. Colonnenangriffe feßen, wie die Linienattas 


voraus. 


aufgeſtellt nn : : 
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quen, allemal zwei oder mehrexe Linien 


Dieſe werden en éechiquier 
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Ob die Colonnen dicht ;aufichließen, oder aber mit 
- halber oder ganzer Diftanz vorrücken folfen, wird 
von der Anficht, des Befehlshabers der Neiterei ab; 
haͤngen. Sie muͤſſen dieß von den Umftänden ent; 
dehnen, wie Gesler und Seydliß ihre beruͤhm— 
ten ‚Colonnenangriffe von Freiberg und. Zorndorf. 
— Die fünf Regimenter in unferer erften Linie 
- werden unter den meiſten Berhaältniffen eben fp 
‚wohl hinreichen, das Gefecht zur Entfcheidung zu 
‚bringen, als die andern fünf des zweiten Treffens 
und der. Referve etwanigen nachtheiligem Ereigniſ— 
fen. vorzubeugen im Stande feyn dürften *). Ohne 
‚hierdurch: gerade die Behauptung auszufprechen, daß 
mehr: Kavallerie im erften Treffen oder überhaupt 
vom Uebel fey, fo wird man doch eingeftehen mäß; 
fen, daß es nur felten Gelegenheiten geben dürfte, 
‚mehr auf einmal. gegen den Feind zu führen. Weber 
dieß hat es feine gute Seite, Kavalleriegefechte fo 
kurz, aber. fo entfcheidend wie möglich, zu machen. 
Die vielen Treffen hinter einander, die ſich unter; 
‚ftüßen, einander aufnehmen follen, tragen einen 
Defenfivs: Charafter — Defenfivegs aber 
ſoll der Kavallerie unter jeder Bedingung 
fern und fremd bleiben. Es ſcheint alfo zweck; 
mäßig ;:den. erften Angriff fo ſtark wie möglich zu 
machen, daher die erfte Linie numeriſch überwier 
Die Teichten Truppen nämlich vor der Front feßen 
2 ſich, ‘fo wie‘ ‘fie en auf die Fluͤgel 

‚Der Reſerve. 
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gend; um die zweite Tinte ihrem urfpriinglichen Zweck 
wieder zu geben, d.h. Slanfenbewegungen zu 
begegnen und den Choc durch das Eindu— 
pliren zu. verftärfen, made man fie nicht 
zu ftarf, die Reſerve aber feße man durch ihre 
Zahl in. den Stand, bei vortheifhaften oder nachs 
'theiligen Ereigniffen mit Nachdruck auftreten zu 
koͤnnen. — Wo die Truppen nicht hinreichen, eine 
Meferve zu bilden, fuche man eine Form zu finden, 
in der das zweite Treffen als Rückhalt dienen 
fönne. Kinige Escadrons, unter geſchickten und 
tüchtigen Offizieren, hinter dem erften Treffen zwecks 
‚mäßig vertheilt, werden unter nicht zu ungünftigen 
Umftänden gewöhnlich hinreichen, dem Zwecke eines 
‚zweiten Treffens zu genügen. 
| 363. 
Werfen wir einen Blick auf die Reigögefiiche, 
fo werden wir finden, daß Anfichten diefer Art, fo 
abfprehend und vielleicht unpraftifch fie Manchem 
erfcheinen mögen, doch ganz der Theorie entfpres 
hen, wie fie aus der Periode der Sonnenhöhe 
‘der preußifchen Neiterei abftrahirt worden. Fünf 
Escadrons. Hufaren Szekely, die der preußifchen 
Kavallerie. bei: Roßbach vorangingen, und bie fih, 
‘fo wie der Angriff begann, auf dem linken Flügel 
der erften Linie fammelten, fcharmuzirten mit den 
Defterreichern und Franzofen, ald Seydliß gegen 
fie anrückte. Sie verfuchten den Feind aufzulockern 
— Seydlitz felbft chofirte dann in zwei Treffen 
%, mit Intervallen, die zwei Drittheile der Escadron⸗ 
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front betrugen: Von einer Neferve war nicht‘ die 
Mede: Das zweite Treffen war jedoch um drei 
Escadrons ftärfer, als das erſte. — 33 Escadrong, 
von. denen jedocd) nur 20 zum ‚Choc famen, bes 
trugen die gefammten Streitkräfte, womit er große 
Reſultate erfämpfte: — Bei Breslau griff Zie: 
then die:Defterreicher ebenfalls nur in zwei Tref— 
fen an, und feine 15 Escadrons imponirten durch 
ihren glücklichen Angriff 39 Bataillonen, 16 Grena: 
bier: Compagnien, 7 DragonersRegimentern und ei⸗ 
nigen Taufend leichter Truppen fo, daß fie auf ein 
weiteres Vorruͤcken verzichteten. Wier öfterreichifche 
Srenadiers Compagnien wurden bei diefer Gelegen: 
heit niedergehauen und 13 Kanonen erbeutet. — 
Dei Leuthen, wo der General Drifen mit Seyd— 
litz's Scharfblick und Entfchloffenheit die Kaval: 
lerie führte, und Thaten verrichtete, die nur durch 
Seyd litz felbft verdunfelt werden Eonnten, focht 
die preußifche Neiterei gleichfalls in zwei Treffen; 
das zweite Treffen war dazu bedeutend fchwacher, 
als das erfle; ein Negiment nur bildete eine Art 
von Flankendeckung und Neferve zugleich. — Alle 
großen Nefultate, welche die Preußen im fieben: 
jahrigen Kriege erfochten, wurden in einer ahnlis 
chen Schlachtordnung davon getragen *). Mir 


*) Wie wenig zuverläffig jedoch Formen und Theo: 
rie überhaupt find, mag folgendes Beifpiel bewei— 
fen. Bei Hennersdorf griffen 1745 10 Escadrons 
preußifcher Hufaren, in 2 Linien formirt, die zweite 
100 Schritt von der erfien, ein fächfifches Küraf: 

14 ** : 
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nehmen hiervon befonders Zorndorf. aus, wo der 
entfcheidenden. Bewegung der preußifchen Kavallerie 
‘eine Umgehung voranging, der dann eine Eolonnen: 
attaque, wenn man: diefen berühmten Angriff fo 
nennen fann, ‚fülgte.e Die Nothwendigfeit 
dreier gleich ftarfer Treffen ſcheint alfo 
hiftorifch nicht dargethan werden zu föns 
nen; daß ſie aber durch die Naturıder Reis 
terwaffe. geboten wäre, dürfte BEN 
en. — ——— — 


ſier⸗Regiment an, das in nur einem Treffen fand. 
Die Sachſen gingen den Preußen muthig entgegen, 
warfen die beiden preußiſchen Treffen, und th 
ten dann daſſelbe mit dem Huſaren⸗ Regiment Nabs 
mer, das ihnen durch eine Umgehung in die Flanke 
gekommen war. Erſt den vereinten Anſtrengungen 
der Huſaren, die ihren Feind darauf in der Front 
feſthielten und die Sachſen von allen Seiten um⸗ 
ſchwaͤrmten, gelang es, ſie zum Ruͤckzuge zu zwin⸗ 
gen und die fruͤher errungenen agprle suis 
geben. — 
x) Gengal Okoun eff in ſeinem (on öfter — 
ten Werke, I. S. 137.: Cependant ’ lorsqgne la 
cavalerie a. essuy& un. öchee, il est toujours moins 
sür de la reformer sous la protection de la meme 
arme. Il vaut mieux, si la chose est possible, 
la rallier derriere Finfanterie qui possede tou- 
jours plus de moyens de resistance que la ca- 
valerie. Le principal dans un cas pareil est tou- 
jours, de retenir Pennemi pendant que les esca- 
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8. 364. 
er in der neueften Zeit hat fich die Voriiebe 
für’ drei gleich ſtarke Treffen offenbart und Wurs 
zel geſchlagen, wie es ſcheint. Wenigſtens finden 
wir die Lehte davon in allen. taktiſchen Handbuͤ—⸗ 
chern als das beſte Mittel zum Stege angedeutet. 
Nach dem jedoch, was oben bemerkt ward, ſcheint 
dieſe Lehre nicht nach den vorzuͤglichſten Muſtern 
gebildet. Sie ſcheint vielmehr eine Uebertragung 
des Rogniatſchen Reſerveſyſtems auf dieſe Waffe. 
Ob dieſe Idee aber gluͤcklich, ob die Verwirklichung 
derſelben ferner erſprießlich, mag der Entſcheidung 
der Kavalleriſten überhaupt uͤberlaſſen bleiben: Ei⸗ 
nem Kavalleriegefechte den. Charakter eines Infan⸗ 
neh zu geben, a Marke 0 als keine 


drons battus se röorganisent. | "Si on a "affaire 
A un ennemi intelligent et impetueux, et qui fait 
succeder ses attaques sans interruption, et que 
par quelqu’ aceident, qu’il est souvent difficile 
de prevenir les escadrons de la seconde ligne, 
sous la protection desquels -ceux de la premitre 
doivent se reformer, se trouvent renyerses aussi, 
alors la melde devient si grande, quil ya tou- 
jours une tr&s- grande difficulte à mettre de l’en- 
"semble dans —— — Wie es ſcheint, kannte 
General Okouneff zur Zeit, als er fein Buch 
| fchrieb (1828), die Kavallerie: Formation, die jeßt 
“an der Tagesordnung ift, noch nicht, denn fonft 
Hätte er feine Bemerfung auch wohl auf da$ dritte 
Treffen ausgedehnt. | 
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gluͤckliche Idee — ein Kavalleriegefecht hinhalten, 
naͤhren wollen, heißt dieſer Waffe ihren Charakter 
nehmen, und ihr ein Gepraͤge geben, das ſie uͤber 
Kurz oder Lang in's Verderben fuͤhren muß. Die 
Kavallerie darf, ohne ſich ſelbſt zu zerſtoͤ— 
ven, fein defenſives Element in ſich auf: 
nehmen. 

. 365. 

Die Formation großer: Kavalleriecorpg, wie fie 
unfere Zeit genehm hält, und die, fo viel Vers 
faffer befannt, zum erften Mal bei Fleuruͤs, 1793, 
verwirklicht worden, ift in ihren Grundzügen höchft 
einfach *). Gewöhnlich feßt man fie aus zwölf 
Regimentern zuſammen, die ein Total von 6: bis 

7080 Pferden bilden follen. Acht Negimenter da: 
von follen aus ſchwerer, vier aus leichter Neites 
rei beftehen, alle zufammen aber drei Divifionen 
in fehs DBrigaden formiren. Die ſchweren Bris 
gaden follen dabei vorzugsweife aus zwei Regimen⸗ 
tern gleicher Waffe beftehen; bei leichten hat man 
hiervon abftrahirt. Man hat diefem Corps eine 
Artillerie von refp. drei bis vier Batterien oder 


*) Die Franzoſen "gingen jedoch fpäter wicber von 
diefer Idee ab. Befonders ward bei der Sambre⸗ 
und Maas: Armee die Kavallerie vor wie nach bei 
den Divifionen vertheilt, und erft 1797 formirte 
Hohe das Kavalleriecorpd wieder, alle Divifios 
nen jedoch aus gleichnamigen Treffen bildend. Was 

‚Napoleon fpäter gethan, und wie St. Eyr und 
*omini hierüber urtheilen, iſt allgemein befannt. 


ur 
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vier und zwanzig und zwei und dreißig Gefchüßen 
zugetheilt — Etwas, das der Kavallerie früherer 
Zeit in diefem Grade unbekannt wär. 
.. 366. 

Das vokdere Treffen diefer Corps bilden die 
feichten Negimenter. Diefem finden wir eine Bats 
terie zugetheilt; das eigentliche Corps de bataille 
beſteht aus der ſchweren Neiterei. Da die Theos 
rie es beftimmt, den eigentlichen, Choc zu machen, 
fo. ift ihm natürlich feine Artillerie beigegeben. Wo 
dieß von einigen Taftifern gefchehen, ſcheint es nur 
für geroiffe, beftimmte Faͤlle Statt gefunden zu has, 
ben. - Das dritte Treffen endlich bildet ebenfalls 
Schwere. Kavallerie. Es ift von zwei Batterien uns 
terftügt. Man will ferner jeder Batterie der Lis 
nie hundert veitende Schuͤtzen, jeder Reſerve⸗Bat⸗ 
terie funfzig derfelben als perpetuelle Bedeckung 
‚zugetheilt wiffen. — Für die Primitiv; Aufitellung - 
diefes Corps, auch wohl Nendezvous; Stellung ges 
nannt, ift allgemein die Kolonne angenommen. 
Steht das Corps in Regiments: Colonnen, fo bils 
det es eine Colonne von vier Escadrons Front und 
zwölf Escadrons Tiefe. Nach den zuverläfjigen 
Angaben des Majors v. Decker bedarf es in dies 
fer Stellung (das Regiment zu 625 Pferden, der 
Zug zu 18 Rotten angenommen, ohne Artillerie) 
eines Vierecks von 350 Schritt Breite und 280 
Schritt Tiefe. Für die Artillerie würde, in engs 
ſter Stellung, 40 Schritt Breite und. 140 — 
Tiefe RE ſeyn. 


—— 
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& 367. | 
Gehon wir von dem Grundſatze aus, daß Ra 
valleriecorps diefer Art beſtimmt feyn follen, der 
Hauptarmee meilenmweit vorauszugehen, alle Hinz 
derniffe, die dem Marfche derfelben Entgegentreten 
fönnten, aus dem Wege zu räumen, zu bataillis 
ren ıc., fo dürfte deren Formation ganz zweckmaͤ⸗ 
Fig erfcheinen. Sie haben: innere Confiftenz genug, 
nicht allein eine Zeit lang felbftftändig zu: handeln, 
fondern auch, ifolire ‚von ‘allen anderen Truppen, 
entfcheidende Schläge zu führen. Hierzu jedoch ges 
hören ganz eigene Verhältniffe, die fich nur felten 
vorfinden, und die Erfahrung hat ung gelehrt, daß 
dergleichen nicht ohne ganzliche Zerftörung der hierzu 
beftimmten Corps: Statt: finden fönne. Cine aug 
allen: Waffen zweckmäßig ‚zufammengefeßte Avant 
garde wird daſſelbe leiſten, ohne dadurch der Ges 
ſchwindigkeit fonderlih Eintrag zu thun, und, wie 
es fcheint, dabei unter weit mehr vn für einen 
mn Erfolg. 
8. 368. 
J— Auch der PER für ein Kavalle⸗ 
— iſt im Allgemeinen ſehr einfach, indem man 
von Haufe aus bei dem Nothwendigſten ſtehen ges 
blieben. Die leichte Reiterei, oder das erfte Tref⸗ 
fen, recognoszirt den Feind und fuͤhrt die erſten 
Engagements mit demſelben herbei. Gelingt es 
ihm, nebenbei ein Mehreres zu thun, ſo iſt dieß 
gut; wo nicht, ſo geht das Kuͤraſſiertreffen vor. 
Dieſes ſoll entſcheiden. Das dritte Treffen iſt be: 
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ſtimmt, letzteres entweder aufzunehmen, im Fall es 
nicht» glücklich fampfte, oder aber den Kampf über: 
haupt ganz auszufechten, und die Sache, in Ber: 
ein: mit dem leichten Treffen, zu vollenden, - wäh; 
rend fich die Küraffiere wieder fammeln. Dieß die 
leitende. Idee bei Beftimmung aller Formen. 
fi Di 7 $. .369. 

Eine fehr beliebte Form zur Einleitung und. 
ERS eines Offenſi togefechts iſt nachſtehende. 
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Das erfte Treffen, heißt es, hat in diefer Form 
Zeit vollauf, klar zu fehen, .und kann dann bei Anz 
naͤherung des Feindes, unter dem Schuße des zwei⸗ 
ten Treffens, feinen Rückzug ungefährdet antreten. 
Selbſt vom Feinde hart verfolgt, würde es fich 
unter dem Schuße diefer eifernen Schaaren: wies 
der fammeln Eönnen. — Dem zweiten Treffen fteht 
nichts entgegen, mit allem Nachdruck zu chargiren. 
Auch. das legte Treffen foll fo feiner doppelten Bes 
ffimmung vollfommen genügen können. Die Ars 
tillerie des erften Treffens foll ſich zu einer halben 
Batterie außerhalb der Flankeurlinie, niemals aber 
innerhalb, formiren. Gewöhnlich jedoch fieht man 
fie in den Intervallen der beiden erften Negimenter, 
wodurd die dahinter ftehenden Regimenter nicht 
felten einem. ‚Karten Verluſte ausgefeßt find. 
* $. 370. 

Der Throne nad) foll das leichte Treffen, wenn 
e8 den Feind bereits formirt findet, ihn nicht ‚ans 
greifen,‘ fondern in Divifiong ; Colonnen zurück 
fehren und fi 300 Schritt hinter dem dritten 
Treffen wieder formiren. Die neuere Schule 
meint, es dürfte wenig müßen, den formirs 
ten Feind mit der leichten Kavallerie zu 
attaquiren. Friedrichs leichte Kavallerie wußte 
von diefer, durch die neue Schule zum Lehrfag ers 
bobenen Anficht nichts — die Hufaren und Dras 
goner griffen an, wo fie den Gegner fanden, und 
wir haben unzählige Beifpiele von höchft gelunge: 
nen Angriffen. in diefem Genre. Richtiger alfo 
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dürfte es feyn, wenn es in der Vorfchrift für das 
erfte Treffen hieße: füch, im Falles auffchwere 
Reiterei ftiehe, eine Form aufzufinden, in 
der es nichts defto weniger mit dem größs 
ten Nachdruc zu wirken vermag. Das Wer 
fen der ſchweren Neiterei ift Gefchloffenheit; Alles, 
was diefer woiderftrebt, ift ihre nachtheilig. Die 
leichte Neiterei muß daher verfuchen, diefe zu bres 
chen. Wie fie hierzu den Weg finde, mag ihr übers 
faffen bleiben. Kine Prellattaque, darauf fchleur 
nige Flucht und ein eben fo rafches Umfehren und 
fräftiges Angreifen, ein Losbrechen gegen die Flan— 
ken ic. find die gewöhnlichen Mittel dazu. Das 
Genie des Anführers des leichten Treffens wird 
fih im. Auffinden ähnlicher Eleiner Stratagems am 
meiften befunden. Die Anſicht, feichter Reiterei 
zumuthen umzufehren, ohne einige tüchtige Säbels 
hiebe anders, als beim Flankiren, gewechfelt zu has 
ben, findet gewiß bei diefer ausgezeichneten Waffe 
nie Beifall; das hieße, fie im Kriege zu Decoras 
‚tions: Danövern gebrauchen *). 


*) Je puis assurer, fagt Warnery in feinen Com- ‘ 
mentaires sur les commentaires du comte de 
Turpin sur Montecueculi, HI. p. 271., que 
le seul regiment de Ziethen a plus Ex£cute 
dans la dernitre guerre que toute la cavalerie 
frangaise ensemble depuis le commencement de 
la guerre de 1741 jusqu’ä 1762 et toujours con- 
tre des ennemis de beaucoup sup@rieurs en nom- 


bre — und den Erben de3 Ruhms dieſer Leute * 
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6. 372 


Das dritte Treffen, das von dem erſten circa 
1200 — 1300 Schritt beim Beginn des Gefehts 
in Colonnen fteht, foll die Bewegungen des zwei⸗ 
ten Treffens unterftüßen — es foll diefes im Fall 
einer ungünftigen Attaque aufnehmen, oder, wenn 
die Attaque gelingt, pousser à fond, wie es der 
Sranzofe nennt — ein Ausdruck, der fih in uns 
ferer Sprache nicht wiedergeben läßt. Dem erften 
Fall hat die Theorie dadurch zu genügen verſucht, 
daß fie durch einen Theil des dritten Treffens bins 
ter dem zweiten Flanfen bildet, während das Gros 
ſelbſt fi dem Feinde entgegenwirft. Das leichte 
Treffen foll zu gleicher Zeit wieder vorrücen — 
ihm ſoll ſich die Artillerie anſchließen. 
8. 375. 

Die N hat eine Menge Tableaus, Figu⸗ 
ren und Figuͤrchen zuſammengeſtellt, um Bewe— 
gungen dieſer Art zu verſinnlichen; ſie hat das Ge⸗ 
biet der Moͤglichkeit erſchoͤpft, um fuͤr jeden Fall 
geruͤſtet dazuſtehen. Doch wer offenherzig ſeyn will, 
wird eingeſtehen, daß das Gemälde nur in Haupts 
zügen entworfen werden fann, ‚aber daß es faft 
_ immer nur die, einzelnen Nüanzirungen find, die 

es in der Wirklichkeit bedingen, welche ihm Gehalt 
and Leben geben. Ein Regiment, eine Escadron, 
funfzig Pferde mitunter, fünnen in einem Kas 
valleriegefechte den Ausfchlag: geben. — Bei Guas 
ftalla verhinderten zwei Schwadronen die völs 
ligfte Niederlage der franzöfifchen Armee. — Ein 
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Huſaren-Rittmeiſter, der fih an der Spitze einer 
Schwachen Escadron bei Modellin ſechs ſpaniſchen 
Escadrons entgegenwarf, als bereits Alles im Ruͤck⸗ 
zuge war, als ſchon Victor den Sieg aufgab, und 
ſelbſt der tapfere Laſalle daran verzweifelte, gab 
dem Gange der Schlacht eine ganz andere Wen⸗ 
dung, und half durch feine kuͤhne That einen der 
ſchoͤnſten Siege vorbereiten, die die Franzoſen in 
Spanien erfochten. — Durch eine aͤhnliche That 
rettete der bekannte General Graf Bismark mit 
feiner Schwadron im J. 1812 die Diviſion Se⸗ 
baſtiani von ihrem gaͤnzlichen Untergange, als 
ſie ſich bei Inkowa hatte uͤberfallen laſſen. Der 
Drang der Verhaͤltniſſe machte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Vorkehrungen noͤthig, die in. der Kavallerie: 
taftif lange ein merkwuͤrdiges Beiſpiel bleiben wer⸗ 
den *). 





) Da bie Ideentaktik ihres bedeutenden Preiſes we⸗ 
gen nicht in vielen Händen iſt, fo möge des Gra⸗ 
fen v. Bismark Bericht über: deſſen Gefecht bier 

Statt finden. „General Beurmann manoͤvrirte 


feine Brigade vorwärts! Rudnia, als er. in der Rich. 


2... ung von Inkowa feuern hörte. Da General Ses 
baſtian i keine Artillerie bei feiner Divifion hatte, 
ſo fchloß General. Beurmann,: daß er hart ges 
drängt ‚werden müffe. - Sofort entfchloß er fich, 

- feinem Waffenfreunde zu Hülfe zu eilen. Die Bri⸗ 
gade hatte zwei wirtembergifche Chevaux-legers- 
Negimenter und ein franzöfifches Jäger» Regiment, 


nebft der würtembergifchen Iften reitenden Batterie. 
von Breidhaupt. — Die Schwahron v. Bid - 
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374. ar 
| Ohne den — oder: den — der — 
Ablichen Taktik fuͤr größere Kavalleriemaſſen eroͤr⸗ 


mark des Liib Chevaux- legera- Stegimenfs, welche 
General Beurmann bei Worfällen von Bedeus 
"fung gern verwandfe, machte den Vortrab, mit der 
Weiſung, den Schall des Artilleritfluers zux⸗ Di⸗ 
rection "zu nehmen. "na einiger‘ Zelt: auch 
Mleingewehrfeuer unterfchieden · werden komnnie / be⸗ 
fahl der Generdl Trabne Wir. waren "etwa! eine 
EStunde marſchirt, als wir dem Gefechte, nach dem 
Schalle zu urtheilen, ganz nahe waren; aber nos 
ſahen wir nichts. Die Schwadron des Vortrabs 
trabte eine mäßige Anhöhe hinab; links lief ein 
mit Strauchwerk bewachfener Hoͤhenrůͤcken fort — 
rechis war Wald, in, dem ſich der Weg verlor. 
Die Schwadron war etwa fünf; his fechögundert 
Schritte in der Meinen Ebene vorgeruͤckt, "als die 
Divifion Sebaftiant in völliger Auflöfung 
- aus dem Walde ihr: entgegenftürzte, untermifcht 
mit dem: Feinde, der fie geworfen hatte 
und jeßt verfolgte. — Kaum. noch hatte die 
Schwadron Zeit, den Zug der Vorwache an ſich 
- zzu ziehen, ; Die Brigade Beurmann wurde 2000 
Schritt ruͤckwaͤrts in demſelben Augenblicke auf der 
Hoͤhe ſichtbar. Die Batterie war noch zuruͤck. Mas 
ijor Bismark formirte feine Schwadron, Indem 
er den zweiten Zug rechts, den dritten links ſchwen⸗ 
ken ließ, und den vierten, nachdem er aufgeruͤckt 
war, nach dem damaligen Reglement, mit Vieren 
Kehrt machen ließ. Jeder Offizier blieb vor feis 
nem Zuge, der Major mit dem juͤngſten Offiziere 
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tern zu wollen, mögen hier noch bie verfchiedenen 
Hauptformationen derſelden folgen... Wer mehr 





vor bei a Zuge. Alles dieſes — ſo ſchneli 
ausgeführt als gedacht. Jedoch kaum dieſe Carr 
ſtellung vollendet, war die Schwadron, ein Feiner 
feſter Punkt, von Zaufenden von Feinden umringt. 
Koſaken, Baſchkiren und Tataren, bunt durch eins 
„ander, flürmten auf die Schwadron ein — Gene 
ral Sebaftiani war dadurch befreit. Die Divi⸗ 
ſion eilte bis zum Lager ihres Corps; wir fahen 
fie nicht wieder. General Beurmann beployirte 

- auf, der räcfmwärtigen Höhe. Endlich ruͤckte die 
Bauatterie vor die Linie und protzte ab. Die, Lage 
der: Schwadron des Vortrabs ward bedenklich, Mit 
‚wilden Geſchrei und graͤßlichen Geſichtern richteten 
die Ruffen ihre. Maffen- gegen ung, jedoch . ohne 
— Zuſammenhang. Wir vertheidigten uns ſtehenden 
| Fußes. Waͤhrend die ruffifchen Generale die res 

| gulären - Regimenter in Linie entwickelten und ihre 
Artillerie vornahmen, blieb die Schwadron von ei⸗ 
nigen Tauſenden irregulaͤrer Reiterei umringt, welche 

ihre Verſuche, ſie uͤber den Haufen zu werfen, auf 

die ihnen eigene, ordnungsloſe Art erneuerten. Die 
Schwadron hielt dieſe tumultuͤgriſchen Angriffe mit 

| unerſchuͤtterlicher Ruhe aus. Sn diefer fritifchen 
Stellung läßt der Major‘ Bismark ſeine Stimme 
fortwährend fo laut hören, daß fie von allen Che- 
vaux-legers vernommen werden konnte. Dicfe 

— Stimme, die fie lieben und ihr vertrauen, erhält 
-ihren Muth. Sie weifen alle Angriffe ab. — Uns 
fere Artillerie feuert. Die ruffifhe irreguläre Neis 
terei hatte zu jener Zeit noch viel Reſpekt vor Ars 
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darüber fucht, findet es in einigen neueren Schrifs 
ten, die diefen Gegenftand fehr erfchöpfend behans 
delt haben, und denen hierbei gefolgt ward *). 





tillerie. Wir waren nach den erften Kugeln, die 
Über und weg wirffam in die unordentlichen Hat 
fen der Feinde fielen, befreit. Diefen Augenblick 
benußte der Major — er ließ den erften Zug mit 
Dieren Kehrt, den zweiten mit Vieren rechtsum, 
den dritten linksum machen, commanbdirte: in Gas 
lopp Marſch! und fo rücte er ohne allen Verluſt 
bei ber Brigade ein. General Beurmann reichte 
dem Major, dem er ein befonderes Vertrauen fietd 
.» bewies, bie Hand: je vous croyais perdu, —— 
dant je ne pouvais rien faire pour vous sauver.“ 
— Nach der Schlacht von Juͤterbock formirte die 
Dragoner : Divifion Defrance gleichfalls eine Art 
Garre, und entfam in diefer Formation, die fie durch 
ihr ſtarkes Feuer vertheidigte, noch ziemlich gut der 
Gefahr, die fie bedrohte. — Der Lefer aber wird 
bemerken, daß es in beiden Fällen das Feuer ge 
weſen feyn dürfte, das dieſen intereffanten Ereigs 
niffen Farbe geliehen. 

/ _*) Ideentaktik der Neiterei, von dem General Gr 
fen v. Bismarf, — Zeitfehrift für Kunft, Wis 
ſenſchaft und Gefchichte des Krieges. 1825. 5. Hft. 
S. 145 ff. — Diefelbe, Sahrgang 1827. 1. Hft. 
©. 47. — von Deder, Taktik, L ©. 231. ff.; 
I. ©. 64 ff. 
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TEN ERKSTHERTAE Be Te 
> Das Küraffiertreffen. hat, nachdem die leichte 


Kavallerie:bereits zurückgegangen, unter dem Schuße 

feiner Artillerie: deplohyirt. Es greift. den Feind an, 

und, im: Falle es ihn wirft, bricht .es zur; Verfol: 

gung vor, während die Ulanen — das dritte Tre 
VL | 5 

© — 
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fen — als Reſerve nachrüden. — Einige Taftis 
£er jedoch find der Meinung, daß die Ulanen auf 
den Flügeln nicht zweckmäßig für den legten Fall 
aufgeftellt feyen, und haben daher folgende Stel; 
(ung für das zweite Treffen vorgefchlagen: 





| ı 


Ob die deployirte Linie, zwölf Escadrong, gerade 
aus bleiben, oder aber nach der Mitte fchließen foll, 
wird von den LUmftanden und der Art, wie der 
Feind verfolgt, abhängig gemacht. Verfolgt er 
nämlich zu bisig, fo foll der deployirte Theil des 
dritten Treffens die Attaque fortfegen, die Flans 
fen jedoch einfchmwenfen, und ihn felbft lebhaft an⸗ 
greifen. — Für das leichte Treffen wird unter die: 
fer Vorausſetzung vorgefchlagen, es entweder ganz 
herzuftellen und die Ulanen für fich attaquiren zu 
loffen, oder aber, nur die mittleren Regimenter defz 
felden zu deployiren, die beiden äußeren Negimens 
ter aber in Kolonne den Flügeln derſelben anzus 
hängen. Nehmen wir an, daß das Ulanen: Treffen 
‚ bie-Küraffiere um ein Regiment überflügelte,. und 
daß man im Verlaufe des Gefechts. den gegebenen 
Beſtimmungen genau nachzukommen :wermöchte, fo 
= fi) das Korps. in folgender Aufftellung be: 
finden: 14 Ye re av ana 
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Leichtes Treffen. 
Küraffier: Zreffen. 


| M 
A SE, 
El 


Ulanen⸗Treffen. 


Hat der Angriff keinen Erfolg gehabt, ſo ſollen ſich 
die Ulanen um die uͤbrige Kavallerie in's dritte 
Treffen zuruͤckziehen — die vier leichten Regimen⸗ 
ter haben an deren Stelle das Gefecht, nach Ver: 
haͤltniß der Umftände, ohne Verzug aufzunehmen. 
"Auf diefe Art fol das Gefecht, wenn. die Reiterei 
ar von - ‚einer ‚guten Artillerie unterſtuͤtzt wird, 
15* 
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bis zum fetten Athemzug der Pferde und bis zur 
völligen Vernichtung des Feindes fortgefeßt wer: 
den koͤnnen. — Die Idee, unter Verhältniffen die: 
fer Art aus allen Küraffier:Regimentern eine ein: 
zige Maffe zu bilden und fie in Regiments: Co: 
lonnen mit dicht neben einander geftellten Teten 
zu formiren, ift für jeßt faft ganz aufgegeben. Sie 
verdient hier nur des hiftorifchen Zufammenhanges 
wegen einer Erwähnung. - _ 

. 376. | 

Die Artillerie bei diefen Bewegungen anbefan: 

gend, fo ſteht als Grundſatz feft, fie bei den beir 
den erften Treffen ftets hinter den Flügeln, beim 
dritten jedoch, dem die Neferves Artillerie zugege⸗ 
ben, in der Mitte der Kolonne, undizwar zu hal 
ben Batterien aus der Mitte abmarfchirt, zu ba: 
ben. Das Speziellere bei ihrer Verwendung bez 
treffend, fo liegt.ihr ob, den Angriff vorzubereiten, 
das Entwiceln der Colonne zu fichern, und wenn 
es feyn kann, auch den Nückzug zu befchügen. 
So wie daher das leichte Treffen zuruͤckgekommen, 
ziehe fich die Artillerie, die hinter dem Küraffier: 
Treffen aufgeftellt gewefen, vechts und linfs bei 
den: Küraffieren vorbei, und eröffnet das: Feuer 
alsbald. Es verſteht ‚ih von felbft, daß, man 
den groͤßeren Theil; derfelben; dahin dirigire, wo 
man. fi die größte, Wirkung „davon, verfprechen 
kann. ‚Sollten Umſtaͤnde vorausfehen. laflen, daB 
der Angriff nicht ‚fogleich gefchehen koͤnne, ſo wird 
die als Neferve hinter; dem- dritten Treffen: ftehende 
Artillerie ebenfalls in’s Gefecht gezogen werden müfs 
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fen. : Sie muß, bier ‚vereint, fuchen das. Feuer. fo 
lebhaft als wirkſam zu machen. Sobald jedoch das- 
Kuͤraſſier⸗Treffen zum Angriff.vorgeht und der Arz 
tilferie vorüber trabt, muß der- Artillerie: Befehlsha; 
ber daran denfen, fich für feine Gefchüße eine ihm 
Sicherheit gewährende Stellung zu verfchaffen. Er: 
laubt das Terrain ihm, feine Artillerie fo aufzu: 
ftellen, daß er ‘bei einem unglücklichen Ausgange 
der Attague noch wirkſam "einzufchreiten vermag, 
um) durch Verzögerung des feindlichen Angriffes 
irgend‘ einen wohlthätigen Verzug herbeizuführen, 
oder aber doch. die Bewegung des Ulanen-Treffens 
zur befchügen, fo wird er diefe vor allen Dingen 
benugen müffen. Iſt dieß nicht der Fall, fo muß 
er in der Nahe: der: Ulanen — gewöhnlich auf de; 
von Flanke — feine Aufftellung. nehmen. — Ge 
lang’ der Angriff der Küraffiere, fo wird er jogleich 
wieder vorgehen und ſich auf den Flügeln, den Um— 
ftänden gemäß, aufſtellen müffen, um fo zur. Ver 
folgung “des Feindes Fräftig mitwirken zu fünnen. 
Daßı der Angriff des. Wlanens Treffens bei einer 
mißgluͤckten Attaque der Küraffiere durch Artille 
vie’ vorbereitet werden follte, iſt nicht wahrfchein? 
lich. Sie wird fich darauf befchränfen müffen, def 
fen Entröickelung zu befchüßen. So wie fie diefem 
Zwecke. genügt, geht fie zurück, und ftelle fich jo auf, 
wie es in der leßten Figur angedeutet ift. — Die 
fchönen Thaten der spreußifchen Neiterei.bei Strie— 
Hau, Reuthen und Zorndorf wurden zwar nicht durch 
Artillerie vorbereitet, aber die Kavallerie wuͤrde füch 
heute verloren glauben, wenn fie nicht unteruder" 
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Schuge jener Waffe vorginge. Es kann in der 
That auch viele Momente geben, wo fie ihr höchft 
nüßlich wird, befonders wenn fie ‚zweckmäßig ver 
wandt, d. h. zur Einleitung und Vorbereitung des 
- Kampfes gebraucht wird, und daher wird eine zweck⸗ 
mäßige Verbindung beider Waffen auch Rigoriften 
nicht überflüfig feheinen. — Nur werden fich die 
Ravalleriften gegen eine zu bedeutende Anzahl von 
Geſchuͤtzen zu fträuben haben, wenn dem Corps 
für den Augenblick nicht ganz eigene Zwecke oblie⸗ 
gen, und ihm Nollen zugetheilt werden, tie 3. B. 
MWinzingerode i. J. 1814, wodurch fie durchaus 

in die Sphäre der Selbjtftändigfeit treten. 

. 9377. 

Ohne durch die Analyfe der. einzelnen, ſowohl vom 
Verfaſſer als von anderen militairiſchen Schrift⸗ 
ſtellern hier mitgetheilten Figuren etwas Anderes 
bezwecken zu wollen, als die unumſtoͤßliche Wahr⸗ 
heit der Anſchauung naͤher zu bringen, daß, wie 
es ſchon die neue Verfaſſung des Kriegsweſens des 
Grafen de la Noue du Vair ſagt, unter. al: 
len Figuren diejenige die vorzüglichfte fey, 
die einfach und ungefünftelt,.am leichteften 
angenommen und eben fo leicht auch vers 
ändert werden fönne, mag bier noch eine Form 
ihren Plaß finden, die uns Major.v. Deder in 
feiner Taktik als eine Grundftellung für ein Ka 
valleriecoeps anfuͤhrt. Wir. geben: fie dem Lefer 
ohne allen Zufaß, nur bemerfend, daß fie von def 
fen früheren Anfichten, von denen hier viel aufge 
nommen ward, bedeutend abweicht. 
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Ob das Kuͤraſſier-Treffen immer in Colonne ge: 
ſtellt ſeyn muͤſſe, laͤßt der Major v. Decker von 
den Umſtaͤnden abhaͤngen — die Ulanen ſollen es 
unter jeder Bedingung bleiben. — Die Artillerie 
gegen feine frühere Anſicht vertheilt zu haben, mo; 
eivirt er ſehr richtig mit der Bemerkung, daß eg 
weit zweckmaͤßiger fey, fie an die Schlachtordnung 
und das Gefechtsverhäftnig felbft zu knuͤpfen. — 
Der Major v. Decker begleitet die Anwendung 
feiner Srundftellung mit einer Anmeifung, die Ar: 
tillerie dabei zu verwenden, die gewiß ganz volk 
fommen ift. Aber vielleicht iſt die Wiederholung 
bier nicht überflüffig, daß die berühmten Kavalle: 
rieangriffe bei Hohenfriedberg und Zorudorf ganz 
ohne Artillerie gefchahen. — Die viele Artillerie, 
die man der Kavallerie heute zutheilt, trägt nichts 
zur Vervolllommnung diefer Waffe bei. 
. 3178. 

Dan fieht, daß Grundftellungen diefer Art für 
alle gewöhnlichen Fälle Ausfunftsmittel bieten Eön: 
‚nen. Weiche jedoch der Feind von dem Herkfömm; 
lichen ab, fo hört alle Treffenmechanif auf, und 
es muß aufs Meue an den Taft des Füh: 
vers der Neiterei appellice werden. Im Kriege 
frommen öfters die fonderbarften Sachen, und nicht 
felten find es diefe, die über den Ausgang der 
Schlachten entfcheiden. — In der Schlacht bei 
‘Campo Santo jagte die fpanifche Kavallerie bride 
abattue, wie fih Te Cointe ausdrückt, auf die 
Mitte der öfterreichifchen. und piemontefifchen Ras 
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vallerie. 108, durch welche fie bedeutend. debordirt 
würde. Funfzig Schritte jedoch vom- Feinde -öff 
nen ſich die Spanier, und ftürzen fich mit Blitzes⸗ 
fchnelle auf die beiden Flügel: ihrer Feinde; dieſe, 
überrafcht, beftürgt, bleiben wie bezaubert ftehen, 


wiſſen den Schlag nicht zu pariren, und werden 


völlig aus dem Felde gefchlagen. — Der alte Sa; 
ges, den der. Feldmarſchall Schwerin für einen 
der groͤßten $eldherren hielt, und von dem er wohl 
zu ‚fagen pflegte, daß er gern unter: ihm dienen 
wuͤrde, und unter dem dieſer Angriff ausgefuͤhrt 
ward, war reich an kuͤhnen und uͤberraſchenden An; 
ſchlaͤgen. ©egen-Leute feines Schlages werden For: 
men niemals-ausreichen; unter deren Handen erhält 
felbft das Alltägliche und. Gewoͤhnliche den Stem⸗ 
pel des Genialen, und wirft um fo überrafchender, 
je unvermutheter es hervortritt. 
| §. 379. 

Aus der Sundamental: Scylachtordnung eines 
Corps nun werden ſich mit Leichtigkeit Formen für 
alle mögliche Verhaͤltniſſe herleiten laffen, fey es, 
daß man den-Feind fchon formirt gegenüber findet, 
fey es, daß er noch im Formiren begriffen ſey. 
Daß im letzteren Falle Alles darauf ankommt, ihm 
dieß unmoͤglich zu machen, oder doch zu erſchwe— 
ren, verſteht ſich von ſelbſt. Die Form, die am 
meiſten Einbruchskraft gewaͤhrt, ſcheint hierbei die 
beſte. Die leichte Kavallerie ſoll hierbei vorarbei— 
ten, die ſchwere vollenden. Die Umſtaͤnde werden 
beſtimmen, wie jede hierbei zu wirken; unter jeder 

. 15 %%* | 
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gegen die des Seintes zu — den 
Feind immer anzugreifen, wenn er in der 
Nähe aus einer Form in die andere übers 
geht, und vor allen Dingen, felbft bei der 


|  entfhiedenen Minderzahl, ihm entgegen 


zu gehen, wenn er zum Angriffe vorräck. 
Die lebte, ficherfte Zuflucht des Reiters: 
mannes bleibe immer fein Schwert. 
8. 38h 
General v. Bis mark ſchlaͤgt für die Ruͤckzuͤge 
beſonders die Colonnen vor. Sie haben den. Vor: 
theil, fagt er im feiner Sdeentaftif, daß fie 
1) das Auseinanderfprengen hindern, indem fie 
- durch den natürlichen Inſtinkt des Menfchen, ſich 
in der Gefahr anzufchließen, begünftigt werden; 
2) daß fie dem Feinde das Eindringen. erfchre: 
ten, und endlich | 
3) daß fi fie die Unterftügungslinie frei machen, fo 
wie auch diefe Linie Feiner Gefahr ausfegen, durch 
fie in Unordnung gebracht zu werden. 
Die Franzofen benußten die Colonnen-befonders 
bei Nückzügen, und hatten in diefem Theile der 
Kavallerietaktik eine große Fertigkeit. erlangt *). 


* Das erfte Beifpiel eines Kavallerie: Golonnen: Ans 
griffs fommt in der deutfchen Kriegsgefchichte, zur 
Zeit der Belagerung von Renti bei Boulogne, im 
Sabre. 1553, den 13ten Auguft, vor, und deffen tft, 
fo weit Verfaffer befannt, noch von feinem milit. 
Schriftfieller weiter gedacht worden. — Ihn uns 
ternahbm Albert v. Brandenburg, an ber Spige 
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Fuͤr diefen Zweck follte man nicht. vernachläffigen, 

fie den Soldaten durch Evolutionen geläufig.zu mar 

chen, und. fie daran gewöhnen, von ihrer Feuer; 

waffe einen zwectmäßigen- Gebrauch zu machen, 

was viel dazu beittagen wird, den Feind. in geb: 

tiger Entfernung zu halten. © , 
8. 382. 

Ob uͤbrigens die Ruͤckzuͤge in Linie, in Sf 
fein oder Schachbrett: Ordnung geſchehen müffen, 
wird faſt immer von den Umftänden abhängen. 
Jede diefer Formen ift gut, wenn fie zweckmaͤßig 
angewandt iſt. Der Takt des Führers wird hier; 


von 2000 Reitern in tiefer Colönne, qui s’etoient . 
noirci le visage, pour. inspirer plus d’epouvante, 
wie in TZavanne’s Memoiren. fteht, und die fich 
gerühmt hatten, de passer sur le ventre à toute 
la gendarmerie frangaise. Die Sache ging an 
fangs auch ganz vortrefflich; die Colonne ritt Altes 
um, was fich ihr in der Front darftellte, Aumale, 
Nemours, die berüßmteiten Geſchwader, erlagen 
ihr. — Da fam Gaspard de Saulr auf den 
Gedanken, diefe fürchterlihe Colonne in der Flanke 
anzugreifen. Er that ed mit feiner Schmadron, 
und was unter diefen WVerhältniffen immer gefches 
ben muß, gefhah auch Hier. Der Angriff der Eos 

lonne ftocdte anfangs — dann Verwirrung, zulegt 
die regellofefte Flucht, in der fie Alles umrift. — 
Kaiſer Karl felbft, von dem Brentome fagt, daß 
er fich nicht mehr dans cette belle verdeur de ja- 

. dis befunden, fam in Gefahr, in diefer Unordnung 
in Gefangenfchaft zu gerathen. 


, 
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wie wir fie wohl öfter werden finden; in erfter Li; 
nie,eine zahlreiche, vortrefflihe leichte Reiterei in 
zwei Colonnen, die Küraffiere in zwei großen Mafs 
fen, jede Divifion von fünf Negimentern, mit 
Schwadronen in gefchloffener Colonne im zweiten 
Treffen; Alles rechts abmarfchirt. In diefer Fors 
mation finden wir die 74 Escadrong bei Schierling. 


3 Rgter. Bayern. 4 Roter Wuͤrtemberger. 


10 Regimenter Kuͤraſſiere. 


Das Terrain beguͤnſtigte die erften Bewegungen dies 
fer Maffen nicht fonderlich. Die -bayerifhe Ka: 
vallerie deployirte zuerft, und begann den Angriff 
auf eine mit Artillerie befente Anhöhe, fobald Ei 
mühl genommen war; die wwürtembergifche Neiterei 
folgte diefer Bewegung auf 300: Schritte. Der 
muthige Angriff der -Bayern auf jene Artillerie, 
den die Würtemberger eben fo tapfer unterſtuͤtz⸗ 
ten, mißlang jedoch, indem fie in ein heftiges, fich 
kreuzendes Artillerie: und Infanterie⸗Feuer gerie 
then. Sie zogen fich daher auf die Küraffiere zu: 
rück, auf deren Flanken fie ſich aufftellten. Diefe 
waren in Bewegung geblieben und an die Höhe, 
von der die Deutfchen eben herunter famen, ge 
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ruͤckt. Sie fanden hier vegimenterweife deployiet, 


fuͤnf Regimenter tief, mit nur fchwadronsbreiten _ 


Difanzen, beide Divifionen eben einander. 


. 
2 
* 


Wuͤrtemberger 


Franzoͤſiſche Kuͤraſſiere, regimenterweiſe deployirt. 


Bahern. 


| | | | 
% 
' * 
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So wie die verbündete Infanterie nun vorruͤckte 
und Terrain: auf den Flügelm gewann, folgte - die 
Neiterei. Als fich indeffen -die franzoͤſiſchen Sins 
fanteriesTeten auf der Ebene zeigten, brach die 
Öfterreichifche Neferve:Kavallerie vor, und warf fich, 
ihre leichte Peiterei an der Spiße, den Franzofen 
entgegen. Die Würtemberger und Bayern, welche 
der feichten öfterreichifchen. Neiterei entgegen gin; 
gen, nahmen den Kampf auf und warfen diefe 
über den Haufen, mußten jedoch, als fie fpäter auf 
die Öfterreichifchen Neferven ftießen, fich zuruͤckzie— 
ben, wobei fie die Front der ihnen folgenden Kü: 
raffiere ganz demasfirten. Unmittelbar darauf ftie: 
» Ben die beiderfeitigen Reſerve-Kavallerien auf ein: 
ander. Der Succeß der Franzofen erfihien ihrer 
Infanterie fo glanzend, daß fie:plößlich anhielt- und 
ihren Kürafjieren ein Lebehoch! brachte. Die deuts- 
ſche leichte Reiterei machte den Choc auf den Flüs 
geln mit — die bayerifche wandte ſich dabei gegen 
eine Batterie, welche die linke Flanfe der Franzo: 
fen befchoß, und nahm. 16 Geſchuͤtze. — Die Reis 
terei formirte fich nach) dem Choc, und blieb hal 
ten, bis die Corps von Davouft und Lannes 
gleiche Höhe mit ihr erreicht hatten. Sie 309 
dann auf der Megensburger Straße in Colonne 
mit Escadrons, die Spißen der Divifionen neben 
- einander, weiter. — Bor Eglofsheim ftieß fie auf 
die öfterreichifche Arrieregarde. Eglofsheim und 
die waldige Höhe rückwärts waren mit Sjnfantes - 
tie beſetzt. Meben der Straße hielt die öfterrei; 


357 

chifche Reſerve-⸗Kavallerie. Zwoͤlf Escadrong Kuͤ⸗ 
raſſiere ſtanden im erſten Treffen, zwoͤlf Escadrons 
Dragoner im zweiten. Einige zwanzig Escadrons 
leichter Pferde deckten die Flanken derſelben; vor 
der Front unterhielten mehrere Batterien ein leb⸗ 
haftes Feuer, das beſonders das erſte — 
Kuͤraſſier-Treffen beſtrich. 

So wie die Franzoſen die Abſicht des Feindes 
gewahrten, hier ein Gefecht anzunehmen, formir⸗ 
‚ten auch fie ſich zum Choc. Zu dieſem Behuf nun 
deployirte die Diviſion Nanſouty brigadenweiſe 
in zwei Treffen, im erſten Treffen drei, im zwei⸗ 
ten zwei Regimenter; die Diviſion St. Sulpice 
blieb brigadenweiſe in ihrem Verhaͤltniſſe, in dritter 
‚und. vierter Linie. Die zwei Linien: des erſten Tref— 
fens hatten nur eine Schwadronsbreite Diftanz; die 
dentfche Neiterei fand ſtaffelfoͤrmig auf den: Fluͤ⸗ 
geln und ſcharmuzirte - —* MIR ei 
ten Reiterei. | 
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"Die leichte Raiterei der Deutſchen gewann allmaͤh⸗ 
lig Terrain, und: ‚fing an, ſich gegen die Flanken 
der feindlichen Aufſtellung zu bewegen. „Da ruͤckt 
ein Regiment Kuͤraſſiere — Gottesheim, unter 
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General Schneller — gegen die franzöfifche Liz 
nie zum Choc vor, die Divifion Nanfouty ihm 
im Schritt entgegen. — Auf. 100 Schritt macht 
das mittelfte Regiment der franzöfifchen. Schlacht: 
ordnung Halt, nimmt die Karabiner hoch, und 
giebt auf die attaquirenden Küraffiere auf 30 big 
40 Schritt Feuer. So wie indeffen das zweite 
Regiment Halt gemacht, rücken 1. und 3. im Trab 
vor — 2. folgt unmittelbar nach der Salve. — 
‚Die; zweite Linie, die Divifion Saint Sulpice, 
fo wie: die deutfchen Negimenter auf den Flügeln, 
bleiben im Vorruͤcken. Mit feltener Wuth chofis 
ren die beiden Linien auf einander — das brave 
Regiment Gottesheim muß weichen, aber vom 
Regiment Kaifer, das. ihm nachgerückt, aufges 

nommen, nimmt nun die ganze-erfte Linie den Choc 
auf's Neue an: Beide Linien ftoßen jest fo hef—⸗ 
tig auf einander,:daß ſie einander auf mehreren 
Punkten durchbrachen *). Bald war. das Gefecht 
auf der ganzen Linie auf diefelde Art im Gange, 
und unter den 90 Escadrons dürften fich nur me; 
nige „gefunden. ‚haben, die nicht zum: Handgemenge 
gekommen. Im Laufe des Gefechts jedoch hatten 
ſich die 8 Schwadronen der zweiten franzoͤſiſchen 
— in die 12 der. erſten eindoublirt, wodurch ein 


.. *), Ces, deux formidables masses de cuirassiers, qui 
" Pavancent Pune sur FPautre. avec rapidite, se cho- 
quorent, entrörent kur plusieups points lune sür 
2 ' Pantre; ' se traverserent et ne form&rent bientöt 
qu une immense mölee des’ plus Opabden: Mar- . 
bot, p. 287. | 
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fo bedeutendes numeriſches Uebergewicht auf ihrer 
Seite entſtand, daß die Oeſterreicher nach dem hef— 
tigſten Widerſtande endlich den Franzoſen weichen 
mußten, die uͤberdieß noch den. Vortheil einer beſ⸗ 
ſeren Bewaffnung fuͤr ſich hatten. Der bedeutende 
Verluſt, den die tapfere oͤſterreichiſche Reiterei in 
dieſem Gefechte erlitt, fing erſt mit dem Augen⸗ 
blicke an, als ſie weichen mußte; ein Schickſal, 
das unter dieſen Verhaͤltniſſen jede geſchlagene Ka⸗ 
vallerie getheilt haben wuͤrde. — Der Gang des 
Gefechts war ſo raſch, daß es entſchieden war, be⸗ 
vor noch St. Sulpice mit ſeiner Diviſion heran 
kam. Zwei Bataillone oͤſterreichiſcher Grenadiere 
jedoch, die, in Maſſe formirt, der oͤſterreichiſchen 
Kavallerie zum Soutien hatten dienen ſollen, und 
die ſie auf ihrem Marſche fanden, wurden von ihr 
im eigentlichen Sinne des Wortes uͤbergeritten. — 
Der Vortheil des Tages blieb allerdings den Fran⸗ 
zoſen — aber ‚der Ruhm der oͤſterreichiſchen Rei⸗ 
terei, ſchon unter ſolchen Verhaͤltniſſen das Gefecht 
angenommen zu haben, wird in den Annalen der 
Reiterei ein ſchoͤnes Beiſpiel — — 
* — Entſchloſſenheit bleiben. 


—— . 387. — 

Ci „andere Beiſpiel, wie Kavallerie ehätig 
feyn fann, führt uns General Dfouneff in fei: 
nem fchon wiederhölt erwaͤhnten Werke aug der 
Schlacht :von u an 8 Dre 8, ſo wie 





or — 
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es fich hier vorfindet, wenig befannt ift, und von 
den Erzählungen, wie fie die Denfwürdigfeiten 
für die Kriegskunſt und Kriegsgefchichte, wie fie 
Plotho und Wagener liefern, fehr abweicht, 
fo ift es bier übertragen worden. „Das Corps 
des. Generals Bülow war bereits auf dem rech— 
ten Flügel.Seneral Tauenzien’s angefommen und 
in die Schlachtlinie gerückt, als die Verbündeten 
eine ziemlich bedeutende Maffe feindlicher Kavalle⸗ 
- vie fih vom Gros detafchiren und in einer langen 
Rinie im Schritte gegen den. rechten. Flügel des 
Tauenzienfchen und den linken Flügel des Bü: 
lomfchen Corps vorrücen fahen. Der General 
& auenzien.entfandte eine Escadron fchwarzer Hus 
faren, die fich an ber: Tete feiner Colonne befand, 
um. :diefe fonderbare Bewegung in der- Nähe zu bes 
trachten. Als die. preußifche Escädron nahe genug 
gefommen: war,. um den Feind zu recognosziren, 
ſchickte fie ihre Flanfeurs vor, die auch kuͤhn gegen 
ihn anritten.. ‚Aber in’demfelben Augenblicke, wie 

fie glaubten handgemein ‚werden zu koͤnnen, ſtuͤrzt 
ſich die ganze: feindliche Linie in Tauter einzelnen 
Haufen, mit verhängten Zügeln, auf die: Bataik 
* long: Intervallen, durchfprengt beide Treffen, und 
fängt an, uns im Nücken anzugreifen. Die plöß: 
liche Erſcheinung einer Maffe feindlicher Kavalle⸗ 
rie, die fühn genug. ift, beide Linien zu durchfpren; 
gen, das Bewußtſeyn, im Ruͤcken angegriffen zu 
werden, verfehlten nicht, . einen nachtheiligen Eins 
druck hervorzubtingen, denn —— Bataillone 
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fingen fhon an zu wanfen. Graf Tauenzien, 
der fich bei feiner Kavallerie befand, traf fogfeich 
die nöthigen Maßregeln, allen Webelftänden vorzu⸗ 
beugen. Er- detafchirte- mehrere‘ Escadrons Dra⸗ 
goner von Prinz Wilhelm und den oftpreußifchen 
Ulanen, die Kehrt machten und den größeren Theil 
jener fühnen Reiter gefangen’ nahmen. — Hätte 
Mey, fährt unfer Verfaffer fort, die Bewegung jer 
ner polnifchen Neiterei unterſtuͤtzt, fo ift Eein Zwei: 
fel, daß ein! Theil: des Tauenzienfchen fowohl, 
als. :des Buͤlowſchen Corps dem Zuſammentref⸗ 
fen (coincidenee)' zweier Angriffe unterlegen hätte‘; 
und das Schwanfen' einiger Bataillone würde ohne 
Zweifel mit deren Auflöfung (debandade) geendet 
— © weit General ge 7 | 


*) Les notices que je couchai dans le temps. sur 
le papier, en partie sur les champs de bataille 
et en partie tout de suite apres les actions, m'of⸗ 
ſfcrent tous les moyens d’assurer le lecteur de la 
veracit& des faits que j’expose. — Ganz anders 
- jedoch giebt ung Oberfilieutenant Wagner diefe 
Sache (IJ. S. 72.): Der undermuthete und gluͤck⸗ 
— liche Angriff des Majors v. Barnekow auf die. 
feindliche Linie, die er gebrochen, ſagt dieſer, hatte 
den Feind betaͤubt und ihn erſt ſpaͤter die polniſchen 
Ulanen in Bewegung ſetzen laſſen, um die Preußen 
zu. verfolgen. Ihnen jedoch gingen 8 Escadrons 
Preußen entgegen, die ihre Linie durchbrachen und 
fie fo in die Mitte nahmen, daß fie nach einer ver» 
zweifelten Gegenwehr größtentheil$ gefangen wurs 
i | | - 16 
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Durchgeht man die aufgeführten Beifpiele noch: 
mals mit, Sorafalt, fo: wird man finden, daß es 
die Heringfte - Anzahl von Kavallerie war, welche 
die größten. Nefultate erfocht — das. ISte franzoͤ⸗ 
fifche Kuͤraſſier-Regiment — und daß die For: 
men bei-.allen eben nicht fehr in Betrachtung: ger 
fommen. Die fpanifchen Truppen, die gegen das 
13te: Küraffiers Regiment in die Schranken getres 
ten,. gehörten zu den: beften der Halbinfel, und hat⸗ 
ten- fowohl unter Reding als Obisbal an.den 
Erfolgen. gegen ihre Feinde ‚Theil »genommen. — 
Dort, wo ungemeine, Kräfte in Anſpruch genom: 
men wurden, waren die Niefultate eigentlich richt 
. bedeutend,’ und wurden überdieß von der Minders 
zahl der Mehrzahl fireitig gemacht. — Im leßten 
Beiſpiel endlich ſehen wir eine Szene, die, wenn 
ſie ſich auch nicht gerade ſo zugetragen haben ſollte, 
wie ſie von General Okouneff nacherzaͤhlt wor⸗ 
den, dennoch unſere ganze Aufmerkſamkeit in An: 
fpruch nimmt, und wunderbar an Bärenhorft’s 
Anficht über. den Gebrauch der Kavallerie erinnert. 
Wie er. fi) auch geirrt haben mag, fo. hat er doch 
unbedingt Recht, daß, es ben berühmteften Lehrern 
— 


den. Der Reſt — ſich ſo vollkommen, daß 
ſie nachher auf mehreren Punkten in den Linien 
der Buͤlowſchen Armee zum Vorſchein kamen, 
und dort noch verjagt oder gefangen wurden. — 
Welche Ueberlieferung ſollte der BERN be: 
dürfen? 
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der Kriegskunft, wenn fie unumftößliche Grundfäge 
- amd fichere, in jedem Falle -anmendbare Regeln auss 
findig zu machen fuchen, eben fo geht, wie den 
fcharffinnigften Lehrern der Philofophie, wenn fie 
von der höchften und letzten Urfache alles Seyns, 

dem Abfoluten, den Vorhang wegzuziehen trachten. 
, = u 389. Su; 


Faſſen wir Alles, was über die Formirung der 
Meiterei und deren Gebrauch gegen fie gefagt wurde, 
zuſammen, fo dürften wir "folgende Sorderungen, 
die faum eine Mobdification zulaffen werden, zu mas 
‚chen berechtigt feyn: 

1) Ein gutes Material ift unerfäßtighe 

Bedingung, wenn man mit Sicher heit 
auf dieſe Waffe will bauen koͤnnen. 

2) Manoͤvrirfaͤhigkeit bis zu dem Grade, 
alle noͤthigen Evolutionen mit Schnel— 
ligkeit und Sicherheit zu vollziehen, 
macht eine Kavallerie allein tauglich, 
uͤberraſchend und ſicher zu wirken. 

3) Alle Formen muͤſſen die Bedingung 
inſich ſchließen, für eine fortgeſetzte 
Entwickelung ſo fähig wie moͤglich ‚su | 
bleiben. 

4) Nur die Form ift gut, die ben hög Rin 
Grad von Beweglichkeit zuläßt. _ 

5) Alle Dffenfiv: Bewegungen müffen in 
progreffiver Schnelligkeit Statt finden 
die Reiterei muß daher Terrain vor 
ſich haben, den Anlauf nehmen zu koͤnnen. 

16* 
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6). Kein Ravalterietrupp, er fey von wel: 
her Stärke er wolle, darf je den An: 
griff erwarten. 

7) Alle Entwidelungen müffen wo mög: 
lih außerhalb der Wirkſamkeit des Ar: 
tilleriefeuers gefchehen. 

8) Jede zum Angriff vorrüdende Kaval— 
lerie muß eine Referve hinter fich-haben, 
die der Art geordnetift, daß fie das erfte 
Treffen beim Vorrüden gegen unver: 

muthete Unternehmungen [hüßt, ohne 

- beim Zuruͤckgehen deffelben der Wahr: 
fcheinlich£eit, entamirt werden zu töns 
nen, ausßefeßt zu feyn. 

9) Die Truppen müffen fchon im Frieben 
nach einem gewiſſen Syſteme unterwie— 
‚fen werden, den Bewegungen des Fein— 
des zweckmaͤßig begegnen zu fönnen, und 
man muß die Öefehtsmedhanif, wie fie 
der Krieg verlangt, nicht bis zum lin, 
Kanonenſchuß verfchieben. 

10) Es muß ein Grundfaß bei der Auf— 
ſtellung zum Gefechte ſeyn, die Truppen 
ſo viel wie moͤglich ſo aufzuſtellen oder 
zu ſchaaren, daß ſie unvermuthet auf dem 
Kampfplatz erſcheinen koͤnnen; deren An— 
fuͤhrer muͤſſen verſtehen, die Truppen 
‚immer gegen die am meiſten perwund⸗ 
baren Stellen des Feindes zu dirigi— 
und von jeder ralfaen PIWBUNS 
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des Gegners BIER IEBSRTOMELN? zu vor; 
theilen. 

11) Die Kavallerie muß ſchon im Frie— 
den daran gewoͤhnt werden, alle Uebun— 
gen auf einem ungleichen Terrain zu ma⸗ 
chen, über Gräben, Hecken ꝛc. zu ſetzen; 

- fie muß ferner von der Anſicht des Mars. 
Ihalls von Sachſen, daß eine Schwa; 
dron, die nicht 2000 Schritte im vollen 
Sagen und ftets gefchloffen den Feind 

angreifen fönne, nichtstauge, ganz buche 

drungen feyn. 
12) Die Kavallerie als KHülfswaffe - — 
| Diviftonss- Kavallerie — muß auf der 
ganzen Schladhtlinie vertheile und in 
 angemeffener Stärfe in Bereitfchaft ge: 
halten werden, den anderen Waffen wirt 
fam beizufpringen. 

13) Die Kavallerie, die, in Divifionen 
oder Corps formirt, als Referve:Kaval; 
lerie felbfiftändig auftreten foll, muß, 
wenn es angeht, verdedt außer dem Be: 
reich der Fernwaffen gehalten, und erft 
im Augenblicke der Verwendung Vorges 
zogen werden, aber dann mie Muth und 
Entfchloffenheit eingreifen. 

14) Es ift nicht nöthig, daß folche in drei 
vollen Linien formirt fey. — Ein Tref— 
fen in erfter Linie, einzelne Escadrong 
zu deffen Soutien unter einem tüdti:; 
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gen Dffizter- in zweiter Linie, und eine 
gute Reſerve in dritter, vereinen Alles 
in fi, was feldft die ſchwierigſten Ver: 
hältniffe verlangen fünnten. 
15) Zu Fuͤhrern feiner Reiter erkiefe man 
. Leute wie Gaſſion bei Rocroi, Asfeld 
bei Almanza, wie Seydlig bei Roßbaqh 
und Zorndorf. 
16) Ein ſcharfes Schwert, lange Zuͤgel 
und ſcharfe Sporen ſind des Reiters zu— 
verlaͤſſigſte Freunde; ſie werben ſich ihm 
unter hundert Faͤllen neun und neun— 
zig Mal als ſeine aufrichtigſten RER 
R Ei: bewähren. 
390. 

Den Angriff der Kavallerie auf Infanterie be⸗ 
langend, ſo treten hier andere Verhaͤltniſſe ein. 
Zuvor ein Paar Worte über die divergirenden An: 
fihten in Bezug auf die Widerftandsfähigfeit der 
Infanterie im Allgemeinen und die Anfichten der 
“neueren Theoretifer darüber. Die Ueberlegenheit 
der Infanterie über . die Kavallerie, fagt General 
Okouneff *), iſt fo groß, daß man dreiſt behaup⸗ 
“ten kann, eine Infanterie, in Colonne oder Carre 
formirt, die beim Choc der Kavallerie unterlaͤge, 
ſey eine ſchlechte Infanterie, oder habe zum we: 
— ſchlecht betragen — une mauvaise 


5 Examen raisonne des. proprißtds des — ar- 
mes difförentes, 1. p. 63. Ä 
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'infanterie, ou pour le moins que c’est une in- 
fanterie, 'qui s’est mal comportee). — General 
Jacquinot fage *): Bei der Infanterie unferer 
Tage nehmen fechs Dann ungefähr den Raum ein, 
den. zwei Kavalleriften inne haben. Der Verluſt 
‚einer Kavallerie beim Angriff kann alfo unendlich 
— enorme — feyn; nichts“ defto weniger glaubt 
‚er, daß es bei einer. gut geführten Attaque der 
Reiterei in. den meisten Fällen fehr ſchwierig für 
die Infanterie feyn dürfte, der Reiterei zu widerſte⸗ 
ben. Der Grund hiervon, meint'er, beruhe in eints 
ger Beziehung auf mechanifchen Geſetzen. Webri: 
gens betrachtet er das Bajonett als durchaus uns 
nüß, um der "Kavallerie zu widerſtehen ꝛc. An 
“einem anderen Orte fagt er, daß es ſich ſelbſt täu; 
fchen hieße, wenn man aus einigen unglücklichen 
Kavallerie: Angriffen auf die Snfanterie für leßtere 
daraus .günftige Folgerungen abftrahiren wolle. Der 
größere Theil der Schriftfteller, ſchließt er, träge _ 
dazu bei, hierüber Sjerehüimer zu verbreiten, indem 
fie der Regel nach nur ‚dabei ftehen bleiben, daß 
die Infanterie glücklich widerftanden, ohne ſich um 
das Wie und Warum? die gewöhnlich die ftärffte 
ale Ban fpielen, zu befümmern. 
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So verfchieden Sie Anfichten der Sccififtiie 
hierüber find, fo abweichend find fie auch in Bes 
zug auf die Form)” welche die Kavallerie beim An: 


*) Cours d’art et d’histoire militaire, p. 209. 
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‚griff auf Sinfanterie haben fol. La Balme, dem 
Niemand- die Competenz abfprechen wird, fagt mit 
Autheville, daß ſowohl die gefchloffene, als aud) 


die geöffnete Kolonne gegen Infanterie nicht taug: 


ten, indem dadurch die Kavallerie nicht allein ihrer 
"Schnelligkeit beraubt werde, fondern auch einem 
‚bedeutenden Berlufte ausgefeßt, bleibe. Sobald 
Pferde und Menfchen der erften Glieder und Es; 
cadrons niedergeftrecft, die- hinteren aber in Un: 
ordnung gebracht wären, verfichern diefe Schrift: 
fteller, Eehre der Reſt der erften Glieder um und 
wuͤrfe fih auf die hinteren, die nun nicht mehr 
vorwärts fönnten, und fo entffände ein verworres 
ner Klumpen, der endlic) dem Infanterie⸗ und At; 
tilleriefeuer unterliegen müfle. 
G. 392, | 
Wenn wir über diefen Gegenſtand die Anfi ch⸗ 
ten der beruͤhmteren Kavalleriſten zu Rathe ziehen, 
ſo werden wir finden, daß ſie hieruͤber keinesweges 
recht im Klaren mit ſich geweſen. Drummond 
de Melfort combinirt, in. feinen Angriffen auf 
Infanterie, Colonne und Linie mit einander: :; 


z 
oO 
pe 

a, 
«3 
[2 

* 
By) ° 
mi 


362) uagjog nf mm 
PU »Sd —ü— 


Anne 
=}, 
STE) 
8 hen 
aovos ) 
zuoag u u⸗qjivq nẽ 10 
guoaquosd p u 953) p 


— 44 











ou  — 
E HRS 0L 
suoiovosd uaggug n·ꝰ⸗ | 
auuojoð U) suoiahssd — 
ED 02 
 m———— | 
"1QquI55) 
ung u ug u wgjogn?'j0g) uoag u 
sßuoaquos F guolquIgg) F uy2898 suoaquos) p 


\r 


WPD BR uouonvvg; pn? oaojuvſug ayqung 


- 


16** 


— 


370 


Er geht von der Anſicht aus, — entweder die 
Colonne oder die Linie ſiegen muͤſſe, was jedoch 
vom Verfaſſer uͤber verſchiedene Ideen und Syſteme 
der Reiterei beſtritten wird. Doch giebt dieſer zu, 
daß die in Linie rangirten Escadrons noch mehr 
Chancen fuͤr ſich haͤtten, als die Colonnen. 

8. 393. 


MWarnery verbindet gleichfalls Colonnen und 
&inien, aber auf eine andere Art: 


0 0 
— 


10 Escadrond Huſaren. 


0 0 
EEE EEE me o o rr NEM BEE 


5 Escadrond Dragoner. 


Keindliche Infanterie. 
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Er. fagt jedoch nichts von der Diſtanz und den 
Spntervallen, und meint nur, ‚daß. die Kolonne 
gut gefchloffen bleiben (plutöt en masse qu'ou- 
verte) *), und fich unter Gefchrei und in ber 
Karriere auf die Infanterie ſtuͤrzen ſolle. Die Hu⸗ 
ſaren ſollen, plus en arrière que le dernier es- 


eadron des Dragons, gleichfalls in Colonnen fol⸗ 


gen, und befonders verhindern, daß die Sinfante: 
rie, wenn fie einmal durchbrochen ift, Feine Flanfe 
- formire.. — Die Dragoner follen, fo wie fie ein: 
gebrochen: find, drei Escadrons deployiren und der 
zweiten Linie und der Reſerve entgegenrüden; die 
vierte und fünfte follen rechts und links ſchwen⸗ 
‘ £en, und die durchbrochene Sinfanterie verhindern, 
fi) wieder zu fammeln. — Bon den Huſaren fol 
len 7 Escadrons zu den drei Dragoner Escadrong 
ftoßen und deren Bewegungen unterftüßen. Die 
anderen drei follen den Bewegungen der vierten 
und fünften Dragoner: Escadron folgen. 
. 394. 

Der Marquis Culant⸗ C ir x), der ein eige⸗ 
nes Werk uͤber Kavallerie-Angriffe auf Infanterie 
geſchrieben, umgiebt dieſe mit einer großen Anzahl 
Reiter, welche, zu, drei und zwei; Pferden tief, in 
Esradrong und Eleinere Trupps formirt, Front, 





*) Remarques sur:la cavalerie, p- 170. 


er) Discours sur la manitre de combattre de la ca- 
‘ valerie contre Finfanterie, par Culant-Cire. 
Paris 1763.. 1786. 


— 
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Flanken und Ruͤcken derfelben zugleich attaquiren 


follen. - Kleine Colonnen von drei Escadrong, die - 


einander mit Diftanzen von hundert Schritt fols 
gen follen, bilden die Hauptattaque. So wie ber 
Angriff einer Escadron abgefchlagen,.foll fie durch 
Abfcehwenfen der folgenden Platz machen, u. f. f- 
Kleinere Trupps follen zu gleicher Zeit unter Ges 
fohrei von mehreren Seiten ber einzubrechen fur 
chen. Ob diefes Ausfunftsmittel beffer als das von 
General Warnery erfonnene ift, mag dahin ge: 


ſtellt bleiben. An Zerfplitterung der Kräfte we⸗ 


nigftens hat es dabei nicht gefehlt. — Zugleich 
ſchlaͤgt Culant⸗Ciré vor, nach einer abgefchlages 
nen Attaque fich nicht etwa wieder zu formiren, 
fondern im mwüthendften se wieder vor; 

zubrechen. 
. 39. 

Mottin de la Balme, den man nicht oft 
genug erwähnen kann, und Autheville fchlagen 
vor, die Sjnfanterie mit zwei Linien en Echiquier 
anzugreifen. Beide Treffen follen dabei 150 Schritt 
aus einander bleiben, und jedes, wenn es fih auf 
150 Schritt der Infanterie genähert, mit Unger 
ftüm und Gefchrei vorrücden und auf 50 Schritt 
in die Carriere fallen. Dabei ſollen fleinere Ka: 
vallgriettupps dem erften Treffen vorangehen, um 
dem Feinde das Feuer abzulocen und. ihn in Uns 
ordnung zu bringen. Stände Infanterie zur Un: 
terſtuͤtzung der Sinfanterie bereit, fo- foll fich jede 
Escadron, ohne ſich an die andere zu Eehren, for 
gleich auf den Feind fürzen. 
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$. 396. - - 
Ein neuerer Taktiker, Major v. Deder, greift 
‘die Spnfanterie: Carre’s mit Staffeln, und zwar auf 
eine, fo weit Verfaſſer bekannt, wohl hier und dort 
ſchon praktisch in's Leben getretene, aber theoretiſch 
noch nicht eroͤrterte Art an. Seine Staffeln naͤm⸗ 
lich find Escadrons, die ſich um etwa 1 oder 14 
Züge debordiren und doppelte Diftanz haben. Ce 
ſetzen fich zugleich mehrere diefer Eleinen Colonnen 
in Bewegung. Gelänge auch eine oder. die andere 
Attaque nicht, fo meint Major v. Decker, daß 
doch nicht alle unglücklich ablaufen würden. Ne⸗ 
benbei erklärt er fi ganz gegen die Eolonnens 
angriffe in Escadrong mit doppelten Dis 
ftanzen, und meint zugleich, daß die Kaval: 
lerie Sarre’s nur auf den Eden mit Bor; 
theil angreifen zu fönnen hoffen dürfe. 
$. 397. 


Ganz entgegengefester Meinung ift 
hierüber der: von uns bereits wiederholt 
angezogene militairifhe Schriftfteller Jac— 
quinot de Presle *). Die Kavallerie, meint 
diefer, müffe eine Form annehmen, die allen Sol: 
daten erlaubt, nach und nach gegen dieſelbe Stelle 
zu wirken, die fie fo wenig wie möglich dem Feuer 
ausfeße, und den Feind verhindere, rafch wieder zu 
laden und zu feuern (et empäche l’ennemi de lere- 
nouveler (le feu) des qu’il en est degarni). Diefe 
Refultate, verfihert Herr Jacquinot, wärde man 


*) In dem ſchon angeführten Werke, ©. 211. 
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erhalten, wenn man die Kavallerie in Colonnen 
mit doppelten, Diftanz angreifen ließe Er 
fügt. hinzu, daß die verfchiedenen Unterabtheiluns 
gen; bie ihnen am meiften entfprechende Diftanz-erft 
im Augenblicke des Angriffs feldft nehmen. könn; 
ten, und daß, fo wie man ſich zum ‚Angriffe felbft 
entfchließe, zugleich aud) einzelne Neiter fowohl, als 
ganze. Trupps, gegen den Feind: anveiten müßten. 
Von einem Angriffe auf. die Eden eines 
Sarre’s felbfi will der Herr General nur 
dann etwas wiffen, wenn:esgroßfey. Cars 
re's von nur Bataillonsftärke follen nie 
auf. den. Eden, fondern immer auf einer 
der Seiten angegriffen werden, weil man, 
auf diefe Art nur dag Feuer einer Seite 
‚des Carré's zu gewärtigen: hätte, — Alſo 
zwei ſich e diametro entgegengefeßte Meinungen 

über einen und denfelben Gegenftand — Etwas, 
* das wir bier eben fo oft, wie in anderen menſch⸗ 
lichen Dingen, finden. 

8. 398. 

General Graf Bismarf, in feinen Borlefuns . 
gen uͤber die Taktik der Neiterei, bezeichnet den 
Angriff mit Staffeln und in Colonne als zweck 
mäßig auf Fußvolk. Der Choc mit Staffeln, ver: 
fihert uns der Here General, babe den wichtigen 
Vortheil, immer nur einen Theil der Angreifenden 
dem Ungefähr des Gefechts auszufeßen. Gegen 
Fußvolk angewendet, beunruhigten die nach und 
nach folgenden Angriffe den Soldaten, und verlei: 
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ten. ihn, ſ ich, ſchnell von allem Feuer zu entbloͤßen 
Man ſoll ſo die eigenen Kraͤfte ſchonen, die des 
Gegners hingegen ermuͤden können. — Der Chor 
in: Colonne wird gegen Fußvolk, welches in Mafle 
fieht, anempfohlen. Die, Kavallerie fol fich hier⸗ 
bei in geöffnete Schwadrons: Kolonnen mit gedop; 
pelten Zwifchenräumen feßen und damit nad) und 
nach angreifen. — Die vordere Schwabron, vers 
fihere General Graf Bismarf, erhielte fp das 
erfte und ganze Feuer. leide: fie ftandhaft und 
dringt ein, fo folgen die "anderen und vollenden die | 
Niederlage. — Weicht fie hingegen, — was in den, 
meiften Fällen anzunehmen — fo foll fie vom rech⸗ 
ten und linken Fluͤgel abfallen, um die zweite Schwa⸗ 
dron zu demaskiren. Am Ende der Colonne jedoch 

ſoll fie ſich wieder ſammeln, um den Angriff zu 
unterſtuͤtzen. — Die zweite Schwadron hat unters 
deffen ihren Choc fo fehnell auszuführen, daß dad 

Fußvolk feine Zeit behält, um wieder zu laden. — 

Man darf ohne Illuſion annehmen, ſchließt Ge— 

neral Graf Bismarf, daß das Fußvolf, welches 

auf fein Feuer die Neiterei fliehend glaubt, daher 

nichts mehr beforgt, erfchüttert werden wird, wenn 

es, während es noch mit Laden befchäftige ift, plößs " 
lich durch den Pulverdampf eine neue Neiterlinie 


vor ſi ch ſi ne 
8. 399. 
Was wir fonft noch in anderen militairiſchen 
Schriften, wie 3. B. in den ae der Rus 
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vallerie *), oder in einem fehagenswerthen Buche 
des Dberftlieutenants von Bammel **) hierüber 
finden, entfpricht der einen oder der anderen be 
reits mitgetheilten Anficht mehr oder weniger, und 
fann daher übergangen werden. Aber ftellen wir 
Alles zufammen, was über diefen Gegenftand von 
unferen Schriftftellern gefagt worden, fo wird fich 
nicht leugnen laffen, daß es auch hier mit der 
Theorie fchlecht, oder wenigſtens doch fehr ſchwach 
ſteht. Die Taktifer weichen nicht allein in den 
weientlichften Punften von einander ab, fie wider: 
fprechen fich einander fogar. Mit den Reglements 
ift es derfelbe Fall. Was der Marfchall von Sach⸗ 
fen vor faft hunderte Sahren in Bezug auf unfere 
Kriegseinrichtungen im Allgemeinen fagte, ift heute 
noch eben fo wahr, wie damals, und wer weiß, 
wann und ob der Gegenftand des Streites je ge⸗ 
loͤſ't wird. 
§. 400. 

Die Aufſaͤtze eines alten Generals über ver: 
fchiedene militairifche Gegenftände ***), die einft 
viel Auffehen gemacht, fo wie die Anfichten man: 

cher neueren Schriftfteller, fprechen füch deutlich da; 
Hin aus, daß die Dreffur der Neiterei im Frieden 


*) ©. 206. 

**) Weber die Art, einen Zrupp zu Pferde abzurich- 
ten, Capitel 8., das alle Fälle, unter welche Kavals 
Ierie attaquiren kann, forgfältig bearbeitet mittpeilt. 

***) Altenburg 1768. 
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:fehe weſentlich dahin wirfe, die Angriffe det Kar 
‚vallerie auf Sinfanterie-fo problematifch zu machen. . 
Alle find der Meinung, daß die Pferde nicht ge: 
nug an das Feuer gewöhnt, im Gegentheif bei den 
Revuͤen durch fogenannte Decorationsmandver noch) 
verdorben würden, und daß dieß befonders dazu 
beitrage, Pferden und Mienfchen das Umkehren fy: 
ftematifd) einzuimpfen. Wenn wir fehen, wie bei 
Revuͤen die Kavallerie auf die Infanterie eindringt, 
deren Feuer empfängt und dann regelmäßig ums 
kehrt, fo laͤßt dieß allerdings vorausfeßen, daß 
Hferde, "die hieran Jahre lang gewöhnt, zum 
Stußen und Umdrehen vorbereitet werden. Rech⸗ 
nen wir hierzu das in einer Schlacht überhaupt 
ſehr erhöhte Geknall und Geplatze, die nachtheilig 
‘auf die Pferde influiren, die ergreifenden Szenen, 
die auch den tüchtigften Menfchen erfchüttern, fo 
laͤßt es fich erklären, daß Kavallerieattaquen nicht 
immer fo ausfallen, wie es der Zuftand der Regi⸗ 
menter forwohl, als die Tüchtigfeit der Anführer 
und Leute es vorausfegen ließen. Die franzöfifchen 
Garden bei Minden find hiervon ein ea 
Deifpiel. | 
| $. 401. FR 
Sjenem Webelftande entgegen zu treten, ift viel 
gefchrieben worden. Daß man ihm durch zweck 
mäßige Uebungen abhelfen koͤnne, ift feinem Zwei⸗ 
‚fel unterworfen; aber ob man. je ernftliche Anftal; 
ten dazu machen werde, fteht zu erwarten. Man 
würde da mit wahren Feuerproben beginnen, und 
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das im Örofen treiben müfjfen, was ung Johann 


Sacodi von Ballhaufen fhon im J. 1616, 
nur im Kleinen, bildlich dargeitellt hat *). 


$. 402. 
Die Infanterie ficht entweder: 
1) in Linie, 
2) in Cofonne, ü 
. 3) in Carre’g, 


. 4) in gemifchter Ordnung (mit Bun Cofonnen 
. und Garre’s), oder. 
:5) — 

In anderen Formen alſo würd: Kavallerie es 
mit der Infanterie nicht zu thun befommen. — 
Daß Kavallerie mit Infanterie in Linie an einan: 
der gerathen folkte, wird immer nur das Werk mo; 
mentaner Weberrafhung oder Verwirrung feyn koͤn⸗ 
nen. Es ift jedoch nichts Seltenes, daß Infante⸗ 
rie auch in diefen Formen fiegreich aus dem Kam: 
pfe mit der Kavallerie hervorgegangen, doch wird 
fie hierbei immer fehr von den Umſtaͤnden begün; 
-fligt worden feyn. Bei Mollwig war es Winter; 
felds Entfchloffenheit, der Schreck Über. Roͤmers 
Tod, nebenbei das hölliiche, bis dahin unerhörte 
Feuer der Sjnfanterie, das fo große Nefultate für 
die Preußen berbeiführte; bei Minden war es eine 

durch Ungeſchick und Unglück beförderte Kataftrophe, 


7) Nitterfunft, Big. 6. Du-gewehneft auch bein Pferbt 
durch ein Bewer zu feßen, damit es deß ſchieſen ge⸗ 
wehnet werde. 
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die durch den Muth der. Engländer Nundung und 
Bollendung erhielt, wenn diefer Ausdruck fonft ers, 
laubt if. KRanopfa’s und Barnekow's fchöner 
Angriff bei Albuera und Dennewiß wurden vom 
Erfolge gekrönt, weil Beider That durch Kühndheit 
und Schnelle übervafchte. — Wo die: Kavallerie 
“ ihre Schuldigkeit thut, wird die Sinfanterie in die 
" fer Form jedesmal unterliegen müffen. — Bei Tor; 
gan, wo die Sinfanterie beider Theile vortvefflich 
focht, ward fie, fo wie fie nur auf der Ebene ev; 
fchien, jedesmal niedergehauen, und Bäarenhorft 
hat fehr Necht, wenn er meint, die beiderfeltige 
Sinfanterie wäre an diefem Tage immer nur aufs 
getreten, um fich niederhauen zu laflen. — Ald Res 
gel jedoch für Angriffe auf Linie ſteht feft, —* 
immer gegen die Fluͤgel zu richten. 
| .40. | 
Eolonnen und Carre’s find die Formen, in wel⸗ 
chen die Infanterie der Kavallerie. am. meiſten im; 
ponirt. - Wollte man ein Calcuͤl zmifchen ‚den auf 
fie gegluͤckten und mißgluͤckten Angriffen machen, 
fo würde fih. die Sache. immer, noch zum. Vor 
theil der Kavallerie ftellen. : Won den Tagen von 
Rheinfelden und Rocroi ab, mo die Kavallerie it 
die von Piken ftarrenden Maffen eindrang, bis auf 
die glänzenden Gefechte bei Albuera, Tormes, Lerida, 
Haynau ꝛc., bleibt der Kavallerie manch fchönes 
Blatt in der Gefchichte, auf dem fie mit ſcharfem 
Schwert gezeichnet, was fie,.von Muth befeelt, uns 
ter der Leitung tuͤchtiger Führer vermag. 
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lich machen, fo wird fie allein Schuß in den Syn: 
tervallen der :Larre’s oder Eolonnen fuchen müf 
fen, um von hier fo oft und fo lange partiche An: 
griffe zu machen, bis fie, durch. das Terrain oder 
die Umftände begünftigt, wieder eine wuͤrdigere 
Rolle übernehmen kann. — Die Franzofen fahen 
fih, als fie ſich nad den Unfällen von la Fere 
Champenoife nach) Allemens zuruͤckzogen, zu einer 
Maßregel diefer Art genöthigt. — Zöge fich die Sins 
fanterie vielleicht auf einer-großen Straße zuruͤck, 
wie 3. B. die Ruſſen von Krasnoi auf Smolensk, 
fo würde die Kavallerie natürlich zu beiden Sei⸗ 
ten derjelben bleiben, und von dort aus ben’ — 
ſtaͤnden gemaͤß handeln muͤſſen. | a 
6. 408. un 

Fiele der Kavallerie die Rolle anheim, Artille⸗ 
rie anzugreifen, wie dieß in neueren Zeiten oͤfters 
der Fall geweſen, ſo wird ſie beſonders darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen haben, ob fie es mit der. Ar—⸗ 
tillerie allein, oder aber auch mit deren Bedeckung 
zu thun bekommen duͤrfte. Im letzteren Falle 
wuͤrde ſie dieſe vorzugsweiſe anzugreifen haben. 
Die Natur der Zuſammenſetzung der Bedeckung, 
ſo wie deren Aufſtellung uͤberhaupt, wird hierbei 
zunaͤchſt über die Angriffsform entſcheiden. Theo⸗— 
retiſch würde ſich daruͤber nur feſtſtellen laſſen, den 
Angriff auf die Bedeckung außer dem Ge— 
ſchuͤtzbereich möglich zu machen, oder aber, 
wenn dieß, wie es gewoͤhnlich der Sallfeyn: 
wird, nicht angehen follte,.auf beide zu⸗ 
| — 
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gleich zu bewerffielligen. Wäre die Batterie 
Elein, und die Bedeckung bedeutend, fo wird die 
Artillerie nach Beſiegung der Bedeckung fallen. Da 
fleine Batterien bei einem gut geleiteten Angriffe 
überdieß nur unbedeutenden Verluſt verurfachen, fo 
wird man gegen fe ſelbſt nur gering -detafchiren. 
Die dazu beftimmten Truppen löfe man in Flan; 
feurs auf, und unterftüße fie durch einige gefchlof - 
fene Trupps. Während leßtere fich gegen die Flan: 
ken der Batterie und auf die Sintervallen der Ge: 
fchüße dirigiren, würden die Flankeurs und deren, 
fuͤr diefen Fall etwas ftärfere Soutiens ihr Augen: 
merf befonders darauf zu richten haben, fo rafch 
wie möglich ‚gegen die Gefchäße vorzujagen und 
fich auf die Bedienungsmannfchaft zu ftürzen. Auf 
Drdnung dürfte es hierbei weniger ankommen, ale 
auf Schnelle, indem in den, meiften Fallen die Ar: 
tilleriſten ſelbſt feinen Widerftand werden leiften 
fönnen. Sollte unterdeffen der Angriff auf die 
Bedeckung abgefchlagen worden feyn, fo wird auch 
der auf die Batterie felbft wenig fruchten; doch 
wird er meiftens hinreichen, eine Zeit lang das Feuer 
zum Schweigen gebracht, vielleicht auch einige Ge: 
ſchuͤtze iweggefuͤhrt zu haben. 
F. 409. 

Ganz anders jedoch wird fich die Sache geftal; 
ten, wenn man gegen eine ftarfe Batterie, der man, 
wenn auch nur verhältnißmäßig, eine geringere Be: 
deckung beigegeben, marfchiren fol. Diefe in der 
Front anzugreifen, wird nur unter den guͤnſtigſten 
VI. 17 


— 
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Verhaͤltniſſen möglich feyn.., Wenn auch neitere 
Taktiker die Meinung geäußert, daß die Artillerie 
bei weiten nicht fo furchtbar fey, als man gewoͤhn⸗ 
lich glaubt, und lange nicht den Reſpekt verdiene, 
welchen Truppen ihr oft bezeigen, fo haben wir 
doch Fein Beifpiel aufzuweifen, daß große, gut auf: 
geftellte Batterien, ohne Einwirkung befonderer Ne: 
.benumftände, durch Frontangriffe der Kavallerie 
genommen worden wären. So unfiher auch die 
Schußlinien durch die fortgefegte Bewegung der 
Keiterei werden mögen, eine gut plazirte und be 
diente Artillerie wird den Nang zu behaupten wiſ— 
fen, der ihr gebührt. Wir invitiren den Lefer auf 
das. Schlachtfeld von Fere Champenoife, wo eine 
fiegreiche Meiterei, welche die feindliche Kavallerie 
gezwungen, fich hinter die Infanterie zu flüchten, 
die. mehrere Carrée's umgeritten, eine Menge Arz 
tifferie genommen, durch eine gut plazirte und ber 
diente Artillerie fo in Unordnung gerieth, daß ihr 
. Anführer ihrer für den Augenblick. nicht mächtig 
blied. — Wenn Kavallerie große Nefultate gegen 
Datterien erfochten, fo iſt dieß gewöhnlich in Folge 
unvermutbeter, plößlicher Angriffe gefchehen, die der 
Hegel nach die Flanken trafen, nachdem die Trup⸗ 
pentheile, mit denen fie in Einklang wirfen follten, 
aus dem Felde gefchlagen worden. Dieß war auch . 
der Fall mit den Gefchüßen, welche die — bei 
Eckmuͤhl nahmen. 
. 410. _ 
Bei dem Auftrage, Artillerierzu decken, wird 
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viel davon. abhängen, die hierzu commandirte Ka: 
vallerie feldft fo lange gedecft zu halten, big 
fie durch) die Verhältniffe in die Schran: 
fen gerufen wird, um thätig einzugreifen. 
Disfer Moment jedoch) eingetreten, muß 
fie die SInfultirung der Batterie zu ver 
hüten fuhen, ohne daß dieferwegen bie 
Batterie gendthigt wäre zu fchweigen. Von 
der £oftfpieligen Barbarei, Kavallerie Tage fang im 
Feuer halten. und niederfchießen zu laffen, muß man 
endlich zurückfommen. Zur .Sicherung der Artil: 
ferie laſſen fich die Vorkehrungen unter nicht zu 
ungewöhnlichen Berhältniffen der Negel nad) weit 
leichter treffen, ald man gewöhnlich geneigt iſt zu 
glauben. Soll Artillerie wirkfam arbeiten, fo muß 
fie vor allen Dingen auch fo plazirt feyn, daß fie 
nicht durch Terrainverhältniffe in ihrer Wirkſam⸗ 
feit beſchraͤnkt werde. Die wird befonders in 
Schlachten, wenn auch nicht in den meiften, fo 
doch in fehr vielen Fallen, ein Terrain vorausſetzen 
laffen, auf. dem die Kavallerie fowohl ihr offen: 
fives Element mit Nachdruck entwickeln, als auch 
Aufftellungen wird finden Fönnen, die fie gegen 
die ftärferen Einwirkungen des feindlichen Feuers 
bis zum entfcheidenden Augenblicke ficher ftellen. 
Meiftens wird die ein fich nach dem Feinde fanft 
verflachendes Terrain feyn, wenn wir nicht geradezu 
annehmen, daß man bei der Aufftellung Kinder: 
niffe vor der Front gefucht habe. 
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u $. 411. | 
Kavallerie nun, welcher die Beſtimmung ge: 
worden, Artillerie auf einer Ebene zu decken, wird 
ſich ſtets fo aufftellen müffen, daß fie hinter 
den Flügeln der Batterie mitihrer Haupt: 
maffe fiehe. Sie muß hierbei in Bezug 
auf die Entfernung befonders darauf Acht 
haben, daß fie fowohl zeitig genug, als 
auch bei Kräften, gegen alle feindlichen 
Truppen, die gegen die Batterie dbetafchirt 
feyn Eönnten, in die Schranfen zu treten 
vermöge. Sie muß eine Form wählen, in 
. der das feindliche Feuer ihr feinen zu bes 
deutenden Verluft verurfache, die ihr da: 
beijedoch die Möglichkeit erhalt, raſch und 
ohne Aufenthalt vorrüdfen zu fönnen. Eis 
nige Züge aber müffen unmittelbar hinter 
der Datterie fiehen, um einzelnen Trupps 
oder Flanfeurs begegnen und fie zuruͤck— 
weiſen zu koͤnnen. 
$. 412. | 
Die Entfernung der Truppen, welche am mei; 
fien à porte feyn koͤnnten, gegen die Batterie (08: 
gelaffen zu werden, würde über das Maß der Ent: 
fernung bei einer Aufftellung diefer Art entſchei⸗ 
den; die wandelbaren VBerhältniffe jedoch würden 
über die Form bei der Aufitellung fowohl, als des 
Angriffes ſelbſt/ beſtimmen. 
. 413. 
Sollten Terrainhinderniffe vor einer Batterie 
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den Angriff erfchweren, fo-wird dadurch zugleich 
auch zugeftanden, daß der Angreifende debufchiren 
muß. Hier würde alfo der Umſtand eintreten, 
‚über den Feind herzufallen, wenn er im. Debu: 
fchiren begriffen ift. Die Regel fchreibt vor, dieß 
erft zu thun, wenn man eine hinlängliche Anzahl 
* Feinde herausgelaffen. Dieß Elinge allerdings fehr 
ſchoͤn, aber die Kriegsgefchichte ift mit DBeifpielen 
angefüllt, die das Gewagte einer Anficht diefer 
Art darthun. Man mag den Srundfaß fefthalten, 
aber man hüte fich, hierbei die Fehler zu begehen, 
welche die Kriegsgefchichte gleichfam warnend auf: 
geftelle. 
$. 414. 

Das ungünftigfte Verhaͤltniß, eine Batterie: zu 
decken, würde es feyn, wenn die dazu beftimmte 
"Kavallerie durch das Terrain genöthigt waͤre, ſich 
hinter die Artillerie felbft aufzuftellen; das’ hieße die 


“ Scheibe vergrößern und beide Waffen großem Vers 


fufte ausfegen. Die Begebniffe der Kavallerie: Corps 
Grouchy und Latour: Manbourg, denen das 
traurige Loos ward, bei Mozaysk hinter einer Bat—⸗ 
terie von achtzig Geſchuͤtzen faſt regungslos einen 
großen Theil des Tages zu halten, find mit zu bin: 
tigen Zügen in die Annalen der Kavallerie einge: 
fchrieben, als daß es hier noch einer Warnung ges 
art A anlice Verwendung der Kavallerie bedürfte. 


$. 415. 
Geht der Kavallerie⸗Offizier, der zur Deckung 


J ee 
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$. 419. 

Die verichiedenen Zwede, welchen man zu ge 
nügen, haben über die Zufammenfegung der Bat: 
terien, deren Caliber :c. entichieden. Eine gute Ar: 
tillerie muß alfo der Art organifirt ſeyn, allen Be: 
dürfniffen unt Anforderungen, welche die Vorrich— 
tungen zu einem Kriege verlangen fönnten, fchleu: 
nigft zu entiprehen. Sie muß alſo die Möglich: 
£eit in fih ſchließen, nicht allein den gewöhnlichen 
Anforderungen, fondern dem Zweck des Krieges 
überhaupt, und was die Befchaffenheit des Kriegs: 
theaters 2c. fonft verlangen dürfte, fofort genügen 
zu fönnen. Kein Staat hat es hierin, fo weit ges 
bracht, als England, das in feinen Arfenalen ein 
Material aufgehauft hat, von deffen Pracht und 
Maſſe man fi) kaum einen richtigen Begriff ma: 


‚chen kann. 


$. 420. 

Der Feind, gegen den man in die Schranfen 
zu treten, das Land, in welchem man fechten foll, 
fo wie die Nationalität der beiderfeitigen Heere, 
werden, wie überhaupt über die Zufammenfeßung 
des Heeres, auch über die Formirung der Artille: 
vie entfcheiden. Sie werden fowohl über die An: 
zahl der Gefchüge, die man mitführen foll, fo 
wie auch über die verfchiedenen Kaliber beftimmen 
($. 89.) Unwandelbaren Verhältniffen hierbei zu 
viel Ruͤckſicht ſchenken zu wollen, würde fehlerhaft 
feyn, und fich gewiß vecht bald im =. des 
ges Fe 
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8. 421. 

Die Art, die Artillerie zu gebrauchen, iſt in 
den verſchiedenen Zeiten auch ganz verſchieden ge: 
wefen. Lange Zeit hindurch glaubte man fie zweck 
mäßig verivandt, wenn man fie auf der ganzen 
Front zerftreute. Die geringe Wirkung, welche 
hierdurch hervorgebracht wurde, trug viel dazu bei, 
den Credit der Artillerie bei den anderen Waffen 
zu fchwächen. Diefem Umftande wohl hatte man 
es theilweife suzufchreiben, wenn. felbft die beſſern 
Köpfe, wie z. B. Guibert, ſich ſtark gegen eine 
zahlreiche Artillerie ausſprachen. Die Wirkungen 
des Artilleriefeuers durch Formirung großer Datz 
terien zu erhoͤhen, ihr dadurch gleichſam eine neue 
Bahn zu brechen, blieb unſerer Zeit uͤberlaſſen. 
| 422. 

Wir ſahen ſchon früher ( 58. 113. 116. ), wel: 
ches, den heutigen Anfichten gemäß, die günftigften 
Verhaͤlthiſſe der Artillerie zu den anderen Waffen 
feyn follen, und welchen fchädlichen Einfluß im Alt 
gemeinen eine zu zahlreiche Artillerie auf den Bang 
des Krieges haben kann (88. 89. 114.) Wenn 
nun auch die reißenden Züge der neueren Heere 
Alles übertreffen, was wir” feit der Nömer Zeit, 
feit der Völkerwanderung und den Kreuzzuͤgen in 
dieſer Beziehung geſehen, gegen jene Behauptun⸗ 
gen zu ſprechen ſcheinen, ſo duͤrfen wir uns doch 
nicht verhehlen, daß jene Zuͤge nie uͤber eine ſehr 
beſchraͤnkte Zeitdauer hinausliefen, und toͤdtlich wir: 
ken mußten, ſobald fie darüber hinausgefuͤhrt wer: 
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den follten. Wenn eine verbeflerte Mechanik den 
Transport der Artillerie und Fahrzeuge überhaupt 
erleichtert hat, fo ift die Beweglichkeit der Heere 
durch die Artillerie, allgemein genommen und un: 
ter nicht zu ungünftigen Verhaͤltniſſen, vielleicht 
nicht gefährdet, aber die unermeßliche Menge Bor: 
rath, deffen man bei zu großen Artillerien bedarf, 
ordnen alle £riegerifchen Operationen der Sorge 
für den Unterhalt unter, und koͤnnen den Krieg, 
wenn man einen talentvollen und gewandten Geg: 
ner bat, felbft bei einer gewiffen numerifchen Leber: 
legenheit, fehr leicht auf Poftens und Artilleriege; 
fechte reduziren, bei denen fich Alles darauf be: 
fchranft, die Artillerie aus einer Poſition in die 
andere zu fchleppen, ohne dabei zu entfcheidenden 
Refultaten zu kommen. 
8. 423. 

‚Die Wirkfamkeit der Artillerie hängt von der 
gründlichen Ausbildung und der Fertigkeit ihrer Be: 
dienung mehr ab, wie die jeder anderen Waffe. Daß 
hierunter natürlich nur ein richtiges Schießen 
verftanden wird, und nicht jenes nußlofe ſchnelle 
Knallen, das man im Kriege nur zu oft fiebt, 
verſteht fih von felbft. Die Schagung der Ent: 
fernungen, die richtige Anwendung der Schuß: und 
Wurfarten, fo wie die Plazirung der einzelnen Ge: 
ſchuͤtze, Fertigkeit im Schießen und Treffen, müffen 
dem Artilleriften gleihfam zur Gewohnheit gewor⸗ 
ben feyn, bevor er in den Krieg zieht. Wo dieß 
nicht der Fall iſt, werden felbft billige Forderun: 
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gen, welche man an die Wirfung der Artillerie 
machen darf, mitunter. fehr ‚hinter der Erwartung 
zurückbleiben. 

g. 424. 

Alle größere Gefechte beginnen heute mit einer 
Kanonade. Abgefehen davon, daß diefe meiftens 
eingeleitet wird, weil man der. Negel nach nichts 
Beſſeres zu thun weiß und Zeit zum Beſinnen 
gewinnen will, fo hat fie..in vielen Fällen auch 
wohl den Zweck, den Feind .zu zwingen, dad zu 
zeigen, was er an Kräften, disponible und wo er 
es hat. Um Lesteres zu erzielen, haben. fih Haus 
bißen ftets als ſehr zweckmäßig bewährt, und dieß 
ift auch die Urfache, warum man folche der Avant 
garde reichlich zucheilt. Wenn auch der Feind durch 
fie- nicht gerade gezwungen. werden fann, ung feine 
Kräfte gleichfam zu prafentiren, fo werden einem 
geübten Ange durch ein gutes und zweckmaͤßiges 
Feuer doch Dinge offenbar werden, die ihm die 
Möglichkeit, auch das Verborgene richtig zu fehen, 
erleichtern. Wie die Artillerie unter ſolchen Ver: 
haltniffen benutzt werden foll, ob einzeln, ob in 
Eleinere Abtheilungen aufgelöft, ob endlich. in einer 
größeren Maffe, wer wollte darüber entfcheiden? 
— Hat man einen gewandten Gegner gegen fich, 
fo wird er nach dem erften ernfihaften Gefechte: 
mit ung unterrichtet feyn, was wir an Artillerie 
haben, und wir werden ihn daher Uber das nu: 
merifche Verhältnig nur ſehr ſchwer täufchen Ein: 
nen; wir werden von einer zweckmaͤßigen, den 


2. 
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Verhaͤltniſſen angemeſſenen Benugung 
der Artillerie allein uns Vortheile ver: - 


fprechen dürfen. — Daß wir jedoch hierüber, 
in fo fern wir die Erfahrungen der zunachft ver 
gangenen Zeit hierüber zu Nathe ziehen, gleichfam 
nod) im Kindesalter find, ift keinem Zweifel un: 
terworfen. - Während die Ssnfanteriften und Ka: 
valleriften der Regel nach zu ftarfe Forderungen 
an die Artillerie machen, find deren Befehlshaber 
gemeinhin nur. immer beforgt, ihre Gefchüße ver: 
eint zu behalten, fie ftets gedeckt zu mwiffen, um 
nur unter dem Schuße anderer Waffen vorzuge: 
hen. Sn wie fern: die Lehren der Schule hieran 
Schuld feyn mögen, mag dahin geftellt bleiben. 
Aber die Erfahrung hat .bewiefen, daß die Aus: 
nahinen von der Megel fich ſtets vortrefflich be: 
währt haben, und daß die improvifirten Bewegun⸗ 
gen faft immer am beften abgelaufen find. Als Re: 
gel aber mag feftfiehen, immer das zu thun, was 
am überrafchendften wirken kann. Was dieß nun 
feyn Eönnte, wird fich der gewmandte Offizier aus den 
allgemeinen und befonderen Verhaͤltniſſen abftrahi: 
ren mögen. Die mechanifhe Handhabung der Ar: 


tillerie wird bei einer zweckmaͤßigen Bildung der 


Bedienung feiner nur unter befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffen bedürfen — er foll fih-befonders dar— 
auf vorbereiten, unter allen Verhältnif: 
fen dag geiftige Element würdig zu repraͤ— 
fentiren. i 

. 425. 

Sf Artillerie dazu berufen, die Entwicelung 
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einer Linie vorzubereiten ($. 417. 1.), fo wird fie 
dieß der Kegel nach aus einer Aufftellung zu be 


werfftelligen verfuchen müffen, die ihren Schutzem⸗ 


pfohlenen allgemein Sicherheit gewährt. Die Ver: 


% 


hältniffe jedoch, unter denen fie dieß zu thun ver: - 


anlaßt feyn Fönnte, find fo vielfach, werdeh durch 


die Formen, in denen die Sinfanterie und Kavallerie _ 


fih entwickeln follen, fo verfchieden nuͤanzirt, daß 
die Beſtimmungen für die Artillerie hierüber nur 
fehr allgemein feyn Eönnen. Die fpeziellen Angg: 
ben dafür werden bis zur größten Unbedeutfam: 
feit herabfinfen, wenn man nicht bei gewiffen all: 
gemeinen Grundfäßen dafür ftehen bleiben Fant. 
$. 426. _ 

Iſt der Aufmarfch irgend einer Cofonne unter 

dem Schuße der Artillerie angeordnet worden, fo 
iſt es erfte Pflicht des commandirenden Artillerie: 
Dffiziers, die Emplazements für die Batterien, die 
dazu nöthig erachtet worden find, zu beflimmen. 
Er wird zu dieſem Behuf mit der Avantgarde, und 
begleitet von einfichtsvollen Batterie: Offizieren, vor: 
angegangen feyn, um zu fehen und fich zu orien: 
tiren. Da vorauszufeßen ift, daß er von der 
Abſicht des Commandirenden im Allgemeinen un: 
terrichtet ift, fo wird er auch nur von den wan: 
delbaren Verhaͤltniſſen feine Maßregeln zu entleh: 


nen haben. Das Terrain und der Feind werden: 


hierbei alfo vorzugsweife berückfichtige werden muͤſ— 
fen. Hat er fih von der Lage der Dinge un: 
terrichtet und mit eigenen Augen gefehen, fo giebt 
er feine Befehle, mit denen dann die Offiziere auf 
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dem fürzeften Wege zu ihren Vorgefeßten und Trup: 
pentheilen eilen. Mit deren Ankunft wird. dann 
auch die Einleitung zu der Bewegung beginnen. 
Die Offiziere, die den Commandirenden der Artil; 
lerie begleitet, werden ‚den verfhiedenen Abtheilun 
gen als Führer-dichen. 
$. 427. | 
Die geiftige Einfiht und das Talent, fih in 
- des DVorgefeßten Anficht zu finden, laſſen voraus; 
fegen, daß die Unterbefehlshaber der Artillerie ſchnell 
dahin gelangen werden, jene Feuerlinie zu errichten, 
unter deren Schuß ſich die anderen Waffen for: 
miren follen. Wir dürfen fogar vermuthen, daß 
fie unvorhergefehenen Hinderniffen fchnell abhelfen, 
und fogar Veränderungen, die plößlich eingetretene 
Verhäleniffe nöthig machen Fönnten, dem Geifte 
der allgemeinen VBerhältniffe gemäß, fchnell. werden 
eintreten laffen. 
| 8. 428. 
I Der Geift der Taktik überhaupt verlangt, daß 
die fich fo bildende fhügende Kette aus einander 
fih unterftüßenden und zwedmäßig plas 
jirten größeren und Fleineren Batterien 
formirt fey. Wie diefe felbft plazirt feyn muͤſ— 
fen, wird eben fo fehr von dem Terrain, -ald von 
den Umſtaͤnden bedingt werden. Die Hegel feßt 
für alle Verhältniffe, unter welchen Artillerie fech⸗ 
ten ſoll, feſt, 
1) die Stellung des Feinde.— 
2) die gute Wirkung des Geſchuͤtzes, 


399° 


3) die eigene Deckung, und 
4) die Stellung der anderen Truppen 
befonders zu berückfichtigen. Diefe Feftftellungen 
geben ung auch für diefen Fall. die Mittel an die 
Hand, den verfchiedenen Nüanzirungen bei Aufitels 
lung der Artillerie zu genügen. 
$. 429. | 
Aus der Stellung des Feindes wird man bei 
nur einigem Takt für den Krieg in den meiften 
Fallen die Abfichten errathen fönnen, weichen er 
wohl gefonnen feyn fönnte zu genügen, und es wird 
und ein Leichtes feyn, daraus die Mittel zu abfira 
hiren, die er einfchlagen dürfte, um zu feinem Zweck 
zu gelangen. Wir haben alfo fchon ein Glied in 
der Kette, an der wir ung fortbewegen follen. Die 
Ausdehnung der feindlichen Stellung giebt ung de; 
ren Anlehnungspunfte; die Tiefe.derfelben läßt ung, 
mit der Länge verglichen, auf die Anzahl des Fein: 
des, die. ung -gegenüber ſteht, ſchließen; die Auf 
ſtellung und Vertheidigung der verſchiedenen Waf— 
fen endlich ſelbſt wird uns die Punkte andeuten, 
auf denen er beſonders wirkſam einſchreiten will. 
Wir werden alſo hieraus ſchon mit einiger Gewiß⸗ 
heit abftrahiren koͤnnen, wie wir unfere Batterien 
etabliren, und aus welchen Calibern wir fie formis 
ren follen. Ä 
| $.- 430. 
Die höheren, beherrfchenden Punkte des Ter 
rains ‚werden gewoͤhnlich auch mit denen zuſam⸗ 
menfallen, die eine gute Wirfung des Gefchüßes 
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gewaͤhren (2.) *). Sie werden demnach auch be: 
fonders für das Emplazement der Batterien, die 
den Aufmarfch von Truppen befchügen follen, gün: 
flig feyn. Sie zwingen den Feind, fih in dem 
Bereiche unferes wirkfamen Gefchüßfeuers zu be: 
wegen, man überficht von ihnen herab alle Bewe—⸗ 
gungen des Feindes, ift durch die Höhen theilmeife 
feföft masfirt, und dabei im Stande, durch ein 
fcehleuniges Heranziehen feiner Neferven allen feind: 
lichen Bewegungen fchnell zu begegnen. Zugleich: 
wird die Wahrfcheinlichkeit. des Treffens gegen den 
niedriger ftehenden Feind hierdurch erhöht; man er: 
hält den Vortheil, das Gefchüß gedeckter aufzuftek 
fen und dem Feinde zugleich jeden gewaltfamen An: 
griff zu erfchweren. | 
a 8. 431. 

- Die eigene Deckung (3.), welche die Artillerie 
ftets für fi) in Anfpruch zu nehmen berechtigt iſt, 
verlangt zuvörderft, fie fo aufzuftellen, daß fie wer 
der von der Seite und noch weniger im Nücken 
beſchoſſen werden kann — fie muß ferner fo fte 
ben, daß ſich ihr der Feind nicht unbefchoffen naͤ— 
hern kann, fondern beim Vordringen gegen fie ei; 
ner fleten Wirkung ihres Feuers ausgefeßt bleibe. 

Dann muß der Plazirung der Gefchüße felbft die 
gehoͤrige Aufmerkfamfeit gefchenft werden, — d: h. 


*) Es verſteht fih von felbft, daß hierunter nicht die 
hoͤchſten Punkte zu verſtehen ſind, ſondern ſolche, 
die einen niedrig beſtreichenden Schuß erlauben. 


* 
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man muß die Gefchüge nicht unmittelbar auf die 
Höhen (2.) feldft ftellen, fondern fo weit vom 
Kamm derfelben zurück, daß der. Feind nur die : 
Muͤndungen der Röhre fieht; die Zufälligkeiten deg 
Terrains, Vertiefungen, Aufrürfe, Erdhaufen ıc. 
müffen-.nebenbei foräfältig benußt werden. Wo es 
die Zeit erlaubt, müffen eiligſt Eleine Aufwuͤrfe vor 
den Gefchüßen gemacht werden. Die Regeln der 
Schule fchreiben ferner vor, ſich nahe an folches 
Zerrain zu ftellen, welches den Auffchlägen der 
feindlichen Geſchoſſe nicht günftig ift, d. h. hinter 
Suͤmpfe, Graben, Weichland, Eleine Gebüfche ꝛc.; 
fteiniges, hartes Terrain vor der Front felbft bleibt 
zu vermeiden. Doch darf auch hierbei eine zuträgs 
fiche Ausdehnung — gewöhnlich nicht über: zwei 
hundert Schritt — üÜberfchritten werden. Biel: 
leicht wird es hier und dort noch angehen, durch 
Auseinanderziehung der Geſchuͤtze eine Schwächung. 
“der Zielpunfte des feindlichen Feuers zu bewirken. 
— Daß übrigens alle diefe Verhältniffe unberück 
ſichtigt bleiben müffen, wenn dadurd) die Wirkſam⸗ 
feit des Feuers geſchwaͤcht werden ſollte, verſteht 
ſich von ſelbſt. 
“78 432. 

Die Stellung der anderen Truppen —— 
— hier der Aufmarſch, den zu decken die 
Artillerie berufen, — ſo wird die Art und 
Weiſe, wie ſie dabei zunaͤchſt zu verfahren, ſehr 
von der Lange jener Colonnen ſelbſt, und befon: 
ders von dem Gebrauch, den der Feldherr zuvor: 
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fleinen Beziehungen (d. h. sis zur gele— 
genen Zeit). 

3) Sie bildet mehrere größere und Elei: 

nere Batterien, die fi wechſelsweiſe 

unterſtuͤtzen und ſecundiren. 

4) Sie waͤhlt hierzu die Punkte, die am, 
genügendften erfcheinen, ein rafirendeg 
Feuer zu verfchaffen, und die Wahr: 
fcheinlichfeit gewähren, den angreifen; 
den Feind wahrend feiner progreffiven 
Demwegung wo mögfich immer in feiner 
ganzen Tiefe beftreichen zu Eönnen. 

5) Sie muß beiihrer Aufftellung der An; 
ficht folgen, fowohl von den Wirkungen 
der einzelnen Gefchüße, als vondem Se: 
fammtfeuer derfelben (feux collectifs): 
die größtmöglidhe Wirkung — zu 
wollen. 

6) Sie muß auf den wichtigften Dunften 
ihre Batterien conzentriren und deren 
Feuer die größte Wirkfamfeit zu geben 
fuchen. 

7) Segen die Punkte der feindlichen Li: 
nie, die ihr die meifte Gefahr drohen, 
diefelben Mittelanwenden (wie 6.), und 
befonders fuchen, fich ein kreuzendes 
Feuer zu verſchaffen. 

8) Nicht mehr Artillerie in's Gefecht zu 
bringen, als zur Erreichung des vorge— 
ſetzten Zweckes noͤthig iſt, aber ſich in 
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Dereitfchaft zu halten, bei außerordent: 
lichen Fällen mit Ueberlegenheit, den 
Kampf aufnehmen zu Eönnen. 

6. 434. 

Die Beruͤckſichtigung der hier angedeuteten 
Grundfäge, im Verein mit der Localität und den 
fonftigen_wandelbaren Verhältniffen, werden dann 
"über das Emplazement der Batterien für den in 
Rede fiehenden Zweck beftimmen und darüber ent: 
fcheiden, wo wir unfere Haupt: und Neben-Batte⸗ 
rien, die verfteckten und Neferve: Batterien aufzus 
fiellen, und aus welchen Calibern fie beftehen fol: 
len. Daß hierbei von der Gefchicklichkeit ſowohl, 
als dem Muthe der einzelnen Führer fehr viel ab; 
hängen wird, Fann keinem Zweifel unterworfen blei⸗ 
ben. Sie allein können dem Gemälde, das der. 
Commandirende nur in feinen Hauptzuͤgen anzuge: 
ben vermag, Farbe, Gehalt und, Leben: verleihen. 

. 435. 

Neben jenen allgemeinen Grundſaͤtzen jedoch 
dürfen die kleinen, unter allen Verhaͤltniſſen wie; 
derfehrenden und. ſich ſtets wiederhofenden Ruͤck— 
fichten keinesweges außer Acht gelaſſen werden. Die 
Offiziere ſowohl, als die Führer der einzelnen Ge: 
ſchuͤtze, muͤſſen darauf mit derjenigen Genauigkeit 
wachen, die der zweckmaͤßige Gebrauch ihrer Waffe 
uͤberhaupt noͤthig macht, und mittelſt der ſie allein 
guͤnſtige Reſultate zu erzielen erwarten duͤrfen. Wir 
rechnen hierzu die richtige Anwendung des 
Geſchuͤtzes fuͤr die, DERIWERDENEN im Ge: 
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fechte vorfommenden Momente, d. h. die Li— 
nien zu echarpiren, die Colonnen in der Front zu 
befchiegen, die Colonnen in Front und Slanfen mit 
Kugeln, Linien dagegen mit Kartätfchen zu ber 
fchießen. Gegen Colonnen, weldye deployiren wol; 
(en, verdoppele man das Feuer; man fchieße lang; 
fam, fo lange der Feind fich außerhalb des Viſir⸗ 
Schuſſes bewegt, eröffne aber ein lebhaftes Feuer, 
fobald er diefe. Entfernung überfchritten; der Kar⸗ 
tätfchen bediene man ſich bei unebenem, bemwachfe: 
nem, naflem, geackertem Boden auf Eleinere Di 
ftanzen, als bei vortheilhaftem, und fpare fie für 
die, Nähe auf — der Hohlfugeln nur gegen vers 
deckt ftehende Truppen in coupirten, befeßten Ges 
genden, in Dörfern ic. Auf Artillerie felbft ver: 
meide man zu fchießen, es fey denn, daß bie feind⸗ 

lichen Truppen unferen Blicken entgangen wären, 
oder daß die eigenen Truppen ſelbſt zu fehr durch 
das feindliche Feuer litten *). Hätte, die Artille 
tie das a Feuer auf ſich gezogen, ſo ſuche 


* Der — Major v. Hanf er fagt hiers 
über in feinem militairifhen Tafchenbuche, ©. 87., 
daß, wenn der Feind in ganzer Front vorrückt, die 
Kanonen, fo lange er nicht in den Kartätfchen: Ers 
trag gelangt, gegen die feindliche Artillerie feuern, 
und bloß die Haubigen gegen die feindlichen Trups 
pen Granaten fchleudern follen. — Im Kartätfchens 
Ertrage, oder aber bei Maffen: Angriffen, haben 
alle Geſchuͤtze, die nicht zu entfernt 0 ihr Feuer 
gegen e zu richten. 
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fie durch Auseinanderziehen der Gefchüße die Wir⸗ 


kungen des Feuers ſelbſt zu vermindern. Hat der 
Feind groͤßeres Caliber, ſo fahre man ſo nahe wie 
moͤglich heran, aber huͤte ſich, in deſſen Kartaͤtſchen⸗ 
bereich zu kommen. Dabei jedoch vermeide man, 
den feindlichen Geſchoſſen Gelegenheit zu geben, 
waͤhrend der Wendung ſelbſt auf uns feuern zu 
koͤnnen. Man bemuͤhe ſich dagegen, von dergleichen 
ſchwachen Momenten bei ihm zu vortheilen. Bei 
Angriffen des Feindes ſuche man ſtets deſſen Flanke 
zu gewinnen, und die Colonnen durch ein wirkſa⸗ 
mes Seitenfeuer zum Nückzuge zu bewegen. Man 
hüte Ti, das Feuer auf zu große Diftanzen zu 
eröffnen, : aus allen Kanonen zugleich zu feuern, 
befonders: wenn man ſchwach an. Artillerie feyn 
follte, plazire. fic) fo, daß man der Bewegung. der 


‚ anderen Truppen nicht hinderlich: werde, nehme nie 


einen laß. ein,. wo dieſe nüßlicher denn die-Artil- 
ferie werden . könnten, vermeide es, über die vor 
ihr befindfichen' Truppen megzufchießen, und fuche 


- eine Ehre darin, das Feuer bis zum leßten Augen: 


blick mit Ruhe fortzufegen. Die forgfältige Beob: 
achtung: diefer Allgemeinen. Negeln. wird ſelbſt un: 
ter unglücklichen Verhäftniffen diefer Waffe erlaus 
ben, entfcheidend einzufchreiten, und ebenifo. wirkſam 
für die eigenen Truppen, als nachtheilig für ben 
Feind: zu wirken. | 
8. 436. | 

Iſt eine Artillerie berufen, die Schlactiinie 
des Feindes unmittelbar mit angreifen zu ‚helfen 


x 
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($. 417. 2.), fo werden hierbei. allerdings andere 
Verhaltniffe eintreten. Doc wird man im Allge: 
meinen aud) von den bereits gegebenen Regeln viel 
fachen Sebraud) machen fönnen. Gebt man voraus, 
daß das Deployiren der Armee glücklich von Stat: 
ten lief, fo wird unmittelbar darauf die Schlacht 
- beginnen und die Wirffamfeit der Artillerie wieder⸗ 
holt in Anfpruch genommen worden feyn. 
Ä . 437. 


Die Annahme aber, daß die Armee in Gegen: 
wart des Feindes deployirte, laßt vorausfeken, da 
er die Sjnitiative hatte. Die Hauptbeftimmung der 
Artillerie wird einerfeits alfo darin beftehen, die 
Wirkſamkeit der anderen Waffen vorzubereiten, zu 
erleichtern, zu fleigern, und die gegen jene gerich: 
teten Angriffe jeder Art zu fchmächen,  andererfeits 
aber, in fo fern es die Umſtaͤnde erfordern, auch 
felbft eine Hauptwirkung hervorzubringen, während 
die anderen Waffen folche: abwarten, um daraus 
den größtmöglichen Vortheil zu ziehen und den Sieg 
gleichfam zu vollenden. 

| | . 438. 

Das Deployiren und der Aufmarfch der ver: 
fchiedenen Truppenabtheilungen werden von Haufe 
. aus fchon einen bedeutenden Theil der bei den Trup⸗ 
pen vorhandenen Artillerie in das Gefecht verwik⸗ 
felt haben. War der Anmarfch nicht mit zu ſchwie⸗ 
rigen Verhältniffen verknüpft, fo wird dieß in dem 
Normal: Drganifations: Zuftande der Waffe, d. 5. 
in dem Berbande, in welchem fie fich nach der 

. OT- 


’ 


409 — 


ordre de bataille befindet, der Fall geweſen feyn. 
Wir können annehmen, daß dazu ein gütes Drit 
tel der überhaupt vorhandenen Artillerie benußt 
worden. Es wird zuvörderft alfo nur noch darauf 
ankommen, das nod zu Sefhehende in Bezug 
auf die Artillerie den Verhältniffen und dem Gange 
der Schlacht anzupaflen. Die Artillerie. wird aus 
ihrer ferundären Wirkſamkeit heraustreten müffen, 
um ihre treue Nolle zu übernehmen: Hierzu wird 
es. gut feyn, die größeren Caliber in Batterien zu 
vereinigen, und ‚deren: Feuer gegen den Theil der 
feindlichen Linie, der ung gefährlich werden fönnte, 
zu conzentriren. Zugleich müffen Batterien fleine . 
ven’ Calibers in Bereitfchaft gehalten werden, um, 
im Fall man glücklich war, die erlangten Vortheile 
gegen den weichenden Feind ‚zu: verfolgen. Die ans 

deren Batterien muͤſſen diefen Bewegungen gleich: 
falls folgen, fey es, um diefe Abtheilungen zu un: 
terftügen, fey es, um ihr Feuer auf den entfchei: 
denden Punkten zu vereinen. Die Artillerie muß 
hier, wie die anderen Waffen, ihre Bewegungen 
von denen des Feindes entlehnen, um ftets in einem 
ihrer Wirfung entfprechenden Verhaͤltniſſe zu bfei; 
ben. : Hierbei jedoch muß man den Grundfaß feft: 
halten, gegen den eigentlichen Angriffspunft nicht 
zu zeitig alle Kräfte zu entwickeln, und das ſchwere 
Geſchuͤtz, fo lange man im Vorrücen bleibt, nur 
als eine Art Referve zu benußen, damit vorzugs⸗ 
weife die fchwächeren und. vom Feinde entlegeneren 
Punkte zu befegen, fie zu Slügelanlehnungen und 

VI. 18 
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Halt, bis fie in den wirkfamen Bereich des Eleinen 


Gewehrs geräth. Sollten die Angreifenden jedoch 
Halt machen, fo müflen die Daubigen vorzugsweile 
dazu verwandt werden, das Feuer gegen die feind: 
fihen Truppen felbit zu unterhalten, waͤhrend bie 
Kanonen darnady trachten. werden, die feindlichen 
Gefhüße zu demontiren. 
| $. 440. | 
Bon ber Form der vorgehenden Truppen felbft 
wird es bedingt, wo die Artillerie ſich während 
ihrer Bewegungen aufzujtellen hat. Geht die died 
feitige Infanterie in Linie vor, wie es wohl mand) 
mal der Fall feyn dürfte, fo wird es für die Di: 
vifions; Artillerie unbedingt fo fange das Beſte feyn, 
vor der Front derfelben zu bleiben, und durch ein 
wirffames Feuer die feindliche Linie zu erfchüttern, 
bis fie in den Bereich des Kleingewehrfewers ge 
raͤth. So wie fie bis dahin gelangt, macht fie 
Halt und giebt nody einige Lagen mit Kartätfchen, 
und zivar auf einen Fleck. Sie. wird die Feuer 
fo fange ‚fortfegen, als es das Vorrücen der eige: 
nen Truppen erlaubt. Die ſchweren Geſchuͤtze wer: 
den bemüht feyn, folche Stellungen aufjufinden, von 
denen fie den Feind längere Zeit befchießen können. 
Doc müffen fie hierbei ftets die Ruͤckſicht beobach— 
ten, ſowohl für unvorhergefehene Ereigniffe Stüß 
punfte der ganzen Linie zu bilden, als auch zur 
‚fihnelleren Entfcheidung des Sieges mitwirken zu 
eönnen. — Ob fie ihe Feuer vorzugsmeife gegen 
die Flügel zu dirigiren,‘ wie es die Regel vorfchreibt, 
wird von den Umftänden abhängen. 
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z. 41. 
Geht dagegen die Infanterie in Maſſen vor, 


ſo folgt die Artillerie deren Bewegungen in den 
geräumigen Intervallen. Sie wird: in diefem Ber: 


haͤltniſſe fortfahren zu chargiven. Der Regel nach 


wird dieß halbbatterienweife gefchehen müflen, 
wenn fonft nicht befondere Umftände Ausnahmen 
bedingen — doch werden aud) in diefem Falle die 
Verhaͤltniſſe beftimmen, ob die, Artillerie ftreng der 
Hegel folgen. fol. Sieht ein Batterie; Commans 
deur irgend einen wichtigen Punkt in nicht zu gro: 


. Ber Entfernung von der Front, fo wird es ihm nicht. 


allein erlaubt feyn, fich deſſelben rafch zu verfichern, 
es wird ihm fogar zur Pflicht werden, ihn raſch 
zu gewinnen und von dorther durch .ein wohlge: 
zieltes und vafches Feuer die fernere Bewegung der 
anderen Truppen zu unterftüßen. - Da dergleichen 
Demwegungen Momenten der Synfpiration gleichen, - 


fo können fie nicht gelehrt werden — fie müffen 


442. 

Ein Anderes wird es feyn, wenn der Feind 
in einer coupirten Gegend fteht, hier und dort Co: 
lonnenkoͤpfe zeigt, und wo die-Batterien Baftionen 
gleichen, welche die auf den Courtinen vertheilten 
Truppen befhügen. In diefem Verhaͤltniſſe würde 


dem Offizier gleichfam von Sinnen zumachfen. 
| $. 


es die Hauptaufgabe bleiben, das feindliche Gefchüß 


vorzugsweife zu zerftören. Die Artillerie wird da: 
her ihr Feuer gegen die feindlichen Batterien zu 
conzentriren haben, während fie die anderen. af: | 
fen in zu Schlupfwinfeln durch ein sur 
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girtes und genährtes Feuer ihrer Haubigbatterien 
erfchüttert, und zwingt, fi entweder zu zeigen, 
oder aber zurücjugehen. Auf jeden Fall wird fie 
die Kraft der Artillerie. theilweife gebrochen, und 
die Moralität der anderen Waffen duch ihr Feuer 
erfchüttert haben müjfen, ehe die Infanterie mit 
Erfolg den Angriff unternehmen kann. 

Eine ganz andere Rolle wird die Artillerie fpies 
ten müffen, wenn fie für das in Nede ftehende Ber: 
hältnig einem SKavalleriecorps beigegeben ift. Zu 
nachft wird es von der Nolle, welche der Kaval: 
lerie übertragen, mit abhängen, wo die Artillerie 
‚ihre Stelle finden fol. Ware die Kavallerie 3.2. 
entfendet, um einen feindlichen Flügel zu bedrohen 
oder anzugreifen, fo ſcheint es natürlich, die Ar— 
tillerie zu diefem Behuf einem Flügel zu attaſchi⸗ 
ren. Daſſelbe würde vielleicht der Fall feyn muͤſ— 
fen, wenn man das Feuer der feindlichen, die Rei; 
tevei unterftügenden Artillerie auf einen Punkt lei: 
ten und zugleich die feindliche Linie mit befchießen 
wollte. Wenigftens fcheint eine große Batterie für 
beide Verhältniffe geeigneter, als ein zerfplittertes 
Feuer, das man aus mehreren vereinzelten - Halb; 
batterien machen wollte. Verhinderte jedoch die Lo: 
 calitat Unternehmungen der erften Art, oder machte 
die lange Schlachtlinie es unmöglich, würde die an: 
dere Bewegung gleichfalls für zweckwidrig erachtet, 
und die Reiterei rückte nun vor, um etwa den 
Aufmarfch einer Linie zu decken, oder aber fonft 
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eine: paffive Rolle zu fpielen, fo würden die ihr zu: 
getheilten Batterien am zweckmäßigften vor den Sins 
tervallen der Divifionen, oder aber auf den aͤuße—⸗ 
ven Flügeln vertheilt werden. Doch würden fie 
auch in diefem Verhältniffe,- befonders wenn fie den 
Sjntervallen gegenüber ftänden, immer einige huns 
dert Schritte vor der eigenen Kavallerie plazirt 
ſeyn muͤſſen. Sie würden ‚hierbei die verfchiede; 
nen Diftanzen und Localitätsverhältniffe. zweckmaͤ⸗— 
Big benugen, und. den Feind ihnen gemäß mit Gras, 
naten und Kugeln befchießen müffen. 

8. 444. 

Soll die Kavallerie jedoch einen thaͤtigen An- 
theil am Gefechte nehmen und durch einen Choc 
zur Entſcheidung des Tages mitwirken, ſo ſcheinen 
hierbei beſonders die Umſtaͤnde zu beruͤckſichtigen, 
unter welchen Verhaͤltniſſen ſie dazu berufen ſeyn 
koͤnnte, und gegen welche Waffe fie dabei vorzugs: 
weife in die Schranfen zu treten. Annehmen, daß 
Kavallerie, wenn fie gegen Kavallerie wirfe, fich 
erft nach einer langen Kanonade zum Angriff felbft 
entfchließen werde, ſcheint nicht im Geifte jener 
Waffe gedacht; es fey denn, daß man annehme, 
ein Theil fey von Haufe aus fehr ſchwach an Ar: 
tillerie, und man wolle ihm durch ein lebhaftes 
Feuer imponiren und ihn erfchüttern. Unter die 
fen Verhältniffen wird es allein von der Localiz 
tät abhängen, wie man diefem Zwecke zu genügen. 
Doc fcheint es’ hierbei unerläßlich, der feindlichen 
Artillerie ſelbſt einen Theil der disponiblen: dies: 
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feitigen Artillerie entgegen zu ftellen, um fie ihrer; 
ſeits zu verhindern, auf die diesfeitige Kavallerie 
nachtheilig zu wirken: Ob die gegen, die feindliche 
Kavallerie zu dirigirende Artillerie in einer. Batterie 
zu vereinen, fcheint. vorweg nich beftimmt werden 
zu Eönnen. Es wird bierbei gar viel von der Loca 
lität fowohl, als von der Form der gegenüber ftehens 
den Neiterei abhangen. Steht fie in Linie, fo -fuche 
man fie zu echarpiren, fahre. kuͤhn bis auf Kavs 
tätfchenfchußmweite: heran, und überfchütte fie mit 
einem Kagel derfelben — ein Paar Escadrong ges - 
wandter Reiter werden hinveichen, fie hierbei voll 
auf zu fehügen, ‚fo gewagt auch ihr Unternehmen 
fcheinen mag. — Steht der Feind dagegen in Co: 
lonne, fo afuche man ihn anfangs. durch Kugeln und 
Sranaten, und fpater durch Kartätfchen in Uns: 
ordnung zu bringen, bevor man zum Choc ſelbſt 
fchreitet. — So wie jedoch die Kavallerie zum 
Choc vorbricht, was der Regel nach der Fall feyn 
wird, wenn fie in den Kartätfchbereich des Fein: 
des gelangt ift, muß die Artillerie fich unverzüglich 
zuruͤckbegeben, um fowohl bei einem unglücklichen 
Ausgange des Gefechtes nicht in Gefahr zu gera— 
then, genommen zu werden, als aud) eine rückwar: 
tige Stellung zu gewinnen, aus der fie, wenn es 
nöthig -werden follte, des Feindes VBordringen zu 
verhindern, und fo der eigenen Kavallerie Gelegen— 
heit geben mag, fich wieder zu fammeln und die 
Drdnung herzuftellen. Sollte jedoch ein glück 
cher Erfolg den Choc frönen, fo wird fie fogleich 
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wieder vorrücen müffen, um der Kavallerie ent: 
weder wieder vorzuarbeiten, oder aber uͤber un 
zu unterftüßen. 

. 445. 

Wäre der Feind. nur zum Zurücfgehen ges 
nöthigt worden, ohne zurücgemworfen worden 
zu feyn, und hat er daher.die Fähigkeit behalten, 
feinen Rückzug in einer feinen Berhältniffen an: 
gemeflenen Form anzutreten, fo wird ihm aud) die 
diesfeitige Neiterei nur langfam folgen fönnen. Ger 
wöhnlich wird man dieß in Colonne thun. Der 
Artillerie liegt hierbei ob, befonders thätig mitzu: 
wirfen. Die Regel fagt, fie foll unter dem Schuß 
der ihr zugetheilten Bedeckung halbbatterienweife 
im Chargiren bleiben. Daß eine fo allgemeine Ber 
ftimmung eine’ große Menge Modificationen zuläßt, 
fann feinem Zweifel unterworfen feyn.. Wenn wir 
die Erfahrung hierbei zu Rathe ziehen, und- fehen, 
wie bei Arrieregardens und - befonders bei allen 
Kavalleriegefechten der Negel nad) ein: Paar gute 
Schüffe mehr entfcheiden, als lange Kanonaden, 
fo wird über die Rolle, welche ‚Artillerie bei fol- 
- chen Selegenheiten fpielen foll, Fein Zweifel bleis 
ben. Sie. wird fih duch ihre Kühnheit das 
Uebergewicht zu verfchaffen fuchen müffen, wenn 
fie dieß nicht auf gemöhnlichem Wege zu. . 
im Stande. war. | 

| 446. 2. 

Bei Ruͤckzugsgefechten, wo e8 darauf anfommt, 


vorzugsweiſe die Sl der feindlichen Linie er 
18 ** 
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ftoßen, die am gefährlichften zu werden drohen (5.), 
wird die Artillerie der Negel nach den fchwierig- 
ften, aber auch danfbarften Theil eines gewiß im: 
mer fritifchen Verhaͤltniſſes übernehmen. Dem 
geübten Auge werden die Anzeichen, die eine rück 
gangige Bewegung andeuten, der Regel nach nicht 
lange verborgen bleiben. Schon wenn die Wahr: 
fcheinlichkeit hierzu eintritt, wird es einem forgfa 
men Führer darum zu thun feyn, auf einigen fich 
hierzu eignenden, von ihm ſchon früher erlefenen 
Punkten einige ſtarke Batterien zu etabliren.: Er 
wird hierbei von der Anficht ausgehen müffen, durch 
fie gleichfam die Angelpunfte zu gewinnen, um die 
fih das. Gefecht beim Ruͤckzuge fo lange’ drehen 
foll, bis irgend eine mwohlthätige Criſis eintritt, 
oder das Langmwerden der Schatten die Lingleich- 
beiten aufhebt, die ein ‚vielleicht glückliches Gefecht 
für. den Gegner herbeigeführt hat. Da es bei der; 
gleichen Gelegenheiten ſehr häufig ‘mehr auf eine 
erhöhte Wirkung des Gefchäßfeuers, als auf die 
Bewezglichkeit der Artillerie uͤberhaupt anfommt, fo 
ſcheint es angemeſſen, das ſchwere Geſchuͤtz, oder 
wenigſtens doch die Fußartillerie, zur Feſthaltung 
jener Punkte vorzugsweiſe zu beſtimmen. Durch 
die groͤßere Schußweite deſſelben iſt man im Stande, 
den Feind in einer anſtaͤndigen Entfernung zu bat 
ten; auch iſt die Wertheidigung felbft- durch die 
große Wirkung des ſchweren Geſchuͤtzes eines hoͤ— 
heren Grades von Wirkſamkeit faͤhig. Von den 
anderen Verhaͤltniſſen ſowohl, als dem Gange des 
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Gefechts überhaupt, wird es abhängen, wie viel und 
wo man diefe Batterien plaziren fol. Es werden 
in den meiften Verhaͤltniſſen nur‘ ſehr allgemeine 
Beſtimmungen hierüber gegeben werden Fünnen. 
Doch kann für die Grenze der Gefchügvertheilung 
als Grundſatz dienen, daß, wenn man von einem 
bedrängten Punfte das Kartätfchfeuer anfängt, die 
Mebenbatterien noch im Stande feyn müffen, ihr 
wirffames Kugelfeuer vor der Mitte des angegrif— 
fenen Punktes zu vereinen. Man wird alfo die 
Datterien nicht über 900 Schritt aus einander ler. 
gen dürfen. — Die leichten Caliber würde man 
dagegen zur Flügeldecfung der großen Batterien, 
und überhaupt zu allen Operationen verwenden 
müffen, die eine größere Mandvrirfähigkeit verlan: 
gen. Daß es hierbei von wefentlichem Nußen feyn 
würde, die Schußlinien vor den Hauptbatterien 
wieder zu einem kreuzenden Feuer vereinigen zu 
fönnen, ift außer Zweifel; doch wird dieß in den 
wenigften Fallen angehen. Man wird fich gemöhn: 
lich begnügen müffen, die Hauptbatterie in der vor; 
ber angegebenen Linie anzulegen, und durch Ber 
weglichkeit der Nebenbatterien den Lehrfägen der 
Schule fo viel wie möglich zu genügen. Hat man 
Veranſtaltungen diefer Art getroffen, fo wird eg 
der Artillerie möglicy geworden feyn, dem erften 

Andrange des Feindes zu wehren; die Truppen wers 
den eine Art Haltung mitgermonnen haben. Iſt 
dieß eingetreten, fo wird man fich bemühen müf: 
fen, in Uebereinftimmung mit den anderen Trup: 
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pen einen neuen Terrainabfchnitt ju gewinnen. Ohne 
irgend einen Theil der Linie in eine momentane Of: 
fenfive übergehen zu: laflen, wird man kaum darauf 
denken fönnen, feine retrograde Bewegung einzus 
leiten. Iſt der Feind auf feiner Hut, fo wird er 
fehr. bald einfehen, warum es fih handelt — er 
wird daher feine Anftrengungen verdoppeln, um 
den Ruͤckzug in eine Flucht zu verwandeln, und 
fo die Vortheile zu ernten, die der Negel nach den 
Sieg erft befunden und ihn vervollftändigen. — 
Sind die Berhältniffe fchwierig, fo wird man ge 
wöhnlich ftatt alles Calcuͤls die Kuͤhnheit in die 
Wagſchale werfen müffen. Sie wird oft genugende 
Reſultate geben — felbft im Unglücksfalle wird fie 
noch die Ehre der Waffen aufrecht erhalten und 
dem Feinde Ehrfurcht und Achtung einflößen. Auch 
wird hierdurch felten ein größerer Verluſt herbei: 
geführt werden, als durch eine entfchlußlofe Weis: 
heit, die der Regel nach nur geeignet ift, dag mo: 
ralifche Element der Maffe zu untergraben. — Die 
Schule fehreibt vor, nie mit allen Gefhügen zus 
gleich zu retiriren, die fehmeren zuerft abfahren zu 
laffen, mit einem Theile der im Feuer gewefenen- 
Geſchuͤtze aber echelonartig zurückzugeben, um fo 
in ſteter Bereitfchaft zu bleiben, dem Feinde die 
Spiße zu bieten, wenn er zu lebhaft drängen follte. 
- Mie viel und wie wenig hierbei die Artillerie thun 
kann, wird der einfichtsvolle Offizier, auch ohne 
einen Krieg mitgemacht, ohne fic in ſchwierigen La; 
gen bei einem Ruͤckzuge befunden zu haben, a priori 
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abftrahiven koͤnnen. Er wird fich mit dem gedien⸗ 
ten und kriegserfahrenen Offizier geſtehen muͤſſen, 
daß es auch fuͤr dieſen Fall, wie fuͤr ſo unendlich 
andere, keine Regel giebt, und daß dabei Alles auf 
die Perſoͤnlichkeit des Führers und auf den guten 
Willen und die Moralität der Truppen ankomme. 
Sie allein werden durch Ausdauer, Muth und Ent; 
Schlofienheit das Mangelhafte der Theorie erfeßen, - 
fünnen. a — D 
| | N. 447. 2 
Materielle Hinderniffe zu uͤberwinden (6.), wird 
der Artillerie gewöhnlich nur bei Stellungen ob: 
liegen, welche der Feind von langer Hand ber 
inne hat, und welche er vielleicht noch nöthig fand 
durch fünftliche Vorkehrungen zu befeffigen. Doc . 
werden dergleichen auch bei Dorfgefechten ıc. vor: 
kommen fönnen. Gewöhnlich wird man hierzu nur 
Haubitzbatterien oder Gefchüge ſchweren Calibers 
anwenden. DBeftimmungen über die einzelnen Ber 
ziehungen hierbei können nicht angegebett werden,“ 
indem fie zu fehr von den wandelbaren Verhaͤlt⸗ 
niſſen abhängen. Wenn dergleichen Unternehmun—⸗ 
gen fcheitern, fo gefchieht es gemöhnlich, weil man 
fie mit zu geringen Kräften verfucht, und neben: 
bei zu fehr einem gewiffen- Schematismus dabei 
huldigt. So wird man 3. DB. in den meiften Sal 
fen fehen, daß die Artillerie ſich abmuͤht, Brefche 
zu ſchießen, ſtatt fich damit zu befchäftigen, durch 
zweckmaͤßige Vorkehrungen die Garnifon folder _ 
Punkte zu demoralifiren und muͤrbe zu machen. 
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dem Schlachtfelde vermeiden heute alle Artillerien 
fo. vigl wie möglich. Nur bei den franzöfifchen Taf: 
tikern findet er noch Anklang, und beſonders hat 
ihm neuerdings der Marquis Ternay in ſeinem 
Traité de Tactique das Wort geredet. 
. 449. 

. Deutfche Theoretifer haben obige Benennungen 
nur fehr. bedingt, und eine weitere, oder, wenn 
man will, eingefchränftere, angenommen. &o fol: 
len z. B. in Pofitionen Hauptbatterien die 
ſchwaͤchſten und zurücgezogenften Stellen derfel: 
ben. vertheidigen; Meben:, Second: oder Flans 
fenbatterien follen durch eine Eräftige Seitens 
vertheidigung zur Unterftügung der Hauptbatte⸗ 
rien mitwirken. Von vorliegenden und vorges 
ſchobenen Batterien verlangt man, daß ſie dem 

einde das Vorruͤcken erſchweren, und uͤberhaupt 
m Sinne einer "astiven Defenfive verfahren follen. 
Bon verſteckten Batterien will man den Feind 
entweder beſchießen, ohne ihn den Ort der Auf⸗ 
ſtellung ſehen zu laſſen, oder aber man will durch 
eine ploͤtzliche Ueberraſchung uͤberhaupt eine ſchnelle 
und entſcheidende Wirkung hervorbringen. Durch 
zuruͤckgezogene oder Reſervebatterien will 
man irgend einem Punkte in der Stellung, der 
entweder ſehr wichtig iſt, und gegen den der Feind 
momentan ſehr andraͤngt, eine vergroͤßerte Wider⸗ 
ſtandsfaͤhigkeit geben, oder aber ſich für unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe eine Art von Bollwerk ſchaffen, 
unter deſſen Schutz man den ferneren Gang der 
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Dinge abwarten, oder aber den Ruͤckzug antreten 
will. — Aehnliche Nomenclaturen hat man fuͤr 
Offenſiobewegungen gepraͤgt. Der Leſer wird leicht 
einſehen, wie viel oder wie wenig man hierin ge: 
than, aber daß dergleichen überhaupt wenig zur 
Erweiterung der Kunft beigetragen. Es wird da 
her auch- fuͤglich Alles, was darauf a haben 
koͤnnte, uͤbergangen werden duͤrfen. 

| $. 450. 
Durch die neuen Ereigniſſe iſt der Gebrauch 
der Artillerie in Maſſen, den man ſonſt nur 
wenig kannte, aber von deſſen Wirkungen und Vor— 
zuͤgen man ſchon fruͤh ein Vorgefuͤhl gehabt hat, 
in Schwung gekommen. Die franzoͤſiſchen Revo— 
lutionskriege gaben dieſer Anwendung der Artille⸗ 
vie ſchon einen großartigen Charakter, der durch. 
Napoleon jedoch jenes Gepräge des Koloflalen 
erlangte, das man bemüht feyn dürfte, ihm auch - 
noch ferner zu erhalten. Die Tage von Wagram 

dozaysk, Groß-Beeren und Leipzig find mit zu 
unvergänglichen Zügen in die Annalen diefer Waffe 
eingetragen, als daß wir nicht Kopien davon wuͤn⸗ 
fchenswerth halten follten. Die Ereigniffe von Gro— 
how, Oſtrolenka und Warfchau deuten darauf hin, 
daß man die Lehren von der Bortrefflichkeit gro: 
Fer Artilleriemaffen nicht an fich vorüber 
geben laffen werde. 

$. 451. 

Noch haben wir von jenen großen Artillerie: 

-Seneralen, die aus Napoleons Schule hervor: 
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gegangen, nichts, was uns die Verwendung und 
Manipulirung fo großer Maffen 'theoretifch dars 
ftellte, und faft fcheint es, ald wenn die großen 
Thaten, die fie mit ihrer Waffe unter ihrem Kai— 
fer verrichtet, nur eben fo durch die Tradition fort: 
gepflanzt werden follten, wie dieß mit den Tha— 
ten Ziethens, Drifens und BER 8 der 
Fall war. Ä | 
. 452. 

Ueber die Meinung, daß. größere Urfachen grös 
Bere Wirkungen hervorbringen, daß mithin eine grös 
ßere Anzahl Gefchüge größerer und fchnellerer Mirs 
kungen fähig ift, als eine Eleinere, vorausgefeßt, daß 
man dabei zweckmäßig verfahre, darüber. kann heute 
wohl:fein Zweifel 'mehr feyni. Nur über die For⸗ 
mation der Maffen felbft find die Schriftfteller, die 
dieſen Gegenftand. der Discuffion unterworfen, nicht 
einig. Ueberhaupt ift über diefen Gegenftand fo 
wenig erfchienen, und dieß Wenige. fo Farglich, daß 
man wohl: fagen kann, es fey Fein Theil, der Mi: 
kitair; Literatur fo arm, wie dieſer. — Erſt die 
neuefte Zeit hat ung die Anfichten eines eben fo 
gelehrten, als praftifchen Artillerie Offiziers, der 
im Getuͤmmel der Schlachten zum Mann heran: 
gereift, und der Zeuge jenes großartigen Gebrauchs _ 
der Artillerie gewefen, gebracht, und wir dürfen. 
erwarten, daß er die Bahn zu: erfchöpfenden Er; 
Örterungen tiber diefen eben fo wichtigen als vers 
nachläfjigten Theil der Artillerietaktik gebrochen *). 


*) Ueber den Gebrauch der Artillerie in Maffe, und 
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ES . 453. 
Hauptmann du Vignau unterwirft nicht nur 
die Ark des Gebrauchs der Artillerie in Maffe ſei— 
nen Unterfuchungen, er dehnt fie auch auf die Ein⸗ 
richtungen in der Drganifation, auf die Feftftellun: 
- gen im Artillerie: Reglement und im Dienftverfahr 
ven der Armee, welche das Gelingen des Gebrauchs 
der Artillerie in Maffe fihern, und endlich auch 
auf die Vorbereitungen und Uebungen im Frieden 
für diefen Zweck, aus. Daß. bier allein‘ von den 
taftifchen Beziehungen die Rede feyn kann, ver: 
ſteht fich von felbft. — Die Umftande, unter wel 
chen Artillerie in Maffe berufen werden fann, am 
Gefechte Theil zu nehmen, werden immer nur fels 
ten-feyn; fie werden aber eben fo gut bei Vertheis 
digung und Angriff von Stellungen, in Schlach⸗ 
ten, bei Nückzügen, Märfchen 20. vorkommen Fön: 
nen, als in Eleineren Artilleriegefechten, wo diefe 
Waffe immer nur in einem ‚untergeordneten, mehr 

— Verhaͤltniſſe wirkt. 
| $. 454. | 

Für die. Bildung der Artilleriemaffen wird ſich 
waͤhrend des Marfches Eein fonderliches Kinder 
niß darftellen, es fey denn, daß eine weniger gute- 
Marſchordnung und Mechanik die große Maſſe un: 


. was daraus im Allgemeinen für die Organifation, 
das Ererziers Neglement, den Unterricht, die Uebuns 
gen der Artillerie und die Dienftvorfchriften der Ars 
fillerte folgen dürfte; vom Hauptmann du Vignau., 
Sn der Zeitfehrift für Kunſt, Wiffenfchaft und Ges 
fhichte des Krieges, Jahrgang 1832, 1. Heft. 
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gefchmeidiger mache, als fie es eigentlich-feyn ſollte. 
Dieß wird fogar in der. Nähe des Feindes, bei 
Gefechten ꝛc. der Fall feyn, fo lange nicht ganz 
ungewöhnliche Umftände eintreten, oder das Corps 
feldft zu einer bedeutenden Größe herangewachfen 
if. Sollte es 3. DB. verlangt werden, daß ein im 
-Marfch begriffenes Corps ſchnell eine Maffe nach 
vorn zu bilde, fo werden die reitenden Batterien der 
Tete zuerft-in die Stellung rücken; ihnen würden 
fich die den Divifionen attafchirten Stücke anfchlie: 
gen, und dann fich die Batterien der Neferve daran 
reihen — verfteht fich mit Berückfichtigung der Ver: 
hältniffe und des Terraing, wenn es. die Umftände 
erlauben. Sollten unvermuthete Ereigniffe die For: 
mation einer bedeutenden Maffe Artillerie in einer 
ihrer Flanken erbeifchen, fo. würde man weniger- 
auf die urfprüngliche taftifche Verbindung derſel— 
ben Hückficht zu nehmen haben. Man wird die 
erfte befte Batterie, die zunächft bei der Hand ift, 
in die neue Direetion bringen, und die folgenden 
dann in der Art an einander fehieben, als fie ans 
kommen. Doch werden diefe Falle, aus einer 
Marfcheolonne aufzumarfchiren, nur höchft felten, 
und immer erft, wenn Fehler in der höheren Lei 
tung, oder bedeutende Nachläffigkeiten in Ausfuͤh⸗ 
rung ‚gegebener Befehle vorgefommen find, ſich zu: 
tragen. Rückwärts: Aufmärfche aus einer Marfch: 
colonne werden. der Negel nad) in diefer Beziehung 
nie vorfommen Eönnen. Selbſt bei Kulm, wo bie 
- vorhergegangenen Ereigniffe wohl Dinge diefer Art 
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- hätten fordern Eönnen, iſt dergleichen nicht vorge: 

kommen. Man wird höchftens annehmen koͤnnen, 

daß dergleichen einzelne Batterien treffen Eönne, 
und für diefe wird dann die Sache immer weht: 

ger ſchwierig und zugleich auch gefährlich feyn. 

Doch wird unter Verhältniffen dieſer Art weni 

ger von Theorie ald von einem or u 

- die Nede ſeyn koͤnnen. 

§. 455. 

Ueber den Ort, wo die Artillerie unter dieſem 
Verhaͤltniß in Maſſe wirken foll,; wird alſo mei⸗ 
ſtens die Aufftellung der erſten Batterie entfcheis 
den. Anders jedoch wird dieß in einer rangirten 
Schlacht feyn. Gewöhnlich werden die Momente 
dazu einem entfcheidenden : Schlage voransgehen. 
Diefer kann nur: vom Oberbefehlshaber gehörig ers 
kannt und gewürdigt werden; der Befehl zur Ber 
fammlung der Artillerie, fo wie auch das unge 
fähre. Emplazement derfelben, wird alfo auch. nur 
von ihm ausgehen dürfen.. Er giebt dem comman: 
direnden Artilfeties General hierüber die nöthigen 
Inſtructionen, und wird diefem der Regel nad) auch 
die Bildung und Leitung der Maſſe überlaffen. Um 
einem Wirkungskreiſe diefer Art zu "genügen, ver; 

ſteht fich von felbft, muß Letzterer auch mit den 
genuͤgendſten Mitteln verfehen feyn, wohin befon: 
ders eine tüchtige und zureichende Umgebung ges 
hört. In wie fern: bei Bildung der Artillerie 
maſſen die urfprüngliche Formation beizubehalten, 
und auf welchen Wege. er feinem Auftvage über: 


— 
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— zu genuͤgen, wird gewoͤhnlich mit durch die 

Verhaͤltniſſe bedingt werden. Sie werden es zu⸗ 
gleich auch beſtimmen, ob Alles, was an Artilles 
tie noch disponible, dazu verwandt werden fol, 
oder ob man fich noch irgend einen Theil derfel: 
ben- für einen unvermutbheten Fall in Bereitfchaft 
halten follte. Sn. der Schladht von Wagram hatte 
Napoleon, als er mit feinen ganzen Kräften 
Aderklau, Baumersdörf und Marftgrafen: Neufie: 
del angreifen. ließ, faſt feine ganze Artillerie im 
Gefecht — bei Mozaysf behielt er einen großen 
Theil in Reſerve. — Man pruͤfe alſo und — 

. 456. 

Wie nun Die: Xrtifferie, in ihre Stellung ges 
rückt, ihre ‚Aufgabe felbft. zu löfen, wird zunächft 
mit. von. den Umftänden, unter. welchen fie wirken 
Soll, abhängen. So wie die Wirfungen der Ars 
tillerie in Maſſe anfangen ſollen, hat die Wirkung 
irgend einer Waffe, an deren Stelle ſie tritt, auf— 
gehoͤrt. Ihr wird alſo entweder obliegen, irgend 
eine Unternehmung einer anderen Waffe vorzubes 
. reiten, oder aber einen ‚heftigen Andrang. gegen die 
momentan zurückgedrangten Truppen abzuweiſen. 
Erfteres wird gewöhnlich verlangt werden. - Die 
. größte Schwierigkeit. für beide Faͤlle jedoch wird 
immer feyn, ein Terrain aufzufinden, das fich dazu 
eigne. Denn abgefehen davon, daß man im Stande’ 
ſeyn muß, fi vorwärts zu bewegen, darf man 
dabei auch den Rückzug nicht außer Acht laſſen; 
zugleich muß es die Möglichkeit darbieten, daß die 
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| Waffen, deren. Wirkung. fie vorbereiten fol, fogleich 
vorgehen koͤnnen, wenn in, des Feindes Gliedern 


Schwanten hervorgebracht iſt. Bewegt man fih 


auf einem Terrain, auf dem es möglich warz fei- 
nen Anmarfch dem Feinde zu entziehen, fo ift. es 
unbedingt das Beſte, in der Form, in welcher man 
. Schlagen will, auch anzumarfchiren — iſt dieß nicht 
der Fall, ſo wird man in der Form, die die Ent— 
wickelung am meiſten beguͤnſtigen koͤnnte, anmar⸗ 
ſchiren, und dann ſich, fo wie es angeht, entwik— 
keln. Iſt man in ſeinem Angriffe gluͤcklich, und iſt 


der Feind gezwungen, zu weichen, fo wird die Ars 
- £illerie die Bewegungen der.anderen Waffen, fo viel 


es angeht, unterſtuͤtzen. Gewoͤhnlich wird. fie dieß 
nicht in größeren Maffen vermögen, und wird es 


einzelnen Batterien überfaffen. müffen.. Doch wird 


fie fich fo lange in Bereitfchaft haften. mögen, in 
größeren Maffen ‚zu wirken, als dieß nicht für den 
ferheren Gang der. ig PR Me g wer: 
den dürfte. | “ 
8 467. 
Einen eben ſo wichtigen Gegenſtand, wie das 
Zuſammenziehen und Wirken der Maſſen, ſelbſt un⸗ 
ter guͤnſtigen Verhaͤltniſſen, bildet auch das Aus; 
einanderziehen derſelben. Darf man vorausfeßen, 
daß die Truppen bei der erften Bewegung in ihrem 
urfprünglichen Berbande bleiben, fo wird die Sache, 
wenn fonft nicht die Ereigniffe drängen, eben. fei: 
nen fchwierigen Charafter haben. Aber fie wird 
hoͤchſt Schwierig ‚werden, wenn der Drang der Ver: 


* 
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haͤltniſſe es nöthig macht, von der gewöhnlichen 
Drönung abzuweichen,. und Alles zu nehmen, wie 
und wann es kam, um fchnell eine Feuerfinie zu 
bitden. Kommt: hierzu noch ein heftiger Andrang 
des Feindes, vielleicht eim übereilter Rückzug, dann 
darf man großen Verluften entgegenfehen. Daher 
die großen Verluſte an Geſchuͤtz, fo oft in unferen 
Tagen eine Schlacht ganz durchgefochten ward, und 
der Sieger das Mittel hatte, den Sieg zu verfols 
gen. Die Unzulänglichkeit der Artillerie zur Flucht 
($. 43.) überliefert fie. dann dem Feinde in größ- 
ter Anzahl. Was die Schule an Mitteln, dergleis 
chen Unfälle abzuwehren, bieten kann, wird fich 
gewöhnlich auf Dinge befchränfen, die alle Welt 
weiß, oder die nicht in's Werk zu feßen find. Uns“ 
ter folchen Verhaͤltniſſen wird man von dem Cha 
rakter der Leute gewoͤhnlich mehr, als von ihrer 
Einfiht zu hoffen haben. !ı Wenn beide vereint zu 
Dienfte fichen, wird man jedoch auch unter den 
ungünftigften VBerhältniffen dem Glück noch ein La: 
cheln abgewinnen koͤnnen. 
§. 458. 7 

Hauptmann du Vignau * uns in einigen 
kraͤftigen Zuͤgen die Bedingungen fuͤr Formation 
großer Artilleriemaſſen, die dem Leſer nicht vorent⸗ 
halten werden duͤrfen. 

1) Wenn man .eine Anzahl von — als 
ſechzehn Geſchuͤtzen mit dem Namen ei— 
ner Artilleriemaſſe belegt, ſo kann der 
Gebrauch der Artillerie in Maſſe nur 

| bei 
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bei vereinigten Snfanterie:Divifionen — 
von 6000 Mann, oder bei Kavallerie: 
Corps von 4000 Pferden und darüber 
eintreten. 

2) DieBildung der Artilleriemaſſen kann 

ohne Unterſchied aus dem geſammten Ge 

ſchuͤtz der Armee, mithin aus den Briga— 
den und aus den Reſerve— Brigaden er— 
folgen. 

3) Die verfhiedenartigen Batterien 
(leichte, fchwere, Fuß:, reitende, Kanos 
nen: und Haubiß:Batterien) treten bei 
Bildung einer Artilleriemaffe in die ver 
‚fchiedenartigften und in wechfelnde Ver: 
bindungen. 

4) Innerhalb des Bereichs des feindli— 
chen Feuers findet kein eigentliches Com— 
mandiren mehrerer Batterien wermits 
telft Ausführungs: Commando’: Wr: 
ter, oder vermittelft Signale, fondern 
nur. eine zur höheren Taktik BeDanenDe 
Leitung der Batterien Statt. 

5) Außerhalb des Bereiches des feindli— 
chen Feuers kann ein eigentliches Com— 

mandiren mehrerer Batterien, unter de 
nußung von Formen aus dem Gebiete 
der niederen Taftif, von Nutzen feyn. 

6) Der Gebrauch der Artillerie in Maffe, 
fo wichtiger an ſich if, darf den fecun: 
dären richtigen Gebrauch der Artillerie 
VI. 19 
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glänzend hervortreten fähe *). Wenn nur Einige 
jener vortrefflihen Schriftfteller, die dem rein Tech: 
nifchen diefer Waffe ihre Kräfte zugewandt, ſich 
mit-diefem fo wichtigen Theile befchäftigen wollten, 
fo dürften wir dem Vorwurfe, der hier der Lite: 
ratur der Artillerie mit allem Recht gemacht wird, 
vecht bald genügt fehen. 
— 8. 460. 

Aus dem Wenigen, was hier über die Taftif 
der Artillerie gefagt werden konnte, wird. der Lefer 
erfehen, welchen Schwierigkeiten der Gebrauch dies 
fer Waffe überhaupt unterworfen ift. Rechnen wir 
hierzu noch, daß das Terrain und die Maßregeln 
des Feindes gewöhnlich noch ſtarken Einfpruch ge 
gen die Anwendungen der Theorie machen, fo wer 
den wir ung eine richtige Idee von den engen 
Grenzen, innerhalb welcher fie fich allein mit Frei⸗ 
heit bewegen mag, entwerfen können **). Sie wird 


> St. Kemy, Du Puget, Tempelhof, d’Ans 
‚ tont, Du Zeil und Andere find veraltet. — Was 
Neuere hierin Wortreffliches geleiftet, iſt zerſtreut, 
mitunter faum aufzufinden, oder bezieht ſich mehr 
auf einzelne Wirkungen und Momente diefer Waffe. 
Das Vortreffliche, was Smolla,Haufer, Deder, 
Breithaupt, Rouvroy ꝛc. in einzelnen Daten 
gegeben, verdiente wohl eine ſyſtematiſche Zuſam⸗ 
menſtellung. 


*) Ueber Einzelnes aus dem Gebiete der Artillerie, 
fo wie über Manches, was des Zufammenhanges 
wegen bier wegbleiben mußte, ſehe man den Ans 
- bang. 
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ung lehren, unfere Anforderungen an dieſe Waffe 
nie zu hoch zu fpannen, fondern bei dem ftchen zu 
bleiben, was innerhalb der Grenzen der Möglichs 
feit liegt. Was aud) für die Erleichterung der Ars 
tilferie gefchehen feyn mag, zum Voltigiren mit der. 
felben wird man es nie bringen. - 
$. 461. 

achdem wir die Wirkung der verſchiedenen 

Waffen einzeln betrachtet, und Unterſuchung uͤber 
die Formen, in welchen ſie in ihren verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen am geeignetſten ſeyn dürften, die größ: 
ten Wirkungen gegen einander hervorzubringen, wor: 
über ung jedoch, wie wir gefehen, die Theorie al; 
fein nur wenig genügende Auffchlüffe gegeben, an; 
geftellt, fey es uns erlaubt, zu Erörterungen über 
"die Zufammenftellung der drei Waffen und deren 
Beziehungen zu einander überzugehen. — Die Sn: 
fanterie ift eine völlig unabhängige Waffe, 
die alle Elemente zur Offenſive und Defenfive in 
einem eminenten Grade in fich vereint. Sie kann, 
wenn fonft nicht Naturhinderniffe eintreten, überall 
felbftftändig auftreten, und, je nachdem e8 ihre Ver; 
häftniffe mitbringen, fowohl ‚vorbereitend, als auch 
entfcheidend wirken. — Die Kavallerie ift eine 
Hülfswaffe, und kann nur momentan aus die— 
fer Sphäre heraustreten und als völlig unab— 
hängig wirken. ‘Sie hat fein defenfives Element 
in ſich — die Offenfive allein kann ihr Leben verlei; 
ben. — Die Artillerie hat dag mit der Infanterie 
gemein, daß ihre Wirkung in defenfiver und offenft 
ver Haltung zerftörend hervortritt, nur mit dem Un: 


) 
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terfchiede, daß dabei die Raͤume größer find. Durch 
ihre Technik jedoch wird fie von den beiden ande; 
ren Waffen abhängig, und kann mithin nicht alg 
felöftftändig betrachtet werden. Ihre Wirkungen 
dieferwegen jedoch als nur vorbereitend betrachten 
zu wollen, befonders wenn fie unabhängig wirkt, 
wie es von einigen Taftifern gefchehen *), fcheint 
nicht ganz richtig zu feyn, befonders wenn wir fie 
ung in einer angegriffenen Pofition denfen, wo fie 
von ihren Mitteln den vollten Gebrauch, machen 
kann. zZ ” 
8. 462. 

Bon der Infanterie, ihrer größeren eigenen 
Selbftftändigkeit wegen, zu wollen, daß fie ohne 
die anderen Waffen auftreten folle, würde nur 
mit dem größten Nachtheil für fie verbunden feyn. 
Ihre Impulſivkraft, ſelbſt in einem höheren Grade, 
wird der Percuffionsfraft eines gut dirigirten Ars 
tilleriefeuers nicht lange widerftehen können, und 
durch. Feine Formen wird fie die Schnelligkeit der 
Neiterei aufrviegen Eönnen, wenn. fie e8 auch ver: 
mag, ihr muthig zu widerſtehen. Es wird dem; 
nach nöthig, fie mit den anderen Waffen zu vers 
einigen, wodurch nicht allein fie felbft, fondern auch 


*) L’artillerie est une arme secondaire et posstde 
une force positive permanente. Ses proprietes 
sont defensives, mais destructives, et son action, 
.dependente des deux autres armes, sans lesquel- 
les elle n’ose jamais s’engager, est purement pre- 


paratoire. Okouneff, III, p- 169. 
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jene einen Zuwachs von Brauchbarfeit erhalten, 

der fie gefchickt macht, einander unter den mannig: 

fachſten Verhältniffen beizufpringen, zu unterftüßen, 
und die Kraft einer jeden einzelnen Waffe durch 
die Summe aller anderen zu fteigern. 

. 463. 

. Wie dieß Verhaͤltniß der Waffen zu beftimmen, 
wonach es abzumeſſen, und welchen Grundſaͤtzen 
dabei beſonders zu huldigen, ward bereits erwaͤhnt 
($. 87. 111 ff.). Nach dem aber, was von der 
Eigenthümlichkeit, Verwendung und Wirkfamfeit 
‚ jeder einzelnen Waffe bemerft ward, wird fich der 
Grad, wie fie einander zur Potenzirung ihrer 
Kräfte und zu ihrer mechfelfeitigen Unterſtuͤtzung 
mitzuwirken haben, mit ziemlicher Genauigfeit ab: 
meſſen laffen. 

1) Tirailleurs und Artillerie, von ein; 
zelnen Trupps ihrer Waffe unterſtuͤtzt, 
leiten das Gefecht ein. 

2) Angriffs-Operationen der Infante— 
rie muͤſſen, wenn nicht ganz beſondere 
Verhaͤltniſſe vorwalten, durch Artille— 
rie vorbereitet werden. 

3) Kavallerie allein kann Vortheile, die 
durch Infanterie und Artillerie erfoch— 
ten wurden, vervollſtaͤndigen und ent— 
ſcheidend machen. 

4) Ruͤckzuͤge koͤnnen in offener Gegend 
nur unter dem Schutze der Artillerie 
und Kavallerie gelingen (wenn ſonſt der 


— 
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Feind feine Schuldigkeit thut). Die Plazi— 
rung der erfieren bei den wechfelnden 
Sefehtsverhältniffen, und die Verwen— 
dung der leßteren im Laufe derfelben, 
werden über den minder glüdlichen oder 
unglüädlihen Ausgang entfcheiden. 

5) Bei Rüdzügen in coupirten Gegen: 
den müffen Infanterie und Artillerie, 
von einer verhältnißgmäßigen Kavalle: 
vie unterftügt, den Ruͤckzug decken. Ar: 
tillerie muß den Feind abftoßen, Infan— 
terie zurücwerfen, Kavallerie aber ver: 
folgen und vernidten, wenn der Mo; 
ment zum Eingreifen der Waffen ge: 
fommen. | 

6) Alle Aufmäarfhe und Deployements 
der Infanterie müffen unter dem Schuße 
der Artillerie und KRavalleße gefchehen. 
7) Kavallerieangriffe auf Snfanterie in 
Carré's und Eolonnen follen der Regel 
nach durch Artillerie vorbereitet wer: 
den; aber Kavallerie folldeswegen nicht 


aufhören, ſich als unabhängig zu betrach⸗ 


ten, und Alles angreifen, was im De 
reiche ihres Saͤbels liegt. 
8) Das Wiederfammeln einer zerfpreng: 
‚ten Reiterei, welche der Feind verfolgt, 
gefchieht am ficherften unter dem Schuße 
der Snfanterie oder Artillerie. 
9) Die Entwicelungen der Kavallerie 
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follen unter dem Schuße der reitenden 
Artillerie und der lei'hten Neiterei ge: 
fchehen. 

10) Artilterie foll nur unter Bedeckung | 
der Kavallerie und Sinfanterie wirfen, 
und nur ausnahmsweiſe von diefer Re— 
gel abgehen. 

11) Alle drei Waffen müffen, obwohl 
ganz nad ihrer Eigenthümlichfeit vers. 
wandte, bei ihrer Verknuͤpfung dennoch 
ein johfgegliedertes Ganzes bilden, und 
fowohl in Bezug auf fi felbft, als in 

- ihren wechfelfeitigen Beziehungen zu 
einander, die Rollen in einer Schlächt— 

- ordnung zugetheilt erhalten, welche die 
größten Nefultate erwarten laffen. 

. 464. 

Die Berkiüpfung aller drei Waffen findet der 
Hegel nad) nur bei größeren Truppenabtheilungen 
Statt — aber fie findet ihre volle Anwendung in 
größeren Gefechten und in Schlachten, wenn fonft 
nicht das Terrain eine der drei Waffen zwingt, den 
ruhigen Zufchauer der Thaten der beiden anderen 
abzugeben. Wie fich die Verbindung der drei Waf— 
fen an einem Gefechte, an einem Schlachttage macht, 
wird germöhnlich fehr von den Verhältniffen, vom 
Terrain und manchen anderen Umftänden abhän: 
gen; aber es giebt gewiſſe unabänderliche Grund: 
fäge dafür, die fich nie ungeftraft verleugnen laffen, 
"und die gleichfam als der Kern- aller ferneren ene 

19** 
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wickelung für alle Eriegerifchen Berhäftnifje beach: 


tet werden müffen. 
| $. 465. 

Der Avantgarde, der es obliegt, für die Si; 
herheit des Anmarfches der Armee ſelbſt zu for: 
gen ($. 136 ff.), wird auch gemwöhnlid die Erz. 
Öffnung des Gefechts anheimfallen. Es ward der 
Form ihres Anmarfches, fo wie einer erfien Auf 
ftellung derfelben beim Antreffen des Feindes, be 
reits gedacht ($. 144 ff.). Nichts jedoch ift grö: 
ßeren Modificationen unterworfen, als dergleichen 
DBeftimmungen. Atmoſphaͤriſche Einwirfungen, wo: 
durch vielleicht die Wirkſamkeit einer- Waffe höchft 
befchränft wird, ein Paar Regimenter oder Batail⸗ 
lone, die dem Feinde plöglic zugewachfen ıc., mo: 
difiziren alle Anordnungen, verlangen öfters eine 
neue ordre de bataille und ganz andere Anſtal— 
ten, als fie fonft vieleicht nöthig gemefen. Daß 
ed bier mehr als Regeln und Anweifungen bedarf, 
verficht fih von ſelbſt. Nur wer Takt für den 
Krieg befigt, wird unter folchen Verhältniffen aus 
den hundert und abermals hundert Mitteln, welche 
bie Theorie für dergleichen Falle vorrathig hat, das 
Rechte herausfinden. 

$. 466. 
Die Avantgarde einer Armee hat entweder den 
Auftrag, vafch vorzudringen, den Feind anzugreis 
fen und andere fernere Angriffe vorzubereiten, oder 
aber es liegt ihr nur ob, taftend — en tatonant 
— vorzugehen, und gleihfam nur den Schirm zu 
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bilden, hinter dem das Heer füch felbft zu ferneren ' 


Bewegungen anfchicken will. Erfteres wird ges 
woͤhnlich der Fell feyn, wenn der vorgehende Theil 
durch ein großes numerifches Uebergewicht unters 
fügt wird, und wenn Siegesrauſch die Soldaten 
vorwärts treibt (die Franzofen in faft allen Krie: 
gen von 1800— 1812); leßteres tritt ein, wenn 
man durch die Umftande gezwungen ift, Alles von 
feiner Vorficht zu erwarten und nichts von feinem 
Gluͤcke zu hoffen, oder wenn die fich gegenüber fie 
henden Feinde einander achten gelernt (Türenne 
und Montecuculi).. 
. -467. 

Für den erften Fall dürften kaum Negeln zu 
geben. feyn. Iſt man dabei glücklich, fo geht Al: 


les gut — alle Leute haben Verftand, alle Welt 


iſt brav. Die Unvorfichtigfeit felbft erhält unter 


folchen Verhältniffen einen Werth, und führe nicht, 


felten zum Siege. Doc wird der vom Gluͤck und 
feiner Mehrzahl Begünftigte auch unter diefen Um; 
ftäanden wohl thun, die Vorſicht nicht ganz bei 
Seite zu fegen. Die Tage von Haynau und Ver: 
failles befunden in gleichem Maße, wie weit man 
auch hierin gehen und die Lehren der Schule ver; 
nachläffigen darf. — Weit mehr Taft verlangt der 
zweite Fall. Stehen ein Paar gewandte Avant: 
garde: Commandeure einander gegenüber, fo werden 
fie einander bald kennen gelernt haben, und auch 
die feinften Anfchläge und Leberliftungen werden 
ſelten gedeihliche Früchte tragen. Gewöhnlich wird 


x 
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man dann nur von taftifchen Mitteln und feiner 
materiellen Entfchloffenheit Erfolge zu hoffen har 
ben. Wie erftere in Szene gefeßt werden follen, 
ift theorerifch durchaus nicht feft zu ſtellen. Man 
wird, darüber kaum etwas Anderes fagen fünnen, 
als bereits angedeutet worden ($.145.); doch wird 
dem Anmarfch des Gros vor allen Dingen Auf 
merkfamfeit gefchenft werden müffen, um alle Trup: 
pentheile durch eine zweckmaͤßige Sjneinanderfügung 
in ein paffendes Verhältnig zu bringen. 
8. 468. ‚ 

Es ift viel darüber geftritten worden, ob die 
Avantgarde bei einer Schlacht zurückgezogen wer: 
den, oder aber ob fie einen Platz in der Schlacht: 
linie felbft angewiefen erhalten fol. Dieß theore: 
tifch beftimmen zu wollen, würde einen wunder: 
baren Hang zu unmöglichen Entfcheidungen vers 
rathen. Die Avantgarde wird’ in ihrer Stellung 
bleiben müffen, wenn fie in einer wichtigen Avant 
gardeftellung unmittelbar am Feinde fteht; fie wird 
zurückgezogen werden können, wenn dieß nicht der 
Fall iſt. Meiftens jedoch werden es die Umftände 
mit ſich bringen, daß fie dem Feinde gegenüber 
bleibt, bis die eigentliche Schlacht beginnt. Unter 
Ihrem Schuge wird der DOberfeldherr die nöthi: 
gen Recognoszirungen vornehmen, und zugleich die 
weiteren Vorkehrungen für den entfcheidenden Akt 
felöft treffen laffen Eönnen. Ihr Führer wird un; 
ter folchen Verhältniffen das Ohr, ja öfters auch 
das Auge des Commandirenden ſeyn koͤnnen; von 
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feiner Umficht wird nicht felten fehr viel abhangen; 
ein Umſtand, der es allerdings wünfchenswerth 
- macht, für diefen entfcheidenden Akt an einem fol 
chen Tage Leute und Führer dem Feinde gegenüber 
zu haben, die ihn in feinen Eleinften Nuͤanzirungen 
belauſcht haben duͤrften. 

$. 469. 

Wie dem jedoch auch feyn mag, fo wird auf 
das Zurücziehen einer Avantgarde große Sorgfalt 
verwendet werden müffen. Alle tetrograde Bewer 
gungen in Gegenwart des Feindes, fie mögen nun 
einen Grund haben, welchen fie wollen, haben et: 
was DVerführerifches, reizen zum Nachfehen. Es 
fönnen dadurch), befonders wenn es mit Unordnung - 
gefchieht, Umftände herbeigeführt werden, die ger _ 
rade nicht in’s Calcuͤl paflen. Soll eine Ablöfung 
der Avantgarde Statt finden, fo muß dieß nur 
mit Borficht geſchehen. Die Theorie verlangt zwar 
nicht, daß’ dergleichen unter dem Schuße anderer 
Truppen Statt finden follen, aber gegen einen ge: 
fchickten Feind wird eine Vorſi " ai Art nicht 
übel angebracht feyn. 

470. 

Zweckmaͤßiger ſcheint es zu ſeyn, wenn das 
Gros an einem Schlachttage ſo vorgeht, daß es 
die Avantgarde gleichſam abſorbirt, in ſich auf— 
nimmt. Der commandirende General erhält bier: 
durch Gelegenheit, den Theil feiner disponi: 
blen Kräfte, der der Avantgarde gleich 
if, noch ganz außer dem Sefichtsfreife des 
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Zeindes zu halten und damit fpäter ganz 
anvermuthet zu erfcheinen. Die allmäh: 
fig herantückenden Truppen’ können um: 
ter ihrem Schuße zugleih in die Direk⸗ 
tion gebraht werden, die als die zweckmä⸗— 
ßigſte erfannt worden, indem die Avant: 
garbe zugleich die Grundlage des Gefechts 
angiebt; immer eine fehr wefentlihe Be: 
bingung, von ber fowohl Bertheidigungs: 
als Angriffsgefechte ausgehen muͤſſen. 
| $. 471. 


Wie die Schlachtlinie felbft gebildet werden foll, 
wird von einer Menge einzelner Umftände und Ber: 
haͤltniſſe abhängen. Gewöhnlich giebt die Configu⸗ 
ration des Terrains darüber den Ausfchlag. Schlägt 
man ſich auf einer Ebene, fo werden Kavallerie und 
reitende Artillerie den Reigen eröffnen. Sie wer: 
den fich fo lange mit dem Feinde herumtummeln, 
bis fih das Gros entwickelt hat und Theil am 
Gefechte nimmt. Iſt das Schlachtfeld coupirt, fo 
bleibt das Feft der ——— der Infan⸗ 
terie und Fußartillerie. 

472. 

Jede Schlacht serfälle in drei fehr bemerfliche Ab⸗ 
fehnitte: man marfchirt gegen einander mit fehr ver: 
ſchiedenen Erwartungen; die Avantgarde naht fich; 
das Gros beider Theile rückt an und entwickelt 
fih. So erhalten wir Vorbereitung, Einleitung 
- und Anfnüpfung des Gefechts. So wie die Trup⸗ 
pen des Gros vorrüden, um mit Theil am Ges 


N 
‘ 


447 


fecht zu nehmen, beginnt der zweite Abſchnitt. — 
Noch iſt nichts entſchieden. Das zweite Treffen iſt 
noch nicht vorgeweſen; die Reſerven ſind noch ganz 


intakt. — So wie jedoch die eigentliche Schlacht⸗ 


verwickelung beginnt, die Wage anfaͤngt zu fallen 

und zu ſteigen, und endlich die Reſerven zur Ent 

ſcheidung vorrücen, ift der legte Abfchnitt vollen: 

det, der immer Beendigung und Entfcheidung herr 

beiführt. — Wir finden jegt nur Sieger oder Bes 

ſiegte auf dem Schlachtfelde. 
. 473. 

Bon der Configuration des Schlachtfeldes wird. 
gewoͤhnlich die taftifche Anordnung des Ganzen ſelbſt 
abhängen. Maſſive Dörfer, von Garten umgeben, 
Fleine Wälder, und ein nach dem Feinde ſich fanft 
. verlaufendes Gelände, ein fogenanntes gemifchtes 
Terrain, find dem Geifte unferer. Taktif am mei— 
ſten angemefien.. Die Nationalität der Truppen 
aber, und ihr Verhaͤltniß in fich, werden hierbei 
der Regel nad) noch Modificationen eintreten laf- 
fen, und Ebenen, Büfche ꝛc. ihnen mehr oder we⸗ 
niger wuͤnſchenswerth machen. 

8. 474. 
Wie jedoch die Gegend auch feyn mag, in der 


man fich fchlägt, fo bleibt es wünfchenswerth, feine 


Truppen fo aufftellen zu fönnen, daß man das 
von fo lange nur wenig oder gar nichts 
fiehbt, als fie nicht zur entfcheidendften 
Mitwirkung auftreten. Diefen Vortheil wird 
der Negel nach zwar nur der Angegriffene im vollen 
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Umfange haben, aber es wird auch für den Angreis 
fer der Berhältniffe fehr viele geben, in denen er 
von diefen nicht genug zu fehägenden Mitteln Ge: 
brauch machen kann. Es giebt nichts Ueberrafchen: 
deres, und nichts wirft auf die Moralität der Trup: 
pen ftärfer, als wenn man die Colonnen gleihfam 
aus der Erde wachfen und ſich in langen Zügen und 
dicken Haufen einem forglofen Feinde nahen fieht. 
Die ift allein fchon der halbe Sieg, denn im Kriege 
werden die Augen immer zuerſt beſiegt. 
g. 475. 

In jedem kriegeriſchen Zuſammentreffen giebt 
es zwei Theile: den Angegriffenen und den An: 
greifenden. Man ift immer der Meinung gewe— 
fen, daß der Angreifende große Vortheile für ſich 
habe, und daß befonders dag moralifhe Element 
hierbei einer Steigerung fähig ware. Letzteres wird 
man in vielen Fällen eingeftehen müffen; aber die 
erfte Angabe ift weniger haltbar. Es ward bereits 
gedacht, was ein durch feine Siege im Mittelalter 
bekannter Feldherr hierüber urtheile ($.229.). In 
neuerer Zeit haben ein Paar eben fo geiftreiche als 
fcharfe Beurtheiler, als Frucht langen und reifen 
Nachdenkens und einer vieljäßrigen Erfahrung, daf: 
felbe Urtheil gefaͤllt *), 

476. 
Fuͤr größere Operationen ift der Vor; 


*) General Ruͤhle von Lilienftern und ‚General 
von Elaufewiß. 
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theil der Synitiative unverfennbar — ganz etwas 
Anderes aber ift die, wenn man feinen: Gegner 
dahin bringen Fan, ung in einer vorbereiteten, 
wenn auch niche durch fortificatorifche Huͤlfsmittel 
verſtaͤrkten Stellung‘ anzugreifen... Man fchreibt 
ihm fo gewiffermaßen den Gang vor, den er zu 
nehmen; und war man in feinen VBorausfekungen 
und Calcuͤls glücklich, fo wird man dieß fogar bis 
in einzelne Details thun können. Man wird Ger 
legenheit gehabt haben, die Waffen ganz ihrer Ei 
genthünmfichkeit gemäß aufzuftellen, jeder einen be 
ftimmten Wirkungsfreis anzumweifen und die Wech— 
felmirfungen derfelben genau- zu beftimmen. Man 
wird durch eine genaue Schäßung der Diftanzen 
die Wirkung der Waffen erhöhen, und überhaupt 
eine Menge Vorkehrungen treffen £önnen, wodurch, 
wenn auch nicht immer der Sieg, fo doch wenig: 
ftens ein großer Verluſt des Feindes vorbereitet 


werden kann. Ob diefe Vortheile geeignet feyn 


dürften, die Nachtheile der Defenfive, feine Trup⸗ 
- pen dadurch fchlaff zu machen, einen pafjiven Zu: 
ftand herbeizuführen, ſich ſelbſt Feffeln anzulegen 
und den Feind zum Gebieter feiner Handlungen 
zu machen — Nachtheile, die man ihr gewöhnlich 
vormwirft, zu überbieten, mag der Beurtheilung des 
Lefers überlaffen bleiben. 
8. 477. 

Jedes Land bieter mehr oder weniger Punkte 
dar, welche einen Theil des um fie liegenden Ter— 
rains beherrfchen — dominiven, commandiren — 
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und von deren Befiß mehr oder weniger der einer 
ganzen Gegend abhängt. Man hat fie für groͤ⸗ 
fere Verhaͤltniſſe ftrategifche, für Eleinere tak⸗ 
tifhe Schlüffel genannt. Punkte diefer Art 
fönnen Eleinere Wälder, Dörfer, Höhen, Schan: 
zen ꝛc. feyn, je nachdem folche das Genie des Heers 
fuͤhrers in ‚feine Schlachtlinie verflicht und benußt. 
Die legten Ereigniffe in Polen haben einem klei⸗ 
nen Erlenwalde bei Grochow eine eben fo große 
Derühmtheit gegeben, wie fie nur die Höhen von 
-Sterboholy und Praßen, und die Dörfer Hoch— 
kirchen oder Liebertwolfwiß, oder die Schanzen bei 
Sernenofätei und Gorki haben koͤnnen. 
$. 478. 

Punkten diefer Art nun wird man, ſowohl eins 
zen als in ihrer Verbindung unter fih, für die 
Vertheidigung und den Angriff die geößte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden müffen. Sie bilden gleichfam das 
Gerippe eines Körpers, dem man durch eine zweck; 
mäßige Schaarung der Truppen Maffe verleiht, 
Leben einhaucht, und deffen todten Kräften man da; 
durch gleichfam gebietet, ung zu Huͤlfe zu fommen. 
Deren Verluft führt für den Vertheidiger gewoͤhn⸗ 
lich den Nachtheil herbei, den inneren Zufammens 
hang feiner Schlachtlinie unterbrochen zu fehen, 
während fie dem Angreifer die Mittel geben und 
gleichfam den Weg andeuten, den er muthig zu vers 
folgen. 

. 479. | 
Wie dergleichen Punkte benußt werden follen, 
4 
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um fü e zu: dem zu machen, wozu fe für den fers 
neren Verlauf der Ereigniffe auserfehen feyn dürfs 
ten, wird fehr haufig ſowohl von den Verhaͤltniſ— 
fen im Allgemeinen, ald von anderen untergeords 
neteren Bedingungen abhängen. Die Regel fagt, 
fie vorzugsmweife mit fhwerem Gefhüß zu 
befeßen, leichte Batterien zu deren Unter; 
füßung in Bereitfchaft zu halten, die de: 


4 


feßung auserwählten, nicht zu zahlreichen. 


Leuten anzuvertrauen, und fich mit guten 
Neferven in der Nähe zu halten, um als 


len unvorhergefehenen Fällen mit Kraft 


and Schnelle entgegenwirfen zu fönnen. 
- Die Regeln der Schule verlangen ferner, daß man 
auf der ganzen Schlahtlinie mehrere 
Punkte habe, wo man diefelben Grund; 
fäße anwenden fünne, und daß man befon; 
ders feine Flügel ſtark machen foll. -Diefe 
Kegeln find allerdings ganz vortrefflich, aber fie 
werden im Allgemeinen wenig helfen, wenn man 
ihnen nicht durch eine active Vertheidigung 
ganz befonders zu Huͤlfe kommt. Diefe aber wird 
mehr ein Ergebniß der inneren Tüchtigfeit des an 
einem folchen Orte commandirenden Offizierd als 
der Lehre felbft feyn. Er wird fie von den Vers 
hältniffen, dem Geifte feiner Truppen, dem Chas 
rafter feines: Gegners abzuleiten, und mit dem 
Sange des Ganzen in Einklang zu bringen haben. 
Aber es giebt eine Menge von vorbereitenden Maß: 
regeln hierzu, die durch die Regeln der Schule ge: 


. 


i 454 \ 

5) in einer Hauptaufftellung das Haupt: 
gefecht felbft annehmen und durdführen 
zu fönnen; 

6) eine angemejfene Keferve in Bereit: 
Schaft zu halten, und fich fo vie wie mög: 
lich gegen alle Launen des Geſchicks und 
gegen unvorhergefehene Faͤlle in Sicher— 
heit zu ſetzem 

$. 482. 
Hat man dieſen Hauptforderungen auf eine zweck— 

ı mäßige Art genügt, fo werden fich daraus die weis 


. teren, untergeordneteren Verhaͤltniſſe leicht herfei: 


ten und conftruiren laffen. Sie führen von feldft 

auf eine Avantgarde: Aufftellung, die, nachdem fie 

früher den fonftigen Anforderungen, die an fie ges 
macht worden ($. 137. 140. ), entfprochen, jeßt 
dazu dienen foll: 

1) unfere Anordnungen, Abfichten, Kräfte 
und Bewegungen zu verfchleiern, gleichs 
fam die feindlichen Augen und Fuͤhlhoͤr— 
ner unwirkſam zu machen; 

2) den Feind dagegen zu zwingen, ſeine 
Abſichten wo moͤglich zu entfalten, und 
ihm endlich 

3) feine erfte u daran verraucdhen zu 

laſſen. 

J 483. 

Die erſte Annahme ſetzt voraus, daß der hier⸗ 

mit beauftragte Truppentheil ein von der Haupt⸗ 

aufſtellung entferntes, ganz günftigeg Emplazement 


— 
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‚habe, denn. ohne ein ſolches würde es ihm ſchwer—⸗ 
lich gelingen, in einem binreichenden Umfange feine 
Aufgabe zu. löfen.. Das Terrain wird hierbei von 
ganz befonderem Einfluffe feyn, und dem Anfühs 
rer Selegenheit geben, feine Truppen zweckmäßig 
aufzuftellen. Der zweite Fall dürfte nicht weniger 
Schwierigkeiten unterworfen feyn, indem dabei fchon 
eine- Menge Krafte entwickelt werden, die nur aps 
prorimativ aufgefaßt werden Eönnen. Hierher gehört 
die Gefchicklichkeit des feindlichen Führers, deffen 
Individualitaͤt, die Kriegsfertigkeit der gegenüber: 
ftehenden Truppen 20. Es gehört ein fehr geuͤbtes 
Auge dazu, aus einer Menge Bewegungen, die der 
Feind ohne Zweifel einleiten dürfte, die herauszu— 
finden, die ihn zum Ziele führen foll. Doc wird 
man auch hiermit zu Stande fommen, wenn man 
auch nur ganz einfach bei dem ftehen bleibt, was 
hierüber bereits gefagt ($. 140.), oder was für 
analoge Verhältniffe in Erinnerung gebracht ward 
($. 158.). — Eher wird man mit dem dritten 


Fall zu Stande fommen, wenn fonft dafür geforgt 
ward, daß der Feind uns nicht durch Umgehuns 


gen aus unferer Aufftellung herausmandvriren kann, 
und daß er gezwungen ift, uns auf den Leib zu 
marfchiren. Unter folchen Umftänden angefnüpfte 
Gefechte können öfters zu glänzenden ALU 
führen. 
$. 484. 
Wie man nun auch aufgeftelft feyn, und wel: 
chen Regeln man gehuldigt haben mag, fo bildet 


’ 
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die erfte Linie eine Anzahl Teichter, dur) Soutieng 
— theils Eleinere, theils größere — unterftüßter 
Kämpfer aller-Waffen, die, wo es die Umſtaͤnde 
erlauben, auch von der Artillerie unterftüßt wer: 
den. Hinter ihnen wird gewöhnlich das Haupt: 
treffen, meiftens in zwei Treffen, ftehen, das wie: 
derum von der Neferve, oder einem dritten Tref: 
fen unterftügt wird. — Welches das Verhaͤltniß 
diefer drei Abtheilungen unter einander feyn foll, 
hängt fehr von den Umftanden ab; es durch Zah: 
fen (1:2:1 oder 1:3:1) ausdrücken zu wollen, 
wie dieß hier und dort gefcheben, fcheint kaum zus 
(affig zu feyn. 
. . 485. | 
Die Verleßungsfphäre der verfchiedenen Waf⸗ 
fen- wird über den Abftand der verfchiedenen Tref— 
fen beftimmen. Grundfaß hierbei muß feyn, die 
erfte Seuerlinie fo weit hinauszufchieben, 
daß das Haupttreffen intafe bleibt. Ihre 
Zahl felbft, fo wie ihre Aufftellung, wird wieder 
von den Umftänden abhängen, die überhaupt fo 
viel bedingen; doc) muß man dabei’ ganz befon: 
ders berücffichtigen, die Feuerlinie ſowohl 
leicht unterftügen, als auch aufnehmen zu 
fönnen, und ihre Soutiens felbft fo lange 
wie möglich vor den Wirkungen des feind— 
lichen Feuers ficher zu ftellen. Die verfchies 
denen Waffen, die berufen feyn könnten, einander 
bei Borfällen diefer Art zu unterftüßgen, müffen 
ganz ihrer Eigenthümlichfeit gemäß verwandt wer⸗ 
| den, 
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den, und durch ein zeitgemäßes Eingreifen zur Ge; 
lingung des vorgeftecften Plans mitwirken. Der 
Dffizier aber, dem es obliegen könnte, diefe erfte 
Linie zu befehligen, muß mit Öenauigfeit erwägen, 
- wann entfcheidende Momente eintreten. Er muß 
verftehen, zur-rechten Zeit vorzugehen, oder, wenn 
es erfordert wird, den Kampf geſchickt UHR 
oder ganz aufzugeben. 
. 486. 

Die Aufftellung des Haupttreffens anbelangend, 
fo wird diefe, in fo fern es der Negel nad) in der - 
Mehrzahl aus Sinfanterie beftehen wird, und wenn . 
das Terrain hierbei nicht Bedingungen anderer Art 
geltend macht, ganz den ſchon hierüber gemachten 
Dedingungen gemäß analog feyn müffen ($. 280- 
u. fe). Nur wird man dabei auf die Plazirung 
der anderen Waffen natürlich die. gehörige Rück 
ficht nehmen müffen. Man muß dafür forgen, 
daß jede nicht nur für fich allein, fondern 
auch in Semeinfchaft mit den anderen für 
den Sefammteffeft des Ganzen wirfe, daß 
man für jede einzelne Öelegenheit finde, 
fie in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit an: 
zumenden, während fie den Erfolg der ans 
deren potenzirt. Dann muß man fi) das 
bei erinnern, daß es in der Schladhtlinie 
- fo gut, wie in der Befefligung, actives und 
paffives Vermögen der einzelnen Theile 
gebe, bie durch eine zweckmaͤßige Benußung 
leicht in Beziehung gebracht werden fönnen. 

VL 20 
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. $. 487. | 

Sn welcher Form nun diefen Anforderungen 

zu genügen, ift vorweg durchaus unmöglich zu bes 
fimmen, wenn man nicht in ein Labyrinch von 
Vorausfeßungen und Folgerungen gerathen will. 
Die geringfte Nuͤanzirung des Terrains wird; Vers 
änderungen hervorrufen. und eintreten laſſen, die 
zu endlofen Wenn's und Aber’s führen würden, 
wenn man auf Detail: Beftimmungen eingehen 
wollte. — Syn einem freien, offenen Terrain wird 
man wenig mehr zu thun. haben, als dem, was 
in faft allen Heeren reglementsmäßig ift, zu ges 
nügen. Man könnte bier vielleicht bei dem ganz 
einfachen Grundfaß ftehen bleiben, die dominis 
renden Punkte durd) Batterien in Verbin: 
dung zu bringen, und die anderen Waffen 
anzumeifen, den Eindruck abzuwarten, den 
deren Feuer machen dürfte, um dann in 
eine ihrer Eigenthuͤmlichkeit und ihren 
Verhältniffen angemeffene Wirkensſphaͤre 
verfeßt zu werden. Die Phyfiognomie aber, 
welche Wälder, Berge, Moräfte, Dörfer ꝛc. den 
Gegenden geben, werden hier eine Menge Mobifi; 
cationen nöthig machen, die einer fehr großen Ber 
rückfihtigung werth find. Ordnung und Zus 
fammenfügung in einem genauen Buͤnd— 
niß mit dem Boden und deffen Hinderniſ— 
fen find die Hauptbedingungen, unter wel: 
hen ein Heer mit Erfolg in die Schrans 
fen treten kann. Erwaͤgen wir, daß, wie ein 


* 
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geiftreicher, ung leider zu früh entriffener Schrift: 
fteller fagt, die Schlahtordnung nur ein Zus 
rechtſtellen der Kräfte zum bequemen Se: 
brauch, und deren Verlauf nur ein gegenfeis 
tiges langfames Verzehren diefer Kräfte 
an einander fey, um zu fehen, wer feinen 
Gegner früher erfchöpft haben wird *), fo 
wird man um: fo leichter- einfehen, wie viel von 
der taftifchen Form, in welcher man fchlägt, 
und von der Natur der Gegend, die man fich 
zum Kampfplatz auserfehen, abhängt. 

488 


Die Form der Aufftellung, die ein Neuerer 


‚nicht mit Unrecht das geometrifche Element ge, 
nannt, wird demnach durch die Natur der Gegend 
fehr bedingt werden. So wie man in einer fr: 
heren Zeit, bis faft in die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, die Feldherren geräumige Ebenen fuchen 
fah, um auf ihnen ihre Schlachten zu fechten, fo 
fehen wir die Anführer unferer Tage fich vorzugs⸗ 


weife ein durchfchnittenes Terrain dazu erkieſen; 


befonders werden Eleine Wälder, Städte, Dörfer 


und Berge als höchft willflommen betrachtet. Die 


‘ Gefechte um diefe drücken faft allen Schlachten 
neuerer Zeit daſſelbe Geprage auf. - Die Art und 
Weiſe aber, wie wir die Vertheidigung und Ans 
griffe jener Waͤlder ıc. geleitet fehen, wird ung bei 
einer genauen Analyfe derfelben nur zu fehr zeigen, 


*) Vom Kriege, vom General v. Claufewiß. 
20* 


* 
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Wie einzelne Gebaude, Dörfer xc. zur Verthei⸗ 
digung felbft eingerichtet werden müffen, ift der Ge: 
genftand einer, eigenen Lehre. Gewöhnlich jedoch) 
wird es mehr an Zeit, an Händen und Geräth 
-fehlen, um folche in's Werk zu fegen, als an Kennt: 
niffen, dieſe gehörig zu benußen und anzuwenden. 
Unter hunderte Malen wird man faum einmal damit 
zu Stande fommen. - Der Offizier, der mit Ber: 
theidigung folcher Derter beauftragt iſt, wird da; 
her auch vorzugsweife auf eine active Vertheidigung 
denken müffen, wozu er die Mittel in Händen hat, 
und auf die Häufung fortificatorifcher Verftärfungen 
verzichten. Zu erfteren gehört die forgfaltige Auf 
ftellung der Mannfchaften. Localität und: Verhaͤlt— 
niffe werden ihm ſagen, wie er dabei zu Werfe zu 
gehen, wie er folche zu fchaaren, zu theilen, um 
gegen alle unvermuthete Ereigniffe in Bereitfchaft 
zu feyn. Ein Theil derfelben wird gewöhnlich zur 
Vertheidigung der Avenuͤen des Ortes beftimmt 
feyn; ein anderer wird des Ortes Vertheidigung 
felbft übernommen haben, und eine dritte Abtheis 
fung endlich wird als Neferve aufgeftellt feyn. Die 
Umficht des commandirenden Dffiziers wird am 
beften beftimmen, in welchem Verhaͤltniſſe diefe 
Theile zu einander ftehen müflen. Das fih Ein; 
niften, WVerftecfen und Aufftellen der erften Linie, 
.. um durch ein wohlgewähltes und gut unterhaltes 

nes Feuer das Sprengen des erften Ringes der 
eine für den Feind fo fühlbar wie ’- 
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lich zu machen, wird gewöhnlich den jungen Offizier _ 
ven, nach einer allgemeinen Idee, anheimfallen. Ber 
der großen Bildung der deutfchen Subalternoffiziere 
überhaupt, und bei den gewoͤhnlich zweckmaͤßigen 
Uebungen in Beziehung hierauf, wird dieß füglich 
£einen befferen Händen anvertraut werden fönnen. 
Eine zwectmäßige Bildung der Leute wird ihnen 
hierbei zu Huͤlfe kommen. | 
J & 491. | 

Die Aufftellung der zweiten Linie wird ſchon 
das Werk höherer Offiziere feyn. Sie wird ſchon 
mehr nach einer gewiſſen Webereinftimmung, einer 
allgemein leitenden Idee Statt finden müffen. Sic) 
fo verdeckt wie möglich aufzuftellen, und fowohl ges 
gen das Feuer des Feindes gefichert zu feyn, als 
beſonders auch unvermuthet über ihn felbft herfal⸗ 
len zu Eönnen, wird hierzu erfte Bedingung feyn. 
Dabei muß man auf freies Debufchiren, vorwärts 
und rücwärts, und auf Communication zwiſchen 
den einzelnen Truppentheilen felbft die größte Sorg⸗ 
falt verwenden. Da es unter Umſtaͤnden diefer 
Art vorzugsmeife darauf anfommt, der Impulſiv⸗ 
Eraft des. Feindes Schranken zu feßen, fo müffen 
alle Angriffe auf denfelben mit Kraft und Energie 
gefchehen. Die. Form, welche man dazu zu wäh: 
len, wird gewöhnlich durch die wandelbaren Ver: 
hältniffe beftimmt werden — vorzugsweife wird 
man hierzu Compagnie: Colonnen wählen fünnen. 
Sie haben, vermöge ihrer inneren Stärfe, Feine 
unbedeutende Dffenfivfahigfeit, und Eönnen, was 
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hierbei von höchftee Wichtigkeit ift, vermöge ihrer: 

“ geringen Stärfe, überall leicht bins und durchkom— 

men. Der Bataillonscommandeur muß es dabei 
mit verftchen, die Geſammtthaͤtigkeit derfelben rich— 
tig zu leiten und auf den entfcheidenden Punkt zu 
dirigiren. Hier und dort mögen größere Maffen 

fie unterſtuͤtzen. | 


* 
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Die Aufſtellung der Neferve anbelangend, fo 
wird dieſe allein von dem Offizier, dem die Lei 
tung der Vertheidigung des Drtes überhaupt über: 
tragen worden, ausgehen dürfen. Die Localität 
wird bier fehr verfchiedene Modificationen nöthig 
machen-und darüber entfcheiden, aus welchen Waf; 
fen diefe vorzugsweife zu beftehen, wo und wie die; 
felbe aufgeftelle feyn foll, ob in einer oder mehreren 
Maffen, oder in welchem Verhaͤltniß, und wie fie 
endlich dem Feinde entgegenzutreten habe? Daß 
von einer zweckmaͤßigen Aufftellung, Schaarung 
und Verwendung der Neferve die Erhaltung des 
Drtes in den meiften Fallen abhängt, wird feinem 
Zweifel unterworfen feyn. Ob fie aber dazu durch 
eine thatige DOffenfive aller Waffen, oder aber nur 
‚durch eine theilweife. Verwendung derfelben mit 
zuwirfen, wird ganz von den Limftänden bedingt 
werden. Gewöhnlich werden dergleichen Neferven 
aus allen Waffen beftehen. Wie fie einzeln ein: 
zugreifen, wird felten ſchwer feyn.zu beftimmen; 
aber den Einklang vderfelben für einen Zweck zu 
bewirken, wird größere: Sorgfalt verlangen. Ge 
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wöhnlich find die Kämpfe um dergleichen Punkte 
mit einer gewiffen Unordnung verbunden — diefe 
wird befonders fehr groß feyn, wenn man in Eile 
den Ort verlaffen muß, fey eg, daß man dazu durch 
Umgehung gezwungen, fey es, daß man’ fürmlic) 
herausgeworfen worden. Was unter folchen Ber: 
haͤltniſſen für eine Reſerve zu thun, läßt fich theo: 
vetifch nicht feftftellen. Nach gewiflen allgemeinen 
Wahrnehmungen will es zweckmäßig erfcheinen, den 
Zurückfommenden eine Strafe zu eröffnen, um 
gleihfam ablaufen zu koͤnnen, und dann mit gan: 
- zer Macht in den Drt einzudringen. Dagegen je: 
doch Fönnte man einmwenden, daß der Feind fich 
unterdeffen im Dorfe eingeniftet, und ung nun aus 
allen Haufern, von allen Barricaden her befchießen 
werde, wahrend die Neferven deffelben ebenfalls vor: 
drangen. Die Nichtigkeit diefer Behauptung laßt 
ſich keinesweges wegdisputiren; ob die Sache aber 
dadurch verbeffert werde, daß man in ciner vor: 
theilhaften Stellung fich hinter dem Orte felbft 
aufftelle, die Flüchtlinge. durchlaffe, und dann ein 
förmliches Gefecht liefere, das über den Befiß der 
felben entfcheiden foll, wie dieß bier und dort 
vorgefchlagen worden, ift eben foldem Zweifel uns 
terıworfen: Das Gefecht kann ganz zu unferem- 
Vortheil entfchieden werden, und der Ort dennod) 
in des, Feindes Händen bleiben. — Zweckmaͤßiger 
dürfte es feyn, mit einem Theile der Reſerve im 
Augenblick, wo man merkt, daß eine nachtheilige 
Wendung eintreten werde, an beiden Seiten des 
20 ** 


a 
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Drtes vorzurücen, oder überhaupt eine Demon; 
firation zu machen, die den Feind zwingt, Halt zu 
machen und einen Stillftand eintreten zu laffen. 
Dabei jedoch wird man fich hüten müffen, nicht 
‚mehr Truppen in den Ort zu werfen, ald_ unums 
gänglich nöthig feyn dürften. Drückte der Feind 
fpäter bedeutend- nach, fo nehmen die neu heran: 
gerückten Truppen das Gefecht auf und feßen es 
der allgemeinen Sjdee gemäß fort. Grundfas muß 
es feyn, die Vertheidiger eines Ortes nie ganz 
herausmwerfen zu laſſen — und wenn fie einzelne 


Reduits in demfelben haben, das Gefecht ftets in. 


deren Nähe aufzunehmen. — In welchem Sinne 
nun die verfchiedenen Waffen der Neferve hierzu 
mitzuwirken, welche Rolle letztere befonders zu 
fpielen, bis in einzelne Details beftimmen zu wol 
len, würde nicht allein ein undankbares Gefchäft 
feyn, fondern auch eben nur noch Mangel an Ein: 
ficht. dee Sache verrathen. Dem Zwecke der 
allgemeinen Idee gemäß zu genügen, 
dieß auf dem fürzeften, zwecmäßigften 
Wege und mit den geringfien Mitteln zu 


löfen, bleibt die Aufgabe für den höhe: . 


ven Offizier ſowohl, als für die in nie 
deren Sphären fich bewegenden Subal; 
ternen.- Der Wege hierzu find viele und man; 
nigfahe — aber den richtigen zu treffen, werden 
die Lehren der Schule nicht vermögen. Wie man 
jedoch auch zu operivren gedenft, fo ev; 
waͤge man zuvor genau die Verhältniffe, 


Ä — 
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mache fich mit der Localität vertraut, ber 


rückfichtige die Mittel, über welhe man zu 
verfügen, und verzmweifle auch unter den 
ungünftigften Verhaͤltniſſen nie, das er— 
wünfcte'Ziel zu erreichen. 


$. 493. | - 


Weniger Kunft, als die Vertheidigung eines 
Ortes, fcheint der Angriff zu erheifchen, befonders 
wenn man im Stande ift, die Mittel dazu gehoͤ—⸗ 


rig vorzubereiten. Der geringe Raum, in dem die 


Vertheidiger eingeengt find, die hierdurch erhöhte 
Wirkung des Gefchüges, und dabei die Ausficht, 
jeden Augenblic£ den Ort, welchen man vertheidi: 
‚gen foll, in Feuer aufgehen, und fich fo, bei aller 
Sefchielichkeit und Tapferkeit, daraus vertrieben 
zu fehen — alles dieß find Dinge, die nicht fon: 
derlich dazu beitragen, ‘dag moralifche Element der 


Vertheidiger zu fleigern. Nur für den Fall, daß. 
der Angreifer gezwungen feyn follte,rum jeden Preis 


den Ort felbft anzugreifen, dürften fi die Sachen 
mehr zum Vortheil der Vertheidiger geftalten. Hat 
er jedoch die Mittel, die Befagung des Ortes feft: 
zuhalten, und neben ihm in einer gemwiffen Entfer: 
nung vorbeigehen zu koͤnnen, um ſich auf die da: 
hinter aufgeftellte Neferve zu ftürzen, fo wird die 
Lage der Bertheidiger, bei aller Tapferkeit und Um⸗ 
fiht des. Führers, immer fehr probfematifch bleis 
ben. Die Befakung kann fo ifolirt und in die 
Nothwendigkeit verfeßt werden, ſich durchſchlagen 
zu a. 


— 
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Gevwoͤhnlich wird die Artillerie (Zwoͤlfpfuͤnder 
und Haubigen) den Angriff auf befeßte Derter er⸗ 
öffnen. Die Regel fagt, daß die Infanterie zum 
Sturm vorbrechen foll, fo wie die Beſatzung er: 
fehüttert worden. Alle Waffen vereint follen den 
Angriff vollenden und zur Entfheidung bringen. 
Sind jedoch einige Neduits im Orte, die durch 
ein natürlich nur in Eile auf fie dirigirtes Feuer 
nicht erfchlittert wurden, und fann man jene Ge: 
baͤude felbft nicht anftecfen, find der Eingänge wer 
nig, die Straßen barricadirt und die Neferven gut 
plazirt, fo "wird es feldft fehr guten und verftän: 
dig geführten Truppen ſchwer werden, fich eines 
folhen Drtes zu bemächtigen. Wie dem jedoch 
auch feyn mag, fo wird eine große Menge aufge 
(öfter Tirailleurs den Gewaltangriff, den in le: 
ter Inſtanz Colonnen entfcheiden mülfen, eröffnen. 
Erftere werden einer Seits dazu dienen, das feind: 
liche Sjnfanteriefeuer auf fich zu ziehen, und ande 
ver Seits die DVertheidiger verhindern, durch eine 
eönzentrifche Bewegung die Angriffscolonne zu um: 
faffen. Auch diefe müffen nicht zu groß feyn, um 
nicht ungelenfig zu werden, fie nicht einem zu gro: 
ßen Verlufte auszufeßen. Ob es zweckmäßig feyn 
dürfte, fie in einer großen Maffe bis auf einen 
gewiffen Punft zu dirigiren, und, bier angelangt, 
in mehrere Eleine Maffen zu zerfallen, um den 
Feind fo irre zu leiten und ihn zu falfchen Maß; 
regeln zu verleiten, wird von den Umftanden und 
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der Localitaͤt abhaͤngen. Was man uͤbrigens an 
materieller Entſchloſſenheit beſitzen mag, muß man 
bei ſolchen Gelegenheiten beſonders geltend machen. 
$. 495. 
Es ward bereits erwahnt, daß, wenn man den 
Ort masfiren und zu gleicher Zeit die zu deffen 
Schutz aufgeftellten Reſerven angreifen kann, man 


unbedingt den ficherften Weg zu deffen Wegnabme 


einfchlägt. Die Wegnahme von Rohrbeck in der 
Dennewiger Schlacht giebt hierzu einen. fchönen 
Belag. Dennewiß und Gölsdorf waren bereits im 
Defiß der Preußen, und Rohrbeck allein, woran 
fich der rechte Flügel der Franzoſen lehnte, wider; 
ftand noch. Der General Graf Tauenzien ließ 
das Dorf durch eine zröälfpfündige Batterie ber 
fchiegen, und formirte zu gleicher Zeit vier An; 
griffscolonnen gegen daffelbe. Das Dorf gerieth 
durch das GSefchüßfener fehr bald in Brand. So: 
gleich rückten die 4 Colonnen längs dem Dorfe 
vor, in der Abficht, die Dahinter ftehenden Fran: 
zofen anzugreifen und zu verjagen, was auch ge 
ſchah. So mie die Beſatzung des Dorfes diefe 
Bewegung fah,- verließ fie es fchleunigft, fürchtend, _ 
dem Feuer, das ſchnell um fich griff, oder dem. 
Schwerte des Siegers zu erliegen. 
$. 496. 

Hat man ſich auf irgend einem Wege, befon: 
ders aber im Gefechte, zum Herren eines Ortes ge; 
macht, fo wird Alles darauf ankommen, fich darin 
zu behaupten, denn der Feind wird gewiß keinen 
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Augenblick verlieren, ſich fogfeich wieder in deffen 
Des zu ſetzen. Dierdei werden bejonders die wich: 
tigen umd enticheidenden Punkte zu berücfjichtigen 
fra. Bor allen Dingen wird man fuchen müffen, 
auch bir die zu große Anbäufung von Truppen 
zu vermeiden. Zweckmaͤfig dürfte es feyn, unter 
Verbalmiifen dieſer Art von Haufe aus Offiziere 
und Soldaten ausihliehlih für Beſetzung ſolcher 
Derter zu beſtimmen. Was an Mitteln vorhanden 
ſeyn dürfte, die wahrſcheinlich ſehr zerfiörten Re 
duits wieder in Stand zu feßen, und die Aufſtel— 
fung der Reſerve zu fichern, muß mit Sorgfalt 
und in Eile benugt werden. Sich überall einni: 
fen und auch den fleiniten Gegenftand für feine 
Zwecke zu benußen, wird das Kriegsgefchick der 
Offiziere ſowohl als der Soldaten befunden. 
$. 497. 

Waldgefechte tragen darin, dag in ihnen eben; 
falls die genauere Ueberficht erfchwert wird, den 
Charafter der Gefechte in Dörfern ıc. Ein Feind, 
der einen Wald zweckmäßig befest hält, und der 
die hierzu verwandten Mannfchaften durch gut auf 
. geftellte Referven unterftüßt, wird in der Negel erft 
nach einem hoͤchſt mörderifchen Gefechte, und ohne 
dabei zu entfcheidenden Reſultaten zu führen, ver: 
- trieben werden fönnen, wenn nämlich der Vertheidi⸗ 
‚ ger feine Sache verfteht und ihm der Gegner nicht 
numerifch zu überlegen ift. Sind die Wälder klein, 
fo lajien fi zu deren Vertheidigung und Angriff 
‚ Fehr deutliche und beftimmte Anleitungen geben. 
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Man muß fie nämlich felbft nur hinfänglich mit 
Tirailleurs befegen, dagegen die Neferven fo aufs 


ftellen, daß fie jeden Augenblick fowohl zur Ver⸗ 


ftärfung und Unterftügung der Feuerlinie felbft, als 
zur Sicherung der Flanken “und zur Verwendung - 
gegen die Truppen, die eine Umgehung verfuchen 
wollten, benußt werden fönnen. Einzelne Geſchuͤtze, 
die man zur Dispofition hat, müffen, wo es ans. 
geht und Nugen gewährt, hier und dort verdeckt. 
in der ZTirailleurlinie an der Lifiere des Waldes 
aufgeftellt werden; die Mehrzahl deſſelben aber iſt 
fo zu plaziven, daß es die Angreifenden in ihrer 
ganzen Tiefe und mit größter Wirkung beftreichen 
kann. Das-Waldgefecht von Grochow vor Wars 
fchau bietet zu diefer Darftellung den unzweideutigs 
ften Belag. Eine polnifche Brigade, von einer Divi⸗ 
fion, einer verhälenigmäßigen Anzahl Artillerie und 
einigen*Escadrong unterftüßt, hatte den bekannten 
Erienwald, der die Debufcheen aus dem Walde von 
Milosna auf die Praga’er Ebene beherrfcht, be⸗ 
feßt. Anfangs griff-eine, fpater fogar zwei Divi—⸗ 
fionen Ruffen den-Wald an, während eine zahl: 
reiche Artillerie die Truppen im Gehölze ſelbſt bes 
ſchoß. M ehrmals drangen fie ein, wurden aber 
jedesmal durch die herbeieilenden Neferven zurück: 
geworfen. Das Gefecht währte unter demfelben 
Verhältniffe mehrere Stunden, und die beiden Dir 
vifionen waren bereits fehr dünn geworden, als die 
Ruſſen endlich auf die Idee famen, den Wald in 
der Front nur zu maskiren, ihn dagegen aber mit 
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den Hauptfräften zu umgehen. Diefe mit Einficht 
eingeleitete und durch numerifches Uebergewicht un: 
terftüßte Bewegung hatte auch den vollfommenften 
Erfolg. Die Polen mußten fich eilig zurückziehen 
und den Ruſſen endlich diefen blutigen Kampfplatz 
überlaffen, den fie mit weit geringerem Verluſte viel 
fruͤher haͤtten haben koͤnnen. 
. 498. 

Die Schwierigkeiten bei Gefechten in größeren 
Wäldern wachfen mit deren Ausdehnung. Man 
wird bier kaum von allein. taktifhen Maßregeln 
Erfolge erwarten fönnen. Verſteht der Bertheidis 
ger feine Sache, und ſtehen ihm hinreichende Mit; 
tel zu Gebot, fo kann er fich der Chancen fo viele 
vorbereiten, daß auch ein ganz gewandter Gegner 
anf große Erfolge wird verzichten müffen. Dieß 
wird befonders der Fall feyn, wenn er Zeit hatte, 
fich noch kuͤnſtliche Vertheidigungsmittel vorzubereis 
ten. Der Vertheidiger wird hier fein Augenmerf 
- befonders auf die zuganglicheren Stellen richten 
muͤſſen; diefe mag er durch Verhaue fperren, und 
durch eine active Vertheidigung diefen höfzernen 
Mauern gleichſam Leben einhauchen. Kann man 
unter folchen Verhaͤltniſſen feine Flügel ‚anlehnen, 
oder wenigſtens Anftalten treffen, daß man nicht 
in der Nähe umgangen werden fönne, fo find 
folche Aufftellungen des größten Widerftandes fäs 
big. KHauptfache für den VBertheidiger bleibt eg, 
feine Truppen dort zu haben, wo er fie braucht, 
und über eine freie Communication innerhalb fei: 
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ner Chaine verfügen zu können. . Daher große 
Borficht beiallen Detafhirungen, und die 
größte Aufmerffamfeit auf Wege, Wild: 
bahnen, leichte Stellen ꝛc., und befonderg 
auf Emplazements für feine Referven. 
499. 

| Bon der Rocalitat und den Umftänden wird es 
abhaͤngen, welche Maßregeln der Vertheidiger ſonſt 


fuͤr feine Abſicht einzufchlagen. Auf jeden Fall wird 


er fuchen müffen, fich gegen alle Umgebungen zu 
fihern. Wie er dieß erlangt, ob durch Eleine oder_ 
größere Corps oder Detafchements, ob durch bloße 
Poſten ꝛc., kann vorweg nicht beflimmt werden. 
Dieß find Ergebniffe, die nur aus dem ganzen Las 
genverhältniffe hervorgehen Eünnen. Durch eine 
genaue Kenntniß des Terraind, und durch gute 
und gewandte Offiziere wird er der mangelhaften 
Theorie fehr zu Huͤlfe Eommen können. 
. 500. 

Der Angriff eines folchen Waldes gehört un: 
bedingt mit zu den fehwierigften Aufgaben. Gegen 
einen braven und gewandten Gegner werden bier 
"weder Kühnheit noch VBerfchlagenheit ausreichen. 


Der Angreifer wird hier nur zu forgfam zu Werke 


gehen müffen. reift er zu ſchwach an, fo wird 
er unbedingt zuruͤckgeworfen — iſt er beim Angriff 
zu ſtark und dringt in den Wald ein, fö wird er 
nach einer furzen Zeit nicht mehr feiner Leute mäch: 
tig feyn, und wenn er nicht bedeutende Reſerven 
hat, ganz vom Zufall abhängig werden. — Ein 
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fehr tüchtiger Praftifer, dem wir die vortrefflichen 
Grundzüge der Kriegsfunft unferer Zeit verdanken, 
Herr Hauptmann v. Krohn im Schleswigfchen 
Sjäger: Corps, fchlägt eine ganz eigene Taktik bei 
Waldangriffen vor, die befonders- unter ſchwieri— 
gen Berhältniffen recht angemeffen feyn dürfte. Er 
will nämlich *), daß man mit einer Tirailleurfette, 
in der man einige Gefchüße hat, und von fleinen 
gefchloffenen Trupps unterftüßt, gegen das Gehölz 
vordringe. Eine zweite Tirailleurlinie oder Sins 
fanterie in Linie foll auf 150 — 390 Schritt Dis 
ftanz diefer Kette folgen. So geformt folle man 
gegen den Wald vordringen. Gegen die aus dem 
Gehoͤlz führenden Wege oder Ausgänge follen ge 
fchloffene Haufen mit Geſchuͤtz dirigirt werden, von 
ftarfen Reiterhaufen unterftüßt. Doch follen. diefe 
Truppen weniger beftimmt feyn, in den Wald ſelbſt 
vorzudringen, als die Tirailleurs gegen die Aus; 
fälle des Feindes zu fchüßen. Nur wenn bdiefer 
Angriff gelungen, follen jene felbft zum lebhaften An: 
griff vorgehen. Artilleriefeuer, befonders aus Haus 
bigen, follen diefen Angriff vorbereiten und unters 
fügen. | 
8. 501. 

Daß hier ein Taftfyftem ganz in der Ordnung 
ift, kann feinem Zweifel unterworfen feyn. Durch 
Gewandtheit der Truppen in Gefechten diefer Art 
wird man allerdings manche Schwierigkeit übers 
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‚winden können, aber die Hauptfache wird doch im; 
mer nur durch eine fichere und forgfame Leitung 
des Ganzen felbft entfchieden werden fönnen. Wie 
viel Kühnheit dazu beizutragen vermag, der Sache 
Leben und Gehalt zu verleihen, dürfte hier-nicht 
. der Drt feyn zu entfcheiden. Doch wehe dem An: 
greifer, wenn er unvorfichtig genug gewefen feyn 
follte, ſich tollkühn in die Verlegenheit zu brin: 
gen, um den Rückzug aus einem Walde diefer Art 
fchlagen zu müffen — ihn wird nur der Much) feis 
ner Truppen retten fönnen, denen er, wenn einmal 
Unordnung eingeriffen ift, was unerläßlich ift, nicht 
befehlen kann. 
- $. 502. 
Gefechte um Hecken, wie wir diefe in der Vers 
dee, in einem Theile Frankreichs und Deutfchlandg 
finden, haben denfelben ſchwierigen Charafter. Sie 
unterfcheiden fich von Waldgefechten jedoch dadurch, 
daß. die eigentliche Schwierigkeit erft mit der Noth— 
wendigkeit des Eindringens anfängt. Liegen die 
Hecken hinter einander, und bilden fie mehrere fort 
laufende Reihen, fo ift es, wenn man fie vertheis 
digen will, unerlaͤßlich, nicht allein die erfte, fon: 
dern auch die zweite Decke zu befeßen; es werden 
überdieß auch noch Reſerven für fie vorhanden feyn 
müffen. Man muß feine Truppen hier fo aufftel: 
len, daß fie von ihrem Feuer den ausgedehnteften 
Gebrauch machen fünnen. Zugleich wird man wohl 
thun, die militairifche Einheit des Bataillons auf 
die Einheit der Compagnie zu reduziren und ſich 
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allein der Compagnie; Colonnen dabei zu bedienen. 
Dei Garnirung der Hecken mit Truppen felbft wird 
man darauf fehen müffen, ob fie Gräben haben. 
Iſt dieß nicht der Fall, fo werden drei Schritt 
auf sinen Mann bei deren Beſetzung völlig bins 
reihen. Schwierigkeiten beim Durchdringen der 
Hecke erweitern natürlich diefe Diftanz. Dringt 
der Feind irgendwo in eine Deffnung ein, fo müß 
fen die dort aufgeftellten Mannfchaften fogleich zur 
Dffenfive übergehen. Zu diefem Behuf iſt es nd: 
thia, daß alle zur Vertheidigung aufgeftellten Trups 
pen Semeinfchaft mit einander haben, und daß man, 
in Dezug auf manche VBerhältniffe, ‚über Zeichen 
und Signale ühereinfomme; der Zweck einer Hek— 
fenvertheidigung felbft wird ergeben, wie viel Kräfte 
überhaupt man darauf zu verwenden, und in wel: 
chem Geifte fie feldft zu leiten. 
$. 503. 

Der Angreifer einer Hecke wird vor allen- Din; 
gen Erfundigungen einziehen müffen, ob man fie 
vielleicht nicht umgehen koͤnne, und ob es durdy 
aus nothwendig fey, fie anzugreifen? In diefem 


Falle wird er ſich über die Mittel und Wege zum . 


Angriff orientiren müffen. Die Lehren der Schule 
dürften hierüber fchwerlich genügende Auskunft ge 
ben; SKriegserfahrenheit und praftifcher Sinn wer 
den hierin unbedingt das Beſte thun. Angriffe auf 
Hecken haben das mit Angriffen auf Befeftigungen 
gemein, daß man gern die Ecken angreift, weil dag 
Feuer des Vertheidigers hier am ſchwaͤchſten if, 


77 
und dem des Angreifers eine umfaflende Wirkung 
gewährt. Iſt man glücklich genug gemwefen, irgendwo 
in eine Deffnung einzudringen, fo muß die erfte 
Sorge feyn, ſich längs der Hecken fo lange aus— 
zudehnen, bis man fie in ihrer ganzen Lange vom 
Feinde gefaubert hat; nur dann -erft -wird man 
daran denfen dürfen, feinen Angriff fortzufegen. — 
Uebrigens ift auch bier die Negel zu beobachten, 
. daß man, wie bei Dorf: und Waldangriffen, nie ' 
zu viel Truppen verwende. Dadurch wird nicht 
alfein Unordnung erzeugt, fondern auch der Ver— 
luſt felbft. bedeutend vermehrt werden. — In wie 
fern Artillerie zur Wegnahme von Hecken mitzu: 
wirken, kann Feiner Erörterung unterworfen wer; 
den. Sollte fie jedoch zur Mitwirkung berufen 
werben, fo werden Sranaten und SKartätfchen der 
Megel nach die Sefchoffe feyn, von deren Wirkung 
man fich den meiften Nutzen verfprechen kann. Doch 
wird deren Aufftellung nicht allein, fondern auch 
deren Fortfchaffung, felbft bei glücklichen Ereignif: 
fen, gewiffen Schwierigkeiten unterworfen feyn, 
wenn nicht von Haufe aus auf DBefeitigung diefer- 
Schwierigkeiten bei der Drganifation biefer Waffe 
Rücf ht genommen worden. 
504. | 

Der Charakter der Dammgefechte wird der 
Hegel nach durch das danchen liegende Terrain und 
durch die Lange und Breite der Damme felbft be: 
‚bingt werden. Iſt die Grundlofigkeit des Terraing, 
durch welches fie führen, überzeugend erfannt, fo 
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wird man, befonders wenn man auf die Wieder: 
anknuͤpfung einer DOffenfive verzichtet, dabei ftehen 
bleiben fönnen, die Damme feldft durch einige Durch: 
ftiche, die im Bereiche unferes Feuers liegen, ins 
praftifabel zu machen und die Debufcheen nach der 
Seite. des Vertheidigers zu ganz zu fperren. Die 
BDertheidigung bei Sefechten- folcher Art offenfiver 
zu machen, fih vor und.auf dem Damme felbft 
in. ein Gefecht einlaffen zu wollen, dürfte immer 
mit Gefahren verbunden feyn. Die Feinde wer; 
den der Regel nad) mit dem Vertheidiger zugleich 
darauf anfommen, und fo alle Vertheidigung lab: 
men. Sicherer geht man auf jeden Fall, den Damm 
felbft inpraftifabel zu machen, fich felbft aber die 
Mittel in Bereitfchaft zu halten, ihn fchnell und 
ohne Schwierigkeiten wieder herftellen zu können. 
505 | 


Die Schwachen Stellen der Damme aber liegen 
der Regel nah auf ihren Flanken, d. h. fie find 
felten gegen Umgebungen gefichert. Die taftifchen 
KHülfsmittel werden uns alſo nur felten hinlängliche 
Sicherheit gewähren. Es wird alfo Alles darauf 
anfommen, fich gegen Umgehung der zu vertheidi 
genden Damme zu fihern. Wie weit man hier: 
bei zu gehen und den Aufhellungsrayon aus 
dehnen muß, wird ſowohl von der Localität, als der 
Zufammenfeßung der Truppen, deren Zahl ıc., ab: 
hängen. Sie werden zugleich über das Wie und 
Wo? der Aufftellung der Neferven beftimmen. Eine 
genaue. Localkenntniß und eine taͤglich unausgefeßt 
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fortgeſetzte Recognoszirung durch Leute aller Art, 
die Talent und Takt zum Sehen haben, werden 
auch hier das Beſte thun, und ſowohl die Trup— 
pen fchonen, als auch unangenehmen Ueberrafchun: 
gen vorbeugen. 

8 506.00. | 

Auch der Angreifende wird- bei Dammgefed: 
ten der Schwierigkeiten fehr viele finden. Seine 
ganze Aufmerkfamkeit wird er zunächft darauf zu 
richten haben, fich ein ganz genaues Bild der Ges 
gend zu verfchaffen.. Daß dieß durch Aufnehmen 
und Eroquiren nur in feinen Hauptzügen, alfo nur 
oberflächlich, wird gefchehen Eönnen, verfteht fich 
von ſelbſt. Das, was ihn: befonders interefjirt, 
wird er erft durch Zufammentragung der Mach; 
richten der Landleute in der Gegend erlangen fün: 
nen. Doch auch hierin wird er eben fo forgfam 


als vorfichtig feyn müffen, indem er dabei nur 


zu oft auf Widerfprüche und Unwahrheiten ſtoßen 
dürfte. Hat der Vertheidiger feine Maßregeln gut 
getroffen, fo wird von einem Semaltangriff, einer 
Forzirung der Damme, nur höchft felten ein gün: 
ftiges Nefultat zu erwarten feyn. Gewöhnlich wird 
man den Angriff damit beginnen, die etiwa noch auf 
des Angreifers Seite ftehenden einzelnen Truppe 
und Poften zu vertreiben, und alle und jede Ge: 
meinfchaft mit dem Feinde zu unterbrechen, und 
den Schleier, durch den er fehen will, fo ftark wie 
möglich zu. weben. Erft dann wird man weiter ges - 
hen können. Grundregel bleibt, den Feind 
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ſicher zu machen, und beſonders allen und 
jeden Verdacht von dem Punkte zu ent— 
fernen, gegen den man anrennen will. Der 
hierzu führenden Mittel und Wege, der anzumen; 
denden Kriegsliften find fo viele, fie find fo oft 
angewandt und wiederholt, daß es bier deren Er; 
wähnung nicht bedarf. Man wird folche, um ficher 
zu gehen, von der Befchaffenheit der Truppen, mit 
denen man zu thun, und von der individualität 
des Generals, der ung gegenüber fteht, zu entleh: 
nen haben, wenn man einigermaßen auf Erfolg will 
rechnen koͤnnen. Von feinen Truppen aber wird 
- man unter folchen VBerhaltniffen eben fo viel Auss 
dauer als Kingebung und Takt für den Krieg for; 
dern dürfen. Ob man den Feind durch falfche An; 
griffe überall fefthalten und täufchen, und unter. 
folchen Vorfpiegelungen einen entfcheidenden Haupt: 
angriff wagen, ob man ihn durch einen übereilten 
verftellten Rückzug aus feiner Stellung herauslocken 
und ihn zu falfchen Bewegungen verführen ſoll, 
wer wollte darüber entfcheiden? Man erwäge 
und prüfe, huͤte fich eben ſowohl zu flug 
als zu unentfchloffen zu feyn, vertraue etz 
was dem Gluͤcke, dem Muthe und der Se; 
wandtheit feiner Truppen, und greife fraf: 
tig und entfchloffen zu, wenn der Moment 
zum Handeln fommt, und aud das Un; 
glaubliche wird fich fo thun laffen. 
$. 507. 
Suhrten: und Brücdengefechte tragen ge 
| | | woͤhn⸗ 
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woͤhnlich einen und denfelden Charakter. Die Ei; 
‚genthümlichfeiten beider aber werden durch die Na; 
tur des Sluffes, an dem man ſich fchlagen foll, be: 
dingt.. Die große Verbefferung des Chartenweſens, 
der Schwung, den in neuerer Zeit topographifche 
und ftatiftifche Studien genommen, die durch Neifes 
Anftalten aller Art vermehrte Gemeinſchaft zwifchen 
Ländern und Völkern, die fo viel zur Kenntniß ders 
felben beitragen, dürften uns von der DBefchaffen: 
heit einer. Gegend, in der man fich bewegt, von 
einem Fluffe, dem man ſich naht ꝛc., immer ganz 
feidliche Materialien geben, um darnach ein ziem⸗ 
(ich, richtiges Bild zu entwerfen... Dieſes wird un: 
‚ ter allen Beziehungen immer das erfte Erfordernig 
feyn, wenn man ſich, wie es fid) von felbft verfteht, 
zuvor einen Ueberfchlag von den Mitteln machen 
will, welcher man zum Angriff bedarf. Man wird 
danach das Caliber der Artillerie, das Verhaͤltniß 
der Sinfanterie und Kavallerie, und endlich auch die 
Direction der verfchiedenen Colonnen felbft mit ziem— 
licher Nichtigkeit treffen. Unter dem Schuße der 
Avantgarde wird man .die Materialien, die noch 
zum vollftändigen Bilde der Gegend-fehlen, ergaͤn⸗ 
zen. Die Breite, Tiefe und Befchaffenheit des 
Sluffes, feiner Ufer, feines Bettes, die näheren 
Umgebungen. deffelben werden beftimmen, wie das 
Sefecht eingeleitet werden fol. Erlaubt es die 
Dreite des Fluffes, fo ift nichts natürlicher, ale 
daß die Artillerie das Feuer eröffnete. Sie wird 
hier ſowohl dahin wirken müffen, das feindliche. 
VI. 21 | 
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Geſchuͤtz, das’ die Brücke oder Fuhrt unmittelbar 
vertheidigt, al8 auch die Kolonnen, die den Ueber: 
gang ftreitig machen fönnten, zu vertreiben. Sie 
wird fo der erften Bedingung beim Debufchiren 
über eine Drücfe, den Plaß, worauf dieß gefche: 
hen foll, der Eräftigern Einwirkung des Feindes 
entzogen zu haben, genügen. Wie, fie dahin ge: 
lange, wird fehr von der Localitaͤt abhängen. Ein 
fich) vor den wichtigften Punkten freuzendes Feuer 
wird unbedingt am meiften dazu beitragen, ſchnell 
zum Zwecke zu gelangen. — Iſt dieß unmöglich, 
fo muß man wenigftens dahin trachten, alle Trup: 
pen, die gegen.den Uebergangspunkt felbft in Bewe— 
gung gefeßt werden Fünnten, zu echarpiren. Waͤh— 
vend fich die Artillerie herumfchießt, muß die Syn: 
fanterie gleichfalls zum Gefecht verwandt werden. 
Wie dieß am beten gefchieht, muß von den Vers 
hältniffen entlehnt werden. Kat man dann das 
feindliche Feuer in fo weit gedampft, daß man nicht 
mehr zu große Verlufte zu fürchten, fo fängt man 
den Angriff an. Iſt die Brücke barricadirt, ift 
die Fuhrt verdorben worden, fo muß, tie fich von 
felöft verftebt, eine Aufraumung berfelben dem An: 
griffe vorangehen. Dieß wird germöhnlich der ſchwie— 
rigfte Punkt feyn. Nur unter fehr feltenen Ber: 
hältniffen nämlich wird es möglich gemefen feyn, 
‚das Feuer des Feindes in dem Maße zu dämpfen, 
daß er nicht die Möglichkeit gerettet haben follte, 
einige Gefchüße noch in Wirffamfeit behalten zu ha: 
Pe Diefe, gut —— und von guten Schügen 
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unterftiißt, werden alfo die Aufraumung fehr ſchwie⸗ 
vig machen. Brückenbarricaden kann man unter 


diefen Verhältniffen nur durch ein gutes Artille 


viefeuer aufräumen — Fuhrten fönnen nur, wenn 
der Feind feine. Sache verfteht, durch Blut wieder 
gangbar gemacht werden. Die Entfchloffenheit und 
der Muth der Truppen werden hierbei dog viel 
——— 
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Es verſteht ſich ch felöft, daß leichte — | 


den Uebergang beginnen. Sie müffen von kleinen 
Eofonnen anderer tüchtiger Truppen unterftüßt feyn, 
die man zugleich hinlaͤnglich mit Aexten, Beilen, 
Brettern, Faſchinen ꝛc. verforgt hat. Geht es an, 
fo mögen ihnen einige Stuͤcke Gefhüß mitgegeben 
werden. So wie fich diefe Truppen feftgefeßt, mag 
der Colonnenmarſch der Avantgarde beginnen. " Die 
auf dem Ufer aufgepflanzte Artillerie muß den Un; 
ftänden gemäß fortfahren, ihr Feuer abzugeben. Alle 
. Waffen müffen ſich in ihrer Wirkſamkeit unterfiügen. 
Iſt der Widerftand lebhaft, fo muß der Angriff ei: 
nen fühneren und lebhafteren Charakter annehmen 
— man muß furore hineinbringen. — Ob das Gros 
der Avantgarde unmittelbar folgen foll, wird von 
den Verhältniffen abhängen. Auf jeden Fall jedoch 
muß die Avantgarde gegen alle Unfaͤlle, -die fie von 
der Uebermacht des Feindes zu gemwärtigen haben 
koͤnnte, vollkommen gefichert feyn. Hierzu wird 
bei den Fluͤſſen, wie wir fie meifteng haben, und 
wenn die Localität nicht zu ungünftig iſt, die Ar: 
21* 
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tilferie auf dem anderen Ufer viel beitragen können. 
-Die jüngfte Schlaht von Oſtrolenka liefert Hierzu 
den vortrefflichften Belag. Unter dem Schuge der 
ruſſiſchen Artillerie troßten zwölf Bataillone Ruf 
fen den vereinten Angriffen von faft 40,000 Po: 
len, und was mehr fagen will, die gefammte Syn: 
fanterie jenes angreifenden Heeres ward fo vernidh: 
tet, daß wenn der ruffifche Keerführer den Sieg, 
den er bier erfochten, zu benußen verftanden, ohne 
weiteren Widerftand bis vor die Thore von War: 
ſchau gerückt feyn würde. — Daß man in Gefech— 
ten, wo man fich durch eine fchmale forte gleich: 
fam an den Feind herandrängt, Alles, was man 
an materieller Entfchloffenheit befißt, mit auf den 
Kampfplak bringen muß, verfteht ſich von feldft. 
Was Truppen, von muthigen Führern geleitet, uns 
ter folchen Verhaͤltniſſen leiften Eönnen, beweiſen 
Lodi, Arcole and Oftrolenfa. Man ftudire die Ein: 
leitung zu diefen Eühnen Unternehmungen, begleite 
die Truppen auf das Schlachtfeld, verfege ſich hier 
in die Lage des Angreifenden und des Vertheidi— 
gers, und man wird fehen, wo das Geheimniß 
liegt. Man wird nie unentfchieden bleiben Eönnen, 
wen man den Vorzug bei dergleichen Unterneh: 
mungen zuzugeſtehen, ob dem Berftande, der er: 
- fand und erwog, oder aber dem Muthe, der vor 
nichts erfchrieft, den die Gefahr ftählte und. vr 
gerte. 
2 $. 509. 
Beniger ſchwierig, als der Angriff einer Braͤd⸗e 
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oder Fuhrt, dürfte die Vertheidigung beider feyn, 
wenn fonft nicht die Umjtände und die Localität 
zu ungänftig dabei einwirken. Vor allen Dingen 
jedoch wird man hierbei der Zerftörung der Brücke 
oder dem Ungangbarmachen der Fuhrt große Auf: 
merffamfeit fchenfen müffen, bevor noch der Feind 
wirklich angreift. Unterlaße man diefe Vorficht, 
fo wird man nie für den Erfolg ftehen Fönnen. 
Die Kriegsgefchichte ftellt ung eine große Menge 
Deifpiele auf, welche die Folgen des Unterlaſſens 
diefer Vorfichtsmaßregel in fehr grellen Farben ge 
ben. Der kuͤhne Angriff auf die Tamega-Bruͤcke 
bei Amarante zeigt deutlich, daß man für nichts - 
ftehen koͤnne, wenn die Brücke nicht wirklich ab; 
gebrochen ift. Man follte danach wirklich glauben, 
es gefiele dem Zufall, recht eigentlich bei folchen Ge: 
legenheiten Kühnheit zu belohnen. 
. 510. 

Hat man die Brücke zerftört, fo muß man feine 
Artillerie auch fo aufftellen, daß erftere nur unter 
deren Feuer wieder hergeftellt werden koͤnne. Iſt der 
Feind nur auf einen Uebergangspunfe befchränft, fo 
wird ihm dieß gewiß fehr ſchwer werden. Sollte er 
wirflid dahin gelangen, hiermit endlich zu Stande 
zu kommen, fo wird die Zeit, welche der Feind auf 
Miederherftellung der Brücke. verwenden mußte, 
dem Vertheidiger auch für feinen Ruͤckzug noch 
Bortheile gewähren. — Der Einwurf, daß man 
fih durch Sprengung der Brücke der Mittel be 
raube, wieder zur Dffenfive uͤberzugehen, wird ſich 
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dadurch befeitigen laffen, daß man das Material der 
zerftörten Bruͤcke eben fo gut aufbewahren, ald auch 
neues, wenn es.nöthig feyn follte, zu deren Zuſam⸗ 
menfeßung in. Vereitſchaft halten kann. 

. 511. 

Will man über die Verwendung der Truppen 
bei folchen Gelegenheiten beftimmen, fo wird man 
bei fehr allgemeinen Zügen beginnen müffen. ‘Die 
Hegel fagt, die Artillerie fo aufzuftellen, daß fie 
den Uebergangspunkt conzentrifch umfafle; die an: 
deren. Truppen follen derfelben Anficht gemäß ver; 
wandte werden koͤnnen. Bei dem erften Blick auf 
eine Stellung diefer Art fieht man, daß, im Fall 
der Feind die Brücke forzirte und rafch vordrange, 
der Theil der Vertheidiger, der durch eine Opera; 
tion diefer Art unbedingt von der Nückzugsfinie 
abgedrängt werden müßte, Gefahr liefe, ganz ver: 
nichtet zu werden. Iſt man im ‚eigenen Lande, 
- fo hätte ein Abdrangen diefer Art weniger zu fa: 
. gen; in Feindes Land aber wird er die Truppen 
tödtlich treffen. Eine folhe Aufftellung würde 
alfo nur dann anzurathen feyn, wenn fie das Ter: 
rain befonders begünftigte, oder aber wenn fie un: 
ter dem Schuße fortificatorifcher Hülfsmittel Statt 
finden konnte. Zweckmaͤßiger möchte es vielleicht 
feyn, ‘wenn man einen Theil der Truppen dem 
Uebergangspunfte gerade gegenüber, den anderen 
aber feitwärts deſſelben aufitellte. Hierdurch erhielte 
man ebenfalls eine conzentrifche Bertheidigung, ohne 
befürchten zu dürfen, einen Theil feiner Truppen zu 
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compromittiren, wenn es dem Feinde ja gelänge, 
rafch ‚den Uebergang zu erzwingen und darauf zu 
debufchiren. — Ob die oft und vielfach wiederholte 
Anficht, über eine Brücke fo viel Leute herüber zu 
laffen, als man gerade glaubt überwältigen zu Eün: 
nen, und dann anzugreifen, bei folchen Gelegenhei— 
ten in Anwendung fommen kann, wird zu fehr vom 
Moment abhängen, um darüber entfcheiden zu fünz 
nen. Gewöhnlich werden dann weit mehr herüber 
fommen, ald man überwältigen fann. Die Sache 
pflegt fich der Regel nad) oft umzufehren und mit 
der Vertreibung derer zu enden, die ihre Maßregeln 
fo fchlecht nahmen. | | 
$. 512. 
. Angriffe und Vertheidigungen von Hohlwe⸗ 
gen und Defileen, die in mancher Beziehung 
den Bruͤcken- und Damm; Angriffen aͤhnlich find, 
haben dennoch einen ziemlich eigenthümlichen Cha; 
rafter, der mehr oder weniger durch die Natur deg 
Defilees, deffen Lange, Breite, und befonders noch 
durch die nähere Umgebung deffelben bedingt wird. 
Gewöhnlich werden einige Stellen deffelben gang: 
barer feyn, als die anderen, oder einige, ‘die Ver; 
theidigung und den Angriff befonders begünftigende 
Punkte darin fich vorfinden. Diefe find es befon? 
ders, welche, nebft den Debufcheen, unfere ganze 
Aufmerkfamfeit bei folchen Eriegerifchen Unternehs 
mungen in Anfpruch nehmen müffen. 
. 513.. 
Iſt man angemwiefen, ein Defilee zu vertheidi: 
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gen, fo wird man vor allen Dingen unterfuchen 
möen, in mie fern das zumächft gelegene Terrain 
Truppendenwzungen der verichiedenen Waffen gün 
Kir kon fünnte, und welchen Waffen der Angriff 
eder Die Vertheidigung des Deftlee’s felbit befon: 
Ars eatſericht. Hat man hiervon ſich gründlich 
ührzenst, fo wird man die Debulcheen des De: 
Klier’! nad beiden Seiten zu genau recognogziren, 
und ſcd uͤber die Vortheile und Nachtheile, die 
der Insreifer ſowohl als der Vertheidiger davon 
ziehen fönnten, unterrichten. Hierauf mache man 
einen ungefähren Ueberſchlag von den beiderfeitigen 
Kräften, und ſchreite dann zur Verwendung der 
eigenen Truppen. Kann man die. Zugänge eines 
Defilee's mit geringen Mitteln ungangbar machen, 
fo wird dich für die leichter zu paflirenden Stel: 
{en ganz; zweckmaͤßig jeon. Unter diefer Boraus 
ſetzung würde man dann auch daran denfen, die 
anderen Theile ſtaͤrker befegen und länger vertheis 
digen zu fünnen. Erlaubt es die Pocalität, hierzu 
einige Gefchüße zu benußen, fo wird dieß von größ: 
ter Wirkſamkeit ſeyn. Wird man jedoch auf die 
bloße Bertheidigung des Defilee’s felbft 
eingefchränft, fo möchte es rathſamer fenn, daflelbe 
ganz zu verfperren und deffen Aufräumen durch) 
leichte Truppen zu verhindern. Dagegen würde 
man den einzelnen Punkten, die es vielleicht fper: 
ren oder beherrfchen Fönnten, feine ganze Aufmerf 
famfeit zumenden, und von ihnen aus befonders zu 
deſſen Bertheidigung mitwirfen. — Die Localität 
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wird jedoch auch — wie im Kriege uͤberall, der 
Modificationen unendlich viele eintreten laſſen. Gaͤbe 


es z. B. einzelne Strecken im Defilee, die man ZB. 
der Lange nach mit Geſchuͤtz beftreichen Eönnte, fo 


würde man natürlich hier Vorkehrungen treffen müf 


fen, um von diefem Vortheil zu profitiven. Boͤten 
ſich einzefne Stellen dar, die erlaubten, die darin 
eingeengten feindlichen. Colonnen auch nur momen: 
tan einem convergivenden Feuer, wenn auch nur 
einzelner Geſchuͤtze, auszufeßen, fo wird. natürlich 
auch diefer Bortheil- berückfichtigt werden muͤſſen. 
Dergleichen Eleine Mittel werden fehr dazu beitra— 
gen, den Widerftand zu verlängern, den Feind fehr 
furchtſam zu machen, und zugleichgZeit zu gewinnen, 
werauf im Stiege häufig fo fehr viel anfommt. 
.„ 514. 


Der zweite Hauptabfchnitt der — 
eines Defilee's beginnt, wenn es der Feind in ſo 
weit durchſchritten, daß er anfangen kann zu de— 
buſchiren. Auch hierbei wird Vieles, ja Alles da— 
von abhängen, von welcher Art oder Befchaffen: 
heit das Terrain iſt, welches beiden Theilen zu Ger 
bote ſtehen könnte. Ein Defilee hört felten ploͤtz⸗ 
ih auf. Gewöhnlich. fängt es nach den Debu⸗— 
fcheen hin an, ſich allmahlig zu erweitern. Iſt es 
durch einen Wald gebildet, fo wird er lichter; find 
es. Wiefen oder Moore, fo fangen fie an trockner 

zu werden, und find es Berge, die es bildeten, fo 

verflachen ſich diefe gewöhnlich in Etwas. Diefe 

Umftande wird man genau berückfichtigen tmäen. 
21** 
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Hier ift es, wo der erfte Eraftige Widerftand be; 
ginnen muß. Iſt der Mund des Defilee’s, wie 
man es nennen kann, einmal erzwungen, fo dürfte 
wenig Ausſicht vorhanden feyn, es zu halten. Die 
feindlihen Truppen werden fi von- hier: fächer: 
artig vorfchieben, und fo allmahlig das Terrain ges 
winnen fünnen, das fie zu ihrer Aufftellung beduͤr⸗ 
fen. Der Bertheidiger wird die Möglichkeit vers 
foren haben, durch feine Artillerie den Ausgang zu 
fperren, und dürfte fich indie Nothwendigkeit vers 
fest fehen, die beiden anderen Waffen ſchon vor 
der Zeit in nußlofer Anftrengung zu erfchöpfen. 


Iſt einmal der Feind dahin gelangt, theilweife den 


Ausgang eines Defilee's zu erlangen, ſich dort feſt 
zu ſetzen, und ſo den Anmarſch der zum Angriff 
heranruͤckenden Truppen zu ſichern, ſo wird es nur 
unter ſehr guͤnſtigen Umſtaͤnden moͤglich ſeyn, ihn 
wieder zurück zu werfen. — Auch unter Verhaͤlt⸗ 
niſſen dieſer Art werden einige leichte Stuͤcke die 
—— hier ſehr unterſtuͤtzen koͤnnen. 
. 515. 

Der dritte Abſchnitt der Vertheidigung eines 
Defilee's, von deſſen richtiger Anordnung jedesmal 
der Ausgang des Gefechts abhaͤngen wird, iſt die 


Aufſtellung des Hauptcorps. Sie wird jener, der 


bei Deckung einer Bruͤcke bereits gedacht ward, 
ganz analog ſeyn muͤſſen. Sollte das Terrain den 
Vertheidiger beguͤnſtigen, ſo wird er ſich dort, wo 
die feindlichen Colonnen ſich formiren koͤnnten, ein 


kreuzendes Geſchuͤtzfeuer vorzubereiten, und auch 
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Wege offen zu erhalten fuchen, mit feinen Colon⸗ 
nen fo vafch wie möglich zur Dffenfive übergehen 
zu fönnen. Combinirt man beide Maßregeln gut, 
und ift man glücklich, fo werden fie glänzende Re: 

fultate gewähren Eönnen. Die Lage einer Truppe 
kann nie ſchlimmer feyn, als wenn fie auf ein Des 
filee geworfen und lebhaft verfolgt wird. Unter dies 
fen. Umftänden werden beide Theile das Aeußerſte 
verfuchen müffen, der Beſiegte, um fich vor einer 
ganzlichen Vernichtung zu retten, der Sieger aber, 
um feinen Sieg fo volllommen wie möglich zu ma _ 
chen. Für Erfteren wird in vielen Fallen unter fol 
hen Umftänden eine Lebensfrage entfchieden. 

516. 

Sind für.den, der ein Defilee angreifen foll, 
nicht befonders begünftigende Umftände vorhanden, 
die ihm fein Unternehmen erleichtern Eönnten, fo 
wird feine Aufgabe eben nicht fehr leicht feyn,_be: 
fonders wenn er es mit Truppen zu thun haben 
follte, die noch nicht eingefchüchtert find, und die 
Zeit hatten, ſich gehörig einzuniften. Operationen 
diefer Are muͤſſen durch eine eben fo forgfaltige 
wie mögliche Terrainfenntniß unterftüßt werden. 
Es ward bereits erwahnt, daß es meiftens nur 
einiger Recognoszirungen bedürfen wird, diefer eis 
nen ziemlichen Grad von Vollftändigfeit zu geben. 
Die allgemeinen Züge eines Sefechts alfo. werden 
demnach ſchon mit Sicherheit entworfen werden 
fönnen. Es wird demnach nur darauf ankommen, 
die wandelbaren VBerhältniffe noch mit in’s Calcuͤl 
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zu ziehen, um ſich einen wuͤnſchenswerthen Aus: 
gang vorzubereiten. 2 
$. 517. 
Die Befchaffenheit. des Defilee’s felbft wird be 
ftimmen, welche Waffe als befonders wirkſam dw 


bei hervortreten fol. Meiftens wird die die Ar 


tillerie, und zwar das Wurfgeſchuͤtz ſeyn. Infante⸗ 
rie wird vollenden müffen, was jene begonnen. Kat 
man fo den Feind demasfirt und Elar gefehen, wird 
man einen Schritt weiter gehen und die Truppen 
zu einem Angriffe der Zugänge des Defilee's — 
denn wir feßen voraus, daß diefes vertheidigt wird, 
— fchaaren und vorfchicken fönnen. Vom Gange 
des Gefechts felbft wird man die ferneren Verord⸗ 
nungen entlehnen. St es dem Feinde nicht gerade 
darum zu thun, unter jeder Bedingung Herr 
des Defilee’s zu bleiben, fo wird er fich um die Zu 
gänge deflelben eben nicht fehr fehlagen, indem ein 
ungünftiger Ausgang des Gefechts dort feinen Trup⸗ 
pen nicht gerade am beften befommen Eönnte. Man 
wird alfo, wenn man feine Sache nicht ganz UM 
zweckmaͤßig angefangen und vom Gefchick befondets 
verlaffen worden, nach einem lebhaften Gefecht Hetr 
der Zugänge des Defilee’s geworden feyn, und ſich 
zum Angriff auf daffelbe felbft vorbereiten koͤnnen. 
| 8 518. 

Diefer wird unter allen Umftänden immer feht 
vom Zufall und von den Verhältniffen abhängen. 
Hat das Defilee einen rauhen Charakter, iſt es M 
einem höheren Grade üngangbar, und bietet ſich 
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feine Gelegenheit dar, den Feind durch Täufchun: 
gen irre zu leiten, bleibt man darauf befchränft, 
ihn unter jeder Bedingung anzugreifen, fo wird 
man der Regel nad) von der Kunft nichts, fons 
dern Alles von dem Muthe und der Entfchloffen: 
heit fetnee Truppen zu hoffen haben. Gluͤcklicher⸗ 
weife kommt man nicht oft in Berlegenheiten dies 
fer Art. In Gebirgsgegenden wird man in der 
Hegel durch den Zufammenhang der Gebirgsthäler . 
auf irgend eine Art dahin gelangen, fo gefährliche 
Waffe umgehen zu Eönnen; und felbft in fumpfigen 
Gegenden, die hierin weit mehr Schwierigfeiten 
darbieten, wird man felten die Hoffnung aufges- 
ben dürfen, durch eine Umgehung zum Ziele zu ge⸗ 
langen. 
$. 519. 
Einen größeren Aufwand geiftiger ſowohl als 
materieller Kraͤfte wird das Debuſchiren aus einem 
Defilee fordern. Dieſer wird in dem Maße mad: 
fen und gefteigert werden müffen, als die Localität 
dafür fich nicht geeignet zeigen follte. In den gro; 
Gen Maſſen Tirailleurs hat die Taftif unferer Tage 
zwar ein fehr willlommenes Auskunftsmittel gefun: 
den, dem Feinde feine Plane zu verfchleiern, und 
ihm unvermerfter und plößlic auf den Hals zu 
rücken; aber auch dieß wird gegen einen gewand: 
ten und vorfichtigen Gegner felten hinreichen. Dia; 
növrirfähige Truppen und umfichtige Führer wer; 
den diefen Umftand jedoch fehr erleichtern. ft 
man nämlich erft dahin gelangt, mit einigen Trup: 
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‚pen ben Ausgang des Defilee’s zu erreihen, fo 


wird von einer forgfältigen und zweckmaͤßigen Wahl 
ihrer Aufftellung häufig eben fo viel abhängen, als 
von einer minderen oder größeren Anzahl debufchiren: 
der Truppen. Mittelft diefer Truppen nun, welche 
man durch eine zweckmaͤßige Mifchung feinem Zweck 


angepaßt haben muß, fuche man fi) vor dem Aus: 


gang: des Defilee’s fo auszubreiten, daß man eine 
Art beweglicher Schanze vor demfelben bilde, die 
den Bedürfniffen gemäß vergrößert, oder aber zu 
fammengezogen werden kann. Die Natur der Ver: 
haltniffe und Localität wird beftimmen, aus wel: 
chen Truppen dergleichen wandelbare Schanzen be; 
ſtehen follen. Meiſtens wird es Sinfanterie und 
Artillerie feyn — Kavallerie. in größeren Schaaren 
wird gewöhnlich die Kourtine bilden. Unter dem 
Schuge folcher Wehren nun fuche man ganz zu 
debufchiren, und gehe dann, in fo fern man Kräfte 
genug herüber hat, zu einer-Eräftigen Dffenfive über. 
Ware Erfteres nicht der Fall, fo lavire man und 
halte das Gefecht hin. — Uebrigens jedoch darf 
nicht unerwaͤhnt bleiben, daß alle diefe Auskunfts— 
mittel unendliche Abänderungen im Augenblicke der 
Ausführung erleiden werden. Alle find mehr oder 
weniger Produkte der Abftraction; der alte Sol: 
dat aber wird aus Erfahrung wiffen, wie barbar 
riſch Gluͤck und Zufall mit diefen im Kriege um: 
zugehen, und wie launenbaft fic) — daran zu ver⸗ 
gehen pflegen. 
. 520. 
Einen hoͤchſt wichtigen Einfluß auf den Gang 
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einer. Schlacht werden, wie wir bereits fahen, die _ 
dominirenden Punkte haben. Sind diefe befe, 
ſtigt, fo wird dieß. den Widerftand bis zum höchften 
Grade fleigern. Die Befeftigung derfelben jedoch 
dem- Terrain anzupaffen und fie mit den zu Gebot 
ftehenden Mitteln in Einklang zu bringen, wird 
nicht weniger Kriegserfahrenheit, Takt und Sinn 
für den Krieg felbft, als_für die Fortification er⸗ 
fordern. Noch iſt man nicht dahin gelangt, fuͤr 
Verhaͤltniſſe dieſer Art eine zweckmaͤßige Form aufs 
zufinden, aber darüber iſt man einig, daß dieß eben 
-fo wünfchenswerth als erfprießlich feyn würde. — 
Vier Dinge vor allen find es, denen man 
bei deren Anlage unbedingt bemüht feyn 
müßte zu-genügen: daß fie dem Terrain - 
entfprächen, daß fie der Wirkſamkeit der 
Waffen unter einander feinen Eintrag thaͤ⸗ 
ten, daß fie den verfhiedenen Truppen die 
Möglichkeit fiherten, fih unter ihrem 
Schuße ſammeln und aufitellen zu fönnem, 
und dag ein Slied der Kette, gefprengt, 
dieß den Bruch nicht unheilbar mache. 
$. 521. 


Wie die Schanzen felbft zu bauen, ift ein Ge, 
genſtand fortificatorifcher Erörterungen. Nur ber 
Wunſch, fie fo ſtark wie möglich) zu machen; fie- 


mit Reduits zu verfehen, und Alles darin und daran. 


fo einzurichten, daß eine gute Befagung auch Luft 
daran finde, fie zu vertheidigen, mag bier Statt. 
finden. — Weber die Entfernungen folcher Werke 
wird die Localitaͤt der Negel nach entſcheiden. Haͤufig 
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wird diefe fo ungünftig feyn, daß man dabei auf 
die erften fortificatorifchen Regeln keine Nückficht 
nehmen fann. Wie diefem jedod) auch fey, fo follte 
man ftet3 fuchen, billigen Wünfchen und Anftchten 
nachzufommen, d. h. die Werfe fo anzulegen, 
daß fie einander flanfiren, daß fie nidt 
bei den erften Schüffen aus einander ftäu: 
ben, fondern die Befakung, fo weit es die 
Umftände irgend erlauben, gegen das feind: 
liche Feuer ficher ftellen, daß diefe darum 
von ihrer Waffe den vollftändigften Ge: 
brauch machen fönne, daß deren Anlage die 
Wirkfamfeit feiner Waffe befhranfe, und 
daß man daraus dag Terrain nad allen 
Richtungen bin, befonders nach vorwärts, 
beftreichen koͤnne. 
| . 522. 

Ein durch Schanzen verftärftes Schlachtfeld 
wird, nach allen Erfahrungen älterer und neuerer 
Zeit, den doppelten Widerftand einer: unverfchanz: 
ten Stellung leiften fünnen, wenn naͤmlich bei der 
Anlage und Vertheidigung Feine groben Fehler vors 
fallen. Gewoͤhnlich follte man bei den Anlagen 
keinen anderen Zweck haben, als das Terrain felbft 
zu verftärfen, und feine materielle Entfchloffenheit 
auf eine Zeit lang hinter -ein Bollwerk zu- flüchten, 
um den Feind zu bewegen, uns darin anzugreifen, 
und fo einer um fo gemwifleren Niederlage entgegen 
zu gehen. In diefer Abficht angelegte Werfe wer: 
den einer Armee, die das Schanzen 'verfteht, eine 
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ungemeine Kraft verleihen, und Schlachten, die um 
fie gefchlagen werden, müffen der Negel nach grauen: 


j volle teichenfelder werden. 


$. 523. 

Angriff und Bertheidigung der Ss 
zen erfordern- gleich viel Muth, Entfchloffenheit 
und Einfiht. Eine ruhig und befonnen geleitete 
Dertheidigung ‚wird immer ein fchönes militairi⸗ 
fches Faktum bleiben. Bei der großen Anzahl von 
Wurfgeſchuͤtzen, welche die Armeen heute mit fich 
führen, wird das Innere einer angegriffenen Schanze 
nur zu bald einen graufenerregenden Anblick bieten. 
Meiftens ift die Infanterie bis zum Augenblice 
der Entſcheidung einer tödtenden Paffivität hinge: 
geben. Während fie ringsum den Tod in der gräßz 
lichſten Geſtalt würhen fieht, bleibt ihr haufig nur 
die Rolle des müßigen Zuſehens — feine Kraft: 
anftrengung, feine Aeußerung frifchen Muthes fteht 
ihr frei — ihr iſt nur erlaubt zu ſterben. Erſt 
wenn die Nedoute mit Todten oder Sterbenden 
gefüllt, wenn die Anzahl der Vertheidiger bis auf 
die Hälfte herabgedrückt ift, wenn der Regel nach 
jede Hoffnung entfchwunden, mit Vortheil wider; 
ftehen zu Eönnen, ift fie berufen, das erſte Zeichen. 
des Lebens von fich zu geben. | 

—8. 5M 

Es fcheint alfo, als wenn, in fo fern die Werfe 
nicht fehr geräumig find, von deren Befaßung in 
mer nur ſecundaͤre Mitwirkung zu deren Verthei— 
digung zu erwarten wäre. Und wirklich beftätigt 
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dieß die Kriegsgeſchichte faft immer. Die Staͤrke 
der Schanzen liegt in den zu ihrer Vers 
 theidigung und Unterftüßung aufgeftells 
ten Reſerven — fie felbft follen nur dazu die 
nen, den Punkt fefizuhalten, um den das Gefecht 
ſich drehen foll — fie ſollen deſſen Angelpunfte bil; 
den. — Daß die Artillerie bei diefer Vorausſetzung 
die Hauptrolle fpielen muß, fo lange der Feind nicht 
mit der blanfen Waffe angreift, bedarf wohl Eeiner 
Erörterung. Sie foll ihn erftens verhin— 
dern, fih gegen Werfe diefer Art förms. 
lich zu etabliren, und dann ihm den An: 
griff Darauf felbft in jeder Beziehung er; 
ſchweren, und deren Bertheidigung unter: 
fügen. Wie die Artillerie hierbei aufzuftellen, iſt 
bis jeßt noch’ immer ein Gegenftand der Discuf 
ſion geblieben. Einige TIheoretifer haben verlangt, 
das Geſchuͤtz in den Werken ſelbſt unterzubringen, 
andere wollen ſie nur nothduͤrftig mit Geſchuͤtz ver⸗ 
ſehen, und im Gegentheil Alles von einer zweck— 
maͤßigen Verwendung außerhalb derſelben erwarten. 
Beide Anſichten haben ſehr viel für ſich. Da je 
doch bis jeßt noch Feine Form erfunden ift, welche 
es erlaubte, der erften Anficht zu genügen, fo wird 
man am beften thun, beide auf eine geſchickte Art 
zu vereinen, d. h. nur die fchwächften Punfte mit 
Geſchuͤtz zu verfehen, und der zweiten Anficht dann 
im ganzen Sinne des Wortes zu huldigen. Bleis 
ben wir bei der Annahme ftehen, daß die Schanzen 
nur die Angelpunfte abgeben, um welche fich das 
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Gefecht drehen foll, fo wird fich der Gebrauch der 


Artillerie hieraus leicht ergeben; man wird vorweg 


beftiimmen £önnen, ob fie hierzu in Eleineren oder 
größeren Maffen mitwirken foll. Sie wird, nad) 
Maßgabe des Zweckes, bald vertheidigend, bald an: 
greifend zu Werfe gehen, und ftet3 eine Aufftellung 
wählen müffen, aus der fie den Gegner, ſowohl 
. während er feine’ Einleitungen zum Angriff trifft, 
als: während deffelben felbft, mit Erfolg bejchießen 
kann. Sie muß endlich verfuchen, durd ihr Feuer 
noch nüßlich zu werden, wenn er bereits handge⸗ 
mein mit unferen Truppen geworden ift. — Dieß 
wird am zwechmäßigften dadurch bewirkt werden, 
daß fie die Truppen, die als Neferven nachrücden, 
kraͤftig bekämpft, nachdem fie vorher die Angriffe; 


colonnen verfucht hat, in der Flanke zu umfaffen, 


ihr Feuer auf diefelben zu Ereuzen, und das Ter— 
rain, welches fie zu durchlaufen hatten, in der gan 


zen Tiefe zu befchießen. Hierbei wird fie natürlich , 


bedacht gewefen feyn, die vortheilhafteften Schuß: 
weiten-und Schußpunfte zu wählen, alles divergis 
rende Feuer zu vermeiden, wenn fie davon nicht 
bedeutende Mefultate zu erwarten hatte. In wel: 
cher Art. diefe Waffe hierbei zu Werke zu geben, 
wird gewöhnlich von den Umftänden bedingt werden. 


. 52. 
Faft noch mehr, wie die Artillerie, werden die 
beiden anderen Waffen zur Erhaltung und indi- 
reften Vertheidigung der Nedoute beitragen koͤnnen. 
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Kat man den Charakter des Terrains genau er: 
£annt, fo wird man aud) die Wirkfamkeitfphäre 
derfelben fchon im Voraus beftimmen fönnen. Hier; 
durch allein fchon wird ihre Primitiv: Aufftellung 
beftimmt werden — diefe wird bald hinter, bald 
feitwärts, bald neben der Schanze feyn Eönnen, je 
nachdem das Terrain erlaubt, fich den direften Ein: 
wirfungen des feindlichen Feuers zu entziehen. Dieß 
wird ftets eine-Hauptbedingung einer guten Auf: 
ftellung mit feyn, wenn man fich nicht der Gefahr 
ausfeßen will, feine Kraft vor der eigentlichen Theil 
nahme am Kampfe gebrochen zu fehen (die fran: 
zöfifche Kavallerie bei Mozaysf). In wie fern die 
beiden Waffen aber felbft thätig zur Vertheidigung 
der Schanze mitzumwirfen, wird nur durch den Gang 
des Gefechtes felbjt bedingt werden fönnen. Der 
Hegel nach wird ihr Verhalten ganz pafliv bis zu 
dem Augenblicke feyn, wo der Feind anfängt, fich 
der Schanze zu nahen, oder aber bis fonft ein gün; 
ftiger Moment für die Mitwirkung eintritt. Hierzu 
jedoch ift vor allen Dingen nöthig, daß fie dann 
durch Feine Terrainverhältniffe aufgehalten werden, 
fondern fchnell zur Dffenfive übergehen fönnen. Da 
bei folchen Gelegenheiten das Schießgefecht nicht 
von der Wirkung feyn wird, wie der Angriff mit 
der blanfen Waffe, fo wird man vorzugsweife die 
Eolonnenform für dergleichen Falle wählen koͤnnen. 
Gelingen fie, fo werden fie zugleich die Moralitaͤt 
—⸗ Seindes in dem Maße erfchüttern, daß er die 

” Angriffe nur mit einer gewiffen, an Aengft: 
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lichkeit grenzenden Vorſicht unternehmen wird, wo⸗ 
durch ſchon immer viel gewonnen iſt. Auch wird 


nach dergleichen Gefechten die Unordnung gewöhns ⸗ 


lich fo groß feyn, daß die Artillerie ſowohl, als 
die Kavallerie, von den in Unordnung zurücwirs 
‚beinden Haufen ein- gutes Theil als, ihnen. verfal- 
len wird. betrachten fönnen. — Das Schießgefecht 
bei folchen Gelegenheiten würde nur dann zu em: 
pfehlen feyn, wenn man den Gang des Gefechts 
hinhalten wollte, oder wenn man fich von demfel: 
ben befondere Bortheile verfprechen dürfte. Daß 
es jedoch auch unter folchen Veranlaffungen nicht 
unterbleiben darf, von feinen Jaͤgern und Blänfern 
- den ausgedehnteften Gebrauch zu machen, in fo fern 
man ſich davon Vortheile Zu verfprechen, bedarf 
wohl feiner Erörterung. Anweifungen hierzu was 
ren ganz uͤberfluͤſſig. Sie find unter allen Vers 
hältniffen unmwandelbar: Gut und ficher fchie: 
Ben, und fih dabei den Wirkungen des 
feindlichen Feuers, wo dieß nöthig wird, 
fo viel wie moͤglih — entziehen. 
$- 


Der Angriff — — wird in ſo fern 
die dabei Statt findenden Schwierigkeiten mildern, 
als man ihn ſelten einleiten wird, ohne fie gehoͤ— 


vig recognoszirt zu haben, und ohne dazu nicht die - 


gehörigen Mittel vereint und vorbereitet zu haben. 
Hierzu wird vor allen Dingen eine gute und wo 
möglich überlegene Artillerie gehören ; befonderg wird 
man e8 nicht unterlaffen mögen, fich gehörig mit 
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Wurfgeſchuͤtz zu verfehen. Durch ein gut genäht: 
tes und wirffames"Artilleriefeuer wird man zuvor 
die Befakung jedes Werkes, das man mit Gewalt 
nehmen will, erſchuͤttern müffen, bevor man ſich 
unter gewöhnlichen Verhältniffen Hoffnung machen 
darf, es mit Erfolg anzugreifen. Die Hegel fchreibt 
vor, feine Artillerie felbft fo aufzuftellen, daß fie 
das Werk conzentrifh umfaffe, daß fie 
durch Vollkugeln den Wall auflodere, 
durch die zweckmaͤßigſten Gefchoffe die Bes 
faßung vom Walle vertreibe und fie zu: 
gleich mit Granaten überfchütte. Hierzu 
pflegt man noch zwölfpfündige Geſchuͤtze in die 
Verlängerung der feindlichen Linie, die Haubitzen 

‚aber auf die Eapitalen des ausfpringenden Winkels 
zu fiellen, und mit beiden ein gut unterhaltenes 
und wohlgezieltes Feuer zu unterhalten. Während 
diefer Zeit nun find die Voranftalten zum Angriff 
felbft zu betreiben. Die Angriffspunkte müffen auss 
erfehen, die Colonnen in Vereitfchaft gehalten mer; 
den, um auf den erften Wink zum Sturm vorzu— 
gehen. Die Verhältniffe werden darüber entfchei: 
‘den, ob dieß in einer oder mehreren Colonnen geſche⸗ 
hen fol. Gewoͤhnlich werden Angriffe auf Schan: 
zen, felbft wenn fie bereits theilweife zerftört feyn 
follten, oder viel durch das Geſchuͤtzfeuer gelitten 
hätten, einen wohl combinirten Angriff mehrerer 
Colonnen nöthig machen. Wie groß diefe feyn müfs 
fen, läße fich vorweg nicht beftimmen; dieß müffen 
die Größe des MWerfes und die obmwaltenden Um: 


& 
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ſtaͤnde ergeben. Zweckmaͤßig duͤrfte es unter allen 
Verhaͤltniſſen ſeyn, durch eine Wolke von Tirail⸗ 
leurs den Angriff eroͤffnen zu laſſen, wenn dieß 
Umſtaͤnde nicht anders bedingen; ihnen muͤſſen kleine 
Trupps entſchloſſener und tuͤchtiger Leute, die mit 
Materialien zum Graben-Fuͤllen, mit Hacken, Aex⸗ 
ten und Beilen verſorgt find, folgen. Die Tirail— 
leurs muͤſſen dahin inſtruirt ſeyn, dieſen kleinen 
Colonnen einen Weg zu bahnen und ſie vor zu 
großen Verluſten zu ſichern. Die kleinen Colon; 
nen ſelbſt muͤſſen durch Ingenieurs oder General; 
ſtabsoffiziere gefuͤhrt werden; durch ſie muͤſſen die 
Hinderniſſe, die den Angriff der Colonnen ſelbſt 
verhindern koͤnnten, aus dem Wege geraͤumt wer⸗ 
den. In einer angemeſſenen Diſtanz von den Co— 
lonnen, vielleicht auch unmittelbar dahinter, denn 
dieß wird viel durch die Localitaͤt, die Verhälts 
niffe 2c. bedingt, folgen die Sturm; Colonnen feldft. 
‚ Wie diefe formirt feyn müffen, darüber fagen die 
Regeln der Schule eigentlicdy nichts. -Auch dürfte 
deren Formation dem mannigfachften Wechfet uns 
terwworfen feyn. Bei Mozaysk griff die Divifion 
Brouffier die große Schanze in Linie und Cor 
fonnen zugleih an. Bier Kompagnien Voltigeurs, 
als Tirailleurg, eröffneten den Angriff; zwei Ba: 
taillone in Linie, denen zwei andere in Colonnen 
unmittelbar hinter den Flügeln, mit einer nur hal; 
- ben Zugbreite Diftanz, folgten, bildeten eine zweite 
Linie — vier Bataillone in Colonnen folgten die: 
fer als Reſerve. 
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Gewoͤhnlich jedoch wird es bie Befagung der 
Schanze nicht allein feyn, mit der man es bei fok 
chen Öelegenheiten zu thun hat. _Slanfirende Werke 
werden meiftens den Angriffscolonnen durch ihr 
Feuer befchwerlich fallen, und die Neferven, die zur 
Unterftügung der Schanzen aufgeftellt find, wer: 
den gleichfalls das Ihrige dazu beitragen, den Anz 
griff feheitern zu machen. Erlaubt es das Terrain, 
oder treten fonft nicht hindernde Umftande entges 
gen, fo werden auch die Angriffscolonnen in dem 
Augenblick, wo fie fi der Schanze nahen, von 
den Reſerven angegriffen werden. Diefen Angriff 
zu pariren, wird ein Hauptgegenftand der Aufmerf 
farnfeit des commandirenden DOffiziers feyn. Wird 
er abgeschlagen, fo wird Faum daran zu denfen feyn, 
die Unternehmung gegen die Schanze felbft fortzus 
ſetzen. Wie aber der Angriff der Reſerven felbft 
zu pariren, wird eben fo fehr durch das Terrain, . 
als die Verhaͤltniſſe überhaupt, bedingt werden. 
Dft wird man dem Feinde entgegenrücen und vers 
fuchen koͤnnen, ihn durch einen kuͤhnen Angriff zw 
ruͤckzuwerfen; haufig jedoch wird man ſich begnuͤ— 
gen müffen, ihn durch eine zahlreiche und zwecks 
mäßig aufgeftellte Artillerie abzumweifen, und erft, 
"nachdem fie den Feind erfchüttert, durch andere Waf— 
fen vollends. zurücktreiben zu laffen. In wie fern 
die verfchiedenen Waffen hierbei einander zu uns 
terftüßen oder vorzubereiten haben dürften, wird 

zu ſehr vom Moment abhaͤngen, um daruͤber mit 
Be⸗ 
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Beſtimmtheit Regeln und fefitelien zw 
eönnen. 
8. 528. 

Die zur Vertheidigung der Schanze aufgeftell 
ten Neferven - werden alfo des Angreifenden ganze 
Aufmerkfamfeit erfordern. Häufig dürften fie es 
allein feyn, mit denen man eg vorzugsiweife zu thun 
. befommen fünnte, indem es gewöhnlich ift, daß fie, 
fobald ein Angriff die Schanze bedroht, zur Ge: 
genwehr und Vertheidigung vorrücken. Dann wird 
ein vangirtes Gefecht über den Beſitz der Schanze 
entfcheiden, in dem das Artilleriefener derfelben nicht 
wenig zur Entfcheidung beitragen dürfte. In dies 
fem Falle würde nichts zweckmaͤßiger erfcheinen, 
als deſſen Wirkung entweder durch die Nichtung 
des Angriffs, wodurch man jenem mehr oder we: 
niger entginge, weniger entfcheidend .zu machen, 
oder. aber durch ein überwiegendes Artilleriefener 
das feindliche Geſchuͤtz zum Schweigen zu bringen. 
Da jedoch dem Gegner Beweggründe diefer Artı 
nicht entgehen werden, fo wird hierzu eben fo viel: 
Vorſicht als Gefchick gehören. Beide werden durch, 
Lehren der Schule fchmwerlich in dem Maße geges; 
ben werden fönnen, als fie unter dem Drange der, 
Umftände, in der Stunde der Entfcheidung nöthig: 
werden koͤnnten. 

8. 529. 

- Sede Schlacht wird mehr oder weniger au 
einzelnen Gefechten beftehen, in denen beide Theile 
einen nur verhältnißmäßig geringen Theil ihrer - 

VI. 22 | 
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Kraͤfte entwickeln, und dieſen nach und nach durch 
friſche Truppentheile erſetzen. Das Feuergeſecht 
wird gewoͤhnlich durch einzelne Stuͤrme mit dem 
Bajonett und einzelne Reiterangriffe unterbrochen 
werden, die ihm gewoͤhnlich auf eine Zeit lang eine 
andere Nichtung geben, es gleichfam hin und her 
ſchieben. Verlorenes Terrain, Verluſte an Leuten 
und Material, die Furcht endlich, dadurch außer 
Verhältniß gefeßt zu werden, dem Öegner auf dem 
Schlachtfelde felbft und ferner widerftehen zu koͤnnen, 
führen das Ende derfelben herbei. Auf dieſe Weife, 
fagt hierüber Gen. Claufewiß in feinem vortreff⸗ 
lichen: Werke *), brennt die Schlacht mit gemäßig: 
tem Element. wie nafles Pulver ab, und wenn der 
- Schleier der Nacht Ruhe gebietee, weil Niemand 
mehr fehen kann und fich Niemand dem blinden 
Zufall Preis geben will, fo wird geſchaͤtzt, was 
dem Einen und dem Anderen übrig bleiben mag 
an Maffen, die noch brauchbar genannt werden Eön: 
nen, d. h. die noch nicht ganz, wie ausgebrannte 
Vulcane, in fi zufammengefallen find; es wird 
gefchäße, was man an Naum gewonnen und vers 
loren hat; und wie es mit der Sicherheit des 
Ruͤckens fieht; es ziehen, ſich dieſe Nefultate mit 
den einzelneh Eindrücken von Muth und Feigheit, 
Klugheit und Dummheit, die man bei fidy und fei: 
nen Gegnern wahrgenommen: zu haben glaubt, in 
| einen ‚einzigen ae —9 aus wel⸗ 


"Bo Srige, ©. 283; 


.. 
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chen. dann der. Entſchluß entſpringt: das Schlacht⸗ 

feld zu raͤumen oder das Gefecht am anderen Mor: 
gen zu erneuern. | 
$. 530. 

Erwaͤgen wir nun, daß es der Theorie kaum 
moͤglich geworden, fuͤr die verſchiedenen Momente 
einzelner Gefechte, die, an einander gereiht und zu— 
ſammengeſtellt, in ihrer Totalitaͤt erſt eine Schlacht 
abgeben, faum mehr als einzelne Andeutungen zu 
liefern, ſo wird fich daraus von felbft ergeben, daß 
es in gleichem Maße unmöglich wird, eine allge: 
meine Schlachtordnung für große Schlachten zu 
geben, die allen Anforderungen, welde Vernunft 
und Kritik daran. machen fünnten, genügte. Man 
wird auch hier bei’allgemeinen Grundzügen ftehen 
bleiben, und von dem Terrain, den Verhaͤltniſſen 
und den Umftänden das Complement dazu entlehnen 
- müffen. 

Ä . 531. 

Zieht: man Theorie und Erfahrung zufammien, 
fo werden’ fich jedoch. folgende atmbdnberliche Grund 
fäße feftitellen laffen: 

1). Man laffe ſich uͤberhaupt nur a 
Schlachten ein, wenn man des numeris 
fhen Berhältniffes feiner Truppen zu 
denen des Feindes, oder aber befonderer 

anderer Wahrnehmungen und Verhält: 
niffe wegen einen iin Erfolg er; 
warten darf. 

2) Dan ziehe für eine Schlacht Alles zu: 

22 * 
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fammen, was man an Truppen bigpo: 
nible haben koͤnnte, und hüte ſich, durd 
Detafhirungen ꝛ⁊c. zum Zwede gelangen 
zu wollen, wenn nicht die wahrfcein: 
lichften Ausſichten sum Erfolge vorhan: 
den find. 

3) Dan marfchire ur Schladht-foan, wie 

- e8 die Idee für diefelbe heifcht, und ſuche 
fih durch die Marfhordnung felbft nur 
die Mittel zu erhalten, nothwendig wer: 
denden Abänderungen fchnell und ohne 
zu große Umftände BAQGEOIENER zu koͤn— 
nen, und. 

4) wähle fich ein Schlachtfeld, wie esden 
höheren Ruͤckſichten und der Natur deg 
Heeres, das man gegen den Seind führt, 
ERFISE | 

g. 532. 

Iſt man auf die Defenfive angewiefen, fo wird 
man, nachdem man bei Wahl einer Aufftellung den 
für alle ‚Beziehungen diefer Art allgemein, gültigen 
Anordnungen genügt ($$. 90. 91. 145.), folgenden 
Berhältniffen nody feine Aufmerkfamfeit zumenden: 
1) Dan muß fuchen, fi fo aufzuftelten, 

daß man den Feind fhon von fern ge: 

wahren kann, ohne von ihm überfehen, 

and in Bezug auf feine Kräfte 2c. feldft 
geſchaͤtzt werden zu fönnen. 

2) Es muß von ung abhängen, nicht ge: 
zwungen werden zu fönnen, dag Gefecht 
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unmittelbar vor bet Aufftellung anzu: 
nehmen; man muß bierin im ——— — 
freie Hand behalten. | 
3) Die Stellung muß dur ihre Stärke 
vom Angriff niht abfchreden; fie muß 
vielmehr den Gegner durd die Wahr: 
- fcheinlich£eit, gewiffe Erfolge zu errin— 
—gen, zum Angriff verleiten. | 
4) Der Feind muß genäthigt feyn, feine 
Abſichten fhon zeitig zu demasfiren. 
5) Er muß nur langfam, und zwarinein: 
zelnen Richtungen, vordringen, und bier 
durch geringe Mittel zur Entwidelung 
feiner größeren Mafjen gezwungen 
werden fönnen. Man muß zugleidh im 
Stande feyn, diefe, wenn auch nicht feſt— 
haften, fo doch befchäftigen zu fönnen. 
6) Er muß feine Bewegungen fo viel wie 
möglich unter unferem Feuer auszufüh: 
ven gezwungen feyn, ohne daß wir dabei 
ſelbſt compromittirt werden fünnen. 

7) Man muß im Stande feyn, allen Be: 
wegungen, die unbequem oder gefährlich) 
werden, oder gefährlihe Richtungen neh: 
"men fönnten, zuvorzufommen; auch muß 
man ihm inder Ferne folde Hinderniffe 
entweder wirflich vorbereiten, oder doch 
forgen, daß er daran ſcheitert, oder aber 
auf:deren Ausführung verzichtet. 
8) Sn den Bereich der Hauptftellung ge; 
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fommen, muß e3 dem Feinde unmöglich 

ſeyn, die Hauptpunftezu masfiren, oder 
aber uns durch anderweitige Bewegun— 
gen daraus weg zu mandvriren. 

9) Es muß ihm unmöglich ſeyn, ung durch 
Tirailleursangriffe oder bloße Kanona; 
den daraus zu delogiren, während wir 
im Allgemeinen der Wirkſamkeit unfe: 
rer Waffen verfihert bleiben. 

10) Der Berluft eines einzelnen Punk: 
tes muß feinen nadtheiligen Einfluß 
auf das Ganze haben. 

11) Die Erringung eines einzelnen Punk 
tes muß ihm niht Mittel werden, große 
Refultate zu erfämpfen. — 

12) Die ganze Stellung muß Schritt fuͤr 

—Schritt vertheidigt werden koͤnnen, und 
das Terrain den Feind zwingen, in einer 
fortwaͤhrenden Entwickelung und Pla— 
zirung ſeiner Kraͤfte zu bleiben. 

13) Auf ſchwaͤcheren Punkten muß man 
durch eine zweckmaͤßige Benutzung der 
Localitaͤt (fortificatoriſche Huͤlfsmit— 
tel), und durch eine gute Verwendung 
der Truppen dem Feinde einen ganz un— 
vermutheten Widerſtand bereiten. 

14) Es muß uns moͤglich werden, unſere 

Reſexven ſo lange wie moͤglich intakt zu 
erhalten, mit ihnen, wenn es die Um— 
ſtaͤnde verlangen, phoͤtzlich geſchloſſſen her: 


J 
* 


- 


511 


vorbrechen zu koͤnnen, ohne befuͤrchten 

zu duͤrfen, dabei von uͤberlegener Kaval— 

. Serie oder Artillerie flankirt zu werden. 
15) Wir müffen fiher geftelltfeyn, nit 


gegen unfern Villen mit unferen Haupt ° 


fräften in ein Gefecht verwickelt Be 
zu koͤnnen. 

16) Wir muͤſſen nicht gezwungen — 
koͤnnen, unſere Reſerven in's Gefecht 
zu bringen, bevor nicht der Feind ai 
‚feinen aud verwandt. 


15 Das Terrain muß noch ſo viel für | 


ung wirfen, daß wir beiungünftigen Er: 
‚ eigniffen durch felbiges in den Stand 


⸗ 


gefeßt werden, nicht uͤbereilt (mit Ver-⸗ 


letzung der Ehre der Waffen) den Kampf— 


platz zu verlaſſen. Es muͤſſen noch Punkte 


vorhanden ſeyn, wo wir uns ſammeln, 
und unter dem Schutze fruͤher dahin vor— 
ausgeſandter Truppen in Marſchcolon— 
nen — koͤnnen. 


18). D Der Feind muß nicht im Stande ſeyn, | 


mit conzentriſch wirkenden Kraͤften uns 
zu verfolgen, oder ung mit ſeitwaͤrts de— 
taſchirten Corps den Vorfprung. abzu: 
gewinnen — er muß hierbei ſowohl durch 
natürliche, oder, wo dieß nöthig feyn 


ſollte, durch kuͤnſtliche Hinderniffein der \ 


> Verwendung feiner nn baicz ante 
ſeyn. 
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19) Dem Siegenden darf dag Terrain 

durchaus keine Feffeln anlegen, um von 

ſeinen Kräften den BERREMBSIEGEN Or: 
' brauch zu machen. 

20) Es muß ihm die Möglichkeit verſchaf— 
fen, den Feind zwingen zufönnen, Stid 
zu halten, wenn er fich zuruͤckziehen oder 
das Gefecht abbrechen will. 

21) Der Feind muß die Hinderniffe, welche 

er im Vordringen überwand, unter dem 
wirffamften Feuer auch wieder zuruͤck— 
zulegen genötbigt feyn. | 

22) Es muß dem Siegenden die Möglich: 
keit verfchaffen, auf mehreren Wegen 
feine Dffenfivbewegungen einleiten, und 
wo möglich auch gegen feine Ruͤckzugs— 
linie entfheidende Dewegungen einſchla— 
gen zu koͤnnen. 

533. 

Daß man fhwertic Stellungen finden 
dürfte, in und aus denen man allen Diefen 
Anforderungen genügen fönnte, ift aller: 
dings leicht einleuchtend.. Aber daf man 

durch Umfiht und Takt vielen derfelben 
in vecht vielen Stellungen wird genügen 
fönnen, wird man nicht leugnen dürfen. 
Ueberall Stellungen finden zu wollen und 
gleichſam darauf Jagd zu machen, ſie, wie 
des Prokruſtes Bett, fuͤr alle Gaͤſte einzu: 
richten, iſt nicht ſelten Beweis einer ge— 
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wiffen Befchränftheit, von der allein der 
Krieg heilen fann; doch wird es hierbei 
fetten ohne empfindlihen Verluft ablau: 
fen: Durch Uebungen im Frieden, verbun: 
den ‚mit Beobachtung und Studium je 
doch, wird man in vielen Beziehungen feine 
Anfihten darüber auf einem weit ange 
meffeneren Wege berichtigen fönnen. . 


8. 534. 


Die Angriffe, die der Regel nad) für 
fo leicht gehalten werden, eine Anfidht,von 
der man jedod anfängt zurücdzufommen, 
haben gleichfalls ihre Schwierigfeiten in 
einem hohen Grade. So viel Neizendes 
eine raſche und glaͤnzende Offenſive auch 
haben mag — die Vertheidigung kann ihr 
der Hinderniſſe, der Verluſte ſo viele zu 
Wege bringen, daß ein blutiger Lorbeer 
oft der einzige, aber oft ſehr zweideu— 
tige Beweis des Sieges bleibt. Vielleicht 
laſſen ſich dafür folgende Grundſaͤtze feſt— 
ſtellen: 


1) Man muß ſo viel wie moͤglich verdeckt 
dem Punkte nahen (der Aufſtellung), 
gegen den unſere Anſtrengungen gerich— 
tet werden folfen. | 
2) Man ſuche durch feinen Anmarſch wo 
moͤglich einen der Fluͤgel zu umfaſſen. 
3) Man entſchleiere ſeine Abſicht und 
| Ye 
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dringenden Feind hetzufallen, koͤnnen oft allein die: 
ſem Zwede genügen.’ Iſt dieß nicht der Fall, fo 
muß ein zweiter combinirter Verſuch dieß zu bes 
werkſtelligen ſuchen. Man muß felbft durch Auf⸗ 
opferung eines Theils feiner Truppen einen Stilk 
ftand ini der Verfolgung zu bemerfftelligen ſuchen, 
dem Geſetz des Siegers mit aller Kraft widerſtre⸗ 
ben, und fo Zeit gewinnen, den —— mit nn 
_ il en 
. 539. 

Gewoͤhnlich jedoch wird es — die FR 
feyn, von der her das Verderben heranzieht. Dieß 
naht ſich gemöhnlich von den Flanken her. Iſt 
nämlich der Feind im DBefiß des numerifchen Ueber: 
. gewicht, wie dieß nach einer unglücklichen Schlacht 
meiftens der Fall feyn wird, fo dürfte er die Ge 
fechte in: der Front nur dazu beriußen, den Gegner 
in der Front feft zu halten, und dagegen mit gan; 
zer Kraft in der Flanke vorzudringen. Die Schläge 
von diefer Seite her werden um fo empfindlicher 
feyn, als deren Gelingen meiftens eine Lebensfrage 
entfcheiden. Gegen fie wird man daher ganz be 
fonders auf feiner Hut feyn müffen. Daß es je 
doch möglich wird, auch unter folchen Verhäftniffen 
dem Glück ein Lächeln abzugewinnen, iſt zu oft bei 
reits da geivefen, ald daß man daran zweifeln koͤnnte. 
Doc) laſſen uns hierbei die Lehren der Schule faft 
‚ohne alle Huͤlfe. Hat man Talent zum Sehen, fo 
wird. man allerdings fehr bald wahrnehmen, woran 
man ift, und dann iſt auch der Moment da, Eräfr 

x 4 ae ee . 
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tig zu handeln. Darf man nur von einem ſchnel⸗ 
fen :Rückzuge fein Heil erwarten, fo zögere man 
feinen Augenblick, ihn, aber verfteht fich unter den 
zweckmaͤßigſten Maßregeln und Vorkehrungen, ſo⸗ 
fort zu beginnen, — fteht uns nur die Wahl, im 
muthigen Kampfe Rettung zu erblicken, und fo die 
Ehre der Waffen zu retten, fo heiße man die Mit 
tel, das auch in der lebten Noth nicht verläßt, 
herzlich willflommen. In welcher Form aber eine 
Thaͤtigkeit diefer Art fich- offenbaren fol, darüber 
werden allein die Umftände ehtfcheiden. Ein lang; 
famer, bedächtiger Nückzug, von einem fühnen und 
muthigen Entgegentreten, fo oft der Sieger zu lebs 
haft wird, begleitet, werden auch einem Fühnen Ber: 
folger. ‚wieder die Achtung einflößen, die ein viel 
leicht ſehr glücklicher Erfolg ihn für einen Augen: 
blick vergeffen ließ. Der Ruͤckzug des Heeres muß 
etwas von der’ folgen Haltung des Löwen haben, 

wenn ev vermundet vom Kampfe abgeht. 

8. 540. 

- Wenn es dem Beſten des vom Siege Verlaſ⸗ 
fenen entſpricht, ſich ſo langſam wie moͤglich zu⸗ 
ruͤck zu ziehen, und daher die erſten Bewegungen 
fo klein wie irgend zulaͤſſig zu machen‘, um: diefe 
nicht bafd in ein Stürzen zu’ verwandeln, fo bleibt 
ed dem Intereſſe des Siegers angemeſſen, Alles 
daran zu feßen, die letzten Ueberrefte des Muthes 
in dem gefchlagenen Heere in der fchnellften Flucht 
vollends zu - vernichten und zugleich alle Bande des 
Gehorſams und der Disziplin zu ſprengen. — Es 
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liegt in der Natur der Sache, daß der Ruͤckzug 
da hingeht, wo man hoffen darf,- fich wieder ſtellen 
und verſtaͤrken zu koͤnnen. Ob dieß Feftungen, Ters 
rainabfchnitte c. “find, . wird. dem Sieger anfangs 
ztemlich einerlei-feyn. Ihm wird nur daran ges 
legen feyn, in diefer Richtung vordringen, Unords 
nung zu fördern, und Furcht und Schrecken vers 
urfachen zu fönnen.: Gewöhnlich werden die Vers 
hälfniffe beftimmen, in. wie fern die Verfuche dazu 
vortreten können oder follen. Der Verfolgende wird 
das. Maß für feine Unternehmungen von der Art 
und Weife, wie. der Feind vom Schladhtfelde abs 
ging, entlehnen. , War deffen Kraft gebrochen, fo 
wird er Alles wagen -dürfen_ — blieb fie nur ges 
laͤhmt, fo mag er fich ‚die Vorfiht ſehr empfohlen 
feyn laffen.. Negel-wird bleiben, den Gegner 
in.der Front zu befhäftigen und feftzus 
halten, während man ihn in der Flanfe 
umgeht. Der Sieger wird aus den Verhaͤltniſ— 
fen zu entlehnen haben, wie er dieß am beften ein; 
zuleiten.. Er wird daraus ermeflen, wo er die 
Arrieregarden des Gegners weniger oder mehr, zu 
drängen, in welcher Divection er dieß zu. -thun, 
und: welcher. Waffe er dabei die Hauptrolle zuzutheis 
len. Dieſe Verhältniffe richtig erwägen, den Geg— 
ner an einzelnen Punkten fefthalten, ihn täufchen, 
hinhaften, „und ‚dagegen ‚auf die entfchefdenden va 
fcher : vorgehen, wird, unter folchen Verhaͤltniſſen 
des Siegers Takt ‚befunden... Man. wird hiervon 
tets. mehr. Vortheil, als. von der offenbaren, Ge 
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wualt, deren Anwendung für den Befiegten mitun— 
ter. noch einige vortheilhafte. Chancen herbeiführen 
kann, zu gewaͤrtigen haben. 
8. 541. 

Flußaberga aͤnge gehoͤren — Einleitung und. 
Vorbereitung nach in das Gebiet der höheren Taf; 
tie. Aber der vichtige Gebrauch der Waffen und 
deren Zufammenftellung bei Eriegerifchen. Vorgans 
gen diefer Art fallen ganz der Taktik der, Waffen 
anheim. Es -ward bereits der Forzirung einer 
Bruͤcke unter - den gewöhnlich obmwaltenden Vers 
haͤltniſſen gedacht. Wir ſahen bereits, welche Rolle 
die Localverhaͤltniſſe, die Bbeite, Tiefe und Beſchaf— 
fenheit des Fluſſes, ſeiner Ufer, ſeines Bettes, die 
Umgebung der Zugänge der Brücke ꝛtc. dabei fpiels 
— und wie ſehr Biete alle: Dafpegein modifiziren. 

— 


Der Anmarſch zu, einer. Unternebmung dieſer 
Art wird meiſtens über den Erfolg derſelben ent—⸗ 
fcheiden, wenn man im Stande war, den Feind 
über das Wo und Wenn deffelden in Lngewiß: 
heit zu erhalten: - Die Natur wird den Uebergangs⸗ 
punkt allerdings in ſeinen Hauptlinien bezeichnen, 
aber nichts deſto weniger wird man auch hiervon 
Mittel zur Taͤuſchung ſeines Gegners entlehnen 
koͤnnen. Die Regel ſagt, zu Uebergaͤngen nur Stel 
len zu waͤhlen, wo der Fluß nach dem Angreis 
fenden zu einen Bogen bildet; er- ſoll dort 
nicht allzubreit, nicht zu reißend. ſeyn, gu⸗ 
ten Ankergrund haben, esſ otle ne ſich wo 
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möglich dort einige Inſeln vorfinden, das 
diesfeitige Ufer ſoll das feindliche behert: 
fhen, die Localität foll die Einfchiffung 
und Landung der Truppen befördern, das 
Terrain die Entwidelung ber Truppen 
auf dem jenfeitigen Ufer erleichtern, und 
endlich foll die Nähe-mündender Flüffe 
oder Kanäle die Möglichfeit gewähren, die 
Herbeifhaffung des Materials und dieZw 
fammenfügung der Brüdenglieder zu ers 
leihtern. Wo fich alfo die Wahrfcheintichkeit vor: 
findet, allen diefen Anforderungen genügen zu koͤn⸗ 
nen, dahin wird der Gegner feine Schritte richten. 
Es ift keine Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß der 
Vertheidiger nicht alle die Vortheile gleichfalls ers 
kennt und nicht Anftalten getroffen haben follte, ger 
rade diefen Punkt zu feiner Aufitellung zu wählen. 
Sind die materiellen: Mittel der beiden Gegner 
gleich, find -fie einander an Taft für den Krieg 
nicht überlegen, fo- wird eine Unternehmung diefer 
Art meiſtens auf eine Menge Demonftrationen bins 
auslaufen, deren endliches — On der 
Zufall ——— 


Fer 8: 548. 


Erſter —*8 der Rufwetkſamkeite des 8 An 
greifenden muß es ſeyn, den Vertheidiger von dem 
ihm "günftigen: Punkte wegzulocken. Er wird am 
beften ermeſſen Eönnen, wie er dieß erlangt. Die 
Theilung der: Armee in mehrere Colonnen, das fuͤr 
mehrere Punkte Jalouſie-Erregen, hier oder dort 
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angefangene Brückenarbeiten, find fo oft da geme: 
fen, daß man davon nur unter ganz. befonderen 
Verhältniffen Erfolg wird hoffen dürfen. Da: jes 
doch feine Kriegstift fo ſchlecht ift, daß fie nicht 
hier und dort noch ihren Dienft leiften follte, fo 
wird man von den Umftanden und Verhaͤltniſſen 
ermeifen, in wie fern man ſich ihrer bedienen, fünne, 
Borfpiegelungen diefer Art, beſonders kurz vor der 
Vebergangszeit, werden :wenigfteng dazu beitragen, 
die Aufmerkfamfeit des Feindes- zu theilen, ‚Sollte 
man dabei noch im Befiß des numerifchen Meberges 
wichts feyn, fo wird man davon noch ganz befon: 
dere Vortheile ziehen innen. 

I F. 544. 

In welchem Grade man auch den Feind ge⸗ 
taͤuſcht haben mag, fo wird die Artillerie gewoͤhn⸗ 
lich die Ueberſchiffung der Truppen vorbereiten. müfs 
fen. Die Plazirung derfelben wird natürlich zu 
ſehr von der Rocalität abhängen, um darüber ets 
was Genaueres beftimmen zu wollen. Ein flars 
£es, conzentrifches Feuer, das befonders den Platz, 
100 die Truppen landen follen, beherrfcht, wird hier: 
bei. ganz umgrläßlich, ſeyn. Iſt man. mit. den-Vor: 
Eehrungen dazu fertig, fo wird das Weberfegen der 
erften, Truppen erfolgen können, Gewöhnlich. wird 
die Nacht mit ihrem Schleier die Vorkehrungen 
fowohl ats die Ausführung decken muͤſſen. War 
man im Stande, zu den Pontons und Kähnen, 
‚welche die Truppen überführen, nor) einige Prahme 
zu fügen, die man mit leichten. Gefhüg bemannen 
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konnte, fo wird dadurch die Wahrfcheinlichfeit des 
Erfolges erhöht werden. Während die Prahme fo 
vor Anker gehen, daß fie die Landung. der Trup⸗ 
pen unterftüßen und. den Feind: verhindern, fie in 
den Flanken anzugreifen, müffen die Truppen feldft 
wo möglich- zu gleicher Zeit landen und fic) überall 
einzuniften bemüht ſeyn. Gewöhnlich wird man 
hierbei zu fortificatorifchen Huͤlfsmitteln feine Zu 
flucht nehmen muͤſſen. Es iſt daher gut, wenn 
Ingenieur⸗Offiziere die erſten Truppen begleiten, 
um -fogleich den Bau einzelner Werke, welche die 
Truppen gegen ein zu raſantes Feuer ficher ftellen, 
und die um den Landungsplatz felbft eine Art Chaine 
bilden, einleiten zu Eörinen. Wenn man überfchlägt, 
was einzene Menfchen unter außerotdentlichen Vers 
haͤltniſſen zu (eiften vermögen, fo wird man nicht 
unwahrſcheinlich finden, daß, bei einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Vertheilung der Arbeit und einer intelligenten 
Leitung, in einigen Stunden ganz ungemeine Bors 
kehrungen zur Sicherftellung des Ueberganges wer⸗ 
* getroffen —* ie 
$: 


Die Ordnung bei der Anung ſelbſt iſt von 
Bei größten: Wichtigkeit. - Kommen: die Fahrzeuge 
uͤngleich an, Tanden fie uͤberdieß an zu verfchlede 
nen Stellen, ſo erwachſen daraus, beſonders in der 
Dunkelheit, eine Menge von Verlegenheiten. Ge⸗ 
woͤhnlich find es "dergleichen ſtromabwaͤrts getrie— 
bene Kaͤhne, durch welche der Gegner den Plan, 
der ihn bedroht, erfährt. — So wie die Einſchif—⸗ 
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fung der Truppen. felbft gefchehen,. beginnt auch der 
Bau der Briten... Ob: diefer -von beiden Ufern 
zugleich unternommen werden fann,. hängt natuͤr⸗ 
lich von den Umftänden ab.” Nehmen wir an, daß 
“ zur Ueberbrückung von je hundert Schritt eine halbe 
Stunde gehört, wenn nicht ungewöhnliche Umſtaͤnde 
dazwifchen treten, fo wird man fich leicht-einen Weber; 
flag von der zum Bau- der Brücke nöthigen Zeit 
abftrahiren, und hiermit die fonftigen- taktiſchen Be⸗ 
ziehungen in Einklang bringen fönnen. Man wird 
daraus am beften entnehmen können, wann man 
die zum erften Ueberfegen beftimmten Truppen ab: 
fenden mußte, und. welches hierzu das richtige Vers 
hältniß war. Bei leßterer Beftimmung jedoch wird 
man ſtets ein wenig zugeben koͤnnen. 
J 546. HERE | 
&o wie. die Bruͤcke ſelbſt ———— beginnt 
der Colonnenmarſch, und zwar in der Art, wie ihn 
die Reglements lehren — daß man die Truppen, 
deren man vorzugsweiſe zuerſt beduͤrftig ſeyn koͤnnte, 
auch zuerſt hinuͤber ſendet, verſteht ſich von ſelbſt. 
Die Miſchung der Truppen muß fuͤr dieſen Fall 
ganz beſonders beruͤckſichtigt worden ſeyn; doch wird 
man dabei noch beobachten, für: den: Herbeimarſch 
derer befonders zu forgen, die fuͤr die Sicherftellung 
der Entwicelung der Streitkräfte beſonders guͤnſtig 
wirken fönnten: — Hat man erft eine hinreichende 
Anzahl. Truppen- uͤbergeſetzt, ſo wird ſich die Ent 
wickelung und der Verlauf des Gefechts fo geſtal⸗ 
ten, wie in jedem anderen Gefechte. Beſonders 
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wird es den Charakter eines Defileegefechts anneh: 
men müffen, in dem man- fich ‚vor allen Dingen 
bemüht, fich fo breit wie möglich zu machen und 
recht viel Terrain zu gewinnen. 
547. 
Die flüchtigen Andeutungen, die hier über eine 
Dperation diefer Art nur Statt finden können, wers 
den zur Genuͤge darthun, welchen Schwierigkeiten 
‚nicht allein die Einleitung dazu, fondern auch der 
Fortgang. derfelben unterworfen iſt. Der Regel 
nach wird ‚man nur von einem Conflift Höchft gun: 
fliger Umftände, oder von feiner numerifchen Webers 
(egenheit unterftüßt, fich einer fchnellen und fiches 
ven Vollziehung eines folchen Auftrages erfreuen 
fönnen. — Sie wird im den meiften Beziehungen 
der Probierftein der Kriegserfahrenheit eines Hee⸗ 
res und der Tüchtigfeit und Ssntelligen; feines * 
rers ſeyn N re 
Zur — 548. | 
Ob die Vertheidigung des Ueberganges über 
einen Fluß, oder der Uebergang ſelbſt ſchwieriger 
ſey, iſt noch ein Gegenſtand des Streites. Es 
giebt fuͤr beide Anſichten eine Menge Parteigaͤnger. 
Daß die Vertheidigung ihre große Schwierigkeiten 
hat, wird Niemand in Abrede ſtellen. — Der Ver⸗ 
theidiger iſt immer auf der Defenſive. Iſt dieſe 
nicht eine bloße Liſt, um den Gegner kuͤhn zu mas 
hen, fo ift fie. auch ‚ftets von der Minderzahl bes 
gleitet — ein Umftand, der bei Verhaͤltniſſen dies 
“Yes fehr ſchwer wiegt. Der Gegner kann naͤm⸗ 
lich 
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fich überall gleich ftarf, und auf irgend einem be 
liebigen Punkte unter allen Berhältniffen der ftärkfte 
feyn. Weiß er hierbei die Localität und die Ver: 
haͤltniſſe geſchickt zu benußen, fo wird mah ihm 
immer nur unter ungünftigen Chancen entgegentres 
ten fünnen. | 

| $. 549. 

Bleibt man dabei ftehen, daß jeder Flußüber: 
gang mehr oder weniger einem Marfche durch ein 
Defilee gleiche, vor deffen Debufcheen der Gegner . 
fanpfgerüftee uns entgegentreten kann, fo werden 
ſich hieraus auch die Anfichten für die Vertheidi— 
gung entwickeln laffen. Die Ausmittelung des Or; 
tes und der Zeit, welche der Gegner für die Aus: 
führung feines Vorhabens gewählt haben koͤnnte, 
werden das erfte Glied im Calcuͤl über den Fluß: 
übergang deffelben ausmachen. Iſt nicht alle Ge⸗ 
meinfchaft mit dem jenfeitigen Ufer ganz unter: 
brochen, oder iſt die Localität nicht befonders un: 
günftig, fo wird es ſchwer feyn, die Anftalten fo 
zu treffen, daß davon einem auch nur mittelmä: 
ßigen Gegner die Vorbereitungen entzogen werden 
£önnten. Doc) auch ohne mit dem anderen Ufer 
die Semeinfchaft beibehalten zu haben, wird man, 
befonders wenn der Fluß breit ift, die Anftalten 
‚zum Uebergange wahrnehmen fönnen. Der Anz 
ftalten dazu find fo mannigfaltige, die Truppen: 
zufammenziehungen fo unerläßlich, daß fie fich durch: 
aus nicht unbemerft vorbereiten laffen, wenn man 
fonft nur Talente zum Sehen hat. Nebenbei fpie; 
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fen die Localität, Straßenverbindung und andere 
Dinge hierbei eine fo große Rolle, daß es vielleicht 
nicht zu viel behauptet ift, wenn man fagt, daß 
ein guter Beobachter die Stelle des Uebergangs 
bis auf eine Meile mit Genauigkeit angeben fün: 
nen müffe. Iſt man erft hiermit in Richtigkeit, fo 
werden die anderen Vorkehrungen weniger Schwie: 
rigkeiten verurfachen. 
$. 550. 

Daß man unter allen Beziehungen daran dert: 
ken müffe, den Gegner aller Fahrzeuge, die fich in 
_ feinem Bereich vorfinden Eönnten, zu berauben, be: 
darf wohl feiner Erinnerung. Man verbrenne oder 
zerftöre fie nun, oder aber man ziehe fie an’s Land 
und vertraue fie einer hinlänglichen Wache an — 
dem Feinde dürfen fie unter feiner Bedingung ver 
bleiben. Zugleich organifire man ſich eine kleine 
Flotille von Eleinen Kahnen, bemanne fie den Um: 
ftänden gemäß, und benuße fie als Wachtſchiffe. Na 
mentlich müffen dieje des Nachts an folchen Stel; 
fen fih aufzuhalten angewicfen feyn, wo die Ge: 
fahr am dringendften erfcheint. Auf den wichtigern 
derfelben müffen ſich Offiziere aufhalten, mit denen 
man Signale fiir die Bewegungen deg Feindeg ver: 
abredet hat. Die Eleine Slotille muß mit Beginn 
der Dunkelheit vom Lande abftechen; jeder Abtheis 
fung muß der Bereich ihrer Obhut genau ange: 
wieſen feyn; ihrer Aufmerkſamkeit kann und darf 


nichts entgehen. — Am Ufer felbft müffen Farm: 


und Signalftangen aufgeftellt feyn, um den dahin: 
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ter lagernden Truppen ſchnell jede feindliche Bewe: 


gung anzudenten. Man muß über die verfchiede:; 
nen Zeichen hierbei übereingefommen feyn, um durch 


fie den höheren oder minderen Grad der Gefahr - 


des feindlichen Anrückens ausdrücken zu Eönnen. 
551. 


Die Se nun, welche den Fluß bewachen 
follen, müffen, in verfchiedene Corps getheile, fo. 


nahe wie möglich daran liegen. Einzelne Poften 
müffen unmittelbar am Fluſſe felbft aufgeftelle feyn, 
um, bei einer hinlänglichen Verbindung in fich, Al: 
les, was auf dem Fluſſe vorgeht, wahrnehmen zu 


’ 


fönnen. Jedem größeren Poſten müffen einige Eleine - 


Kaͤhne zugetheilt feyn, um fofort Alles, was ſich 
auf dem Fluffe regen Eönnte, unterfuchen zu lajlen. 


Von Diftanz zu Diftanz, jedoch nicht in zu gros . 


ger Entfernung, müffen die Neferven für die erfte 


Linie aufgeftelle feyn. Der Anführer wird aus der 


Localität ermeffen, wo er die größeren Truppen: 
theile aufitelfen, und wo er die Linie fchwächen fann. 
Gut wird es feyn, dort, wo Gefahr im Verzuge 
feyn fönnte, einzelne gut befpannte Batterien zu 
haben, um damit fehnell überall hineilen zu En: 
nen. Syn einer angemeffenen Entfernung endlich 
felbft muß das’ Hauptheer lagern. Ob dieß auf 
einer Stelle oder auf mehreren Stellen gefchehen 
foll, wird ganz von den Umftänden abhängen. Kat 
man den Hauptübergangspunft ad) nur mit einis 
ger Wahrfcheinlichfeit beftimmt, fo wird man hier; 
‚bei in Feine Verlegenheiten gerathen. Welches aber 
| 23% 
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auch die Aufſtellung ſeyn mag, die man für gut ber 
funden, fo muß fie es möglich machen, die Truppen 
in derfelben Zeit conzentriren zu fönnen, die der 
Feind bedürfen Eönnte, um den Brückenfchlag zu 
vollenden. Um hierzu vorbereitet zu feyn, muͤſſen 
die Verbindungen zwifchen den einzelnen Truppen: 
corps in jeder Beziehung erleichtert ſeyn; es duͤr— 
fen feine. Terrainhinderniffe deren Zufammenhang 


ftören, die Semeinfchaft feinem Zufall ausgeſetzt 


feyn, vom Wege und Wetter abhängen ꝛc. Die 
Stellen nun, wo man des Feindes Uebergang er: 
warten £önnte, müffen zu deffen Empfang vorbe 
reitet feyn. In wie fern bierzu fortificatorifche 
Mittel mitwirken müffen, bleibt von der Localität 
abhängig. Doch wird man fich bei bloßen Ver: 


-füchen dazu nicht begnügen dürfen. Hauptruͤck— 


ficht hierbei bleibt, das Debuſchiren zu ver 
hindern, oder doch wenigfteng fo zu erſchwe— 
ven, daß es nur mit dem größten Verluſte 
an Menfhen und Zeit erfauft werden 
fönne. Es wird daher fehr zweckmäßig feyn, wenn 
man einzelne Stellen durch fortificatorifche Mittel 


diefem. Zwecke gemäß vorbereitet, und den Gegner - 


| 


fo zwingt, nicht allein unter fortwaͤhrendem Feuer, 


fondern auch unter fid) haufenden Hinderniffen das ' 
erſte Stadium feinee neuen Berhältniffes zu durch 
laufen. 
. 552. 
Sollte der Feind wirklich dahin gelangt feyn, 


Ron: ln vollendet zu haben, fo werden 
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die Zerftörung der Brücke und das Verhindern oder 
doch Beſchraͤnken des Debufchirens der Hauptger 
genſtand der Aufmerkjamfeit des Vertheidigers wers 
den. Die Zeit, welche der Gegner bedurfte, um 
feine Vorkehrungen zu vollenden, werden gewoͤhn⸗ 
lich auch über die Vorbereitung und Förderung der 
Zerftörungsmittel entfchieden haben. Die traurige 
Sage, in welche Armeen durch die Zerftörung ihrer 
. Drücken verfeßt werden fönnen (Ehotim, Lobau: 
Inſel), follten diefem Gegenftande eigentlich eine 
größere Aufmerffamfeit zugewandt haben. Gewoͤhn⸗ 
lich jedoch begnügt man fich damit, daß man Baum; 
flänime, Barfen, Kähne, Mühlen u. f. w. gegen die 
Brücen antreiben läßt. Dinge jedoch, deren Lauf 
und Stoß man fo leicht hemmen fann, werden fel: 
ten ihre Wirkung in dem beabfichtigten Maße thun. 
Zweckmaͤßiger würde es feyn, die Pyrotechnie vor: 
zugsweife hierzu zu benußen. Ganz abgefehen von - 
den augenblicklichen Zerftörungen, die man dadurch 
erzielen Eann, fo bleibt das Bewußtſeyn der Moͤg— 
lichEeit, fich dergleichen Wirkungen fogleich wieder: 
holen fehen zu Fönnen, ein treffliches Mittel, auf 
den Gegner zu wirken und auf Erjchütterung feis 
ner Moralität hinzuarbeiten. Die Abwehrung von 
dergleichen im Verborgenen wirkenden Mitteln wird 
des Gegners Aufmerkfamfeit gar fehr in Anſpruch 
nehmen, und dieſe zu theilen, heißt immer ſchon viel 
gewonnen zu haben. 
| . 553. 
Die taktiſchen Ausfunftsmittel, den Feind nad 
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feinem Uebergange zu empfangen, werden mehr oder 


weniger denen ähnlich feyn, welche die Bruͤcken- 
Damm: und Defileegefechte verlangen. Wie in 
friegerifchen Verhaͤltniſſen überhaupt Al— 
les daraufanfommt, aufentfcheidenden 
Punkten der Stärfere zu feyn, fo hängt au 
hierbei das Gelingen des vorgefegten Plans befon 
ders davon ab. Hat man fich vorbereitet, feine 
Truppen den kurz vorher ausgefprochenen Anſich 


ten gemäß aufzuftellen, fo wird es nur darauf an 


fommen, fie zweckmaͤßig zu verwenden, um eine 
gewiflfen Erfolges ficher zu feyn. Wenn ein mu— 
thiges und entfchloffenes. Benehmen im Kriege un 
ter allen Verhaͤltniſſen zu empfehlen, fo wird man 
bei Flußübergängen davon ganz beſonders vorthek 
len können. Se fühner und entfchloffener man hier 
bei auftritt, je gemwiffer darf man feines Erfolges 
feyn. Eine dem Zwede entfprehende Wi; 
fhung der verfhiedenen Waffen, ein flw 
ges Zufammenhalten feiner Kräfte, ein 
zeitgemaͤßes Vorbrechen mit denfelben, und 
ein gehörig vorbereitetes Schlachtfeld wer 
den auch unter fihwierigen VBerhältniffen 


es möglich machen, eine Aufgabe diefer Art, 


wenn auch nicht gerade mit entfchiedenem 
Stück, fo doch nicht ohne Ruhm zu Löfen 


d F. 554. 


Ueberfaͤlle, Hinterhalte, Ueberraſchungen ıc. bie 
ten dem geometriſchen Theile der Taktik, womit es 
dieſes Werk vorzugsweiſe zu thun, zu wenig Pr 


** 
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- -fitives dar, um hier der Gegenftand der Erörte: 
. rung werden zu fönnen. Sin ihrer Anlage neh: 
men fie die Combindtion vor allen Dingen in An: 
fpruh — die Taftif felbft wird erft im entfcheis 
denden Moment auftreten. Der Vorausfeßungen 
dabei -find jedoch fo viele, der Annahmen fo man: 
nigfache, des Alltäglichen und Wiederfehrenden giebt 
es dabei fo mancherlei, und des Neuen endlich und 
Ungemwöhnlichen in fo großer Mienge, daß man, 
ohne fich ganz zu verlieren, kaum dabei verweilen 
darf. Da in leßter Inſtanz jedoch immer durch 
ein Gefecht entfchieden wird, und die Gefechte fich 
- in ihrer Orundform alle gleichen, fo laſſen ſich für. 
fie, fo wie für alle Operationen, die ein Aneinan; 
derfommen zum Zweck haben, nur folgende Grund 
beftimmungen feftftellen: 2 

1) Die Anzahl und die Sufammenfegung 
der zum Angriff beftimmten Colonnen 
muß genau angegeben werden. | 

2) Der Sammelplaß, die Stunde des Ab; 
marfches, wenn dieß nöthig feyn follte, 
und des Eintreffens auf einem Punfte 
müffen beftimmt werden. 

3) Die Wege, welche die EColonnen ein; 
zufchlagen, die Sicherheitsmaßregeln, 
welche fie während des Marſches zu neh⸗ 
men, müffen deutlich angegeben feyn. - _ 

4) Die allgemeinen Berhaltungsregeln 
im Fall eines feindlichen Angriffs waͤh— 
vend des Marfcheg, fo wie _ 

5) der Aufenthalt des Commandirenden, 


* 
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ſowohl waͤhrend des Anmarſches, als 
waͤhrend des Gefechts, muͤſſen allen Co— 
lonnenfuͤhrern mitgetheilt werden. 
Kommt man zum Gefechte ſelbſt, fo muß: 
1) den Colonnenführern mitgetheilt wer: 
den, was man vom Feinde felbft weiß. 
2) Sie müffen über den Zwed des Ge: 
fechts orientirt feyn. 
3) Der erfte Aufmarfh muß nad einer 
allgemeinen dee, und wo möglich nad) 
der ordre de bataille, gefchehen. 


4) Die Eröffnung des Gefechts darf nicht 


willEährlich feyn, fondern fie muß nad 


Analogie des allgemeinen Plans Statt 


finden. 


. 5) Ueber die: verfchiedenen Truppen muß, 


dem wahrfcheinlichen ange der Schladt 
gemäß, deren Hauptmomente fih mei; 
ftens mit einiger Deftimmtheit voraus. 
fehen laffen, wenn 3. B. diefer oder je: 
ner Angriff geglüct oder abgefchlagen 
feyn follte, disponirt feyn. 

6) Es muß beffimmt feyn, in wie fern 
die veerfchiedenen Truppen hierzu mit: 
zumwirfen; — 

7) wo die Meldungen den Commandiren: 
den finden; - 

8) wohin der Ruͤckzug im Fall einer Nie; 
-derlage gebe, und welde Maßregeln da: 
für zu nehmen. 
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| Wie ſchwach fih nun auch die Theorie in man: 
hen Beziehungen bei unferen Unterfuchungen über 
die Machetif gezeigt haben mag, fo wird fie nichts ' 
defto weniger die Nothwendigkeit dargethan haben, 
fih damit ernftlich zu befchäftigen. Sie wird ung 
mehr dem praftifchen Leben zuwenden, uns leh— 

- ren, ung der Bücherherrfchaft zu entziehen und 
das ganze Element des Krieges zu unferer Elaren 
Anfhauung zu bringen, und ung von den zu abs 
ftraften Grundlagen, welche die Lehren der Schule 
nicht felten zuriicklaffen, frei zu-machen. Wir wer: 
den durch ein forgfältiges Studium darauf hinge: 
führe werden, nicht bei der todten Form fiehen zu 
bleiben und nach alter Art damit abzufchliegen, fon: 
dern auch die moralifchen und phyſiſchen Größen 
nad) ihrem ganzen Werth dabei zu würdigen, beide 
zu einander in Verhaͤltniß zu bringen, und fo, von 
Leben durchſtroͤmt, auf die Bühne zu führen. 


* 


V. 


Die Stratopedie (Lehre von den 
Lagerungen). 
$. 556. 
Lager, worunter wir mit einem geiftreichen 


Scriftftellee jede verfammelte, alfo fchlagfertige 
Aufftellung der Truppen verftehen, find ein Zuftand 
| 3 | 
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der Ruhe, alfo der Erholung; aber fie find auch zus. 
gleich die jtrategifche Aufftellung eines Gefechts, an 
der Stelle, wo fie genommen werden. Durch die 
Art aber, wie fie. genommen werden, enthalten fie 
fhon die Srundlinie des Gefechts, eine Bedingung, 
von der jedes Vertheidigungsgefecht ausgeht. Sie 
find alfo wefentliche Theile der Strategie und Taf 
tif. — Quartiere könnte man eine Modification 
der Päger nennen, um.die Truppen einer befferen 
Verpflegung und Erquickung theilhaft werden zu 
laffen. — Steht man dem Feinde gegenüber, fo 
wird bei beiden, neben der‘ Erholung und Unter; 
bringung der Truppen, gewöhnlich auch noch ein 
militairifcher Zweck dabei obwalten, wie z. DB. bie 
Deckung oder Behauptung einer Gegend ꝛc. *). 
$. :557. | 

Wenn wir von der letzten Bedingung ganz ab: 
firahiren, weil fie allemal die. Folge eines Eriegeris 
fchen Aktes, eines Gefechts ꝛc. feyn wird, und fich 
alfo aus dem, was bereits vorangegangen, ergeben 
muß, fo haben wir, wenn wir bei dem erften Theile 
der Annahme ftehen bleiben, fie naͤmlich als einen 
Zuftand der Ruhe betrachten, auf folgende Haupt: 
erforderniffe zu fehen: 
1) Der Drt, wo die Truppen — fol: 

len, muß trocken und gefund, frei, und 


*) Die Instruction sur les campemens à Qusage de 
Pecole d’application du corps royal d’&tat-major 
nennt ein Lager ſchlechtweg letablissement que fait 
une troupe en campagne. 
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wo möglich durch feine Terrainverhaͤlt— 
niffe in fich getrennt feyn. | 

2) Die Localverhältniffe müffen es mög: 
lich maden, der Reinlichkeit und Bes 
quemlichfeit derfelben, ohne zu große 
Anftrengungen der Soldaten felbft, nach: 
zukommen. | 

3) Es muß gefundes Waffer für Men: 
fhen und Thiere in der Nähe, und fein 
Mangelan Holz feyn. 

4) Die Gegend muß überhauptian Huͤlfs— 
quellen nicht zu arm feyn, und die Mög: 
lichfeit gewähren, für die Truppen ohne 
große Aufopferung zu forgen. | 

558. 


So fehr die Beſchraͤnkung des Lagerraums auch 
beruͤckſichtigt werden muß, ſo muß dabei doch auch 
auf die Nicht-Combattanten noch beſondere Ruͤck— 
ſicht genommen werden. Es darf dabei der Will: 
führ nichts überlaffen bleiben, indem diefe nur zu 
Uebertretungen der gefißlich beftehenden VBerordnuns 
gen herausfordert. So wie daher die Auffchlagung 
oder Etablirung eines Lagers befohlen worden, müf 
fen die damit beauftragten Offiziere mit genauen 
Nachweiſungen, tiber die zu lagernden Truppen for 
wohl, als Nicht-Combattanten, verfehen, und zu: 
gleich in den Stand gefeßt werden, allen ihnen ge: 
gebenen Aufträgen ſowohl, als den gefeßlichen Be: 
flimmungen mit Schnelle und Pünktlichkeit nach; 

fommen zu können. 
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Für kriegeriſche Bed giebt es nur zwei Ra: 
gerformen: 


3 


Gaſſen⸗ * und 

Linien-Lager. 

Eine dritte Form, die erſt in neuerer Zeit wieder 
in Anregung gekommen, und wofür ſich ein engli⸗ 
fcher Taktiker ausgefprochen, die vierecfige nam: 
lich, wie fie früher bei allen Heeren üblich geme: 
fen, dürfte fich noch lange Eeines Buͤrgerrechts er: 
freuen *). Der englifche Taktiker nennt die Kunſt 
der Heerlagerung überhaupt eine mit der topogras 
phifchen Kriegsbaufunft (topographical enginee- 
ring) genau verwandte Wiffenfchaft, indem fie die 
Wahl der Stellung mit der taftifchen Anordnung 
der Teuppen und der Vertheidigung des Poſtens 
vereine. Das rechtwinflige Syftem der Lagerung, 
fahrt er fort, das bei den Griechen und Römern 
üblich war, iſt in der.neueren Caftrametation durd) 
die Einführung der allgemein angenommenen gerad; 
linigen Methode nicht fehr verbeffert worden. Die 
Läger der europäifchen Heere haben eine Front, fie 
haben Seiten und einen Mücken, welche eine ein: 
feitige und unangemeffene Anordnung der Truppen 
erheifchen; die Front allein kann thätig feyn — die 
Seiten find fchwach und der Mücken ohne Verthei; 
digung. — Dei den neuen ———— traͤte 


*) United service, No: XLIII. Juni 1. 1832. S. 224. 


Castrametation. 
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es, unferem englifchen Taftifer gemäß, fehr hervor, 
daß das Lager in Linien im. Allgemeinen mit Un: 
bequemlichfeit und häufig mit Unglück verfnüpft 
fey. Auf der Erpedition nach Aegypten lagerte fih 
3- D. das brittifche Heer, unter Sir Ralph Aber: 
cromby, nad) der Schlaht am 13. März, in Li⸗ 
nien, wobei man überhaupt fcheint nicht ganz vor; 
fihtig zu Werke gegangen zu feyn. Wenigftens ges 
lang es den Franzofen, ſich dem rechten brittifchen 
Flügel zu nähern und ihn zu umgehen. Nur durd) 
die großen Anftrengungen des 28ften und A2ften 
Megiments, die Kehrt machten, rechts ſchwenkten 
und den Feind mit großer Tapferkeit angriffen, ges - 
lang es, denfelben zurückzumwerfen. Ein Schein: 
angriff des Feindes auf den linken Flügel follte jene 
Unternehmung unterftüßen, doch auch diefe lief 
- fchleht ab und endigte mit Zurückwerfung des 
Feindes nach Alerandrien. Der englifche Taftiker 
fommt dann auf die Schlacht von Sägerndorf und 
den Ueberfall von Hochkirchen zurück, und will aus 
diefen drei Deifpielen die Nothwendigfeit herleiten, 
eine beffere und wirffamere Caftrameta: 
tion der Aufmerffamfeit der Dffiziere, 
welche das Amt eines General-Quartier— 
meifters in den verfchiedeneneuropäifchen 
Heeren verwalten, zu empfehlen. 
560. 

Um nun eine fo wichtige Wiſſenſchaft zu er: 
weitern, fchlägt er vor, daß jedes Lager, es beſtehe 
aus einem Negimente, einer Brigade oder einem 
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großen Truppencorps, fih in einem Rechteck la⸗ 
gere. Auf foldhe Weife hat es weder Seiten, noch 
Mücken, und mithin auch feine ſchwachen Punkte. 
Ueber die techniſche Ausführung der dabei vorzu⸗ 
nehmenden Arbeiten laͤßt ſich unſer Taktiker weiter 
nicht vernehmen. Er begnuͤgt ſich, uns fein ©y 
ftem nur graphiſch zu verſinnlichen, ohne daß man 
daraus jedoch etwas fuͤr den in Rede ſtehenden Ge 
genftand ferner entwickeln koͤnnte. Der Herr Ver: 
faffer fchließe damit, daß er die Läger von Pirna, 
Bunzelwitz und Torresvedras als feinem Syſteme 
angemeffen fchildert, wogegen jedoch der Lefer aus 
mehr als einer Hinſicht Proteft einlegen dürfte. 
. 561. 


et allem Reſpekt jedoch vor den Anfichten des 
englifchen Taktikers wird man darauf verzichten muͤſ⸗ 
fen, ſich fie fie zu erklären. Es wird im Kriege 
allerdings fehr viele Verhältniffe geben, unter de: 
nen nefchloffene Lager etwas höchft Angenehmes 
find, doch werden diefe bei der heutigen Kriegfühs 
rung Immer mehr zu den Ausnahmen, als zur Re: 
gel gehören, und man wird daher nur unter be 
fonderen Verhäleniffen nach diefem Ausfunftsmittel 
greifen Binnen. Uebrigens bat der Herr Alfred 
— ſo unterzeichnet fich unfer Taktiker — ganz außer 
Acht gelaffen, daß unfere zahlreichen Parks, unfere 
großen Kavalleriemaffen es faft unmöglich machen, 
feinen Anfichten nachzufommen, und daß es na 
mentlich dem Geifte der leßteren ganz widerffrebt, 
fo gelagert zu werden, wie er es vorfchlagt. Ges 
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bieten die Umſtaͤnde, nach mehr als einer Seite 
Front zu machen, fo wird es dabei weniger auf 
zufammenbängende, als auf einzelne, zweckmaͤßig 
angelegte Werfe ankommen, die fich einander uns 
terftügen und vertheidigen, und die den einzelnen 
Truppen erlauben, von ihrem offenfiven Element 
Gebrauch zu machen. So erfpart man eine end; 
lofe Arbeit und bereitet fich ein Schlachtfeld vor, 
wie man es bedürfen fünnte. Man wird fo we; 
der nöthig haben, unter dem Feuer des Feindes . 
zu debufchiren, noch die Verwuͤſtungen des feinds 
lichen Wurffeuers zu befürchten, noch fonft die Ar: 
mee felbft durch Schanzarbeiten aufjureiben ꝛc. 
| . 562. 


Mir werden alfo ganz füglich bei unferen Gaſ— 
fen: und Linien:Lägern ftehen bleiben Eönnen. 
Sin erfteren, die gewöhnlich nur aufgefchlagen wer: 
den, wenn die Truppen lange an einem Drte vers 
weilen follen, werden die Hütten oder Zelte einer 
jeden Compagnie in eine oder in zwei, auf die 
Frontlinie fenkrechte Reihen, mit gegen einander 
gefehrten Deffnungen, fo aufgefchlagen, daß fich ziwis- 
fohen den Neihen, die einem und demfelben Bas 
taillon, oder aber im zweiten Falle einer und ders 
felben Compagnie angehören, eine geräumige Gaffe 
bildet, die dann-Bataillons: oder Compagnies 
gaffe *) genannt wird. — Bei einem Linien: 
Lager ftehen die Zelte oder Hütten in zwei oder 


*) Bei der Kavallerie Stallgaffe — 
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mehreren mit der Front parallelen Reihen hinter 
einander. Hierbei bleibt es eine nothwendige Be; 
dingung, daß ſich ſowohl zwifchen den verfchiede; 
nen Reihen, als auch zwifchen den einzelnen Zeh 
ten und Hütten einer und derfelben Reihe hinläng: 
ih Raum befinde, um weder den Verkehr der 
Leute in fich, noc) befonders das Verfammeln auf 
dem Waffenplage vor dem Lager im Mindeſten zu 
befchränfen: Man nennt dieß in Schlachtordnung 
lagern, und giebt diefer Art im Kriege den Vor: 
zug, darein Lager diefer Art ſowohl in Bezug auf 
feine Anlage weniger Umftände erfordert, und be 
fonders die großen Unbequemlichkeiten mindert, die 
mit tiefen Lägern öfters verbunden find. 
8.568. 

Saffen:Läger haben das Eigenthämfiche mit 
den Linien:Lägern gemein, daß fie fo wie jene in 
paralleler Richtung mit der Front mehrere Reihen 
Hütten oder Zelte, diefe mehrere Reihen derfelben 
fenfrecht auf der Front verlangen. . Wahrend bei 
jenen jedoch die Länge der Front durch die Stärke 
der Bataillone bedingt wird, enticheidet fie bei die: 
fen über. die Tiefe. Dei Gaſſen-Laͤgern wird 
der zwifchen den Zelten: oder Küttenreihen der 
rückwärts an einander ftoßenden Compagnien be; 
findliche Raum die Brandgaffe genannt. Bei Li 
nien: Hütten pflegt man alle Gaffen fchlechtweg 
Lagergaffen zu nennen. — Der Pla& vor dem Las 
ger heißt bei allen Lägern der v Waffenplag - — place 
d’ärmes. 


— 
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Er Grundſatz ſteht feft, daß die Länge 
des Lagers der Frontlänge der ausrüden: 
den Truppen gleich feyn müffe. — Wollte 
man, wie dieß in mehreren taftifchen Handbüchern 
gefchehen, die verfchiedenen Lagerdimenfionen für die 
Länge einer lagernden Linie, eines Bataillons ꝛc. 
finden, fo würden fi, wenn 

L für die Ränge einer Linie, 

1 für die Länge einer Bataillongfront, 

d als die Diftanz zwiſchen den Bataillonen, 

b für die Breite einer Hütte, 

g für die Länge derfelben in der Richtung der 

Gaſſe, 

ce für die Breite der Compagniegaſſe, 

N für die Anzahl der Bataillone, 

n für die Anzahl der Compagnien eines Batail- 

long, —4, und 

a für die Breite einer Brandgaffe, =1 Schritt, 

angenommen wird, folgende Formeln dafür ergeben: 


Ltd _1 (2nb-+H(n—1)a 


Ma an — 
—I-n-Na_ ., bed. 5 
; n 4 
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N-ı — 23 2973 
: 1—-(e+2b)n 
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Wäre k die Stärke der Compagnie,‘ 

n die Anzahl, welche in eine Hütte fommen, 

a der Raum zwijchen den Hütten, 

t die Länge der Gaſſe, fo würde ſich der Reſt 
unferer Forderung aus folgenden Formeln entwickeln 
laffen: Ä 
k(gta)—a —,&+D_; 

.2m | 
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Da man im Kriege jedoch fehr häufig weder 
Zeit noch Luft haben dürfte, ſich mit Calcuͤls die 
‚ fer Are zu befaffen, fo wird man unbedingt am 
‚beften thun, auf praktiſchem Wege zu denfelben Re 
fultaten zu gelangen. Ware z. DB. ein Offizier com; 
mandirt, ein Lager einzurichten, nachdem ihm vor: 
ber der Plaß dazu bezeichnet worden, fo empfangt 
er von allen zu lagernden Truppen die Nottenzahl, 
und begiebt ſich dann mit den Offizieren der refp. 
Truppentheile, die als Fourieroffiziere vorausgefchickt 
werden, auf den ihm beftimmten Platz. Hier über: 
fchlägt der Offizier, wie viel jedem Truppentheile 
zufomme, indem für jede Notte Infanterie 2 Fuß 
(1 Schritt), für jedes Pferd des erjten Gliedes 
3 Fuß (14 Schritt), für jedes Geſchuͤtz aber, das 
man in den Sjntervallen aufftellen wollte, 20 Fuß 
(10 Schritt) anfchlägt. — Hierzu rechnet er die 
vefp. veglementsmäßigen Sjntervallen, bringt dazu 
auch das, was ihm vielleicht noch fonft aneımpfohr 
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len feyn könnte zu berückfichtigen, in Anfchlag, und 
beftimmt auf diefe Art die Ausdehnung der Front 
der Treffen. Darauf nimmt er die Flügel, und 
bei gebrochener Front die Hauptziifchenpunfte der 
Formirungslinie (front de bandiere) des ers 
fen Treffens, und beftimmt zugleich, in welcher 
Diftanz rückwärts derfelben gelagert werden fol. 
Iſt Zeit, und foll das Lager mit Ordnung aufge 
fchlagen werden, um darin einige Zeit zu verweilen, 
fo fchreitet er die Srontlinie ab, beftimmt fie durch 
Stangen mit Strobwifchen, und mißt mit einem 
Inſtrumente, das er zur Hand hat, oder er ermittelt 
‚auf praftifchem Wege, mittelft zweier Stäbe oder 
einer Leine, die er in 12 Theile getheift haben kann, 
den rechten Winkel an einem der Flügelpunfte, be: 
ftimmt die Tiefe des Lagers, um fo die Punkte der 
Frontlinie und Queue feftzulegen. In der nun be: . 
zeichneten Frontlinie werden dann für jeden Trup: 
pentheil beftimmte Theile des Lagers abgefchritten 
(abgemeſſen) und die gleichzeitig nöthigen Zwiſchen— 
punfte eingefeßt. Auf dem anderen Flügel ange; 
langt, wird gleichfalls der rechte Winfel angetras 
gen, die Tiefe des Lagers abgemeffen, und werden 
dann die vier Eckpunkte defielben fefigelegt. — Kat 
man Zeit, ſo kann man noch einzelne Details, z. B. 
die Kuͤchenlinie, Offizierlinie ꝛc. auf der Tiefenlinie 
marfiren, um fo. mehr Einheit in die Anlage übers 
haupt zu bringen und zugleich den Offizieren die 
Arbeit zu erleichtern. 


— 


54 





00 DD DO DO 
Erite Comp. : Baffe. _ 


: ganonnn, 
* Fr: ED 
8 Dritte Comp.» Gaffe. ; 
= |02,.0.0.0.00, 
8 este 
Vierte Comp. : Gaffe. 
a 
Bataillon : Intervallen. 
x JJJJ ELTERN EBENEN 


* 


Waͤre z. B. die Linie ab die Bataillonsfront, 
ſo theilt man ſie, wenn man ein Gaſſenlager ha— 
ben will, in fo viel gleiche Theile, als das Bataik 
lon Compagnien hat. Zwifchen je 2 Compagnien 
kommt eine Brandgaffe, wie cf, dg und eh, fenf- 
recht auf der Frontlinie, einen Schritt breit, die 
beiden Zelt- oder KHüttenreihen mit der Front ge: 
gen ihre Compagnie: Gaffen. Die Stärke der Com; 
pagnien bejtimmt die Größe, und alfo auch die Anz. 
zahl der Hütten — ihr analog ift die Breite der 
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der Compagnie: Saffen. — Auf der Tiefenlinie ak 

werden die verfchiedenen anderen Dimenfionen ge: - 
nommen. — Gleiche Bewandtniß hat eg 'mit der 

“ Einrichtung eines Linien:Lagers, nur daß die Hüt: 

tenreihen, die Brandgagchen ıc. in paralleler Rich: 

tung mit der Frontlinie angelegt werden. Auf der 

Tiefenlinie werden gleichfalls die fonftigen Dimen⸗ 

ſionen abzunehmen ſeyn. 

F. 566. 

Iſt der die allgemeine Anlage des Lagers be— 
ſorgende Offizier mit dieſen Vorkehrungen fertig, 
fo ſchreiten die Offiziere der Regimenter, Batail— 
lone ꝛc. zu den ihnen obliegenden Verrichtungen, 
d. h. ſie ſorgen dafuͤr, daß die wichtigeren Punkte 
gehörig mit Stangen bezeichnet werden. &ie fchreis 
ten zu diefem Behuf die verfchiedenen Diftanzen. 
aus, beftimmen die Bataillons:Diftanzen, die Breite 
der Hüttenreihen, der Compagniegaffen, der Brands 
gaffen, und marfiren die Punkte für die Zelte der 
Commandeure, die Gemwehrzelte ꝛc., richten mit einem 
Worte Alles fo ein, daß die Compagnien nur bie 
Arbeit felbft zu beginnen brauchen. Sollte ein Gaf 
- fenlager gebildet werden, fo haben fie dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Compagnie; und Brandgaflen, die 
Breite der Hütten 2. gehörig bezeichnet werden. 

Haben die Offiziere eine gewiſſe Fertigkeit hierin 
erlangt, fo wird eine Arbeic diefer Art in Eurzer 
Zeit vollendet feyn. — Sollten die Truppen lan: 
gere Zeit in fo einem Lager verweilen müffen, fo 
wird es gut feyn, von Kaufe aus die Formen für 
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die zu erbauenden Baraden zu beftimmen. Diefe 
muͤſſen in ihrer Conftruction feine Schwierigfeiten 
darbieten ; das Material, was man am meiften vor; 
findet, muß dazu mit Leichtigkeit verwandt werden 
fönnen ; fie müffen nicht zu groß feyn und dem 
Soldaten vor allen Dingen Schuß gegen die MWits 
terung bieten. Die Form, wie fie die Feldwaͤrter 
im nördlichen Deutfchland 
für ihre Hütten gewöhnlich 
wählen, fcheint diefen Fors 
derungen fo ziemlich zu ge 
nügen und vorzugsmweife ems 
pfohlen werden zu Fünnen. Zwar haben Hütten 
dieſer Art den Nachtheil, daß die Soldaten fich 
bei Tage darin weniger tummeln, nur einzeln an 
ihrem Ladezeug, an ihrem Gewehr ꝛc. arbeiten Eöns 
nen, aber fie haben den Vortheil einer leichten Sons 
firuftion, der Soldat liegt darin weit wärmer, 
und es bedarf nur der Hälfte der Zeit, um die 
Leute bei unvermutheten Vorfällen unter das Ge 
wehr zu befommen, als wie bei größeren Hütten 





> mit Eleineren Thüren, aus der die Leute fih nur 


einzeln herauswinden Eönnen. Die Soldaten ers 
langen in dem Bau folcher Hütten in kurzer Zeit 
eine folche Fertigkeit, dag man füglich jeder Maps 
vegel darüber aͤberhoben ſeyn kann *). 


*) Die Franzoſen find große Hüttenbaumeifter und 
Lagers Anleger. Mitunter nehmen fie es mit der 
Front nicht fo genau. Bei Dambrowno am Dries 
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8. 567. — 

Gewoͤhnlich wird die Formirungslinie der Trup-⸗ — 
pen bei Lagerungen durch die Verhaͤltniſſe beſtimmt 
werden. Muß man nicht fuͤrchten, unmittelbar vor 
dem Lager ſelbſt angegriffen zu werden, ſo kann man 
ſich begnügen, ſolche mit der gewöhnlichen Aufftel: 
lungslinie, die der Negel nah 6 — 12 Schritt von 
der vorderen Linie der Hütten entfernt ift, zufams 
menfallen zu laffen. Sit. man jedoch feindlichen 
Angriffen ausgefeßt, fo wird man die Anftalten fo 
treffen miüffen, daß wenn ein zweites Treffen vor; 
handen wäre, diefes in offenen Gegenden wenig; 
ſtens noch zwei hundert Schritt vor den Baracken 
des erften Treffens zu ftehen Fame. 

$. 568. 

Wird in zwei Treffen gelagert, und find feine 
Urfachen vorhanden, daß von dem Herkoͤmmlichen 
Abweichungen Statt finden, fo gefchieht dieß ges 
wöhnlich der Art, daß die Linien der Waffenpläge 
ungefähr 250 bis 300 Schritt Abftand von eins 
ander haben. In diefem Falle werden beide Laͤger 
als einen taftifchen Körper bildend betrachtet, und 
auch in Bezug auf die Bewachung wird hiernach 
verfahren. Betraͤgt der Abftand jener Linien jes 
- doch über 300 Schritt, fo werden beide Treffen 
als abgefonderte Lager betrachtet und in jeder Bes 


per lagerten 1812 zwei Divifionen vier Wochen 
lang mit dem Ruͤcken gegen den Feind, die Front 
nach der Stadt, in der das Hauptquartier war. 
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ziehung darnach behandelt. — Sollten noch meh; 


rere Treffen hinter einander lagern, fo muß darauf 


Nückficht genommen werden, daß die Truppen die 
gehörige Tiefe von menigftens 200 Schritt zum 
Lagern finden. — Die Formirungslinie des le 
ten Treffens würde alfo wmwenigftens vier hundert 
Schritt vom hinteren Rande des zum Lager ge 
hoͤrenden Terrains entfernt bleiben müffen, um fü: 
wohl den Truppen den zum Lagern nöthigen Raum, 
als auch das Terrain zu ben nöthigen Lagerwachen 
zu BOUADBEL: 
8. 569. 

Sn durchfchnittenem Terrain muß man fo gela 
gert feyn, daß die Formirungslinie des erften Trefi 
fens wenigftens 500 Schritt von den Feldwachen 
entfernt fey. Wo .dieß nicht der Fall feyn fann, 
muß man zur Sicherftellung des Lagers eigene Vor: 


kehrungen treffen. Man wird hier zu fortificate: 
riſchen Huͤlfsmitteln ſeine Zuflucht nehmen muͤſſen, 


um gegen Ueberfaͤlle und Ueberraſchungen geſichert 
zu ſeyn. Ein Paar Schanzen werden hierbei mit: 
unter 'vortreffliche Dienfte thun, und zugleich den 
Leuten einen mühfamen Wachtdienft erfparen. Der 
frühere Gebrauch, bei allen Lägern die Feldwachen 
zu verfchanzen, follte daher wieder in’s Leben ge: 
rufen werden, und die Anficht, daß fich. fo etwas 


einer Nacht wegen meiftens_nicht der Mühe lohne, 
die Leute zu ſehr fatiguire, aus allen Heeren auf 
ewig verbannt werden. 


8. 570. 
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§. 570. 

Den Lagerplaͤtzen der Reiterei wird man noch 
— eigene Ruͤckſicht ſchenken muͤſſen. Ganz ab— 
geſehen davon, daß dieſe Waffe, wenn ſie nicht zum 
Vorpvpoſtendienſt berufen iſt, ſich vorzüglich der Ruhe 
erfreuen ſoll, mithin gegen Angriffe aller Art ſicher 
geſtellt ſeyn muß, ſo iſt beſonders darauf zu ſehen, 
daß fie ſich von ihrem Lagerplatze ſchnell nach al: 
len Richtungen hin bewegen und auch mansvriren 
fönne. — Hat man die Formirungslinie des erften 
Treffens der Reiterei einmal beftimmt, wobei nar 
türlich: diefelben Mückfichten zu nehmen, wie für 
die Infanterie, mit dem Unterſchiede jedoch, daß 
dabei der Geift diefer Waffe befonders berückfich: 
tigt worden, fo muß die des zweiten Treffens we— 
nigfteng 4 — 500 Schritt mehr zurückgezogen wer: 
den. Für den Fall, daß noch mehrere Treffen hin: 
ter einander lagern follten, würde man diefelben 
Nückjichten nehmen, und vorzüglich darauf fehen 
müffen, daß den Treffen ftets 350 — 400 Schritt 
Tiefe bliebe, und daß befonders das letzte Treffen 
in der Entfernung von wenigftens 5 — 600 Schritt" 
von dem hinteren Rande des zum Lager gehörigen 
Terrains entfernt bleiben Eönne. * 

$. 571. 

In neuerer Zeit hat man häufig ganze Corps 
in Colonnen lagern ſehen. Die Art und Weife, 
wie man hierbei zu Werke negangen, ift fehr vers 
fchieden gewefen. Gewöhnlich lagerte man zug; 
weiſe mit halben Diftanzen, haͤufig jedoch auch com: 
VI. 24 
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pagnieweife, ebenfalls mit Zug:Diftanzen. Die Sol: 
daten fchliefen, wo und wie fie Eonnten, in den Syn: 
tervallen der Compagnien, oder in den Bataillon 
Intervallen. — Das Zwecdmäßigfte ſcheint hier 
bei zu feyn, die Bataillone in Compagnien aufmar: 
fchiren, einen halben Zug Diftanz nehmen zu laffen, 
und den Soldaten ihre Plaße hinter ihren refp. 
Compagnien zum Ruhen anzumeifen. Diefe Lage: 
rungen haben allerdings Manches für fich, befon; 
ders bei Aufmärfchen, die eine-nicht zu lange Ruhe 
vorausjehen laffen. Sie können jedody zu den größ: 
ten Sjnconvenienzen Anlaß geben, wenn folche Trup: 
pen überrafcht oder gar überfallen werden. — — Im 
Sjahre 1813 kam dag Ste Corps der franzöfifchen 
Armee Nachts vor Daugen an und lagerte in die 
fer Ordnung. Die Truppen hatten einen ftarfen 
Marſch gemacht, waren fehr ermuͤdet und uͤberlie— 
Ben ſich natuͤrlich der Ruhe. Nachts entſtand, man 
"weiß nicht wie, ein blinder Laͤrm. Die Koſaken, 
hieß es, wären da, griffen an. Alsbald erhob ſich 
von allen Seiten ein heftiges Schießen, dem nur 
mit größter Mühe Einhalt gethan werden Fonnte. 
Das Corps verlor auf diefe Art einen Offizier und 
17 Mann. 
| 572. 

Dei Einrichtung aller Lager muß man von dem 
Srundfaß ausgehen, dag Alles, was zur fehnellen 
Berfammlung der Truppen mitwirken fönne, in 
Anregung gebracht werden muͤſſe. Die unnöthige 
“ Ausdehnung der Truppen muß alfo, eben fo wie 
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die unnöthige Tiefe, forgfältig vermieden werden. 
Diefem erften Zwecfe muß Alles nachſtehen: er be⸗ 
dingt die Sicherheit des Heeres. In wie fern 
hierzu durch Ordnung im Lagerdienſte, durch puͤnkt⸗ 
liche Erfuͤllung beſtehender Vorſchriften, durch einen 
guten Vorpoſten- und Wachtdienſt, durch Patrouil⸗ 
len und Recognoszirungen mitgewirkt werden koͤnne, 
wird von der Kriegsuͤbung des Heeres, der krie⸗ 
geriſchen Tuͤchtigkeit der Offiziere, und der Thaͤ— 
tigkeit und Einſicht des oberſten Fuͤhrers mit ab— 
haͤngen. 
8. 573. 

Jedes Lager, es fei ein Friedens: oder Kriegs; 
lager, bildet, wie Oberſt v. Reichlin-Meldegg 
fehr richtig bemerkt, ein abgefchloffenes Soldaten— 
quartier. Hieraus ergiebt fich die Nothwendigkeit 
von felbft, daß in demfelben, ganz abgefehen von 
allen Sicherheitsmaßregeln gegen den Feind, auch 
eine förmliche Polizei beftehen müffe. — Sm Sn: 
nern werden die reglementsmäßigen Vorfchriften 
durch Offiziere der lagernden Truppen und durch 
Gensd’armen aufrecht erhalten. Es hänge von der 
Drganifation eines jeden Heeres ab, in wie fern 
einzelne Truppen und Offiziere hierbei mitzumirfen, 
oder in wie fern es den Negimentern felbft über; 
faffen bleiben kann, die Polizei im Lager der Trup: 
pen und in deffen Umkreis aufrechte zu erhalten. 
Wem dieg nun auc, anheimfallen mag, fo iſt es 
deren Pflicht, ihre Aufmerkſamkeit befonders den 
Nicht; Militairg zuzuwenden, und das Treiben der 

24 * 
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Marketender, Hauſirer und Landleute, die Lebens: | 
- mittel zum VBerfauf bringen fönnten, überhaupt a: 
fer nicht genau befannten Individuen, zu beobach— 
ten. Man wird wohlthun, das Lager zu diefem 

Behuf in mehrere Abtheilungen zu theiten und den | 
felben eigene, umfichtige Vorfteher zu geben, die 
wiederum einen höheren Vorgefeßten haben. Ohne 
dieſe Maßregel dürfte man kaum im Stande ſeyn, 
die Aufſicht gehoͤrig zu uͤben, und eine ordentliche 
Polizei, welche den Soldaten gegen die Gaunereien 
der Marfetender ꝛc., und dieſe wieder gegen den 
Soldaten felbft ficher ftellt, gehörig zu handhaben. 
— Der Dolizei des Lagers wird daher ziemlich) 
Alles anbheimfallen,; was nicht unbedingt die Si— 
cherheitsmaßregeln gegen den Feind betrifft. Ord— 
"nung im Innern, Neinlichkeit, Beftimmung der 
Zaren fiir die verfchiederen Öattungen von Lebeng: 
mitten, das Ausfertigen der Erfaubnißfcheine für 
Handeltreibende, die Auflicht über die Ein: und 
Auspaffirenden ꝛc. Dem Chef derfelben wird eg 
daher obfiegen, ſich über alle feine Obliegenheiten 
auf das Genaueſte von der competirenden Behörde 
unterrichten zu laſſen, und fid mit allen Truppen; 
theilen in Verbindung zu feßen, wodurd) er fi ich 
fein Geſchaͤft unendlich. erleichtern kann. Da die 
Soldaten zunaͤchſt mit allen Verkehrtreibenden in 
die meifte Berührung kommen, fo find fie der Ne 
gel nach auch die am meiften Betheiligten, aber 
. zugleich auch die, welche am meiften zu beobachten 
Gelegenheit haben. Es ift daher billig, daß man 
ine Quelle diefer Art auch benuße. Daher drürfte 
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„08. ziverfmäßig feyn, alle Abende durch den Feld: 
webel einer jeden Compagnie das Wichtigere im. 
Verkehr des Soldatenlebens, was auf den in Rede 
fiehenden Gegenftand Bezug haben koͤnnte, dem 
Regiments-Chef vorzulegen, der dann das Wichtis 
gere daraus dem Lager s Polizei: Borftand zu berich— 
ten hätte. Auf diefe Art würden eine Menge Miß— 
brauche, Nachrichten 2c. zur Kenntniß der Behörde 
kommen, und dem unangenehmen Umftande vorges 
beugt werden, daß, während alle Welt von einer 
Menge Dinge, Verhältniffe ze: unterrichtet ift, die 
Hehörden der Negel nach allein in einer Art von 
Unwiffenheit ſchmachten. Die abgefchmacten Nach— 
richten, durch welche man fich mitunter freilich 
wird durchzuarbeiten haben, werden immer durch 
einzelne Notizen, fowohl über den inneren Verkehr 
überhaupt, als uͤber dag Lagerleben im Allgemeinen, 
aufgewogen werden. | 

. 574. - 

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Lager, 

zur Befeßung der einzelnen Poften, und um den 
ganzen Umfang deffelben gewiffermaßen zu fchließen 
und einer forgfältigen Beobachtung unterwerfen zu 
fönnen, find Wachen feftgeftellt, die durch ausge: 
ſtellte Poſten diefen Obliegenheiten nachfommen fol 
fen. Sie haben verfchiedene Benennungen; Brand 
und Lagerwache, find jedoch in den deutfchen Hee⸗ 
ren faſt allgemein angenommen *). Die Lagerwache 


*) Bei den Franzoſen garde de police et du camp. 
Doch iſt der Dienſt letzterer verſchieden von dem 
bei den meiſten deutſchen Heeren. 
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iſt beftimmt, die Front des lagernden Truppentheilg 
zu decken, die Fahnenwache, Ehrenpoften zu geben, 
die Gewehre zu bewachen ıc., wahrend die Brand: 
wache felbft das Lager fchließt, und zur Handhabung 
der polizeilichen Maßregeln bei der Hand feyn foll. 
Dei Deftimmung ihrer Stärfe muß man von dem 
Grundfage ausgehen, daß fie ihrer Obliegenheit 
vollfommen genügen Eönne.. Wind und Wetter, 
und fonftige Verhältniffe werden hierbei immer eine 
Holle fpielen. Nachts dürfte es in vielen Ver: 
hältniffen zweckmäßig feyn, die Poften dichter zu 
feßen, als es das Reglement gewöhnlich beftimmt, 
um fowohl jede Gemeinſchaft des Lagers mit der 
Umgegend unmöglich zu machen, als auch durch 
eine verdoppelte Aufmerffamfeit Unglück und Un: 
fug im Lager zu verhüten. Nimmt man an, daß 
bei heftigem Sturme oder ſtarkem Negen die Stimme 
des Mienfchen fich nicht weiter, ald auf 50 bis 60 
Mieter (66 bis SO Schritt) erftrecft *), und daß 
es erft bei diefer Entfernung unmoͤglich bleibt, 
ſich zwifchen zwei Schildwachen gleihfam durchaus 
ftehlen, fo dürfte jene Diftanz das Minimum der 
Entfernung zweier Poften unter manchen Verhaͤlt—⸗ 


*) Diele Ynnahme hat der Verfaffer aus dem vor; 
trefflichen Werke: Ucher die Verwendung des Ges 
fhiißes und der Handwaffen zur Vertbeidigung der 

Feſtungen (Berlin 1832), das wir dem Lieutenant 

> und Adjtıt. in der General-Infpection des Fönigl. 
preuß. Ingenieur⸗-Corps, Herrn Fifcher, verdan: 
., fen, entlehnt. 
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niſſen ſeyn. Welcher Anficht man aber auch folz ° 
gen mag, fo muß die ausgefeßte Poſtenkette das 
Lager von allen Seiten vollfommen fchließen *). 
Sollten zur Sicherung der Flanken des Lagers noch 
. eigene Wachen nöthig feyn, fo muß zu diefem Be: 
huf die Lager: und Brandwache, verftärft werden, 
oder aber e8 werden dazu eigene Flügelwachen, der 
ren Stärke natürlich dann den Verhältniffen gemäß 
beftimmt werden müßte, befehligt. 
$. 575. 

Fuͤr das richtige Aufziehen und für das Ablöfen 
derfelben, fo wie über den regelmäßigen Verlauf dier 
ſes Dienftes, wachen die Wachtoffiziere, die du jour 
Hffiziere und der General du jour. Erjtere treten 
ihren Dienft täglich mit der Wache an, lebtere 
wechfeln feltener. — Die Brandwache wird regfer 
mentsmäßig hinter der Mitte des Regiments auf— 
geftellt. Bei einigen Armeen befindet fie fich in 
der Küchenlinie, bei anderen ganz hinter dem La 
ger. Die Franzofen laffen fie unter allen Umſtaͤn— 
den bivouafiren. Die gefammten Wachen befom: 
men ihre Inſtruktion vom. dienftthuenden General. 
— Sonft pflegt es als allgemeine Pegel zu gelten, 
daß die Schildwachen vor dem Lager.und auf def 
fen Seiten Nachts Niemand herauslaffen, den nicht 
der Dienſt hierzu verpflichtet; die Poſten hinter: - 

*) Die Franzofen ziehen Nachts die Schildwachen 
der Brandwache, die im Mücken: des Lagers geftans 
den, näher an das Lager, und ftellen fie in die Reihe 
der Offizierzelte. 


der hierzu nicht eine fchriftliche Erlaubniß hätte. 
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dem Lager aber laffen nur nach den Ratrinen zu 
die Leute paſſiren. Wer vom Zapfenftreich bis ur 
Reveille ſich in der Poftenchaine betreffen täßt, ohne 
dazu dienftlich berechtigt zu feyn, wird als Arre⸗ 
ftant im ‚die Lagerwache gebracht, und Morgens 
pflegt dann dem refp. Truppentheif, zu dem er ge 
hören Eönnte, Anzeige gemacht zu werden. - Vers 
dächtige Leute werden ohne Umftände feſtgenommen 
und der Polizeibehörde des Lagers Überantwortet. 
So wie der Zapfenflreich gefchlagen worden, wer: 
den alle Schänfe, Marketenderbuden ꝛc. gefchloffen; 
wenigftens darf fich darin Fein Soldat aufhalten, 
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— Nunde und Patrouillen gehen im Lager gan; 
regelmäßig. Von allem Schießen in der Nähe des 
Lagers macht der wachthabende Offizier dem dienſt 
thuenden General ſogleich Meldung. — Alle Wachen 
ftehen von der Reveille big. zum fürmlichen An: 
bruch des Tages unter den Waffen, oder Bleiben 
auch wohl fo lange darutiter, bis von der zurüd 
kehrenden Patrouille Meldung eingeht, daß in der 
Umgegend‘ des kagers alles in Ruhe ſey. 

| 8. 576. 

Beim Empfageieht der. Lagerwache wird man 
beſonders darauf Ruͤckſicht nehmen muͤſſen, daß fir 
ſowohl zur Sicherſtellung des Lagers uͤberhaupt 
als zur Abwehr eines ploͤtzlichen Anlaufs diener 
koͤnne. Sonſt nimmt man fie wohl auf hundert bi: 





zwei hunderte Schritt vom Lager an. Sie tft ge 


F ae ber Mitte des Regiments gegenüber auf 
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geſtellt. Fruͤher hatte man die Gewohnheit, ſie zu 
verſchanzen; heute iſt man hiervon zuruͤckgekommen. 
Die Staͤrke derſelben iſt den Umſtaͤnden gemäß ver: 
ſchieden. Man wird, beſonders wenn ſie als eine 
Art Zwiſchenpunkt zwiſchen der Vorpoſtenlinie und 
dem Lager angeſehen werden ſoll, ihre Staͤrke die— 
ſer Anſicht gemäß: einrichten. Lagern die Truppen 
in mehreren Linien, fo geben die hinteren Treffen 
die Lagerwachen rückwärts, und beobachten hierbei 
dieſelben VBorfchriften, wie die Lagerwachen des er; 
— ſten Treffens. Bei den Franzoſen wird die Lager: 
owache reglementsmaͤßig nur von einem Sergeanten 
commandirt; bei den Deutſchen iſt dieſer Poſten 
einem Offizier anvertraut. Die Lagerwache giebt, 
außer den bereits genannten Poſten (8. 574.), auch 
a ferner die Leute, in der Höhe derjelben felbft nod) _ 
" eine Schildwachenlinie zu bilden, um fo gleichfam. 
die Atmosphäre der Front des Engers rein zu er: 
— halten. Die Anzahl dieſer Poſten wird von den 
Umſtaͤnden abhängen *). Die Poſten der Lager: 
nr wache werden in ihrem Bereich denfelben Vorſchrif— 
BEN gen nachkommen müffen, welchen die Lagermwache zu - 
genügen; doch werden fie nach den Vorpoften zu 
‚Ion eine größere Aufmerkfamfeit zu wenden haben, * 


\r 
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2 ‚und ftets bemüht feyn müffen, durch Patrouillen 
en mie ihnen im Zufammenhange zu bleiben. Sie 
IM .— 

z di *) Die Sranzofen nennen in ihrer Instruction pro- 
ndett: visoire pour le service des troupes en eampagne 
i if! dergleichen Schildwachen sentinelles d’augmenta- 
jpg Mom | 
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werden Alles, was dort vorfallen fönnte und zu 
ihrer Kenntniß fame, fchnell an den dienfthabenden 
Offizier melden müffen. So wie ſich irgend ein 
Trupp der Lagerwache nahert, tritt fie unter das 
Gewehr, und bleibt es fo lange, bis jener vorüber 
iſt. Mit dem Zapfenftreich ſchickt fie Patrouillen 
gegen. das Lager fowohl, ald gegen die Borpoften 
chaine, um fich von dem Zuflande der Dinge zu 
unterrichten. Von Allem, was nur irgend verdäd) 
tig erfcheinen fönnte, macht fie die fehleunigfte Mel; 
dung. Sie feßt ihre Patrouille bis zur Neveille 
fort, tritt, fobald jene im Lager gefchlagen wird, 
unter die Waffen, und bleibt fo lange in diefer 
Verfaſſung, bis die Patrouillen, zurück, und bie 
Meldungen von den Borpoften felbft eingegangen 
find. 
8. 577. 

Sin jedem Negimente wird für ungewöhnliche Eı 
eigniffe täglich ein Piquet von angemeffener Stärke 
commandirt, dag bereit feyn muß, in jedem Augen: 
blick zufammentreten zu können. Es tritt zur Zeit 
der Ablöfung der Wachen mit an, wird von dem 
hierzu commandirten Offizier befichtigt, und geht 
dann wieder aus einander. Auf ein gegebenes Zei; 
chen jedoch muß es fich fchleunigft wieder verfam: 
meln fönnen; mit dem Zapfenftreich aber verfam; 
melt es fih, und bringt die Nacht, unter feinem 
Offiziere, an einem hierzu beftimmten Orte zu, wenn 
dieß nicht anders befohlen wird. Für den Fall, 
daß dieß Piguer plöglic verwendet würde, muß 
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ein ähnliches Detafchement in Bereitſchaft gehalten 
werden, mit: dem Linterfchiede jedoch, daß die Leute 
dazu fih nur im. Bereiche des Lagers: auflyalten 
dürfen, ohne fonft in ihren Geſchaͤften oder Ver: 
richtungen behindert zu werden. Piquets £önnen 
nur auf höheren Befehl verwandt werden, und 
marfchiren nur auf Befehl des dienftthuenden Ge⸗ 
nerals. Der Dienft:des Piquets kann erfi als er; 
loſchen betrachtet werden, wenn das neue Piquet 
es foͤrmlich abgeloͤſ't hat, was zur Zeit.der Parade 
zu gefchehen pflegt... Sobald ein Negiment Befehl 
zum Marfch erhalten follte, tritt das Piquet ohne 
Meiteres ein, wenn dieß ‚nicht Ausdrücklich anders 
befohlen ware. 
$. 578. 

| Abſtrahiren wir von dem, was das Formelle 
bei der Lagerung der Truppen, die disziplinariſchen 
Verhaͤltniſſe und die Sicherheitsmaßregeln im La— 
gerrayon betrifft, ſo iſt es ferner auch durchaus 
erforderlich, den mehr allgemeineren Verhaͤltniſſen 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Hierzu gehoͤrt 
vor allen Dingen, daß, waͤhrend die Offiziere bei 
den Truppen die umſtaͤndlichere Ausſteckung des 
Lagers nach den Dienſtreglements beſorgen, die Ge— 
neralſtabs⸗Offiziere, oder wem ſonſt die Leitung an; 
vertraut worden, durch hierzu commandirte Pio— 
nire oder durch Leute aus der Umgegend die noͤ— 
thige Gemeinſchaft zwiſchen den verſchiedenen LA; 
gern und Treffen eroͤffnen. Sie muͤſſen ferner 
Sorge tragen, daß die Truppen fo viel wie mög: 


564 
lich unbehindert in das Lager einruͤcken und dort 
. den »ihnen vorgefchriebenen Platz einnehmen -Fün: 
nen. Sie muͤſſen den Truppen die Brunnen und 
die läge. beftimmen, wo fie ihr Waffer zu holen; 
die Pferdetraͤnke bezeichnen; mo es nöthig ift, durch 
Abdammung Wafferrefervoirs bilden; die Einleituns 
gen zur Verhinderung von Unglücksfällen oder Stoͤ⸗ 
rungen dabei treffen, und die Orte: ausmitteln, wo 
‚die Strob:.und Holzvertheilungen. am beſten Statt 
finden fünnen. Sie werden zugfeich bemüht feyn, 
die nöthigen ‚Transportmittel herbeizufchaffen, mit: 
telft welcher die Lagerbedürfniffe herangeführt wer: 
den fönnen, und im Verein mit den Berpflegungd 
beamten die Anftalten treffen, diefe auf dem kuͤrze⸗ 
ui und einfachſten Wege heranzuſchaffen. 
8: : 579. 

Um Letzteres ohne zu große Hinderniffe bewir⸗ 
ken zu koͤnnen, iſt es immer gut, wenn die Laͤger 
wo moͤglich in Gegenden gewaͤhlt werden, die an 
ſich ſchon wohlhabend und. angebaut find, und mit 
hin zu den DBedürfniffen der Truppen beifteuern 
fönnen. Hier bleibt es Pflicht der höheren Off 
ziere, dafür zu forgen, daß dergleichen Ortſchaften 
gegen alle willkührliche und eigenmächtige Beein— 
traͤchtigungen, einzelner Leute fowohl als einzelner 

- Korps, gefhüßt werden. So wie man-daher ein 
Lager. in folchen Gegenden bezieht, ift es unerlaͤß— 
lich, unter tüchtigen Offizieren eine Menge Eleiner 
Detafchements zu bilden, und fie nach den Ort— 
ſchaften zu- dirigiren, durch welche vorzugsweiſe det 
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Colonnenmarſch gehen koͤnnte. Leichte Kavallerie 
muß die in groͤßerer Entfernung befindlichen Ort⸗ 
ſchaften durchſtreifen, und dafuͤr Sorge tragen, daß 
das Eigenthum der Bewohner ſowohl, als auch das 
Kriegsmaterial gegen die Raubgier einzelner Leute 
und Marodeurs ſicher geſtellt werde. Verpflegungs— 
beamte muͤſſen zugleich uͤberall bei der Hand ſeyn, 
um einen ungefaͤhren Ueberſchlag über die vorraͤ— 
thigen Beftände aufnehmen, und zugleich beftim: 
men zu können, in wie fern. die Gegend zum Un: 
terhalte der Truppen felbft herangezogen. werden 
Eönne. Ihre Berichte feibft müffen in möglichft 
kurzer Zeit zufammengetragen und dem Syntendans 
ten der Armee eingereicht werden, um folche dem 
Seal en Chef einhändigen zu Eönnen. 

| 058 

Eine große Erleichterung fuͤr die Truppen it 

es feyn, wenn die Magazine, aus. welchen fie ver: 
pflegt :werden follen, nicht zu weit vom Lager ent . 
ferne find. Da die Anlagen derfelben jedoch haufig 
durch höhere Mückfichten beſtimmt werden, ‚fo wird 
eine gute Zufuhr. am Ende. über die ungehinderte 
und zweckmaͤßige Verpflegung mit entfcheiden. In 
der Negel ift die. Trains Partie die ſchwache Seite 
aller Heere, nicht allein, weil man die beften Pferde 
. gewöhnlich für den Frohtdienft vorweg wegnimmt 
und die fchlechteren dem Train überläßt, fondern 
weil es auch fchiwerer ift, unter all’ den Syndivir 
duen, die man bei folhen Verhaͤltniſſen benußen 
muß, gehörig Ordnung zu halten. So lange die 
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Traincolonnen den Dienft:allein verfeben, geht es 
mehrentheils noch an, aber fo wie die Külfsfuhren 
herangezogen iverden, ift gewöhnlich auch Thor und 
Riegel allen Mifbräuchen und Unordnungen. geöff: 
net. Wo eine Intendantur Geldfräfte hat, die 
Sache durd) Lieferungen abzumadjen,. und fich die 
Behörden darauf zu beſchraͤnken haben, die Zufuhr: 
finien und die Magazine zu fichern, ohne ſich fonft 
um die inneren Details zu befümmern, wird bei 
Probität der. Beamten diefer Weg ie der 
* bleiben. 
$. 581. 

Die Compagnien und Escadrons, wie fie in 
den meiften deutfchen Heeren find, werden. gemöhn: 
lih von 10 zu 10 Tagen. 70 Bund Stroh zu 
16 Pfund, und in den 3- Sommermonaten tag: 
lich 4 hartes oder + Klafter weiches Holz, in den 
übrigen Monaten über ein gutes Sechstel mehr: be: 
dürfen. Rechnen wir zu diefen Bedürfniffen nod) 
den Mundbedarf, wie er bereits früher feftgeftellt 
ward ($. 187 ff.), fo wird man, wenn man die 
Tragbarkeit der Fahrzeuge dabei in Anfchlag bringt, 
fehr leicht: die unendliche Menge von Wagen und 
Fuhren ermeſſen Eönnen, welche. zu einer nothwen; 
digen Verpflegung eines Lagers, das geraume Zeit 
an einem Orte zubringen foll, erfordert wird. Diefe 
NRückfichten find es, die allen Eriegerifchen Calcuͤls 
den größten Eintrag thun. Die notwendige Desor: 
ganifirung des Traing bei Beendigung einer fchnel: 
fen Campagne muß für den Sieger endlich die Noth— 
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wendigfeit-herbeiführen, feine Kräfte zu zerfplittern, 
oder aber retrograde Bewegungen zu unternehmen, 
und. diefer Moment wird einem gewandten Geg; 
ner Gelegenheit ‘geben, um feiner Seits Bewegun⸗ 
‚gen einzuleiten, fih auf dem Kriegsfchauplage fein 
verlovenes Uebergewicht wieder zu verfchaffen. Nas 
poleons Kriege haben ein warnendes Beifpiel auf 
geftellt, wie weit man darin gehen könne, und zus 
gleich das Geheimniß aufgedeckt, wie man Ereig— 
niffen und Entwürfen, wie er fie in's Leben treten 
ließ, zweckmaͤßig begegnen Eönne. 
| $. 582. 


Ein Lager erhält erft durch das für feine Vers 
hältniffe berechnete Sicherheitsfyftem feine völlige 
Zulanglichkeit. Ganz abgefehen von ‚allen höheren 
Anfichten, die bei deffen Wahl entfchieden haben 
fönnten, fo fümmen hierbei befonders zwei Dinge 
in Anſpruch, die für die Taktik von der höchften 
Wichtigkeit find, der Dffenfiv: und Defenfivs - 
Merth deflelben. Weide werden ſowohl durch dag 
Terrain um das Lager, als durch die Lage deffel; 
ben felbft ihr Geprage erhalten. ‚Bor allen Din: 
‚gen wird man jedod), ehe man zur Wahl eines La; 
gers.fchreitet,, mit fich über den Zweck einig-feyn 
wollen, dem man zunächft durch daffelbe genügen 
will. Wuͤnſcht man 3. DB. vor einem Lager eine 
Schlacht anzunehmen, fo ift dieß «ganz etwas Ans 
deres, ald wenn man darin nur eine Zeit lang ver; 
weilen wollte. Man wird alfo zunächft auf fein 
Beduͤrfniß für den vorgejieckten Zweck dabei fehen 
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muͤſſen. Will man z.B. aus dem Lager bem Feinde 
unmittelbar entgegenrücen und mit. ihm fchlagen, 
fo .bleibt ein der Natur der Waffen angemeffenes 
Terrain, in dem man von der ganzen Kraft der 
felben Gebrauch machen kann, in jeder KHinficht 
wünfchenswerth. Man wird daher bedacht feyn 
müffen, der Debufcheen fo viele wie möglich zu ba 
ben, um dem Feinde in möglichft breiter Front entge; 
gentreten zu fönnen; man wird auf Communicatio; 
nen Nückficht nehmen müffen, um nad) allen Sei: 
ten hin die freiefte Gemeinfchaft zu erhalten, und 
“man wird endlich auch auf eine fichere Ruͤckzugs— 
linie für den Fall unvermutheter Ereigniffe bedacht 
gervefen feyn müffen. Will man dagegen ein Ge; 
fecht vermeiden, fo ift nichts wünfchenswerther, ald 
recht viel Debufcheen in einer gewiffen Entfernung 
vor der Front zu haben, die den Feind zwingen, 
„zu defiliren, und ung Gelegenheit geben, während 
diefer. Zeit über ihn herzufallen. Dörfer,. Eleine 
MWalder, überhaupt ein coupirtes Terrain, das die 
Möglichkeit giebt, das Gefecht hinzuhalten und den 
Widerſtand zu vermehren, werden hierbei von vor: 
trefflicher Wirkung feyn. Gewaͤhren fie dazu nod) 
den Vortheil, gegen den Feind im Fall einer Offen: 
five: ſchnell debufchiven zu Eönnen, fo wird dieß ein 
nicht unweſentliches Mittel feyn, den — des 
Lagers an ſich zu erhoͤhen. 
$. 583. 
Für die Fluͤgel wird man dieſelbe Ruͤckſicht ha; 
ben muͤſſen. Es iſt nicht genug, daß dieſe gut an⸗ 


569 


gelehnt ſind, das Terrain, an welches ſie ſtoßen, 
muß auch die feindliche Wirkſamkeit gegen fie be— 
fchranfen. Von einem befannten Taftifer — Oberſt 
v. Reichlin-Meldegg — werden für eine gute 
Flankendeckung DR Forderungen in Anſpruch | 
genommen At): 

1) daß fie zwar den Flügel der Stellung 

gegen a Slanfenangriffe des 
‘ Seindes durh eine Defchaffenheit fi: 
. dere, die ohne große Anſtrengung nicht 
überwunden werden fann, dabei aber den 
Ausbrüchen zu ähnlichen Zwecken in of: 
fenfiver Hinſicht feine wefentlih ftds 
renden Schwierigfeiten entgegenftelle; 


2) daß, wenn fie wirklich unüberfchreitz 





barer Art wäre, ihre Ausdehnung we; 
. nigftens Gelegenheit darböte, ſolche auf 
auserfehenen Wegen zw dem:oben ange: 
gebenen offenfiyen Zwecke — —— 
zu koͤnnen; 
39 daß ſie nicht ihrer Fortſetzung nach 
vorwaͤrts dem raue ER Bor: 
theile zuwende. 

— 84 En | 
Würden die benachbarten Dörfer vielleicht zu 
Hülfe genommen, um einen Theil der Mannfchaf: 
ten cantoniren zu laffen, fo wird man bei Ber: 
teilung jener N En eu die ae 


t } “ 
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Dauer des Cantonnements Rükficht nehmen muͤſ—⸗ 
fen. Gewoͤhnlich gefchehen :dergleichen Einquarti⸗ 
rungen in befreundeten Ländern mit Hülfe der Lan: 
desregierungen, mit möglichfter Schonung der Ein; 
faffen; in feindlichen Ländern pflegt man dagegen 
bloß das Kriegsverhaltnig und die Bequemlichkeit 
der Truppen zu Rathe zu ziehen, fich dabei nur 
in den Schranfen der Billigfeit gegen die Eins 
faffen haltend. Nach den: ber Cantonirungen im 
Allgemeinen feftftehenden Prinzipien pflegt man, 
wenn der Soldat vom Bewohner auf längere Zeit 
verpflege werden foll, und überhaupt ausgedehntere 
Einguartirungen Statt finden Eönnen, 800 — 1000 
Feuerftellen auf ein Bataillon zu rechnen, alfo im 
Durchfchnitt einen Mann auf die Feuerftelle;- wuͤr⸗ 
den die Truppen jedoch ganz oder theilweife aus 
Magazinen verpflegt, fo kann man fie viel enger 
zufammenfegen. Major von Deder, in feiner 
Praftifchen Generalſtabswiſſenſchaft *), nimmt im 
Allgemeinen an, daß man | 
a) für ein Bataillon Infanterie 600 — 1000 
: Senerftellen, oder 3— 5000 Einwohner, 
b) für eine Escadron Kavallerie 150— 250 Feuer; 
ſtellen, oder 700 — 1000 ‚Einwohner, 
c) für eine Fuß: oder reitende Batterie 100 bis 
150 Feuerſtellen, oder 5 — 700 Einwohner, 
d) und für den Stab einer Divifion, der vielen 
Dffizier- Quartiere wegen, fo viel wie für zwei 
Compagnien oder Escadrong rechnen müffe. 


*) VII. Band der Handsisitkt, € , 201. 
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= $. 585. 

Iſt man jedoch genöthigt, feine Truppen in ens 
gen Cantonirungen unterzubringen, fo pflegt man 
auch wohl 16 Mann auf ein Haus, oder minder 
ſtens doch 5—6 Mann zu rechnen. Dei vorüber; 
gehenden Einquartirungen jedoch, befonders wenn - 
der Soldat Verpflegung bei fich hat, kann man al; 
fein von der Rocalität fein Calcuͤl entlehnen und 
fo viel Leute unterbringen, als darin nur irgend 
laß haben. Zu diefem Behuf müffen Offiziere 
fchleunigft vorangefandt werden, um einen ungefäh: 
ren Weberfchlag des Naumes zu machen. Dann 
vertheilt der Generalftab die Quartiere an die Trup; 


‚pen, die ihrer Seits hierauf Offiziere voranfchieken, - 


um die Käufer und Scheunen zu numeriren, und 
fie gleichmäßig an die Truppen zu vertheilen. Won 
den Verhäleniffen jedoch im Allgemeinen wird eg 
abhängen, welche Sicherheitsmaßregeln die Trup⸗ 
pen fonft zu nehmen, welche Vorkehrungen fie etwa 
zu treffen, fey es, um ſich gegen den Feind ficher 
zu ftellen, oder um die ferneren etwaigen Bewer 
gungen mit Schnelle und Sicherheit einleiten zu 
fönnen. Hierbei fommt Alles darauf an, in wel: 


cher Verfaſſung und Stärke man den Feind vor 


fih hat. 
$. 586. 
Marfchläger und Bivouaks werden in der Ne 


gel feiner großen: Vorkehrungen bedürfen. Man 


wird fie gewöhnlich nehmen, wenn der Feind in 
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der Mähe ift, und es an Zeit und Gelegenheit fehlt, 
für die Bequemlichkeit der Truppen ein Uebriges 
zu thun. Die Frontlinie pflegt gewoͤhnlich die letzte 
Aufitellung zu ſeyn, mit-dem Unterfchiede jedod, 
dag man fih Wohnoͤrtern nähert, und Waffer und 
Holz in der Nähe zu haben fucht. Die Truppen 
werden jedoc) hiervon erft Gebrauch machen fürs 
nen, wenn die Vorpoften und Feldwachen gehörig 
auggeftellt, überhaupt alle Sicherheitsmaßregeln mit 
Umſicht getroffen worden find. Die Frontlinie wird 
. gewöhnlich durch die Gemwehrlinie marfirt, und da 
man in der Regel aus einem Gefechtsverhaͤltniß 
in das Lagerverhaltniß übergeht, fo wird diefe ſel— 
ten eine ganz regelmäßige Form haben; fie wird, 
den Bedürfniffen gemäß, fich über Thal und Huͤ— 
gel dehnen. 
. 587. 

Die Gewehre werden hierbei gewöhnlich an Tra 
verfen gelehnt, die man in Eile formirt, oder man 
feßt fie in Pyramiden zufammen; haufig jedoch wer: 
den fie auch, fo wie man fich aufgeftellt hat, von 
jedem Manne neben dem rechten Fuß mit dem Br 
jonett in die Erde geſteckt. Durch die beiden Le 
ten Arten wird nicht nur das Ausrücen fehr er 
leichtere, fondern c8 wird auc während der Dun 
£elheit eine Art Ordnung beim Antreten erhalten, 
indem jede Notte angemwiefen werden muß, vor-und 
hinter den Pyramiden zu ruhen. Die Tornifter 
müffen hierbei jedoch: regelmäßig neben einander ge— 
reiht werden; dürfen. die Soldaten die Patronta— 
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ſchen ablegen, fo Eönnen fie an den Gewehren auf: 
. gehangen werden. — Die erften Bivouaks haben 
der Regel nach etwas fehr Unheimliches für junge 
Soldaten; fie werden jedoch fehr bald dahin kom: - 
men, bei guter Witterung ein gutes Bivonaf ſchlech⸗ 
ten Cantonnements vorzuziehen. Uebung thut auch 
hierin, wie in allen Dingen, das Beſte, und fie 
wird daher, beim Lagern fowohl als beim Bivouaki— 
ren, fehr bald den Lehrling zum Meifter umfchaffen. 
Vebrigens find dieß die Zweige des Dienftes, in wel: 
chen die Soldaten fhon wahrend des Friedens voll: 
kommen ausgebildet werden £önnen, indem fie mehr 
in das Gebiet der Vorbereitungen zum Kriege, als 
zum Sriege felbft gehören. — Wenn neuere Taf 
tifer fih gegen die Bivouaks fo entfchieden aus: 
gefprochen, fo kann ihnen nur bedingungsweife bei: 
gepflichtet werden. Bei gutem Better ift das Bi: 
vouafiren fogar dem Cantoniren vorzuziehen. » Syn 
Spanien haben die Truppen faft nur bivouafirt, 
und es kann nachgewiefen werden, daß viele Trup⸗ 
pentheile während des ſechsjaͤhrigen Feldzuges im 
Durchſchnitt jährlich vielleicht nicht 30 Nächte un: 
ter Dach und Fach zugebracht haben. Und den: 
noch haben fich weder nachtheilige Folgen, noch 
Krankheiten offenbart. Im Norden leidet derglei— 
chen allerdings Modificationen, doch wird man aud) 
hier nicht zu aͤngſtlich feyn dürfen, wenn fonft nur 
für Lebensmittel und Lagerbedürfniffe hinlanglich ge; 
forget ift. Aber gewöhnlich fangen dieſe an zu feh— 
fen, wenn man anfangen foll zu bivouaficen — 
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reißt aber einmal Mangel an Lebensmitteln ein, 
fo hört auch die Ordnung auf, und dann blei— 
ben auch Krankheiten und andere Unglückgfälle fel: 
ten aus. . 
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Anhang. 
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Nachſtehender Anhang enthält die. Zufammen: 


ftellung mehrerer Notizen, „die nur zu leicht dem 


Gedaͤchtniß zu entfchwinden pflegen. Sie find aus 


den zuverläffigften Werfen entnommen. Wag über | 


das Schiefen mit dem Feuergewehr gefägt ward, 
gehört faft ganz Glünder, und ift meiftens wört: 
lich aus deffen vortrefflihem Werke über das Sn: 
fanteriegewehr entlehnt. Dem Lefer, dem es darum 
zu thun ift, fich die Erfcheinungen aus dem näachften 
Bereiche. feines Wirfungsfreifes zu vergegenwärti: 
gen, wird diefe Zugabe daher nicht unangenehm feyn. 
— Was die artilleriftifchen Zufammenftellungen ande: 
langt, fo wurden fie aus Scharnhorft, Plümicke 
und Decker genommen. Sie konnten natürlich 
nur das MWefentlichfte enthalten. Weber die Plazi: 
rung der Gefhüße felbft wäre gern noch) etwas hin: 
zugefügt worden, wenn der Gegenftand nicht zu viel 
Kaum erfordert hätte. Verfaſſer bleibt nichts übrig, 
als den Lejer in Bezug hierauf an den lafonifchen 
Bericht des bekannten franzöfifchen Generals Moſ— 
fel an feinen Kriegsminifter zu verweifen: en temps 
de paix on place l’artillerie comme on veut, en 
temps de guerre comme on peut, der in der That 
mehr enthält, als man beim erften Lefen diefes an: 
fheinenden Bonmots glaubt. 


— — — — 
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Anmerk. Die Zahlen in den erften beiden Kolumnen 
. find prenß. Zolle; die.in den letzten drei.find Quent- 
hen, Pfennige (4 auf ı Quentchen) und Heller (2 auf 
» Pfennig). =; — — 
Das engliſche Gewehr hat den groͤßten Spielraum, 
das neuſaͤchſiſche den kleinſten. Mit Ausnahme von 
Rußland und Schweden paßt die preußiſche Kugel in 
Die bayeriſche, daͤniſche (zur Noth), engliſche, hannoͤ⸗ 
verſche und niederlaͤndiſche Flinte; in der oͤſterreichiſchen 
würde ſie nur 0,03" Spielraum haben. In die preus 
ßiſche Flinte paßt jede fremde Patrone, ſeloſt die engli— 
ſche bat noch 0,05” Spielraum. Won den badenfchen, - 
wuͤrtembergiſchen, franzöfifchen‘, beffifchen und naſſaui⸗ 
Then‘ Kugeln geben 20 auf das Pfund; von den daͤni— 
fchen, öfterreichiichen und ſaͤchſiſchen (Suhlfhen) gehen 
19, von den bayerifhen, niederländifchen. und neufächs - 
fifchen 18, von den preufifchen. 17, und von den englis 
ſchen und hanndverfhen 16 auf 1 Pfund Blei. Für 
Sarabiner und Pıiftolen fehlen ‚die Angaben; - von. den 
preugifchen ‚gehen 26 Kugeln auf 1 Pfund Blei. 
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Wahrfcheinlichfeit des Treffend und Gebraud) 
ber Gewehre in befonderen Fällen. 


Zreffen mit Musfeten. . 


Ein fehr gelibter Schuͤtze ſchoß mit einer preußiſchen 
Muskete alter Art, nämlih: Kaliber 0,74 Zoll, Kugel 
0,64 Zoll, Länge des Laufes 3 Fuß 24 Zoll, Yulvers 
ladung halbkugelſchwer, und traf auf: 


ä 100 Säritt Zu 
Ir Schuß — Fuß 5 Zoll links, — Fuß 11 Zoll-über den 
7 ielpunkt. 
2r Schuß 2F. — Z. rechts, 1F. 23. über d. Zielp. 
Zr — —F. 23. rechts, 15 23. unter d. eg 
4 — 1% — Z. links, 1%. 103. unter d. Zielp. 
5r — —F.43. rechts, — F. 83. über d. Zielp. 
VI. DPF 25 | 
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Ä 200 Schritt : 
Ir Schuß 2 Fuß 3 Zoll rechts, 2 Zug 3 Zoll uͤber den 


Zielpunkt. 
2r Schuß über die Scheibe. 
Br. — zur Seite vorbei. » 
4: — : Fuß 2 Zoll. linf3 vom Zielpunti 
br — 18.42. rechte, 1F. 53. me d. Zielpunft. 


300 Schritt 


Bon fünf Schuͤſſen traf kein einziger i in die Sqhehbe 
welche 6 Fuß breit und 6 Fuß hoch war. 


Derfelbe Schhte ſchoß mit einer Muskete, Kaliber 
0,60 Zoll, Kugel 0,54, Zoll, Länge. des Laufes 3 Fuß 
5 Zoll, Pulverladung + std, und. brachte a 

Fr 100 Schritt 
Ir Schuß - — Fuß 5 Zoll rechts,- — „Fuß 5 Zoll uͤber den 

Zielpunkt. 
er Ship > $ 63.:rccht3, — 8. 1143. unter d. Zielp. 
LE. 43.rchte, 15. 123. unter d. Zielp. 


pi — 1F. 63.rebtd, 15. 133. unter d. Zielp. 
r — —zF. 13 3. links, — F. EB. über d. u 
200 Schritt‘ 


j Ir Schuß — Fuß 24 Zol links - — Fuß En Zoll unfer 


den Zielpunft. 
2r Schuß über die Scheibe, 
3 — —F 122. linfe,, — F. 322. über d. Sielp. 
At 28: 74 3 rechts, 25. 33. unter d. Zielp. 
dr — gar links der. Scheibe vorbei. 


‘ 300 Schritt ° 
L Sans rechts neben der Scheibe vorbei. ae 
über die Scheibe. 
— ı rechtd neben der Scheibe vorbet. 
Ar — —F. 43. links, 25. 103. unter d. Zielp 
— rechts neben der Scheibe vorbei. 


" Hieraus zieht * Berichterſtatter, Major v. Sey— 
Hell, von: dem wir dieß entlehnen, bie Solgerung: 
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1) Mit Werminderung des Spielraumsd nimmt die 
MWahrfcheinlichfeit des Treffens zu: Die erfie Muss 
fete batte 0,10, die zweite nur 0,06 Spielraum; auf 
100 Schritt war bei der eriten Musfete die größte 

° Abweichung der Kugel feitwärtd 2 Fuß, über oder 
unter dem Zielpunft 1 Fuß 10 Zoll. Bei der zweis 
ten Musfete war die größte Abweichung der Kugel 
ſeitwaͤrts 1 Fuß 6 Zoll, über oder unter dem Ziels 
punft 1 Fuß 14 Zoll; die Abweichungen der Kugeln 
vom Zielpunfte find alfo bei der zweiten Muskete 
merflich geringer, als bei der erften. Auf 200 Schritt 
find, im Ganzen genommen, bei der erften Musfete 
die Abweichungen wiederum größer, ald bei der zweis 

-- ten, und auf 300 Schritt wurden von 5 Schüffen 
mit ber erften feiner, mit der zweiten ein Schuß in 
die Scheibe gebracht. 

2) Das Treffen nimmt nicht im Verbältnig der Ents 
fernung, fondern viel mehr ab; denn auf 100 Schritt 
verfehlte Fein Schuß die Scheibe mit beiden Geweh⸗ 
ren; auf 200 Schritt traf man mit 2, und auf 300 
Schritt nur mit der zweiten Musfete +, oder von 
fünf Schüffen mit einem. Nähme das Treffen mit 
der Entfernung ab, fo müßte auf 200 Schritt #, 
und auf 300 Schritt $ aller Kugeln treffen. 

3) Sn eine Linie Infanterie würde das Treffen grös 
ger feyn, als in die erwähnte Scheibe; denn es gin« 
gen auf 200 und 300 Schritt mehrere Schüffe neben 
der Scheibe vorbei. In eine Pinie Kavallerie würs 
den auch die Schüffe noch treffen, welche 2 bis 24 
Fuß über die Scheibe hingingen. 


Sn dem Handbuch für Offiziere (ter Theil) befin- 
det fih eine Tabelle (S. 28.), von der General von 
Scharnhorſt fagt: | 

- Folgende Tabelle ift aus Werfuchen gezogen, wobei 
einzeln gefchoffen wurde; man hatte ordinaire Patronen, 
die Kugel war 14 Lotb, und das Gewehr zu 2 Foth 

ebobrt, die Kugel batte 0,08 oder beinabe 0,09 Zoll 
Spielraum; man fhoß einzeln, und ed wurde gut ges 

zielt; man traf in eine 6 Fuß. hope Bretterwand 
| 25* — 
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auf 100 Schritt 3 aller Kugeln 
BR ee ae 
— 30° — +4 — — 

Vergleicht man hier die Wahrſcheinlichkeit des Tref—⸗ 
. fend mit dem, mad oben gefagt worden, fo wird man 
einen beträchtlichen Unterfchted gewabr, der bloß dur 
den Schüßen veranlaßt zu feyn.fcheint. Hier trafen in 
eine Bretterwand, die man zur Seite nicht fehlen konnte, 
auf 100 Schritt nur 3 aller Kugeln, dort in eine Scheibe 
von 6 Fuß im Quadrat jeder Schuß; es war aber, wie 
ſchon gefagt, ein ſehr geuͤbter Schüße, der mit jenen Ge— 
wehren (hof. — Man fann bieraus abnehmen, wie 
nüßlich die Uebungen im Scheibenfchießen find, und daf 
die Wabrſcheinlichkeit des Treffens durch Uebung des 

Shiefinden. beträchtlich erhöht werden- kann. 


Der Prinz de Ligne, der mit,alfer Sorgfalt nad 
der Scheibe ſchießen Itef, fand, daß die Soldaten aus 
10 Sompagnien, deren jeder 3 Patronen hatte, und die 
bei dem eriten Schuß jeder einzeln, bei den beiden ans 
deren aber rottenmeife fenerten, von 2520 Kugeln nur 
etwa 300, oder etwas mehr ald 4 aller Kugeln, in die 
Scheiben brachten, die für fie aufgeftellt waren. 


. Sn dem Item Theile des Handbuchs für Offiziere, 
S. 273., it eine Tabelle befindlich, die aus einer-Menge 
Verſuchen gezogen iſt; nad) diefer trifft die ordinatre In— 
fanterte: | " 

auf 100 Schritt nicht ganz 
— 200 — — — 
— 300 — — — 
= 400 —— 1 —-,—- 

Da man, befonders wenn der Krieg fchon eine Zeit 
fang gedauert hat, 'an geuͤbten Leuten gewöhnlich einen 
fehr fühlbaren Mangel zu leiden pflegt, fo fcheint man 
die Wirfung der Fenergewehre nur nach diefer Annahme 
in Anfchlag bringen zu Fönnen, 

Die Wahrfcyeinlichfeit des Treffens mit dem ordi— 
nairen SFnfanterie: Gewehre bleibt jedoch Hinſichts des 
Tiraillirens einer eigenen Beachtung unterworfen. Ein 
Zirailleur, fich felbft überlaffen, und von dem Zwange, 


aller Kugeln 
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nach Commando zu feuern, befreit, wird ſich nicht als 
fein Mühe -geben, feinen Gegner zu treffen, fondern er 
wird auch in furzer Zeit-ein guter Schüße werden, wie 
dich die Natur der Sache mit ſich zu bringen fcheint; 
man. fann alfo, befonders wenn der Krieg eine Zeit lang 
gedauert bat, das Schießen des Tirailleurs dem Feuer 
geübter Infanterie etwa gleichſtellen. Nun treffen die 
im Zielen ‚geübten Snfanteriften nah dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Handbuche: 


auf: ı= al von 1000 Schuͤſſen 534. 


218 — — u — — 18, 


— Fe — — — — 234. 
—400 -— — — — 180. 
Auf > Säritt trifft alſo mehr als 3 aller Kugeln, 

_ - beinahe 4 
— 300 | | — J — 
ua 00: — oe — — — 


eu nice alfo ein einigermaßen geäbter Zirailleur ‘auf 
Sähritt eirie Linie Infanterie” mit dem Eten Schuſſe 
(m Durchſchnitt) treffen. . 
Man ſieht hieraus beilaͤufig, daß das Zirailliren auf 
‚große: ‚Entfernungen, befonders wenn die Zirailleurg die 
Entfernung nicht richtis abſchaͤtzen, von keiner großen 
Wirkung iſt. 


Als Reſultat der Verſuche, ne der General von 
Scharnhorſt in feiner Abbandlung über die Wirkung 


der Feuerwaffen mittheilt, und die bier aus Glünder’s 


vortrefflichem Handbache: „Einrichtung und Gebrauch 
des kleinen Gewehrs im ganzen Umfange,“ entlebnt wors 
den, hat. man gegen «ine Wand von -Izölligen fichtenen 
Brettern, deren Höhe 6 Fuß, und deren-Breite 200 Fuß 
Bean, auf feſtem, cbenem Boden, bei gewöhnlichen 

Schießen von rubig zielenden Snfantertften, die neben 
einander, aufgeftellt waren, folgende Zahlen als Treffer 
erbalten: 


auf 100 Schritt 
— 200 — — 


+ bis — abgeſchoſſenen Kugeln 
J der a enen Kugeln | 
1 
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Die Jäger wählten ihre Ladungen ſelbſt, und bie ganze 
e zu ſchießen, blieb ihnen uͤberlaſſen; der Kaliber 
ihrer Buͤchſe betrug zwiſchen 0,56 Zoll bis 0,59 Zoll, 
und übertraf den der, Kugel nicht merflih; die Laduns _ 
gen zwifchen + bis 4 Foth. Auf 150 big 200 Schritt 
geſchahen auch 0 100 Schüffe mit Sugeln, melde 
zwar mit einem Pflaiter umgeben waren, aber dennoch 
einen Spielraum von 0,25 bis 0,30 Zoll hatten; man 
erhielt damit, folgende Zreffer: 


gegen die — auf 150 Schritt 74, auf 200 Schritt ei 


_ hie — — — — 


Nach 20 Schuͤſſen erklaͤrten die Jaͤger, daß ſi e nun 
ihre Buͤchſen erſt wieder reinigen müßten; fie thaten 
daher an jedem Tage nur diefe Anzahl. Das Zreffen 
der Büchfen und glatten Gewehre gegen die Wand vers 
hält fi auf 200 Schritt wie 4:3, auf 300 Schritt 
wie 2:1; gegen die fleine Fläche der Echribe aber auf 
200 Säritt wie. 2:1, auf 300 aber wie 4:1. 


Nach den hanndverfchen Rerfuben, die ung Herr 
Rieutenant Gluͤnder mittheilt, trafen von 100 Schuͤſ⸗ 
ſen bei dem glatten Rohre: 


auf 200 Schritt mit Ri Hand 28, in die Mafchine 

h ; eingefpannt 90 
— 300 — — 24, eingelpannt 51 
—:10 — mit der — *— 33. 


Von 100 Schuͤſſen mit dem gezogenen Gewehre 
trafen: 


auf = Säit mit freier Hand 53, eingefpannt n 
43, 


— 40 — mit — —— I 60. 


Hieraus fieht man, daß auf 200 Schritt der Ges 
brauch der Zielmafchine bei dem glatten Mobre die Ans 
zabl der treffenden Kugeln um mehr als das Dreifache 
gefteigert hat, bei dem gezogenen Rohre nicht ganz auf 
das Doppelte; auf 300 Schritt für das glatte Gewehr 
auf da3 Doppelte, für das gezogene etwa in dem Ver⸗ 
haͤltniſſe von 9:3. Dem gemäß dürfte man etwa ſchlie⸗ 


25 ** 
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baͤltniſſe mit dem Gewichte der Kugeln, und fie nimmt 

in demfelben Sinne ab, wie dad Duadrat der Durch 

meffers Zahlen und die Feftigfeit der Widerſtaͤnde zus 
nimmt. Außerdem aber hat die Elafticttät und das 

Gefuͤge der widerflebenden Körper einen deutlichen 

Einfluß auf die Tiefe, bis zu welcher die Geſchoſſe 

in fie eindringen. 

Für das kleine Gewehr ift die Größe der Kugeln, 
ibr Gewicht und die vorfommende Ladung fo ziemlid 
unverändert, und desbalb fallen die Gombinationen uns 
ter den bedingenden Umftänden einfacher aus, als ba 
dem ſchweren Gefhüße. Dennod reicht auf dem ge 
genwärtigen Standpunkte die Theorie Feinesweges bin, 
um mit Erfolg das Eindringen in verfchiedenartige Bis 
derftände zu berechnen. 

Die Pereuſſionskraft der Flintenfugeln wird für ge 
nügend erachtet, wenn fie ein tannenes oder fichtened 
Brett von 1 Zoll Dicke zu durchdringen vermögen. Sins 
def auch mit geringerer Bewegungsgewalt werden diefe 
Geſchoſſe gegen viele Theile des menſchlichen Störpers 
ſchwer verlegend feyn und augenblickliche Unfähiafeit zum 
Dienfte herbeiführen. Für das Eindringen in Holz ver: 
dient noch berückiichtigt zu werden, daß mit Abnahme 
der Gefhmindigfeit die Ziefe, bis zu welcher die Kus 
geln gelangen, in einem febr vermebrten WVerbältniffe 
abnimmt, weil die, Elaiticität des Holzes dadurch ims 
mer mebr, Gelegenheit erbält, fih dem Eindringen zu 
widerfegen; auch deshalb darf man für die halbe Ge 
fhwindigfeit, womit der Widerftand erreicht wird, feis 
nesweges die halbe Ziefe des Eindringeng erwarten, for 
dern es wird fih ein geringerer Erfolg zeigen. 

Aus ähnlichen Gründen iſt das Eindringen in einen 
Block weniger tief, als das Durchfchlagen von Bret— 
tern, wobei die Kugel Zwiſchenraͤume findet, welche das 
Ausweichen des Molzes geftatten, und mithin die ela— 
ftifche Gegenwirfung der rückwärts liegenden Theile auf 
gehoben wird. Go hat man beobachtet, daß eine Kus 
gel durch 12 ulmene Bretter, von denen jedes 4: Zoll 
di war, hindurchſchlug, obne doch in einen Block von 

afelben Holze 6 Zoll tief einzudringen; vielmehr er; 
man hier nur 4 bis 5 Zoll Tiefe des Eindringens, 
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Ganz in der Nähe fchlägt eine Gewehrfirgel in Eis 
chenholz bei 3 Loth Fadung etwa 3 bis 34 Zoll tiefer - 
ein;. in Fichtenbolz ungefähr nur einen Zoll tiefer. Die 
‚Kugel des glatten Raufes pflegt bei den gewöhnlichen 
Metboden des Gebrauchs tiefer einzudringen, als die 
der Büchfe, weil diefes Nohr Fürzer iſt und eine ſchwaͤ⸗ 
chere Ladung erhält. En | 
Auf 100 Schritt durchſchlaͤgt die Flintenfugel bei 
J Loth Ladung etwa 3 fichtene Bretter, wovon jedes 
1 Zoll di ift; mit 3.Loth Padung 4 derfelben; auf 
200 Schritt mit diefer Ießteren Ladung 24 bis 3 Stüd; 
auf 300 Schritt etwa 14 folder Bretter. 

Auf 400 Schritt dringen die Kugeln nicht mehr mit 
Sicherheit durch ein 1zölliges tanneneg Brett, und nach 
preußifhen Verſuchen, mit 3 Loth Ladung, nur etwa 
der zmwölfte Theil von ihnen. — Die Mollfugeln des 
Streurohres durchſchlugen auf 50 Schritt mit dem Iten 
Theile, auf 100 Schritt mit der Hälfte der getroffenen 
Kugeln die 1 Zoll dicken tannenen Bretter der Scheibe. 

Ueber die eindringenden Gewalten des eigentlichen 
Schrotes fehlen entfcheidende Erfahrungen, welche aus 
mehreren Gründen aud) nicht leicht zu unternehmen feyn 
möchten. | —— 

In lockere Erde dringt eine Gewehrkugel kaum 3 Fuß 
tief ein; in trockenen Sand noch weniger. Gegen Mauer: 
werk ift die Wirfung faft bedeutungslos, und eine 4 Zoll, 

dicke Mauer fichert gegen das Gewehrfeuer vollſtaͤndig. 
0 Die Kraft einer abgeſchoſſenen Flintenfugel ift fo 
groß, daß fie in der Nähe 3 bis 4 Zoll dicfe eichene 
Pfoiten durddringt. Doch widerſtehen ibr dieſelben oder 
44 Zoll dicke tannene Bohlen in einiger Entfernung, 
und 5 Zoll dies Eichen: oder 64 Zoll dickes Tannen⸗ 
holz, mit Eifenbledy oder hart zufammengenagelten Strifs 
fen überzogene Pfoften, ein 2 Fuß dicker geftampfter, 
oder ein 3 Fuß dicker ungeflampfter Erdaufwurf, oder _ 
endli 3 Fuß dicke, mit Stricden feft zufammengezogene 
MWollballen in jeder Nähe. 

- Eindringen der Gewehrkugeln ift im franzoͤſiſchen 
Genie-Corps angenommen: im feites Erdreich 18”, in 
leichtes 30”, in Holz 5”, in Eichenholz 34"; der Kugeln 
der Doppelhafen hingegen 47”, in feſtes Erdreich 25”, 


* 
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in leichtes 37”. Nah preußiſchen Verſuchen durchſchla⸗ 

om ibre Infanterie⸗Gewehrkugeln auf 100 Schritte 
- böchitens 4, auf 200 Schritt 3, und auf 300 Schritt 
13 Stuͤck hinter 'einander geſtellter JLzoͤlliger fichtener 
Bretter. Die neuen franzdfiſchen Küraffe baben ſeit 
1826 nur 84 Kilogramme Gewicht, und widerfteben dem 
Gewehrſchuß auf 50 Schritte. | 


ui Anfichten über dag Zielen mit dem 
Infanterie-Gewehre. 


Auf 50 — 100 Schritt ziele man auf's Knie eines 
Menſchen, oder ungefaͤhr 14 Fuß von der Erde; auf 
150 — 200 Schritt auf den Unterleib, oder 3 Fuß von 
der Erde; auf 300 auf die Brust, oder 5 Fuß von der 


rde. 
(Snftruction für die K. N. Infanterie 
vom 20. Mai 1817. ) 


Auf 750 Schritt ziele man nach den Fahnen und 
Etanbarten: auf 500 nach den Bajonettfpißen; auf 375 
nad den Hüten und Czakots, auf 150 nach dem Knie 


und nie tiefer. 
(Morla.) 


— 100 Schritt ziele man es dem Knie; auf 150 
dem Gürtelfchloß; auf 200 nach der Bruft; auf 250 
'dem Dart; auf 300 einen Fuß über den Kopf. 

(Bring de Ligne.) - 


Mit dem Franzi fchen Gewehre auf 50 Schritt auf 
den halben Mann; auf 100 unter die Bruft; auf 150 
auf die Bruft; auf 200 in’s Geſicht; auf 250 nach dem 
oberen Ende der Kopfbedeckung; auf 300 beinabe halbe 
Mannshöhe- uͤber den Kopf, alfo, wenn es die Umſtaͤnde 
erlauben, auf den oberen Zbeil der Bajonette des Fein, 
des, fonjt wie bei 250 Schritten. 

(Allgem. Mitit. Zeitung, 7. ee 1827. ) 
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Mit dem dfterreichifchen Ffeinen Gewehre fchiegt man 
auf 150 Schritte auf die halbe Höhe des Mannes; zwi⸗ 
ſchen 150 — 200 Schritt in das Geficht; zwiſchen 200 
und 250 auf. den böchiten Punkt einer Kopfbededung. 
— Sn. einer Entfernung von über 300 Schritt muß 
— die Viſirlinie uͤber die Kopfbedeckung des Feindes 
erheben. 

(Hauſer, Milit. Taſchenbuch.) 


Von Beurtheilung der Diſtanzen durch Wahr⸗ 
nehmung der Truppen bei gutem Wetter und 
ie gefunden Augen. 


Bei 2000 Schritt und häufig darüber: Gewehrblitzen und 

ER Wahrnehmung der Bewegung der Maffen, 

— 1500. Man unterfcheidet Infanterie und Kavallerie 
-und die Bewegung der Truppen. 

— 1200. Man erfennt die Notten und die Zahl ber 


£ Geſchuͤtze. 

— 1000. Man unterſcheidet die Koͤpfe und die Fuͤße 
waͤhrend des Flankenmarſches; ſonſt erſcheint 
der menſchliche Koͤrper als laͤngliche Geſtalt. 

— 800. Die Bewegungen des Körpers- werden deut— 
liher; man erfennt die oberen und unteren 
Theile des Körpers. 

— 5 —600. Die Kopfbedefung ift zu erfennen, fo 

| wie Oberleib und Unterleib; bei der Infan— 
terie erfennt man die Gewehre. 

— 400. Die hellen Farben an Kragen, Nabatten ı 
werden bemerfbar. 

— 300. Man unterfcheidet alle Theile des menfchlichen 


Körpers. 
— 200. Man fieht die Knöpfe und Ligen an ben Mon⸗ 
firungen. 
— 100. Man unterfcheidet die einzelnen Theile bes Ge⸗ 
ſichts deutlich. 
— 50 — 30. Man ſieht dad Weiße im Auge. 


a 
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Notizen über Geſchuͤtz-Kaliber. 


| Kaliber: Maße der europäifchen, Artillerien. 
a. Kanonen (in u = 


Staat. = | Staliber. | Mönvung | | Kugel 











Pfuͤnd. 
— | 4,656 4,517 
den rear |. 3492 
| 2 |. 448 | 436 
Bayern. 6 3,58 3,46 
— 3 | 2,87 | 2,75 
Dänemarf. r | | | 
In 4,490 | 4,276 
9 ‘4,079 3,885 
Ä 8. 3,856 3,728 
England. | 6 | 3562 3,397 
4 3,094 2,988 
3 2,829 2,695 
1 1,961 1,867 


alt | 4,52 
5 4,64 | 

nen 4,55 

- Sranfreih. I. - 8- 4,05 3,93 

| 6 |. 3.67 3,58 

u 4 3,22 8,10 

1 2,044. | 1,939 
a 

12 4,488 4,274 

Hannover: 9 4,079 3,885 

N 6 3,960 3,395 














N | 

‚Staat. | ie Ei Kugel. 
Großherzog: F: 12 | 4473! | 4,353 
thuma Heffen. 6 .]..3581| | 3464, 








Kür sHeffen. | er. | 3,664 | 3,578 





Noffau. | 6 | 3,664 B 3,578 

















| 12 | 458 4,42 
Niederlande. 6: irre, " 
3, | 2875, | 2,785 
| 12 456-' | 435 
— 6 3,61 3,45 
Deiterreich, 3 2,87 275 
re aa 1,99.'-_1-_.1,90.. 
* 12 ' | 45! | 36 
— 6 360.. —346 
> | 286: | 2% 
12 | 4602: | "4,447 
Rußland. 6 3654 3,230 
| 3 : | 2910 2,801 
.. 
I fatti | dag Freien: 
12 Tu 4,373 
net. LABSLN |. 025.203: 2; 
Sachſen. 3353 3820 
6 3,579 3,471 
4 3,153 3.032 
= 12 424 457 
Schweden. 6 3,71 3,54 
| 3 2,93 2,85. 








— 





. Staat. _ - Kugel. 








fee * 4504 


4,381 
4,655 
3,607 | 3,492 


" Anmerf. Das — Geſchiltz it aſcih dem 
zeeuptihen deldgefgiß. 2 


- 
an .. u 


Wuͤrtemberg. — 





bi EHahbigen (in preußiſchem Zollmaße) 




















Staat. | Kaliber. | Mündung: | Gran 
bzoll. 6,339 | 6,208 
Baben. | Pfand. u 5,734 : | 5,962 
| 
Ä Laura: 6,36 6,24 
Bayern. 7 % 5.66 5,54 
ispfd. | 782 | | 7,65 
Dänemarf. 10 : 6,53 6,36 
10 ».€if.| 4.988! | 4,844 
105511. 9,71 9,47 
— —V—— 7,53 
England. 51, 5,34 5,10 
— 1 8%: 427 | 4,08 
6: 6, ‚34 6,21 
Sranfreih. 2 Apffind 5.791 5,619 
5Roͤll 5,79°. 667 


| goll. | 7,767 | 7524 


Hannover. Tpfünd. 5,446 5,326 
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‚Staat. | Kaliber. indung. Gran. 











Sroßberzoge ihofünd. | 688°: [nı6103 
-tbum..Heffen. 5,721 5583 
— — —— 

Kur: Heffen. | Tpfünd. 0:5 | 5 

Naſſau. | 10pFünd. | 6,339 hr 6,208 
u a 
41 16pfd. —7 7,70 753 
Niederlande. ei.) 5,80. { 557 
alt 6,53 
10pf. 6,23 
* neu 6,45 
Orftereih. | far Su 
7pf. 5,53 
5 Aneu 5,70 





Preußen. aan 2 * 





5,757 
14,534 
"03,801 


Rußland. . de. 4108: | 
ee hr 


Kr 


7,699 
6,183 | 
5820 


4,619. -, 
2728 


5,940 
4,911 
2,895 


ZApfünd. | ' 8,394. h 7,900: 
t A 
| 
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Des Aufſatzſchuſſes bedient man fich, wenn das 
Ziel mittelit des eriten Auffchlages des Viſirſchuſſes nicht 
erreicht werden fann, alfo über die Bifirfchußmweite bins 
aus if. Er wird nah Maßgabe der Entfernung über 
den mebr oder weniger berausgezogenen Auffaß und 
das Korn gerade auf das Ziel gerichtet. Die Auffaßs 
fhüffe find für ibre verfchiedenen Entfernungen nad 
dem natürlichen Erböbungsmwinfel der Kanonen beredy; 
net und durch Verfuche näher beitimmt reorden. Nichts 
deſto weniger find die Nefultate bierin nur zu oft hoͤchſt 
ungünftig, und mit dem wachſenden Aufſatz wachien 
auch die Feblfchuffe, und zwar in einem ſtets zuneb 
menden ®erbältniffe. So fann man 3. B. auf 1000 
bis 1100 Schritt nody auf ein Drittel Treffer, auf 1400 
bis 1500 Schritt dagegen faum mehr auf ein Sechſtel 
bis ein Achtel Treffer rechnen. Das Unfichere im Schägen 
bei großen Entfernungen trägt nicht wentg dazu bei, 
diefe Schüffe unficher zu machen, indem felbit geringe 
Fehler hierin ſchon bedeutend nachtheilig einwirken. 

Der Auffagfhuß beginnt bei den Feldfanonen auf 
- refp. 900 Schritt. Man bedient ſich doffen, wenn das 
Terrain auf der ganzen Schußlinie gleihmäßig.und eben 
ift, gegen deployirte ſowohl, ald marfchirende Truppen, 
und- gegen in Front aufgeitellte oder marfchirende Ges 
fhüße von 900 — 1100 Schritt; ‚ferner, wenn der Feind 
ein fchügendes Terrain dicht vor feiner Front bat, und 
endlih auch, wenn in der eigenen Aufitellung ein- uns 
günfttges Terrain dicht vor der Front, auf dem übri- 
gen Theile der Schußlinie ‚aber ein ebener und quter 
Boden’ wäre, gegen deplonirte und marfchirende Trup— 
pen und gegen Pinten von Gefchügen bis zu 1100 Schritt 
und darüber hinaus. du 

Auf einem ebenen und wagercchten Boden fchlagen 
die Geſchoſſe — Kugeln oder Granaten — beim Rolls 
ſchuſſe zwiſchen uns und dem Ziele etma mehrere buns 
dert Schritt vor demfelben zum eriten Male, und fpäter 
noch einige Male auf, bevor fie dag Ziel treffen. Nach 
allgemeinen Annahmen foll die MWeite jedes folgenden 
Aufichlages ungefähr die Hälfte des vorbergebenden bes 
tragen. Die Bahn des Rollſchuſſes ift demnach aus 
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einer Anzahl von Sprüngen und Auffchlägen zuſammen⸗ 
gefeßt, die ziemlich. flach tiber der Erde fortitreichen, bis 
die Kugel die Kraft verliert, weiter zu geben. ° Die 
Meite des Rollſchuſſes wird natürlich fo lange mit der 
Erböhung zunehmen, als die Einfallswinfel nicht: zu 
groß werden, die Kugeln weniger Auffchläge machen und 
leichter ftecfen bleiben. * 

Auf einem ebenen, ziemlich wagerechten und dabei 
feſten Boden find die Spruͤnge des Rollſchuſſes ſehr 
regelmäßig; ein ſanft ſich erhebendes Terrain bat auf 
die Richtigkeit weiter keinen ſchaͤdlichen Einfluß; ein 
ſanft ſich fenfendes Terrain kann als vortheilhaft eins 
wirkend beim Rollſchuſſe betrachtet werden. Durchſchnit⸗ 
tenes Terrain dagegen und weicher Boden: mindern‘ die 
Nichtigkeit und Weite des Rollſchuſſes. — Das unguͤn⸗ 
ftigite Verbaͤltniß findet Statt, wenn das Terrain fi - 
auf etwa 8— 900 Schritt vor dem Geſchuͤtz fenft und 
darin wieder hebt. | 

Man bat die Rollſchuͤſſe nach der Richtung, unter web 
her die Kugel abgefhoffen wird, in drei Arten getheilt:- 
0°» 1) in Kernrollihüffe, ° —— 

4 2): im Viſirrollſchuͤſſe, und 

— 3) in Aufſatzrollſchuͤſſe. | 
Da die Natur des ZTerraing, auf dem man fchieft, die 
Größe der Sprünge bei diefen verſchiedenen Schußarten 
befonders bedingt, fo laffen fich für die Anwendung auch 
nur mebr Anbaltspunfte al3 beilimmte Regeln ge— 
ben. Das Weitere bleibt, wie dieß im Kriege übers 
baupt fo oft der Fall it, der Einfiht der Handelnden 
uͤberlaſſen. Praktiſche Artilferiiten nehmen an, daß die 
Kugel. beim Kernrollfchuffe, wenn man einen völlig 
ebenen, wagerechten und feiten Boden vorausfeßt, aus 
dem Sechspfuͤnder den eriten Auffchlag auf 350 Schrift 
vom Gefchüß, die des Zwölfpfünders auf 400 Schritt 
“mache; der zweite Aufichlag foll beim Sechspfünder auf 
ca. 800, beim Zwölfpfünder auf ca. 900 Schritt; der 
dritte beim Sechspfuͤnder auf ca. 1300, beim Zwölf: 
pfünden aber auf ca. 1500 Schritt Statt finden; der 
vierte foll beim Sechspfuͤnder auf ca. 1700, und beim 
Zwölfpfünder auf ca. 1900 Schritt fallen. 
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Beim Viſirrollſchuß macht die Kugel bes Sch 
und Zwälfpfünders den eriten Aufidylag vom Geſchuͤtz 
auf ca. 800 Schritt, dem zweiten beim Sechspfuͤnder 
auf-1300, beim Zwölfpfünder- auf 1400 Schritt; den 
dritten -Auffhlag macht die Kugel des Sechspfuͤnders 
auf 1700, die des Zwölfpfünders auf 1900 Schritt. In 
Fleineren Eprüngen gebt die Kugel ded Sechspfuͤnders 
dann noch auf ca. 2000, die des Zwölfpfünders auf 

Bei den Aufſatzrollſchuͤſſen werden die Spring: 
natürlich durch die Größe des Auflages bedingt. Bei 
4 bis + Zoll Auffag fällt der erfte Auffchlag auf etwa 
900 — 1000 Schritt von dem Gefchüß, der zweite ſchon 
auf 15 — 1600 Schritt. Nach einigen ferneren Spritm: 
gen bleibt die Kugel beim Sechepfünder auf etwa 2000 
Schritt, beim Zwölfpfünder aber auf etwa 2200 Schriti 
liegen. | — 

Ein Rollen auf kuͤrzere Diſtanzen als 1200 Schritt 
ſcheint alſo nicht rathſam, weil man ſonſt ſelbſt beim 
Kernrollſchuſſe nur einen einzigen Aufſchlag vor dem 
Ziele erhält, und die Kugel mit dem zweiten wabrfcheins 
lih über daffelbe. weggebt. Der Viſirrollſchuß darf, 
wenn man fi fonft gute Wirfung von ihm verfpres 
chen will, auf feine fleineren Entfernungen als 1400 
Schritt Anwendung finden. Am wirffamften ſcheint der 
Rollſchuß überbaupt beim Sehspfünder auf 1200 bis 
1900 Schritt, beim Zwölfpfünder auf 1400 bi3 2200 
Schritt. — Die Erfahrung lehrt, daß die Kanonen; 
fugeln auf mittlere Entfernungen von 1000 bis 1200 
Schritt ungefähr , 250 Schritt in der Schußweite und 
20 — 50 Schritt von der Schußlinie abweichen. . Die 
Mahrfcheinlichfeit des Treffens gegen: Kavallerie und 
Sinfanterie fcheint fi wie 5:2 zu verhalten. 


m 


Für 
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Fuͤr den Rollſchuß find folgende Werfuche bemerfens- 
werth: | — | 
Ger Anzahl Entferr Erhö⸗ Anzahl der Die Wand 
füge. der nung. bung. Kug., die, war breit: 
Schilſſe. Schritt. getroffen. 
Sn der Ebene. 

‚6pfor. 30 1000 Bifir u. Korn. 2 80' 
— 30 1400 — 4 80 
— 30 1800 — 9° 200 

12pfr. 30 120 — 5 ..80 
—- 30.10 — 10 50 
— 30 2000 — 10 200 

Von der Hoͤhe nach der Tiefe. 

6pfoͤr. 30 1400 — 10 80 
— 3060 1800 — 5 80 

12pfor. 30 1500 — 6 80 

— 30 2000 — 4 80 
Von der Tiefe nach der Hoͤhe. 

6pfoͤr. 30 1200 — 9 280 

— 30 1600 — 2 280 

12pfor. 30 1800 — 1 280 

- 30 2200 — 2 280 

Die Seitenabweihungen betrugen’ in der Ebene 40 
bis 60 Schritt. Das Geſchuͤtz fland im erften Falle 
mit dem Ziele in einerlei Ebene, im zweiten Falle auf 
einem 101’ hohen Berge, und im dritten ſtand das Ziel 

101’ höher, als das Gelhüß; der Abbang des Berges 

hatte verfchiedene, dem Nollen der Kugeln nachtheilige 

Abſaͤtze. — Das Ziel ward alfo in der Ebene und von 


der Höhe nach der Ziefe von der 5tem’ bis Aten Kugel, 
von der Tiefe nach der Höhe nur von der Tten Kugel 
getroffen. | | 

Beim Treffen der Kugeln mit dem erften Auffchlage 
haben fich folgende Nefultate ergeben. Die Wand, nad) 
der man ſchoß, war 80’ breit und 6’ hoch. 


VL 26 . 
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Ss Auzahl Entfer Anzahl 
ſchiltze. der nung. Erhöhung. der 
— Syüfle. Schritt. . Treffer. 


In der Ebene. 


bpfdr. 10 800 Viſir u. Korn. 6 
— 1200 1. 5 
= 10 1500 31 — 
12pfͤr. 10 1000 1 3 
-— :% 30 . 3 6 
— 10 0 2000 ° 6 1ı 
Bon der Höhe nach der Tiefe. 
Gpfdr. 15 1100 134 3 
30.1400: - 22 5 
_ 0 180 .:., 85 1. 
12pfor. 15 1100 4 7 
-— 30 530 83 4 
_ 0 200 ' ° 6& = 
Don der Ziefe.nach der Höhe, . 
bpfdr. 30 1100 14 6 
= 30 1400 24 5 
eu 30 1800 bi 1 
12pför- 30 1100 2. 9 
— 30 1500 5 1 
_ 30 2000 7 1 


- Das Widerfprechende, daß man in der Ebene auf 
1500. Schritt beffer als auf 1000 getroffen, foheint auf 
dem Umffande zu beruhen, daß man den Auffag auf 
1000 Schritt zu groß genommen. — Die Seitenabwei: 
chungen betrugen in der Ebene 25 — 60 Schritt. — 
Mebrigens geht aus den Verſuchen hervor,. daß uͤber 
1500 Schritt beim Sechspfuͤnder, und über 1800 beim 
Zwölfpfünder die Wahrfcheinlichfeit des Treffens ganz 
aufhört. In der Ebene kann man. annehmen, daß auf 
800 —1000 Schritt 4 bis 4 der 6pfündigen Kugeln 
treffen. Die 12pfündigen treffen big auf 1400 Schritt 
mit z bis & ihrer Anzahl, auf 1800 Schritt aber Höch: 
ftens mit 4 bis 4 Bei den Schüffen von der Höhe 


1 — — — — — 
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nach der Tiefe und umgekehrt kann man hoͤchſtens 3 fo 
viel treffende Kugeln als in der Ebene rechnen. 
Die Kartaͤtſchſchuͤſſe ſind nur, wenn der Feind fich 
Bis auf eine gewiffe Weite dem Gefchüße genähert, wirk⸗ 
famer, als dte Kugeln. Doc wird dabet noch vorauss 
gefeht, daß man ſich auf einem ebenen, feften Zerrain 
efinde, und daß das Ziel noch eine gewiffe Breite und 
Dabei geringe Tiefe habe. Kleine Unebenheiten, weiches 
Zerrain und querlaufende Beete befchränfen die Wirk— 
famfeit der Gefchoffe bedeutend. — Wenn man fich bei 
den Zwoͤlfpfuͤndern und Haubigen der 12löthigen, bei den 
Sechspfuͤndern der 6- und Zlöthigen Kartätfchen bedient, 
wie dieß gewöhnlich der Fall tik, fo ift der Kartaͤtſchſchuß 
des Zwölfpfünders auf 1000 Schritt, des Sechspfuͤn⸗ 
ders auf 800 Schritt, der LOpfündigen Haubite auf 800 
Schritt, und der 7pfündigen Haubitze auf 600 Schritt 
noch von fehr guter Wirkung. Auf ebenem Boden has 
ben 6— 8, auf unebenem aber 3— 4 Kugeln eine 6 
hohe Wand noch wirffam getroffen. — Die Kartätfchen 
breiten fich, unmittelbar nachdem fie aus dem Geſchuͤtz 
fommen, nach allen Seiten aus. Bis 300 Schritt bes 
trägt diefe Ausbreitung auf jede 100 Schritt ungefähr 
25 Fuß, wenn man dabei von einigen abirrenden Ku— 
geln abftrahirt; die Ausbreitung würde bei 300 Schritt 
alfo 75’ betragen. Bei Hleineren Diftanzen fallen jedoch 
die Kugeln um die Mitte viel dichter zufammen, und 
man nimmt an, daß 2 bis 2 der treffenden Kugeln auf 
100 Schritt in einem Raume von etwa 5 Schritt, alfo 
auf 300 Schritt ungefähr 15 Schritt zufammen bleiben. 
Dei dem Schepfünder geht die wirffame Kartätich: 
ſchußweite nur auf 800 Schritt. Man nimmt an, daß 
unter 500 Schritt die 2loͤthigen Kartätfchen, von 500 
bis 800 Schritt die Glöthigen die wirffamften find, und 
daß Über 800 Schritt die 12löthigen den Vorzug vor 
den G6löthigen haben, wenn über jene Entfernung bins 
aus überhaupt gefchoffen werden fol. Doc muß man 
fih) der großen Sartätichen aucdy bedienen, wenn man 
auf nahe Entfernungen ein weniger guͤnſtiges Zerrain 
bat. Die Fleinen’ Kartätfchen wendet man bis auf 400 
Schritt gegen deployirte Zruppen, flarfe Tirailleurhau⸗ 
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fen — en grandes ‚bandes — und gegen marſchirende 
Truppen und Geſchüͤtz bei engen Sntervallen an, wenn 
das Terrain auf der ganzen Schußlinie gleihförmig und 
feſt it; der großen Kartätfiben bedient man ſich auf 400 
Schritt gegen in Front aufgeftellte Gefhüße, von 400 
bis 800 Schritt gegen deployirte Truppen, befonders 
Kavallerie, und gegen marfchirende Truppen; über 800 
bis 1000 Schritt nur beim Zwölfpfünder gegen des 
ployirte oder marfhirende Truppen, jededmal jedoch mit 
Beruͤckſichtigung des Terrains und der Verbältniffe. — 
Auf 700 Schritt ift die MWirfung der Kartätihen ded 
Zwölfpfünders noch einmal fo” groß, als die des Sch% 
pfünders. | | 
Der Granaten bedient man ſich gegen einen vers 
deckt ſtehenden Feind, in durchſchnittenem Terrain, das 
eine freie Ausſicht verhindert, gegen Truppen in Waͤl⸗ 
dern, gegen ſehr hoch oder tief liegende Stellungen, beim 
chießen von einem Berge zum andern, gegen enge, 
aber lang gedehnte Paſſagen (Hoblwege, Defileen), in 
denen der Feind marſchirt, beim Angriff verſchanzter 
Stellungen, Dörfer, beim Brandſtiften, bei Avant: und 
Arrteregardengefecht 2c., und beim Gebirgsfriege übers 
haupt. — Die Tpfündigen und 1Opfündigen Haubigen 
maden ein Terrain noch bis über 2400 Schritt .uns 
fiber. Mit der Kanone verglichen, fo ergiebt ſich, daß 
fie auf die größeren Diftanzen in ebenem Terrain uns 
gefäbr gleiche Wirfung mit dem Sehepfünder baben, 
in unebenem aber, 'wo. feine Nollfhüffe Statt finden, 
vor allen Kanonen den Vorzug verdienen;. bet mittles 
ren Entfernungen von 1000 — 1800 Schritt iſt ihr Ef— 
feft um nur wenig arößer, als der-der Kanonen, und 
auf Fleinere (unter 800 Schritt) Die Wirfung der zehn⸗ 
pfündigen Haubigen fleiner, al$ der des Sechspfuͤnders. 
— Die Tpfündigen und lOpfündigen Haubigen verglis 
‚chen, fo fcheint ed, daß die Tpfündigen Haubigen beis 
nahe die Wirkung ‚der lOpfündigen baben, wenn erftere 
mit 13, die anderen aber mit 24 Pfund Pulver gelas 
den werden.“ Die Wirkung beider iſt beim Sirepiren uns 
gefähr gleih, d. h. fie. zerfpringen im Durchſchnitt in 
6 zu F und 13 Pfund ſchwere Stücde, melde zuweis 
len bis auf 600 Schritt und darüber gefchleudert wer 
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den; doch Liefern die 10pfuͤndigen Haubisen beim Kar: 
taͤtſchenſchießen unter 800 Schritt ein befferes Nefultat 

als die 7pfuͤndigen. | | | 

' Die Granatwürfe aus Haubiten geben nur fehr un- 
ſichere Nefultate. Die Laͤngenabweichungen betragen bei 
ihnen oft 4 bi8 4 der mittleren Schußweite. — In das 
Zreffparallelogram werden bei 10° Duadrantenrichtung 
auf wagerechter Ebene zu 300 Schritt Fänge und 200 
Schritt Breite nur 25 Granaten von 100 gebracht. — 
Mehr Sicherheit gewähren die Rollwuͤrfe, wiewohl kaum 
bald. fo viel als die Rollſchuͤſſe. — Die Rollwuͤrfe ‚ver: 
langen ein fehr günftiges Zerrain, d. h. eben und feft 
zugleih, Ob die Ebene dabei fich fanft erhebt oder ab- 
ftetgt, ift gleichgültig. Mit großer Feldladung bedient 
man fich der Nollmürfe gegen Zruppenlinien oder Ge: 
ſchuͤtzfronten auf 1400 Schritt und darüber, gegen Trup⸗ 
pen» und Geſchuͤtzmaſſen fchon auf 1100 — 1200 Schritt 
und darüber, und gegen marſchirende Truppen auf 900 
Schritt, obwohl mit etwas Elevation.. Mit Feiner Feld: 
ladung wendet man fie auf Entfernungen von 800 bis 
1400 Schritt gegen Zruppenmaffen, ‚auf 600 — 800 
Schritt gegen marfchirende Truppen, und gegen Zrups 
penlinien und Geſchuͤtzfronten auf 600 — 1200 Schritt 
an. Bet gutem, befonderd günftigem Boden fann man 
fie auch wohl bis zu 1300 Schritt, wobet jedody einige 
Elevation genommen werden muß, anmwenden. 
Bei Haubitzen hat man nur eine Art von Kartät: 
chen: bloͤthige für die 7pfündigen, und 12löthige für 
die lOpfündigen. Man ift daher genoͤthigt, fich diefer 
für alle Entfernungen und in jedem Terrain zu bebies 
net. Der Streuungsdurchmeffer derfelben tft größer als 
‚bei den Kanonen, und beträgt 4 der Wurfweite, wo: 
bei man bei deren Anwendung immer Nücficht nehmen 
muß. Auf einem unebenen Zerrain wird man fie da: 
ber eben fo wenig anmenden dürfen, al® beim Feuern 
von einem Berge zum andern. Ueberdieß gebt das La: 
den mit Kartätfchen bet den Haubißen langfamer, wie 
bei der Kanone. Die Wurfweite der Haubißfartätfchen 
wird bei der 7pfündigen Haubite auf 700 Schritt, bei 
der 10Opfündigen auf 800 Schritt gerechnet. Da jedoch 
bierzu fchon 23 und 2 Zoll N — werden 
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Sn fehr leiten, fandigen Boden dringen die Kus 
geln kaum fo tief ein, als in feiten Boden. — Das Eins 
dringen der Granaten in feile Gegenitände iſt geringer, 
als das der Kugeln. Man fchäßt daffelbe-in feft geles 
genes Erdreih auf 150 Schritt 2— 4 Fuß, in Holz 
1— 1} Fuß. Die Verfuche, mitteljt Tpfündiger, aus 
24pfündern gefchoffener Granaten in Bruſtwehren Bres 
ſche zu legen, find nur unvollfommen geglüft. 

Das Eindringen der Kugeln in Doll ſchaͤtzt man 
etwa 4— 4, das in Mauerwerk 4+— 4 fo groß, als in 
- Erde Verſchiedene Verſuche dicibet haben verſchie⸗ 
dene Reſultate geliefert. So viel jedoch ſcheint gewiß, 
daß auf 1000 Schritt mit 12pfündigen, und auf 800 
Schritt mit 6pfündigen Kugeln noch Thore, aufge30s 
- gene Bruͤcken ꝛc. fönnen umgefchoffen werden. Mauern 
leiden bei geringer Boͤſchung am meilten durch die Er: 
ſchuͤtterung, wenn die Kugeln mit einer nicht zu ſtarken 
Ladung abgeſchoſſen werden. 

Mit dem Sechspfuͤnder wird man in einer Minute 
2 Schuß, mit dem Zwölfpfünder und mit den Haubigen 
in 2 Minuten 3 Schuß thun fönnen. 

Die Plazirung der Geſchuͤtze ſelbſt betreffend, fo 
beachte man, nachdem man den Elementen der Plazi— 
rungskunſt die noͤthige Aufmerffamfeit gefchenft, noch bes 
fonders den Boden, vermeide ſteiniges, moraftiges, fehr‘ 
coupirted Terrain, wäble fih eine freie Austicht, erbalte 
ſich genaue Gemeinſchaft mit, feinen Zruppen und freies 
Debufhiren vorwärt3 und rückwärts, ftelle fih nie auf 
zu jäbe Höben (15—20 Klafter auf 300, öder 8 auf 
100 find die vortbetlbafteften ), und vermeide fo viel wie 
möglich die. Stellung binter eigenen Zruppen. — Schwes 
re8 Kaliber plazire man dort, von wo aus man hoffen 
darf, den Feind defto länger zu befchießen; bei Wertbeidis 
gungsftellungen und Angriffen aber berüctfichtige man, 
was bereits früher gefagt worden. 
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